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Das  Prinzip  der  freien  Zusammensetzung 
mehrerer  Heilmittel  ist  eines  der  wichtig- 
sten  und  fruchtbringendsten  der  .Heilkunst,  und 
das  Recht  dazu  ein  Recht , . was  sich'  der  Heil- 
künstler . auf  keine  Weise  rauhen  lassen  darf. 
— Wir  waren  schon  zweimal  in  grofser  Ge- 
fahr,  es  zu  verlieren.  Das  eine  Mal  durch  die 
Chemie,  die  uns  unter  ihre  Meisterschaft  zü 
ziehen  suchte,  und  uns  schlechterdings  keine 
Zusammensetzungen  erlauben  wollte,  die  sich 
nicht  mit  den  Gesetzen  der  chemischen  . Ver- 
wandschaft  vertrugen.  — - Das  andere  Mal,  als 
ein  System  seine  eiserne  Ruthe  auf  uns  legte, 
das,  nach  einer  selbstgeschaffenen  Eintheilung 
aller  Mittel  in  zwei  entgegengesetzte  Klassen, 
es  KJnsinn  nannte,  zwei  Mittel  aus  diesen  Klas~ 

, • » * T ...  . A ^ 

. ‘iK'ii  Uiüff  m i 

r I • | * • • ./  X • I-  j i l , ..  • 
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gen  zu  verbinden,  die  »ich  ja  nothwendiger- 
weise  gegenseitig  annihiliren  inufsten.  Beide 
Gefahren  sind  glücklich  yorüber.  Vernünftige 
Chemiker  geben  jetzt  selbst  zu,  dafs  sich  die 
Herrschaft  der  .Chemie  nicht  in  die  Regioneh 
des  Lebens  erstrecke,  und  dafs  ein  chemisch 
widersprechend  erscheinendes  Gemisch  dennoch 
im  Lebenden  neue  ungeahndete  und  eigenthüin-  - 
lieh  heilsame  Wirkungen  hervorbringen  könne. 
Und  wasjdi£  Theorie  der.Heijjkunsk  bptrjfft,  so 
ist  sie  jetzt  selbst  so  weit  gediehen  ,c  der"  Er- 
farung  ikfcirie  ;jGfeseize  priori  ^ufdrfijgen  zu  , 

wollen.  * , 

. Aber  es  droht  jetzt  zum  dritten  Mal  Ge- 
fahr, und  z,war  vpn  .Seilen  de^  Homöopathie 
welche  geradeih  ■ alle’  Zusammensetzungen  von 
Heilmitteln  ve r wirft ^.ttnd,  sie  .als  widersinnig 
und  schädlich  ganz  verbannt. 

[',.}$*  scheint  nun  also  an  der  Zeit  in  seyn/ 
diesem  (gegenständ  eine  genauen  Erörterung  ‘ 
zu  weijhep,  utid  dieAerzte  theil$  auf  die  hn-' 
schätzbaren  Vortheile  aufmerksam !; zu  machen,* 
welche  aus  der  .Zusammensetzung  dfer  Arzijei-: 
mittel  hervorgehen,  tlieils  auf  die  Gründe,  die“ 
uns  dazu,  bestimmen  und  bestimmen  rirrufsten/ 

!•  ' Sie  sind  folgende:  " " p '* 

Y i , , ♦ • : 
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Zuerst  dafs  wir  dadurch  — ein  Fall,  der 
gar  ./nicht  selten  vorkomnit  — .in  den  Stand 
gesetzt  werden,  mehreren  Indicationen  zugleich 
hei  der  Kur  Genüge  zu  Ihun.  Welchem  Arzt 
ist  es  unbekannt,  dafs  ein  Kranker  an  mehre- 
ren Krankheiten  zugleich  leiden  kann , 1 ‘welche 
zugleich  Hülfe  verlangen,  oder  wohl  gar  sich 
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gegenseitig  bedingen  , wie  s.  B.  die -Verbindung 
von  gastrischen  -Anhäufungen  urit  Schwäche* 
Wie  herrlich  wirkt  »da  die  'Verbindung  voir 
Rhabarber,  Taraocacum , Salzen  mit  China ! — 
Oder  die  J Verbindung  einer  Nervenkrankheit 
mit  einer  rhevmatischen  oder  psorischen  Dys- 
krasie*  als  ihre  Basis;  hier  ist  die  Verbindung 
der  nöthigen  .Nervenmittel  mit  den  antirheu-* 
matischen  und  antipsorischen  (Schwefel  y Anti- 
mo/ihim«  mit ' Valeriana  u.  dgl.),  so  wie  mit 
der  J ganzen  antirheumatischen  und  antipsori- 
schen  Methode,  zur  gründlichen  Kur  ganz  un- 
entbehrlich. v ' * * , ' ' ‘ 


Zweitens  die»  Erhöhung  und  bestimmte  De ^ 
temiination  der  Kraft  eines  Arzneimittels . Wir  . 
wenden  ein  Roborans  (China,  * Quassia ) au, 
uod  es  will  nicht  stärken,"  es  spricht  nicht  au; 
wir  verbinden  ein  flüchtiges  Reizmittel  (Ser- 
peniaria,-  Wein  j Alcohol)  damit , und  sogleich 
tritt  die  stärkende  Kraft  in  vollem  Glanz  her- 
vor. Aber  nicht  blüfs  von  stärkenden  Mitteln, 
sondern  von1  allen,  auch  den  specifischen , gilt 
dieser  Vortheil  der  Zusammensetzung;  so  z.  J3# 
die  herrliche  Verbindung  des  Meröurs  mit  dem 
Alcohol  (Aether  • mercurialis) , *sie  giebt  dem 
Mittel  gleichsam  Flügel.  Oder  bei  det»  Was- 
sersucht, wenn  die  Diuretica,* und  andere  aus- 
leerende Mittel  nicht  wirken  wollen,  verbinden 
wir  Wein  damit,  und  sogleich  erhalten  sie  ihre 
Wirksamkeit.  •* 


I * # | IM 


• * 
* 4 


' " Eben  so  wichtig  und  heilbringend  ist  oft 
der  Zusatz  eines  Mittels,  um  dein  Hauptmittel 
eine  bestimmte  » Richtung  ' auf  ein  Organ  auf 
ein  System  des  Organismus,  und  auf  einen 


10 


* 


X 


bestimmten'  Kiiankheitsprozefs  , tu  geben.  -Ich 
will*  hier  ^nut  »aq,  den  Zusatz  ran  JKin*  Anti-* 
man . oder  Tartf.  em4t  zu  den  antiphlogistischen 
Mixturen  ^beiu  Entzütadungsfiebern^  besonders 
Brustentzündungen,  jarionem^; wodurch  dem  Gan-* 
zen  eine  so- ‘heilbringende,-  den  Hnutkrampf  lö- 
sende, ; die  Ausdünstung  der  JdftuLnndr Lungen, 
die  Krise  befördernde.,  Kraft  lmtgetheilt  wird, 
so,  dafs  ich  .es  in  solchen  Krankheiten  . jederzeit 
in  meiner  Praxis  .liir.ieiue  Hauptregeh  gehalten 
habe,  die  Fiebermixturen  zuantinww.alisiren. 


So  verbinden; wir Jy.weim^  die  China) «Item*  das 
Fieber  nicht  heben  will,  Opium  cU&titfr» 
sie  erreicht  dadurch  sogleich  ihren  Zweck.  Ja 
bei*  der  Febr.,  intermitt.  perniciosa  + v*dem  so- 
genannten Todtenfieher , hängt  .die,  .Rettung 
des  Lebens  /lediglich  von  diesem -Zusatz  des 
Opiums  ab;.*  ■ » / t,4  ! : » 


i 


I,« 


\ ! 


f I 


»:  » i Drittens Milderung  V erhesserupg , Me- 
gulirung  der  Wirksamkeit  der  Arzneimittel.  — 
^ie- oft  sind  »wir  nicht  genöthigt bei  sehr.er? 
höhter  ßekbarkeit « des  Magens , des  Darinka- 
nals,  oder  des  Nervensystems  überhaupt,-  unsern 
Mitteln  ein  besänftigendes;,  ein  gelindes  Narcö- 
ticum,  beizumischen,  um  sie  wohlthätig , * ja 
mir . erträglich, . zu  ; machen !<  Rh  kann  versi- 
chern , dafs.  ich  in  solchem  Falle  einem  Zusatz 
▼on  Extr.  Hyoscyam l oft  . den  ganzen »Succefs 
meiner  Kur verdankte,  rrr.;  Qderwir  wollen 
Quecksilber  geben,  ohne  den  Kranke  in:  Ge- 
fahr des  lästigen  Speichelflusses  zu  setzen,  ein 
Zusatz  I von  Schwefel  sichert,  ihn  dafür ; wir 
Wollen»  verhüten,'! dafs  bei  idem  «Gebrauch  des 
Antimoniums  die,  etwa  im  Magen  -anwesende 
Saure  kein  . Brechen  erregendes  AnümoniaUalz 
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Viertens  , qualitativ  .chemische  Zersetzung  $ 
Verbindung  und  Erzeugung  ganz  neuertfieH~ 
mittel  — Iclii  will  nur, - an.  die  so  -schätzbare* 
Verbindung  de§  Alcalv,  oder  dei \ Magnesit  mifc 
Add,  Tart.,.  oder  >Süc£.  iCif.^(deä  Pulvis  ß^KQzi 
fhorus , , die  , JPotio  Riverii).  erinnern»,  N Entsteht. 

» ‘Dicht  ein  ganz  neues,  eigenJthiimUcU  VWr* 

tendes,  Heilmittel,  und  welcher  Arzt  mochte 
ohne  dasselbe  Arzts^yn?  Desgleichen  die  nicht 
genug  zu  preisende  : »Vereinigung  des\  Stdpftwr 
oder  Antimonium  mit  uMercur  (Aethiops  rjni~ 
Ä<r*i  Pulvis  Plummeri ).  j Heilen  wir  nicht  da- 
durch unzählige  Dyskräsieen  / gegen;  .welche 
eines  dieser  Bestandteile,  allein  vergebens  ange- 
wendet ward?  •—  jDie  Verbindung  .des,*G;evbeTT 
^offs  [Tanin)  mit\  JMetallsalzen  erzeugt  ;Zerr 
Setzung,  ;aber  es  entsteht  :> dadurch  eia  neues 
Produkt,  »welches  inr  vielen  Fällen  /von;  un~ 
schätzbarem  Werthe  »ist  , z.‘  B. die  Auflösung 

»sTar/*  emet. * , des  Mer  cur  »Sublimat.  , des 
Bleizuckers  und  Decocta  IC  hin.,  oder  Salier,  rr« 
will  hier  noch  ein  Beispiel  geben,  was 
udr  selbst ; in  friiheiJri  Jahren  ineiner  Praxis  be- 
Pgneie.;,  Ich  verband,  bei. manchen  Fällen 
«tuten  f ' besonders ! entzündlich en , . , Fiebeta  r mH 
fastriscber  Goinplicatiöriy  i das  f dSitrum  mit . Sal 
^rab.i  Glaub.y  um  ;den>iDarrokanal . mehr  Z4 
^inigen.  Aber  ich  fand,  dafs  nun,  statt  dafs 
diese  Mischung  stärker  läxhren  sollte.  Vielmehr 
öur  sehr  mälsige,\  aber  heilsame,  Ausleetunr 
§oii  entstanden,:  dagegen  - die  Fieberbewegung 
wch  auffallend  besserte^' und  lallgemeiöe  Korir- 
*eD  erfolgten  f i welche  i iHe^  Heilung;'  unter  dem 
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Förtgfebraocli » dieser  .MhchtoigToTlfcomiwen  her- 
beiführten.  Ich  gestehe  , dafs  ich'  dieses  lange 
nicht  begreifen  konnte,  bis  ich  hinterher  ent- 
deckte,^ dafs  sich;  dorch^bigen  Mischling  ein 
Natron  nttricum  X)ierNitrum  cubicum  erzeugt, 
und* ‘ich : also,  ohne*es:zu  wissen,  dieses  -gege- 
ben hatte,  welcffesich  ^Tsdann/  als  eines  der 
trefflichsten  'Mittel  bei  .Fiebern,  wo  das. Kali 
mtricum * zu  schwächend : öder  zu  stark  rabfüh^ 
reüd'  wirkt,  in  meiner  Praxis  beibehalten  habev 

, i ••  * 

* ;<  s i , /.  ‘ ,,w  ,1  />»  ' 

•“'-Aber  nicht  blöfs  chemisch,',  sondern  auch 
dynamisch,  bilden  sich  /durch  solche  Zusam- 
mensetzungen ) ganz  neue  Heilkräfte  >.  * Wie  *;  die 
ausgezeichnet  treffliche  Wirkung ‘solcher,  zum 
Theil  widersinnige  scbeinönder,  Mischungen  be- 
zeugt. ' Wir  wollen  nur  ab  die  PiluL  J*ydra~> 
gogd  Jänin.  und  an  das  Decoct.  Zittmannv y so 
Wie  an  die  Pilul.  balsam»  Höf  man,  f die)  Blisci^ 
ria'  proprietatis  und  apetitiva  der  ^ehrwürdi- 
gen alten  Schule  erinnern;  Sind  es  nicht  eben 
So  Viele  neue  Mittel,  von  denen  man  ♦ nicht  - ei- 
nen Bestandteil  ändern  kann,  ohne  der  Wirk- 
samkeit Schaden  zu  thun?' 


’*  t \ * . 

* t \ f • v J « J » 4 * 

> *»  1 1 • * t 

* * * * * i » mi*  * » » \ i ; ’/f  « . r « 


'Fünftens  endlich  xn^cht  jes  tja  oft  die  indi- 
viduelle Constitution  dbs  Kranken,:  oder  eine 
besondere  Idiosyncrasie^  nnumgänglich  noth wen- 
dig,‘mehrere  < Hauptmittel  mit<  einem  andern 

zu  verbinden, «was  hierauf  berechnet  ist» 

1 * « , 

» * s k t * * • *•  ' ’ r*  •»-» 

*•'  - Und  .alle  * diese  Vortheile  sollten  • wir-uns 
rauben  lassen  durch  eine  zu  weit  getriebene, 
falsch  verstandene,  Simplicitätslehre ? — Nim- 
mermehr. — • Es  kann  Niemabd  mehr  durch- 
drungen seyn  von  der  Achtung  für  wahre  Sim- 
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plfcitüt»  kt'  der  Medizi«:*:  ijftl*  ,ich*j  jaJch  gebe 
gern.zü,  dafs,  wenn  es, .darauf;  ankommt,  die, 
ganze  .Kraft  eines  t wkhtig£p t Heilmittels  unge-* 
stört  zu  eriaren  und - zu  erhalten  . es  Pi] ich t ist, 
dasselbe*, möglichst  ,reip  und  ungemischt  anzu- 
wenden ; aber  keineswegs  schliefst  dies  iu  an- 
dern Fällen  die  Heilsamkeit,  ja  Nothwendig- 
keit,  der  Verbindung  mit  andern  Mitteln  aus, 
und  niemand  soll  uns  diese  Freiheit  der  Kunst- 
ausübung beschränken , und  uns  das  unschätz-  ' 
bare  Vorrecht  rauben,  selbst  neue  Schöpfungen 
zum  Heil  der  Menschheit  hervorzubringen. 


Aber  fürwahr,  der  ganze  Angriff  beruht, 
genau  betrachtet,  auf  Irrthum  und  Täuschung. 
Haben  denn  die  Vertheidiger  der  neuen  Lehre, 
die  heftigen  Widersacher  der  zusammengesetz- 
ten Mittel,  nicht  daran  gedacht,  dafs  ihre  so- 
genannten einfachen  Mittel  es  gar  nicht  sind  ? — 
In  der  ganzen  Natur  giebt  es  Nichts  Einfaches , 
nufser  den  Geist . — Alle  Materie  ist  zusammen- 
gesetzt, und  so  auch  jede  Arzneisubstanz.  Rha- 
barber, China,  Ipecacuanba,  genug  alle  die 
Mittel,  die  sie  als  einfach  anwenden,  sind  ja 
schon  Composita ; die  Mineralwässer  an  der 
Spitze.  — Und  das,  was  die  Natur  selbst 
thut,  sollte  der  Arzt  nicht  nachahmen? 


Ja,  was  noch  mehr  ist,  das  einfachste 
Mittel  wird  , sobald  es  in  den  Magen  kümmty 
ein  Zusammengesetztes , durch  die  Beimischung 
der  Magensäfte  und  ihre  chemische  Einwirkung, 
ja  selbst  durch  das  Vehikel  des  Wassers,  mit 
welchem  es  der  Kranke  nimmt. 


Wir  wollen  jedoch  hierdurch  keineswegs 
die  Vertheidiger  der  ellenlangen  Rezepte  und 
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überhäuften  Compositfonett  mancher  Aerzfre^eiV’; 
deri,'denn  die  Hauptregel  bleibt  immer  : Keine 
Verbindung  von  Mitteln,1  Welche  cheihisch  oder- 
dynamisch  die  Grundwirkung  vernichtet , r z.  B.  * 
wenn  man  Säuren  anweiiden  will  ,-  Alcali', 
zuzusetzen. 
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1&  ihal^es  ftu'eW^der  scliHtzbarsteo'' Ent- 
decknngen  der  neuesten  Zeit,  die  Kraft  des 
Kupfers  tur  Heilung  des  Croups  erkannt  zu 
haben,  - und  'ich  freue  mich  dasselbe  in'  die- 
sem  Journal,  ’ was"  das  “Verdienst  bat,  durch 
«Tn.  Hofmann'*  Bekannt machun gen  den  ersteh 
fjShfruf  dazu  gegeben  kti  haben  f durch  nachfbl* 
gende  - Beobachtungen*  zweier  »würdiger  und’w- 
farner  Aerzte  bestätigen  zu* können,  ln  der  Th*af# 
ich  haltef  es  für  einen  ntifeerordentlichen  Gewinn 
und  ein  Wahres  Glück  für  die  Menschheit  , wenn 
die  1 Aerzte 'dadurch  : dem  h Dienste  } des  * Queök - 
Silbers , Was  je  bisher  für  das  einzige  Rettung»- 
mittel  gehalten  Wurde,  entzogen  werden  p und 


»»  * 4 * 
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nicht  mehr  nöthig  Mbtm,wie  bisher?  TOirRhrd , 
schon  im  zartesten  Lebensalter,  der  verderb- 
lichen und  organisch  zerstörenden  Qtjecksilber- 

kur  zu  unterwerfen,  wovon  so  oft  die  traurigen 
Folgen  für  das  Verdauungssystem,  lymphati- 
sche und  Drüsensystem,  Assimilation  und  Re- 
production,  Jahre  lang  fortdauern,  ja  oft  nie 
ganz  wieder  aufzuheben  sind.  Ist  e9  nicht 
furchtbar  zu  sehen,  zu  welcher  Höhe  manche 

* j*  ** 

Aerzte  , die  Mercur&lgfahe  und  die  ganze  Quan- 
tität des  beigebrachten  Quecksilbers  -r*  rin  wenig 
Tägöneliiige  100  öräri^nafch  Marcui  — he5  zartön 
Kindern  in  dieser  Krankheit  treiben ! — Ist 
das  nicht  w^bre.  v Quecksilbervergiftung?  Und 
erfolgen  nicht  auch  nachher"  ällö'  Symptome  ei- 
ner wirklichen  Quecksilbervergiftung?  — 

Ich  fordere  daher  meine  Herren  Collegen 
auf,  von  nun  aö  ^&cü  *dbr  ILur  "des  Croups  das 
Quecksilber  wenn  nicht  zu  entlassen,  we- 
nigsten^XiZU.  beschränken  ^'iin danach  so  viel 
glücklichen  Erfarungen , den  Gebrauch  des  Än- 
p/erSy  und  zwar  von  Zeit  zu  Zeit  bis  zum  Er- 


über ' & 1 diesem  ’Joäiiifft  "aurnenmen. 

Ji!(v.,hrj  •>  ->»oO  VtU  y •wa  r.v:\i;vuV 

'•  Offenbar  ^eigt  .'eich  jron  !ne#em(>J>yjp 
außerordentlich  :;hier  c^ej)  aptagonßt^bfl. 

Jkung,  des:  .Erbrechens  i.ist,..;  .Jch%haJ>e\ es,  schgf 
vor ! IftB  gte;  Zeit , , io . fiesem-  > Journal ;;  ,»n<i , Wflfr 
anderswo,  gesagt,  , daß:.  ich  de»  Anfang 
eintretenden  Croups  Qftmals; . d u rch,  ein . ,eio»ig,es 
Brechmittel  gehoben  «habe  „ und  wiederhole  hier 
dringend  den  Sath.,Uiea;;d«  jedeKeU,  »u.igPheft» 
man  cwird  , dadur/chi  auch;, den  oft  nur.  6cheinb.ir- 
ren;  ,Craupanfall am,  sicherstem  und.  leicb^e^en 

jgw , j innd  dadurch, iden,  ajmft«  K^dar» 

die 
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die  dann  ganz  unnöthige  angreifende  Croup- 
kur  ersparen.  Aber  aüch'bei  wirklich  ausge- 
bildetem Croup  bleibt  es , ^mit  gehöriger  An- 
wendung der  Blutegel,  das  gröfste  Hülfsmittel, 
nur  mufs  es  bei  wiederholten  Stickungszufallen 
immer  wiederholt,  und  dabei  durch  Klystiere 
und  andere  Mittel  die  Leibesöflhung  unterhal- 
ten werden* 


9 

J 

1. 

Beobachtungen 

über  * •'*  * 

• k * 

die  grofse  TPirJcsamlceit  des  Cuprum  sulphuri - 
cum  gegen  den  jOroup. 

« * 9 ■ I • # * 

Aut  den  nachgelassenen  Kopieren  des  Dr.  Serlo 

in  Crossen.  • ■'  ’ ' : 

' i 

' > J 

« 4 


' f t M 

Zu  den  wichtigsten  und  schwierigsten  Auf- 
gaben des  praktischen  Arztes  gehört  unstreitig 
die  Behandlung  derjenigen  inneren  Entzündun- 
gen, welche  eine  Neigung  zu  lymphatischer 
Ausschwitzung  init  sich  führen.  Bei  diesen 
Entzündungen  Yerläfst  uns  die  son9t  bei  andern 
Krankheiten  der  Art  so  hülfreiche  antiphlogi- 
stische Methode*  Mit  - blofsen  Blutentziehun- 

f 

*)  Mit  Bedauern  müssen  wir  diese  als  die  letzte  Arbeit 
unsere  nun  verewigten  Collegen  anzeigcn,  da  er  eben 
so  ausgezeichnete  Arzt  als  ’ trefflicher  Mensch  war. 
Er  erfüllte,  wie  wenige,  den  hohen  Beruf,  im  wah- 
ren Sinne  des  Worts  Arzt,  Helfer  in  derNoth,  zu  seyn. 
Viel  zu  früh  ward,  er  uns  entrissen*  _ . ^ g 

Joarn.LXXVin.B.l.St  B 
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gen  und  den  sonstigen  Antiphlogisticis  heilt  man 
keine  wahre  Encephalitis  der  Kinder , keinen 
ächten  Croup,  keine  Peritonitis  der  Wöchne- 
rinnen , keine  Gelenkentzündung  (Arthrocace). 
Es  bedarf  bei  diesen  Entzündungen  nicht  blofs 
der  Blut  und  Säfte  vermindernden , kühlenden, 
sondern  solcher  Mittel,  welche  eine  Umstim- 
mung im  ganzen  Blutsystem  hervorbringen,  so 
dafs  jene  Neigung  zur  Ausschwitzung  aufgeho- 
ben wird.  Der  neueren  Zeit  war  es  Vorbehal- 
ten, bei  der  Encephalitis  der  Kieder  ein  Mit- 
tel aufzufinden,  durch  welches  jener  Zweck 
vollkommen  erreicht  wird.  Durch  die  Bemü- 
hungen Heim’s  und  Formey's  haben  wir  in  der 
Anwendung  der  kalten  Fomentationen  und  der 
kalten  Begießungen , das  Mittel  gefunden  * um 
jede  Gehirnentzündung  der  Kinder,  wenn  sie 
noch  früh  genug  erkannt  wird,  sicher  zu 'hei- 
len, wie  jeder  praktische  Arzt  zu  erfahren  Ge- 
legenheit, und  wie  der  hochverdiente  Vogel 
(Von  dem  Nutzen  der  kalten  Fomentationen 
des  Kopfs  in  Gehirnentzündungen  von  S • Vo- 
ge/,  in  diesem  Journal  Band  LXIII.  St,  2.  S. 
3 u.  f.)  in  einem  acht  praktischen  . Aufsatze 
recht  klar  dargethan  hat.  - 

Ebenso  haben  wir  in  der  neuern  Zeit,  be- 
sonders durch  die  Bemührngen  Rust’s  die  Ge- 
lenkentzündungen richtiger  behandeln  gelernt. 
Auch  bei  diesen  Entzündungen  reichen  die 
gewöhnlichen  antiphlogistischen  Mittel  nicht  aus  ; 
es  bedarf  auch  hier  eines  gewaltig  umstim- 
menden und  eingreifenden  Mittels,  welches  in 
der  dreisten  Anwendung  des  Glüheisens  gefun- 
den worden  ist. 

Dagegen  haben  wir  bei  der  . Behandlung 

der  Peritonitis  der  Wöchnerinnen  noch  ein  Mit- 

• <• 

* * . * - . 
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tel  zu  finden,  welches  diese  fast  immer  zum 
Tode  führende  Krankheit  sicher  heben  könnte« 
Weder  Aderlässe , Blutegel,  noch  das  gerühmte 
Calomel,  oder  wohl  gar  das  Terpenthinöl  der 
Engländer  sind  im  Stande  gewesen,  mit  eini- 
ger Sicherheit  dieser  Krankheit  zu  begegnen. 

Es  fehlt  uns  noch  an  einem  kräftig  einwirken- 
den Mittel,  um  jene  Neigung  zur  Ausschwitzung 
welche  bei  dieser  Entzündung  besonders  ausge- 
zeichnet ist,  zu  heinmen.  Vielleicht  finden 
wir  auch  hier  durch  die  Anwendung  eiskalter 
Foinentationen  auf  den  Unterleib,  wovon  frei- 
lich die  Idee  des  Wochenbetts  abzuschrecken 
scheint,  ein  Mittel  gegen  diese  Krankheit,  wel- 
ches so  viele  junge  Frauen  fortrafft. 

Der  Croup*  steht  in  Hinsicht  des  Verhält- 
nisses seiner  Heilbarkeit  zwischen  den  beiden 
erstgenannten  und  der  letzterwähnten  Krank- 
heit wohl  in  der  Mitte«  — Ist  man  gleich  in 
neuern  Zeiten  in  einer  Erkenntnifs  der  Krank- 
heit und  Behandlung  derselben  weiter  gekom- 
men, so  dafs  beim  zeitigen  Zutreten  des  Arz- 
tes die  heftig  auftretende  Laryngitis  wohl  in 
den  meisten  Fällen  heilbar  sey,  so  ist  doch 
eine  schon  länger  dauernde  Laryngitis,  so  wie 
die  sich  mehr  einschleichende  Tracheitis  noch 
immer  eine  der  schwierigsten  Aufgaben  des 
praktischen  Arztes  geblieben,  wogegen  sehr  häu-  » 
iig  alle  bisher  erwähnten  Mittel  scheiterten. 

In  meinem  Wirkungskreise  habe  ich  den 
Crpup  zu  beobachten  oft  Gelegenheit  gehabt, 
so  dafs  ich  wohl  jährlich  seit  dem  Jahre  1817 
zehn  bis  zwölf  Kranke  der  Art  zu  behandeln 
habe,  wenn  ich  die  Fälle  mitrechne,  wo  nach 
einem  einzigen  kräftigen  Brechmittel  die  begin- 
nende Laryngitis,  die  sich  gleich  durch  einen 
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sehr  heftigen  Erstickungsfall  ausspracb,*  und  den 
Eitern  nicht  verborgen  bleiben  konnte,  besei- 
tigt wurde.  Doch  war  es  mir  merkwürdig, 
dafs  in  den  Jahren,  in  welchen  die  Wechsel- 
lieber  häufig  vorkamen , nicht  mehr  so  viele 
Croup  Kranke  beobachtet  wurden. 

• i 

% / * ♦ * 

Bei  der  Behandlung  des  Croups  hatte  ich 
aber  bald  erkannt,  dafs  von  den  angewandten 
Mitteln,  den  Blutegeln,  dem  Emeticum  und 
dem  Calomei,  dein  Brechmittel  der  erste  Rang 
gebührt.  Nach  dem  Erbrechen  habe  ich  im- 
mer Beseitigung  der  Gefahr  drohenden  Zu- 
fälle gesehen,  so  dafs  ich  schon  früher  die  An- 
sicht fafste,  durch  die  ältere  Anwendung  der 
Brechmittel  diese  fürchterliche  Krankheit  zu 
heilen;“  aber  leider  versagte  der  damals  ge- 
brauchte Tartarus  stibiatus  diesen  Dienst,  als 
ich  ihn  in  dieser  Rücksicht  an  einem  Tage 
zweimal  bei  einem  am  Croup  leidenden  Kinde 
an  wandte;  und  erst  später  erkannte  ich,  als 
die  Anwendung  des  Tartarus  stibiatus  nach 
Peschier's  Methode  bekannt  wurde,  die  genü- 
gende Ursache  dieser  Erscheinung  darin,  dafs 
dieses  Mittel  hei  öfterer  Anwendung  nicht  mehr 
Erbrechen  errege.  — Die  Ipecacüanha  wählte  ^ 
ich  deshalb  nicht,  weil  sie  Kindern  in  der  Bre- 
chen erregenden  Dosis  schwer  beizubringen, 
auch  bei  Halsübeln , wegen  ihrer  reizenden 
Wirkung,  nicht  gut  anwendbar  ist.  Auf  an- 
dere Brechmittel  fiel  ich  damals  nicht.  So 
kehrte  ich  wieder  zu  der  frühem  Methode  zu- 
rück , bis  ich  im  Jahre  1823  ein  kleines  vier- 
jähriges Mädchen,  welches  an  Masern  litt, 
gleichzeitig  an  heftigem  Croup  behandelte.  Wäh- 
rend der  6tägigen  Behandlung  dieses  Kindes 
hatte  ich  alle  gewöhnlichen  Mittel,  Blutegel, 
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Caloinel,  dBrechmjlel,  aus  Tartarus  $tibiatus9 
V esicatoria  etc.  angewandt,  und  wenn  einer- 
seits durch  die  bekannten  Zeichen  clie  •Kr&chei- 
nungeu  vorhandener  gelöster.  Concreineute  sich 
kund  gaben , so  war  aridererseits  auch  der 
nahe  Uebergang  in  einen  paralytischen  Zustand 
zu  fürchten , und  unter  solchen  Umständen  kam 
es  meiner  Ansicht  nach  auf  den  Gebrauch  ei- 
nes recht  kräftigen  Emeticum  an.  Da  machte 
mich  der  hiesige  geschickte  Apotheker,  Jrlerr 
Liboron , der  den  Aufsatz  des  Hrn.  -Dr.  Hoff* 
mann  (S.  dieses  Jourual  Bd.  LII.  St.  2.  S.  15) 
gelesen  hatte,  auf  das  Cuprum  sulphurvum 
aufmerksam,  und  da  es  mir  für  den  vorliegen- 
den Fall  sehr  passend  schien,  so  verschrieb  ich 
sogleich  dasselbe  zu  vier  Gran  als  Brechmit- 
tel, und  reichte  es  selbst  jenem  Kinde,  wel- 
ches’ es  gutwillig  nahm,  aber  gleic^i  darauf 
wegen  des  scharfen  Geschmacks  sehr  unwillig 
wurde.  Schon  nach  Verlauf  von  fünf  Minu- 
ten erfolgte  ein  sehr  heftiges  Erbrechen  mit 
mehreren  festen  Häuten  in  kurzer  Zeit,  dar- 
auf noch  dreimal  ein  ähnliches  Erbrechen,  im- 
mer mit  festen  zähen  Häuten  , und  die  ganze 
schreckliche  Scene , welche  6 Tage  gedauert 
hatte,  war  wie  weggezaubert.  Das  schon  ver- 
loren geglaubte  Kind  fing  an  lauter  zu  spre- 
chen , der  Husten  löste  sich,,  und  nach  weni- 
gen Tagen,  in  welchen  noch  einige  lösende 
Mittel  gegeben  wurden,  war  das  Kind  völlig 
hergesteilt.  , 


Durch  diesen  Fall  aufmerksam  gemacht, 
wählte  ich  seit  jener  Zeit  bei  der  häutigen 
Bräune,  wenn  ich  ein  Brechmittel  für  nöthig 
hielt , das  Cuprurn  sulphuricum  als  solches ; im 
Uebrigen  wandte  ich  die^  früher  üblichen  Mit-r 


9 


Digitized  by  Google 


t 


— 22  — 

tel,  Blutegel  und  Galoniel  bei  dieser  Krank- 
heit an.  Aber  wo  ich  nicht  durch  das  Brech- 
mittel und  die  Blutegel  die  Krankheit  gleich 
anfangs  abscbnitt,  hatte  ich  vom  Calomel  ei- 
gentlich keine  besondere  Wirkung  auf  diese 
Krankheit  gesehen ; sondern  bei  einiger  Heftig- 
keit des  Uebels , oder  wo  die  Krankheit  schon 
länger  gedauert  hatte,  starben  die  Kinder  den- 
noch, und  diejenigen,  welche  besser  wurden, 
hatten  oft  mit  den  lästigen  Nachwirkungen  des 
Quecksilbers  zu  thun,  weshalb  ich  mich  vom  Jahre 
1825  denn  entschlofs,  das  Cuprum.su/phuricum 
nach  Hoffmanns  Vorschlag  anzuwenden,  je- 
doch immer  nach  vorherigem  Gebrauch  der 
Blutegel.  Ich  habe  alle  Ursache,  mit  der  Wir- 
kung des  Mittels  zitfrieden  zu  seyn.  Ich  habe 
seitdem,  obgleich  ich  gewifs  40  bis  50  Croup  - 
Kranke  nach  dieser  Methode  behandelt  habe, 
nur  4 durch  den  Tod  verloren,  indem  das  eine 
Kind  2 Stunden  nach  meinem  Erscheinen  starb, 
und  das  Cuprum  sulphuricum  kein  Erbrechen 
mehr  bewirkte,  eins  nach  24  Stunden/  wo 
bereits  Blutegel  und  Calomel  von  einem  an- 
dern Arzte  angewandt  waren  , und  das  Kind 
mit  blauen  Lippen,  Asthma,  also  schon  im  letz- 
ten Stadium  der  Krankheit  sich  befand,  und 
das  Cuprum  sulphuricum  zwar  noch  Erbrechen 
und  auch  Linderung  bewirkte,  aber  nicht  mehr 
im  Stande  war , das  Leben  zu  erhalten ; ein 
drittes  , welches  bereits  3 Tage  am  heftigsten 
Croup  darniederlag,  und  weiches  ich  bereits 
im  Stadium  paralylicum  vorfand , so  dafs  eine 
zweite  Dosis  von  4 Gran  Cuprum  sulphuricum 
nüthig  war,  um  Brechen  zu  bewirken,  bei 
dem,  wegen  des  bereits  stockenden  Blutes  nur 
eine  unbedeutende  Nachblutung  aus  den  Blut- 
egelstichen zu  erzielen  war,  bei  dem  selbst 
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„ düp  ein  EfslSflfeTE  Blut  aus  der  * am  Arm  gefea- 
?en  n Ader  flofs;’  starb  18  Stunden,  nachdem 
ich  zuerst  es  gesellen  hatte;  und  ein  viertes* 
bei  welchem  die  Eltern  das  Mittel  nicht  gehö- 
rig eingegeben  hatten,  weil  das  Kind  sich  da- 
regen gesträubt,  wie  ich  dies  erst  nach  dem 
Tode  des  kleinen  Kranken  erfahren  hatte« 

, ' . t • • 

Ich  erlaube  mir  hier,  weil  auch  das  (7w- 
p um  sulphuricum  zum  Theil  angewendet  wor- 
den war,  einer  Familie  von  6 Kindern  zu  er- 
wähnen, die  an  den  Masern  erkrankt  waren^ 
und  bei  denen  sich  Croupähnliche  Erscheinun- 
gen entwickelt  hatten«  Der  geschickte  uud  er^ 
fahrne  Hausarzt  dieser  Familie  hatte  bereits 
£wei  Kinder  durch  die  bekannten  Mittel  geret- 
tet; bei  denen  in  der  Convalescenz  ein  starker 
übelriechender  Ausflufs  aus  der  Nase  sich  ein- 
Blellte,  der  erst  nach  Jahren  ganz  Beseitigt 
wurde#  Die  vier  andern  blieben  aber  in  einem 
bedenklichen  Zustande ; heftiges  Fieber,  Hei- 
serkeit, ein  hohler  Husten  dauerte  mehrere 
Tage  fort,  und  ich  wurde  zur  Berathung  zu-* 
Sezogen;  und  auf  mein  Anrathen  wurde  ein 
Brechmittel  aus  Cuprum  sulphuricum  gegeben, 
welches  aber  wenig  Linderung  bewirkte;  der 
fortgesetzte  Gebrauch  des  Cuprum  sulphuricum 
foßd  nur  hei  einem  Kinde  statt,  die  übrigen 
Kinder  erhielten  die  gewöhnlichen  Mittel ; aber 
Reviere  starben.  Die  Leichenöffnung,  . wel- 
che bei  zweien  vorgenomraen  wurde , zeigte 
hei  dem  einen  Kinde#  bei  dessen  Oeffnung  icli 
ment  gegenwärtig  war,  eine  ausgebreitete  Ei- 
der  Chotmae  narium , gleichzeitig  eine 
Entzündung  auf  der  innern  Seite  des  andern 
Theils  des  Larynx;  bei  dem  andern  Kinde,  bei 
dessen  Oeffnung  ich  gegenwärtig  war,  zeigte 
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der  Kehlkopf  .und.  die  Luftröhre  bis  in  ihre 
Verzweigungen  durchaus  nicht»  Anomales  \ da- 
gegen waren  die  Häute , uud  Knorpel  der 
Choanae  narium  • nicht  nur  entzündet , sondern 
Stellenweise  eiternd.  • Die  Krankheit  dieser 
Kinder  war  also  * nicht  eigentlich  ein  Croup, 
sondern  die  croupähnlichen  Erscheinungen  ent- 
standen blofs  in  Folge  der  Entzündung  und  Ei- 
terung der  Knorpel  und  Häute  der  hintern  Na- 
senöffnung, wodurch  der  Kehlkopf,  in  Mitlei- 
denschaft gezogen  wurde.  linden  Fällen  also, 
wo  die  Entzündung  nicht  primnir  im  Larynx 
oder  der  Trachea  ihren:  Sitz  hat,  möchte  das 
Cuprum  sulphuricum  nicht  besonders  angezeigt 

•eyn.  v • * • n 

.1«  * ■ 

“ * t * • . ‘ , * C 

Ich  erlaube  mir  nun  noch  einige  wichtige 
Krankheitsfälle  der  Art , mitzutheilen , die  je- 
doch gröistentheils  aus  dem  Zeitraum  sich  her-? 
schreiben,  wo  ich  zuerst  das  Milteiin  Gebrauch 
zog,  aus  den  Jahren  1825  und  1826/  Da  in 
den  lelzten  Jahren  theils  der  Croup  seltner  vor- 
kam*  theils  ich  auch  wegen  der  schon  aner- 
kannten sichern  Wirkung  des  Cuprum  sulphu- 
ricum später  nicht  mehr  so  genau  den  Verlauf 
der  Krankheit  aufzeichnete,  um  sie  öffentlich 
mittheilen  zu  können.  Die  weniger  wichtigen 
Fälle , wo  ein  einziges  Brechmittel  aus  Cuprum 
sulphuricum  die  heftigen  . Erscheinungen  des 
Croups  mit  einem  Male  hob  , will  ich  nicht 
anführen,  wie  ich  dies  besonders  bei  meinen 
eigenen  Kyidern , die  sehr  häufig  an  Bräuno 
( Laryngitis ) litten , und  in  andern  Familien  öf- 
ter beobachtet  habe,  wo  ein  blofses  Brechinit- 

* » 4 

tel  aus  Cuprum  sulphuricum  die  ganze  heftige 
Scene  beseitigte  , bei  der  ich  früher  Blutegel, 
andere  Brechmittel  und  Calomel  mehrere  Tage 

\ | • » M W 
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angewandt,  tatte.  Es  sali  nur,  übet,  solche 
Fälle  berichtet  werden,  wo  das  [Uebel  schon 
tief  lag,  und  länger  gedauert  hat.  , 7 7. 7 7 


Erster  Fall . Laryngitis . -*  > 

Am  28  Febr.  1825  Abends  9 IJhr  wurde 
ich  schnell  zu  dem  1|  Jahr  alten  Knaben  C. 

S. gerufen,  und  erfuhr  von  den' Eltern  , dafs  das 
Kind  schon  am  27  Febr.  heiser  gewesen,  heute 
Morgen  aber  auf  eine  eigentümliche’  Weise 
gehustet  habe;  und  obgleich  der  trockene  hohle 
Husten  häufiger  gekommen  - wäre,  hatten;  sie 
das  Ganze  doch  nicht  beachtet  , ' dä ‘das  Kind 
sonst  munter  gewesen  'wäre.*  Die  Mutter  sei 
sogar  noch  am  Abend  mit  deinlKinde  zu  einer 
Nachbarin  gegangen,  die  sie  aber  beim  Hören 
des  Hustens  , und  bei  Beobachtung  der  Respi- 
ralionsbeschwerden  des  Kindes,  schnell  nach 
Hause  geschickt  habe , indem  sie  das  Leiden 
desselben  als  Bräune  erklärte^  woran  sie  ^selbst 
schon  zwei  Kinder  verloren  • hätte.  Dennoch  ' 
zögerten  die  Eltern,  ärztliche  Hülfe  zu  suchen. 

Vis  jene  Zufälle  sich  so  sehr  vermehrten,  dafs 
das  Kind  ersticken  wollte.  . \ 

Ich  fand  das  Kind  schlafend  mit  nach  dem 
Nacken  zurückgebeugten  Kopfe , den  Athem 
zwar  nicht  beschleunigt,  aber  ungleich  und  be- 
klommen; zuweilen  hörte  man  einen  eigenen 
Ton  beim  Athmen,  als  ob  eine  Seite  eines  In- 
struments anschlüge,  der  Puls  war  unregelmä- 
ßig in  Hinsicht  seiner  Frequenz. 

Obgleich  diese  Zeicheri  verbunden  mit  dem, 
was  die  Eltern  mir  erzählten,  keinen  Zweifel 
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tiber  das  Wesen  der  Krankheit  Heben y so  wollte 
ich  "doch zur  groben*  Sicherheit  in  der  Dia- 
gnose , das  Kind  aufwecken,  liefe  ihm 'Getränk 
reichen,  wornach  der  kleine  Knabe  bald  hu- 
stete, was  nicht  nur  hohl,  sondern  sehr  pfei- 
fend klang ; zugleich  bemerkte  man  eine  bedeu- 
tende Heiserkeit  der  Stiüune.  Jetzt,  da  das 
Kind  munter  war,  horte  % man  .auch  bei  jeder 
Inspiration  einen  pfeifenden  Ton. 

' 1 # * * * * fc  . ’ I | 4 * 

Es  war  mir  nach  allen  diesen  Erscheinun- 
gen kein  Zweifel,  dafs  ich  es -hier  mit  einer 
tTracheilis  zu  thun  hatte  | t und  verordnet©  fol- 
gende* Mittel:  6 Blutegel  vom  Larynx  bis  ans 
Sternum  zu  setzen,  und  nachdem  diese  abger 
fallen,  sollte  ein  Brechmittel  aus  gr . iij  Cuprum 
sulphuricum  und  ^gr  vj  Zucker  gegeben  wer- 
den, dann  nach  , der  ;Wirkung  des  Brechmittels, 
zweistündlich  eins*  von  folgenden  Pulvern  : Rec . 
Cupri  sulphuric . gr . ii,  Sacch . albi . scrup . ym 
JH.  f $,  divide  in  viij  p.  aeq . ~ 


uim  lten  März  Morgens,  Die  Blutegel  hat- 
ten gut  gesogen,  und  die  Wunden  gut  nachge- 
blutet; schon  während  des  Saugens  der  Blut- 
egel hatte  das  Kind  viel  Schleim  ausgebroeben. 
Um  11  Uhr  wurde  aber  dennoch  das  Brech- 
mittel gegeben  , worauf  nach  dreimaligem  star- 
ken Erbrechen  von  sehr  zähem  Schleim,  der 
Athem  des  Kindes  viel  freier  geworden  war. 
— Um  1 Uhr  wurde  eins  von  den  andern  Pul- 
vern gegeben,  worauf  wieder  Erbrechen  er- 
folgte; und  hierauf  sei  das  Kind  ganz  ru- 
hig eingeschlafen.  , Die  Blutung  wurde  bis 
4 Uhr  unterhalten,  und  alle  zwei  Stunden  das 
Pulver  fortgegeben,  nachdem  jedesmal  Erbre- 
chen erfolgte,  und  der  Athem  immer  freier  und  . 

gleichmäfsiger  wurde.  — 

• » 
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Ich  fand  das  Kind  bedeutend  besser,  der 
Athem  freier,  doch  immer  noch  bedeutende 
Heiserkeit  vorhanden,  der  Husten  noch  trocken, 
doch  nicht  mehr  pfeifend.  Die  Pulver  wurden 
fortgesetzt, 

Abends  8 Uhr.  Bis  1 Uhr  Mittags  hatte 
das  Kind  nach  jedem  Pulver  gebrochen , und 
sich  immer  sehr  erleichtert  gefühlt;  seitdem 
brach  es  nicht  mehr;  und  so  fand  ich  die  Re- 
spiration wieder  bewegter,  den  Husten  selten 
und  trocken  und  den  Puls  sehr  häufig.  Die 
Pulver  wurden  zum  Fortgebrauch  empfohlen, 
und  ein  Vesicatorium  in  den  Nacken  gelegt. 

Den  2ten  Morgens.  Das  Kind  hatte  wie- 
der nach  dem  Einnehmen  gebrochen,  darauf 
ruhig  geschlafen,  doch  wurde  es  zweistündlich 
zum  Einnehmen  geweckt.  Gegen  Morgen  batte 
es  eine  gehörige  Leibesöffnung  von  bläulich- 
grünlicher Farbe.  Die  Spanische  Fliege  hat- 
te gut  gezogen.  Der  Athem  ist  wieder  freier, 
der  Puls  regelmäfsig;  jedoch  ist  das  Kind  noch 
heiser  und  der  Husten  trocken.  Die  Pulver 
werden  fortgesetzt,  und  die  Spanische  Fliege 
mit  Ungt . basilic , verbunden, 

Abends*  Einige  Heiserkeit  und  ein  noch 
etwas  starker  Husten  abgerechnet,  ist  keine  Spur 
von  dem  Croupzustand  vorhanden.  Der  Sicher- 
heit wegen  wurden  die  Pulver  noch  fort  ge- 
braucht, und  aufserdem  ein  Linclus  verordnet, 
Rec.  Sulph,  stibiat . aurant . Extr.  Hyoscyam. 
ana  gr . jf,  Aq . Flor . Tiliae  Syrup . Senegae  ana 
unc . ß.  ikZ,  D,  S,  Zuweilen  einen  Theelöffel 
voll  zu  geben.  t 

Den  3.  Morgens,  Das  Kind  bat  ruhig  ge- 
schlafen, and  freien  Athem,  der  Husten  fängt 
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an,  sich  zu  lösen,  auch*  hat  das  Kind*  einige 
Male  geniest;  der  Stuhlgang  war  regjelmäfsig. 
Die  Pulver,  von  denen  es  24  genommen  batte, 
wurden  ausgeselzt , und  von  dein  Linclus  zwei- 
* stündlich  ein  TheelüfFel  voll  gegeben. 

Den  4len..  Das  Kind  ist  als  vollkommen 
hergestellt  zu  betrachten  , da  es  nur  einen  ge- 
ringen sich  lösenden  Husten  hat,  und  sonst  ip. 
jeder  Beziehung  wohl  isU  * 

r 

» * , * < 

Zweiter  Fall , Laryngitis . , , 

' Am  20.  April  wurde  ich  zu  einem  4 Jahr 
alten  Mädchen,  Wilhelmine  W.  gerufen,  das 
schon  in  der  Nacht  vom  18ten  zum  19ten  ver- 
dächtigen Husten  gehabt,,  am  J9ten  bei  .Tage 
aber  ganz  inunter  gewesen  seyn  soll,  in  der 
Nacht  vom  19len  zum  2()sten  aber  hohlen  Hu- 
sten mit  Pfeifen  und  Beklemmung  des  Athems 
wieder  bekommen  hat...  Ich  fand  am  frühen 
Morgen  den  20sten , ’Wo  die  Eltern  schickten, 
das  Kind  schlafend  mit  häufig  pfeifender  Re- 
spiration , frequent  vollen  Puls.,  Die  kleine 
Patientin  wurde  aufgeweckt , und  nun  hörte 
inan  jenen  hohlen  , wie  das  Bellen  eines  hei- 
ßem Mopses  klingenden  Husten,  der  nebst  den 
andern  Erscheinungen  auf  eine  Entzündung  des 
Larynx  schliefsen  liefs.  Es  ivurden  sogleich 
8 Blutegel  in  die  Gegend  des  Kehlkopfs  ge- 
setzt , welche  viel  Blut  entzogen , und  nach 
deren  Abfall  eine  bedeutende  Menge  zäher 
Schleim  ausgebrochen  wurde  ; es  wurde  aber 
dessen  ungeachtet,  da  der  Athem  noch  immer 
beklommen,  der  Husten  noch  hohl  klang,  um 
10  Uhr  eiu  Brechmittel  gr.  iv  Cupr.  sulphur . 
gegeben  , und  nach  erfolgtem  Erbrechen  , ■ soll- 
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ten  alle  zwei  Stunden  £ Gr*  €?*/pr;  sulphur. 
gegeben  werden. 

Nachmittags  4 Uhr.  Das  Kind  hatte  so- 
wohl nach  dem  rollen  Brechmittel,  als  nach 
(lenkleinen  Dosen  des  Mittels  viel  zähen  Schleim 
ausgebrochen ; ich  fand  darnach  die  Respira- 
tion riel  freier,  den  Husten  nicht  mehr  so  hohl, 
und  selten,  den  Puls  noch  frequent. 

Den  21sten.  Das  Kind  hat*  fast  nach  je- 
dem Pulver  gebrochen.  Die  Respiration  ist 
ganz  frei,  und.  keine  Heiserkeit  vorhanden  ; der 
Husten  noch  trocken  und  rauh , der  Puls  noch 
frequent;  ich  liefs  die  Pulver  nöcli  einmal  be- 
reiten. 

. 

Den  22sten.  Die  kleine  Patientin  befand 
sich  in  jeder  Hinsicht  gut.  Nach  jedem  Pulver 
, hatte  sie  viel  Schleim  mit  grofser  Erleichterung 
entleert,  der  Husten  längt  an,  sich  zu  lösen, 
^on  6 Pulvern  sind  noch  2 vorhanden,  die  zu 
Mittage  und  Abend  zu  nehmen  empfohlen 
wurden. 

Den  23sten.  Das  kleine  Mädchen  ist  ge- 
sund, wegen  des  noch  unbedeutenden  Hustens 
soll  es  noch  Brustthee  trinken. 

. 

Dritter  Fall . Tracheiiis. 

Reinhold  S. , hatte  schon  im  December 
1824  einen  sehr  heftigen  Anfall  von  Angina 
metnbranacea  iiberstanden,  wobei  sogar  häutige 
Concreinente  ausgeleert  wurden,  und  schon  am 
12.  März  1825  erkannten  die  sehr  aufmerksa- 
men Eltern,  nachdem  ein  katarrhalischer  Zu- 
stand einige  Tage  vorhergegangen  war,  an  dem 
eigentümlichen  krähenden  Husten , an  dem 
Pfeifen  beim  Aihmen,  an  der  Heiserkeit,  dafs 
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‘Wieder  jene  bedenkliche  Krankheit  eingetreten  - 
war;  sie  schickten  daher  bald  zu  mir,  und  da 
sich  die  karakteristischen  Symptome  der  Krank« 
heit  deutlich  zeigten : so  wurden  6 Blutegel  an 
die  obere  Seite  des  Brustbeins  gesetzt,  und 
hierauf  ein  Brechmittel  aus  gr • iij  Cupr * sul~ 
phur.  gegeben,  welches  augenblicklich  viel 
Schleim  und  zähe  Stücke  entleerte;  hierauf  er- 
hielt der  kleine  Kranke  alle  2 Stunden  £ Gran 
Cupr . sulphur • 

Den  13ten.  Der  Husten  ist  zwar  noch 
immer  trocken  und  hohl,  auch  tritt  noch  öfter 
das  bedenkliche  Pfeifen  und  die  Beklommenheit 
ein;  doch  wird  alles  nach  jedem  genommenen 
Pulver,  auf  welches  Erbrechen  erfolgt,  jede* 
Mal  besser. 

Den  13ten  Abends.  Derselbe  Zustand,  die 
Erscheinungen  verschlimmern  sich  nicht,  das 
/ Fieber  ist  mäfsig.  Die  Pulver  werden  daher 
fortzugeben  empfohlen. 

Den  14ten  Morgens.  Die  Pulver  bewirken 
noch  zuweilen  mit  grofser  Erleichterung  Erbre- 
chen, jedoch  nimmt  der  pfeifende  Atliem  noch 
nicht  ab,  und  der  Husten  behält  noch  seinen 
bösartigen  keichenden  und  hohlen  Ton.  Die 
Pulver  werden  fortgesetzt. 

i 

Den  14ten  Abends.  Das  Kind  liegt  mit  ~ 
dem  Kopfe  hintenüber;  sonst  derselbe  Zustand. 
Wenn  nach  den  Pulvern  Erbrechen  erfolgt, 
wird  der  Athem  freier ; geschieht  dies  aber  zu- 
weilen nicht,  so  ist  die  Respiration  beklom- 
men* Ich  liefs  die  Pulver  fortbrauchen , und 
ein  grofses  Vesicatorium  am  Kehlkopf  bis  in 
die  Mitte  der  Brust  legen. 
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Den  löten  früh«  .Der  ganze  Zustand  ist 
gebessert.  Das  Vesicatorium  hatte  stark  gezo- 
gen, die  Pulver  hatten  heftiges  Erbrechen  mit 
häutigen  Stücken  bewirkt,  worauf  der  Athera 
viel  freier  geworden  ist,  und  der  Husten  sich 
-zu  lösen  anfängt.  Verordnung:  die  Pulver  soll- 
ten noch  fortgebraucht  werden,  und  aufserdein 
zuweilen  ein  TheelöfTel  voll  von  folgendem 
Linctus  gegeben  werden;  Rec.  Sulph.  stibiat . 
aurant . Eoctr . Hyoscyam . ana  gr . ij.  Aq.  Flor . 
sambuc.  Syrup.  Senegae  ana  unc , ß.  M.  D . S. 

Den  löten  Abends,  Das  Befinden  des  Kin- 
des ist  ganz  nach  Wunsch,  der  Husten  löst 

sich  . und  der  Athem  ist  freier. 

* 

Den  löten.  Der  Kleine  befindet  sich  ganz 
wohl.  Die  Pulver,  von  denen  32  Stück,  also 
aufser  dem  Brechmittel  8 Gr.  Cupr . sulphur. 
verbraucht  wurden,  werden  ausgesetzt,  wegen 
des  noch  Statt  findenden  Schleimhustens  aber 
wird  bis  zum  20sten  der  Linctus  fortgebraucht, 
worauf  sich  das  dem  Tode  nahe  Kind  sehr 
schnell  erholte. 

Vierter  Fall  Laryngitis . 

' Herrmann.R. , 3 Jahr  alt,  wurde  am  7ten 
April  Mittags  wegen  eines  hohlen  Hustens  zu 
mir  gebracht;  da  ich  aber  verreist  war,  so 
holte  der  Vater  aus  der  Apotheke  einen  lösen- 
den Saft,  bestehend  aus:  Sulph*  stibiat.  aurant. 
Eoctr . Hyosc.  ana  gr.  ij.  Aq.  destillat.  unc.  /, 
Sacch.  albi  drachm.  j.  M.  D.  S.  und  gab  dem 
Kinde  davon  • zuweilen  einen  TheelöfTel.  Ich 
kam  um  9 Uhr  Abends  nach«  Hause,  und  be- 
suchte  mit  meinem  Bruder,  dem  damaligen 
Studiosus,  Medicinae,  jetzt  praktischen  Arzt  zu 
Drossen  „ den  kleinen  . Kranken.  Als  wir  in  * 
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die  Stube  traten,  hörten  wir  jenen  efgenthüm* 
liehen  Husten,  den  mein  Bruder,  der  noch  nie 
an  Croup  leidende  Kranke  gesehen  hatte,  nach 
der  yon  Horn  in  seinen  trefflichen  Vorträgen 
über  specieile  Pathologie  gegebenen  Beschrei- 
bung für  Croup  erklären  inufste.  Die  Eltern 
erzählten,  dafs  das  Kind  schon  vom  5ten  zum 
6ten  unruhig  gewesen,  und  von  einem  hohl- 
klingenden Husten’  geplagt  worden  sey;  am 
6ten  wäre  • der  Kleine  aber  in  der  Stube  und 
im  Freien  umhergelaufen,  und  hätte  ohne  be- 
merkbare Beschwerden,  gehustet  und  geniest;*, 
in;  , der  Nacht  vom  6ten  zum  7ten  sei  jener 
Husten  mit  Beklemmung  -und  Heiserkeit  wie- 
dergekehrt, und  am  Tage  wäre  das  Kind  noch 
heiser  gewesen,  und  jener  bedenkliche  Husten 


hätte  so  fortgedauert,  dafs  eine  Frau,  die  öfter 
dergleichen  Kranke  gesehen  hatte,  ihn  gleich 
für  einen  Croup -Husten  erklärte.  — Ich  fand 
das  Kind  schlafend,,  den  Athein  beschleunigt, 
den  Puls  häufig  und  Voll,  den  Kopf  etwas  hin- 
tenüber gebogen.  Der  Kleine  wurde  aufge- 
weckt , ihm  zu  trinken  gereicht ; er  trank  ohne 
Beschwerden , aber  er  hustete  sogleich  mit  je- 
nem hohlen  verdächtigen  .Tone,  und  als  ich 
ihn  zu  sprechen  nöthigte,  zeigte  sich  eine  be- 
deutende Heiserkeit.  — Es  wurden  6 Blut- 
egel an  den  Hals  zu  setzen  angeordnet,  hier- 
auf sollte  gr . iij  Cupr . sulphur . zum  Erbrechen 
gegeben  werden , und  nach  erfolgter  Wirkung 
zweistündlich  ^ Gr.  Cuprum  sulphur . 


Den  8ten  Morgens.  Das  Kind  hatte  viel 
geblutet,  und  nach  dem  Brechmittel  viel  zähen 
Schleim  ausgebrochen,  auch  war  nach  den  klei- 
nen zweistündlich  zu  gebenden  Pulvern  hin 
und  wieder  Erbrechen  erfolgt,  und  jedes  Mal* 

z*ir 
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zur~grofsen  'Erleichterung  des  Meinen  Kranken, 
dessen  Respiration  ich  Tief  freier,  als  ain  Abend, 

: und  den  Husten  zwä r hoch  hoblklirtgend,  aber 
nicht*  pfeifepd  fand.  Die  Pulver  wurden  fort- 
gebraucht.  , / \ . 

Den.  Bten  Abends,  Da*  Kind  befindet  sich 
zwar  besser,  allein  der  Husten,  ist- noch  immer 
hohl,  auch, ist  noch  Fieber  vorhanden.  • 

tT  1 * 1 vJ  »•  4 4 » * * « • I t 

Deri  9ten.  Die  Besserung- schreitet  ^ vor- 
wärts*^ Nach;  ,den  Pulvern,  !wDd  mitunter  sehr. 

* jdp her  Schleim  ausgebrochen«,-  Der  Urin  ist  dick, 
r aber  nicht  rottu^i  Der  Stuhlgang  erfolgt  täglich 

zweimal i. / und  sieht,  bläulich  grün  aus*.  Die 
Pulver  werden  fortgesetzt*  thw  , 

• • T Den  iötenv  ' Das  Rind  * fängt  Ätf weilen  an, 
zü  niesen ; -deT  Düsten  kommt  'Selten , * ist  aber 
noch  nicht  lösend,  weshalb  die- Pidvrir  fortge- 

■ braucht  werden  sollen:  * > ‘ f ; ? . v 

. Den  Ilten«  / Der' Hü9ten,  Jost1  sich , und  :es 
ist  keine  Spur  vtnn  Ctoüh'  tnehr  vorhanden; 
*das  Pulver^  von  denen  24  yerbrancht  sind,  wiÄl 
ausgesetzt,  ühd’nur  noch  zuweilen  ein  Säft  atis 
Sulph.  stib*  aurat.  genommen.  4 <f‘ 1 ' 1 

D?n ; i&en.,, . Da*  Kind  ist  *n ' jefoi;  Öaine- 

.hung  gesund  ™ 


t t • *-> 

**  J<, 


,•  , ,• v Fünfter  Mall*  , > 

Ferdinand4  S*;  2 J Jahr  all,  soll  attf‘26.  Jutii 
noch  ganz  inunler  gewesen,  am  27steii  aber 
mit!  Heiserkeit  ilnd  einem*  hohlen'  Husten*  er- 
wacht seyri. 4 Abet  ei^st  zu  Mittag,' als  der  Hu- 
’Sten  mit  BekTfemmungen  sich  äufserte.  Und  das 
Kind  auch,  aufser  dem  Husten  beklommen  ath^ 
mete,'  iSchidktÖnf'ffie  - aät*;  “Morgen  noch  unbe- 
kümmerten Hitern  zu  mir;  leider  wfcr>ich  aber  mf 
loum*  LXXVU I.  B.  1.  St.  ^ C 


t *•*  i»  * « 
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über  Land  ^ereht,  and  «ah  da«.  Rinderst  afti 
10  Uhr  Abends. Schon  beim.Uereintreten  hörle 
ich  den  pfeifenden  .Ton  beim  Alhmen  ; 'als  ich 
an.  das  ßeitrirat,  sah  ich,  dafs  yder  wohlge- 
nährte Knabe  mit  etwas  geöffneten  .Augen 
schlummerte,  .und  sehr  beklommen  athmete, 
die  Schultern  . frühen  sich ? bei  jedem  Athemzuge, 
und  tiefe  Gruben  zeigten  sich  über  dem  Schlüs- 
selbeine; IcfrJKef$  das  Kind  ermuntern,  ihm 
-zu  trinken  reichen;  es' hustete  mit  einem  pfei- 
fendenTone  sehr  -beklommen,  mit  gröfser  Angst, 
< die  Stimme  war  sehr  heiser  ( Tröcheilis).  I Auf 
1 inein  Befragen,  hörte  ich  j dafs  das  Kind  schon 
mehrere*  Tage  katarrhalische  «Zufallögehabt. 
Der  Puls  war  voll  und  frequent;  * . w/  rr  i * 
Ich  .verordnte  6 : Blutegel  in  die- Gegend 
der  Trachea  zu  setzen,  hierauf  ein  Brechmittel 
aus  3 Gr.,  (?wpr.  sulph. , zu  gehen,;  .lypd  .zwei 
Stunden  nach  dem  Erbrechen  alle.  2 Stunden 
.ein  fViertel  Gran  Cupr,  sulph.  f<;j*  ü.-» 

* Den  28*ten Morgens*  Es  hattenAur  5 Blut* 
egel  gezogen  drei , Wunden  gut  a hachgeblutet ; 
auf  das , Brechmittel  war  zweimal  Startes  Er- 
brechen von  schleimigen  Massen  erfplgt,  wor- 
auf der  Athem  des  Kindes  freier  ge  wo  rd  ein  seyn 
soll.  Bei  meiner  Ankunft  wareh  schön  4 der 
andern  Pulver  gegeben,'  Aüf  Welche  kein  Erbre- 
chen erfolgte;  aqch  war  seit  dem  27sten  früh 
kein  Stuhlgang  vorhanden;  * Das  Kind  lag  mit 
<;balb  geschlossenen  Augen  > doch  nicht  mit  zu- 
rückgebogenem Kopfe;  der  Puls  war  voll  und 
weich,  , 140  Mab  in  der  Minute;  der  Athem 
freier,  als  am  Abend,  doch  noch  hörbar.; , der 
Husten  hohl  und  pfeifend die  Pulver  wurden 
fortgebraucht.  . <v  ..  . „ . . ^Ml.  . ;; 

...Den  28sten  Abends.  Ich  fand  (1den  Kiew 
Mfk  in  der  Stub*  sitzend;  der  Athem Ast. zwar 


j 
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Doch  beklommen  hörbar,  doch  bei  weitem  we- 
niger, als  gestern  Abend.  Es  waren  mit  grO- 
fser  Erleichterung  drei  gewöhnlich  'gefärbte 
breiige  Sedes  erfolgt;  die  Pulver  irbrden  fort- 
gesetzt.   * ; 


4 % • % * • t * J» 

» * * f 
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Den  29sten  Morgens.  Nach  einer  sehr  ru- 
higen Nacbty,  hat  der  .Kleine  gegen  Morgen 
wieder  pfeifend  gehustet;  die  Respiration  ist 
mehr  bekloiniheti  hörbar die  Stimme  mehr 
heiser.  * Der  * Pulsr  könnte"*  Wegen  ‘ Unruhe  des 
Rindes  nicht  gezählt  werden , doch  war  statt-, 
ies  Fieber  sichtbar j 'Gesteh  Abend  war  noch 
ein  Mal  Stuhlgang  erfolgt.  ‘Einige  Male  nieste 
4er  Kleine.  Da  bei  diesen^  Kinde  die  ^kleinen 
Dosen  des  Cupt*.  sulph.  gätt  kein  Brechen  er- 
regten , und  die  'Krankheit ; wieder  im  Steigeh 
war,  so  wurde  wieder  ein  Tolles  Brechmittel 
ans  drei . Gran : Ctipr.  sulphw  gereicht,:  und.  hier- 
auf sollte ;3Wei$JündlichL  ein  (Drittel  Grän  Cupt. 
tulph.  genommen  werden.  . * v.r  v A 

; |)en  29äten  t Abends;  oJDäs  Kind  hat  drei- 
mal zusammenhängende  Stücke  Haut  ausgebror- 
cben,  wonach  :diß  Jlegpirgtipö  ptwa*.  freier  ge- 
worden seyo  soll,j  auch  - iq|a fand  freiem, 

**  ajn  Morgen,  ,4ochvnoch  immer  beklommen 
borbar , pfeifend. ; „ der.  * , Husten  ist  keuchend. 
Dreimal  Niesen  r dreimal  dünner  schwärzlicher 


eine  reine  Erfahrung  zu  machen  wurden,  sie 
fortgesetzt. 

Den  30sten..  Kleine  ist  munter,  die 
Respiration  weniger  hörbar ; der  Husten  zwar 
doch-  rauh,  dtfdii1  Schön  lösend  klingend;  es 
wareb  wieder  dre#  .8tühl£änge  erfolgt/  auch 
niest  der  Kleine  inK  s*!;  ' ’*■"  ; 
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Deo  30sten  . Abends,.  Dasselbe.  'Befinde«. 

«. , l j , » > r « j •!  •»*  »1  Ji».*  .■  * • • ' **< 

Dio  Pulver  “werden  iörlgesetÄl,#  ^ . ,*  - 

Den  t; laten'  Juli*  Der  Kleine  schlaft  «mit 
.ruhigem  Athein;  der  Husten  , noch  etwas "rauft* 
so  wie  die  Stimme;  es  erfolgen  schwärzlich;,- 
dünne  Stuhlgänge  $ aber  kein  Erbrech en»  j Von 
den  noch  vorhandenen  Pulvern,  sollte  Eins  des 
Mittags , • Eins  des  Abends , . und"  Eins  den  an- 
dern Morgen  genommen  werden.  . .. 

*,  Den  2ten.  Die  Respiration  noch  beschleu- 
nigt, aber  frei;  der  Husten  seltener,,  und  we- 
iniger rauh«  Aufser  den  beiden  Brechmitteln 
.sind  10  Gr.  Cupr . sulph*  verbraucht  worden. 
Da  jetzt  blofs  noch  ein  ;katarrhälischer  Zustand 
.vorhanden  war,  so  wurde  noch  zum  Losen 
des  Hustens  der  losende  Saft  aus  Sulphi  süb^' 
aur • verordnet*  i • v f\  , 

- -Den  3ten.  • Der  Hasten  löst^ich,  das  Fie— 
bet  ist  fort  , die  Respiration  ist  frei,  und  der 
Kleine  munter.  " •’  ’J  *»•* « t»»<*  • .ä 

> Den  4ten.  . Das  Kind  'ist  vollkommen  her- 
gestellt*  ' * !•  t 4“.  *' 

Dieser  Fall  ist  deshalb  merkwürdig.  Weil 
die  kleinern  Dosen  dös1  CtiprS  siitph, . kein  Er— 
brechen  , ’ wohl  aber  mehrere  * Stuhlgänge  her- 
vbrbrachten, -ganz  entgegen  gesetzt  den  gewöhn- 
lichen Wirkungen,  weihalb  auch  der  Verlauf 
langwieriger,  und  die  Krankheit  erst  nach,  dem* 
rum  zweiten  * Male  gegebenen  Brechmittel  Sich 
, zur  Geneeung  hinneigte. 


* ' » « 


> i . » » . i 
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; Sechster  Fall. 

r» 

• * 

* - •'«»•*  l'i  p „ , t 

Julie  N.,  3 Jahr  alt,  hatte  schon  meh- 
rere Tage  gehustet  » war  auch  heiser.,  als  sie 
in  der  Nacht  vom  7ten  bi».  8ten  Octbr.  mit  ei- 
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nem  Erstickungsnnfall,  wobei  $ie  zugleich  »ehr 
hohl  hustete,  erwachte.  Die  Eltern,  welche 
die  Krankheit  schon  aus  Erfahrung  kannten, 
da  sie  schon  2 Kinder  ain  Croup  verloren  hat- 
ten, gaben  sogleich  ein  Brechmittel  aus  Tar- 
tarus stibiatus , wonach  das  Kind  viel  Schleim 
eusbrach' und/ hierauf  viel  ruhiger  wurde« 

• « # « * # i i 

Am  Morgen  schickten  sie  zu  mir;  ich  fand 
das  Kind  mit  schneller'  aber  nicht  beklömme- 
ner  Respiration,  es  fieberte,  der  Husten  war 
rauh  , aber  nicht  verdächtig,  die  Stimme  etwas 
heiser;  ich  verordnete  zweistündlich  ein  Vier- 
tel Gran  CupK  1 sulph*  * 

. * . * . . , < ♦ , 

« • i » * • * t > , » * i » •(* 

Den  9ten.  . Derselbe  Zustande  In  der  Nacht 
fand  inehr,  Beklommenheit  Statt.  . Die  Pulver 
Werden  fortgesetzt,  ^ . ; *, 

Den  lOten  j Der  Husten  * wird  'verdacht!-' 
ger,  und  da  in  der  Nacht  wieder-  mehr  Respi- 
rationsbeschwerden vorhanden  waren,  so  rieth 
ich  6 Blutegel  an  den  Hals  zu*1  setzen,  und  au- 
feer  den  Pulvern»  auch  zuweilen*  einen  Thee- 
löffel  voll  von  folgendem  Saft  zu  geben : Sulph» 
stibiaU  aur.  gr.ij . jip.  destillat.'  urtd.  j.  Sacch * 
tdbi  unc.  ß.  M.  D.  S.  ‘ 

« * » i • r 

Den  litehl  Die  Blutegel  hatten  gut  gezo- 
gen und  nachgeblutet , aber  dessenungeachtet 
W'ar  in  der  Nacht  mehr  Beklemmung  eingetre- 
ten, und  hoch  jetzt  athinete  das  Kind  hörbar, 
und  bei  jedem  Athemzus  yernah  ni  man  den 

1 *i  f M ' * « ’ r • * * v n * * (n  * e 

losen  Schleim  rasseln;  da  die  kleinen  Dosen 
des  Cupr»  sulph . kein  Erbrechen  erregten,  so 
wurde  ein  volles  ‘Brechmittel*  aus  Cupr . sulph» 
gr»  iij . Säcdhr  älbi  ^r.  in  Verorclnet,  - tifad  hach 
erfolgtem  • Erbrechen  sollten*  dief  Pulver  iorlgcf-. 
braucht  worden.  * * »*»  **  llosi  jiü>>  *.  iv*«  »»i 
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Deo  12tett< . Das  Brechmittel  hat  viel.zS^ 
hen  und  festen  .Schleim  entleert  ; die  Nacht  war 
darauf  ruhig  hingebracht  worden  t-  und  bei  mei- 
ö.ein  Morgeßbesuche  fand.Jch.  die,  Respiration 
ganj  frei,  ,^ulvertl8oI^n,  nq?h,f;c)rtgeses^ 
werden,  r . , * ^ . *>  * nr  % 

, * *'  * 1 * litit.*«  »,  1 «1  »•»  . t »*•♦*•<  t • 1 1*  n>  i 

D.en  ;-13ten.v  Das:  Kind1  ist  vüilig:  gesunde 


f » ‘ i M ■ 


Pulvern  verbraucht. 
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ln  meinem  Journal  fin^Q.ich  noch  aufge^ 

zeichpet,  dafs  im  Oqtbr.  nocfi  zwei  .fälle,  vor- 
tornfnen , die* 1 mit  gtofseif  Fettigkeit  aniingen, 
grofsefr  Beklemmung, f Mangel ' an“  Luft , pfei- 
fenden Athem,  hohlen  Husten  , die  aber  durcff 
ein  einziges!  Brechmittel  aus  Cupr.  l sulph*  ge- 
L&ben } wurden«  vD*r  eibe  . Fall  betraf.  meinen  eir 
genen*  Sohn  von  3 Jahren,/ derlgesurii  zu  Bette 
ging,  und  in;  der- Nacht  mit  den  beschriebenem 
bedenklichen  Erscheinungen  erwachte'*;  und  als 
gereichter  warmer  , Thee  keine  Aenderung.  in; 
dem,  Zustfmd  hervorbrachle^  . dr.ei  Gr.  Cuprum 
sulph.  erhielt,  wornach  er. viel  zähen  SchleUu 
ausbrach,  darauf  ruhig  , einschlief A uijd  am  an- 
dern Morgen  ganz  munter  erwachte,  am  Tage 
aber  öfter  hustete  und  niesle,  .und*  sich  ein  tä^ 
tarrhalisches  Leiden  entwickelte.,  "welches  in 
einigen  Tagen  durch  Fliederihee  und  Liq.  uim- 
mon.  acet.  gehoben  wurde.,  . . , > , 

F »’  fjip}  , J/Hl  »*  * 1 » •,  ■ >k  » ilO&Os 

‘V  , ' c Sikb'ntir  Kt  '%■"*  •:'••• ; 

,]  JL,  ,2,Jf>hr  ,aJt , erkrankte  nm 

E§hr,.-,i82€::; an  eiq?m<, katarrhalischen  Husten;  5 
in  der  Nacht  soll  jedoch  der  HusWb  Jiohl  küur 
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gend  gewesen  seyn  f was*  die  Eltem  iilcht  be~‘ 
achteten , besonders  da  am  14teri  das*  Kind 
ganz  munter  gewesen  ist ; — > in  der  Nacht  Vom 
t4ten  zum  löten  schlief  das  Kind  aber  uritfo-' 
big,  und  jener  hohle  Husten  cfcehrite  öfter1  wife-; 
der;  — am  löten  war  das  Kiiftb wieder* ganz*: 
munter,  jedoch  berichteten1  ihir  dies  die  zweiT 
Meilen  von  der  Stadt  wohnenden  : filtern.  ^ Ich! 
schickte  ein  Brechinmittel  aus '•  T*ariafu$  Stibin 
tus,  und  * ein  Saftchen  husi^Ä ulnh^  stib . üuruz 
machte  dem  «Vater  abfer  bemerklic^^afs,  uretin- 
jener  Husten  Vrtederkfchrte  jT  oder!  jene  Respir»- 
tionsbescbwerden'  einträten,  dem'Kmde’sogleldr' 
6 Blutegel  -an  ’dih  Hals  zu  setzen  >ß  und  mich' 
holen  zu  lassem  ri*  : ,.#‘0 

Ara  ^Zteji  ,^hend$  kam  der  Vater  seihst  zu .* 
mir,  und’*  Berichjte*te#\  dafs  das  lüni  nach, &em* 
Erbrechen». die  vergangene  Nacht  ruhig  geschla-4 
fen,  upd  nicht  So  >hobl  gehustet  habe:  ich  rieth*- 
mit  dem^  r^tt^M  a9lIte  fortgefahren  f . und  wenn 
der  hohle  Husten  wiederkefire  x und  beschwer-^ 
tes  Atbraien  'einträte ,,  so  möchten  sogleich  6’. 
Kluteg^  geigtet  werde»,  tt-  .. 

* Am;!  löten1  Abend  erhielt  -ich. Pferde  mit* 
kr  Nachricht  , dafs  am  löten  ^Üion,  da  der: 
Husten  wieder  hohler  geworden/  sich  auch  Re-'; 
spirationsbe5chwerden  eingestellt  hätten,'  6 Blut- 
egel änf  den  Hals  gesetzt  worden  seyen,  wor~> 
auf  einiger' Nachlafs  der  Zufälle  zwar  eingetre-  • 
teo,  am  19ten  hätte  sich  aber  die*  Lnftbeengung,  * 
Ser  pfeifende  HusteiJ-sd1  vermehrt;  dafs  in  je-:. 
iem  ' A‘ugenblfek^  derioTodr^  des  »Kindes  zu  be-^!* 
furchten*  sfcy;  "Ich" eiltet' iz4  dem  kranken  Kinde/* 
nicht-  viel^Höffriung  f>  fiirf  ^dessen»  Erhaltung "ifth 
leiaem  Iäoetir  liegend  ;ntmd  fand  ( dasselbe  mit1  > 
rurückgeb^geöem'-Kö^f  Öegebd-  mit  'pfeifendem' 
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Athem  ,• : bewerfe*  Stimme , bewegten  IJasenflu- . 
geln,!  und  bei  jedem  Athemzuge  tiefe.  Groben- 
oberhalb  f des  Schlüsselbeins  bildend*'  das-  Ge~ 
sichfc^rwar  bleich,  »der  Puls-  schnell  und  unre- 
geünäfsig.  r Alst  dem, Kinde  auf  mein  i Gehpifa ♦ 
za  i trinken  gereicht  wurde,,  hustete  re s mit  je— - . 
nem  ^eigentümlichen*  pfeifenden  Tön*  der  die* 
Tracheitis  begleitete*«.  und  . drohte  bei;  diesem 
Husten  zu  v, ersticken*  br-«;  Ich  reichte  diesem  * 
schon  verloren, ' geglaubten  Kinde  Gr i Cupr.  . 

sulph*  mit  Zucker  ;<  nach  5 Minuten  erfolgte  eia 
starkes  Erhrephedavpn  » sehr  b vielem;  Snbleiin,  • 
und  coaguIhten  zahenMassen/  worauf  die  Kleine  . 
ixnt  ruhigerem  v Athem,  eioscbUef;!.. nach  einer  * 
Stunde  erwachte  sie,  jedoch  jrut  .pfeifendem : 
Husten  und  Kurzatmigkeit,  und  erhielt  nun 
ein  Viertel  Grän  Ciipr.  su!ph.f  ^as  WsVeistünd- 

^ sVilhel  t,m’ 


genommen  hatte , reiste  ich  ih?frQhe& Hauung,  * 
däft  , das  Kind1  gerettet  se’y  v fort;  * ‘ fle^1  ‘Äthein ' 
war  ganz  frei,  hur ' der  Husteh  kl^h^  'übch  pfei- 
fend, obgleich  er  mitunter1  sich  adcfr  schon  zu 
losen  «infing.  üDieoPulver/' soUteni  forfgege- 
ben,  und,  bei.  fehlendem  Stuhlgang  ein  Klystier 
gegeben  werdemi*^ ; ^ r.'  !*#,'  iA)-> iw  t\Sz:.  4 

Am  21sten  dthieltiich  die  Na<briehjt:>>;  da& 
das  , Kind  nach  dem  dritten  Pulve*  wieder,  Viel , 
zähen  , Schleim  a ungebrochen * tind,  hierauf  ganz, . 
f^ei*  gehustet* ; und  »sich -keine:;  Spur  Von  Luft- 
mapgel  mehr,  gezeigt  .habe;«  die  f Kleine!  lief  iar 
der  »Stube  umher*  > wasTsie*  !5ch4>u!*einigeArrage' 
njehti  gethan  . hAtteab  Bie;):!V>iK>r)Jnungj  bestend  : 
darin , dafs  ..die : Pulver» -noch efpSrW^seftatV  wö*r> » 
de»:  möchten,  «und  Abende* jwnKljrs^Unr;gaf«bfett 
MF*r4e» . sollte  * daSdegjät^blgnngijfeb^tujss^  ü i : ^ 
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. Amt  23*ten  ^erhielt  ick,  dfo ; <&richt  s v da£»r 

nach  jenem  -KJystier  . zwei^vvgrüne  Stuhlgangs 
erfolgt  seyen*  worauf  die.  Kleine  ruhig  gesphla-; 
in, .tfm>  Morgen  zwar  noch  , einige  rMal  rem 
hohler  Husten  "bemerkbar  gewesen  .sey*r  der 
sich  jedoch  schon  gröf&föätheiU  löse,  sonst  sei. 
das  Kind  WlkbImfieh\,  wohl.  v'Es1  wuttfe  'iidh' 
noch  ein  Decoct,  {Sentg?  mit ) FoL  Sentiüe11^?-: 
ordnet  , wöj&iif  das  Kind  in  einigen  Tagen  voil* 
komnien  hergestellt  "wa*.  \nd. " :r!  * ' V1''  * 

' * *•  ^ ^ v j j • » *>  , Ii>;j  4,  i 

Dasselbe  Kind  bekam  im  April  Monate 
«pater,  wieder  einen , Anfall  des  Lronps,  der 
aber  sogleich  durch  ein  "Brechmittel'  aus 1 Cuprl 
«ulpft.  ,gr.  iijf , und  nach  einigen  Pulvern  £u 

<•  • »*  * < » «•  | • ) I & ti«  i<  I 4 i ’ > fl  •*  |'  » ♦ f * < | ‘ l J f 

1 Uran  schnell  gehoben  wurde« 

Ht  > r\  <T'  < ' * /'V?  • i ' »w  ■■  *»  > r • ■ ' 

• M • » JL  U«  N.»  * i / «-  4 » ft  # i j/  * 4 h * » • ( /»*> 


' * * ' . I ^'4  J # ^ 

•>/»»*  *»«,  % f 

% * **»  j 1 */  I 


dichter  Fall?  ^tracfieitis * 

•*  O m * a'»L  i (V  * • n * % . 

^.:.Juhe.N.#^4.Jahr  ralt*„  wurde  in  der  Nacht 
^ligvst  1.826^,  inu^alj^^eicheti;  des  jieftig-, 
steä*  Croups  befallen.  Erst  .am  Morgen  um  TO 
Uhr  sah  ich  das  sehr  starke  kräftige  Kind,  wel-" 
ches  schbdüein  lMal  ‘(sielietJden  6ten;Fal!j  die 
hantige  l^aune  übers^ändeö  hatte ? und-  faufl  ies^ 
mit ’* pfeifendeiti J Ath^ro^'1  gedunsenem  ’ Gesicht^ 
lelr^nettt 1 pfl&febäen'  Hunten  ,**  znriickgebogenemj. 

• * ,1  « T I TV  ■»  I • ^ 


kupfe^mid  «ehr  schndlem  Tätlichen  Pulst) 


. i ( 


net 

Cupj.Milph.  y ‘^folgter  ;^Är%n^,; 

zweistündlich  eifl  X^tel  Gtfn},.fupr.  sylph*  ge- 
geben werden  sollte.  6 “ 1 

Abends.  Durch-  diö'  Btetö^el  und  die  Nach- 
blütuDg  ,hatr.da»,Kin^yieI,ß^t  veiloreq ; ,’jiach 
dem  yqllow  Dr^chmj^l  „T5W , W*6l  5ntle^w 

ab«*  ^%dh 
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viel \ zäher  Schleift*  ’ ofu^ebrorti^fl  Wdrcfeb^  — 
jedoch  war  der  Zustand  de9  Killte»  Wertig  Ver- 
ändert.’ . Die  Pulver  sollten1  fortgesetzt, » und  e’it* 
Ve$icatbrium  rin}  den  Nacfeeii  gdl&gt  ^vertten.  < 

1*10  **  }**[  >**‘^;  *:•  ■ r M.yrj]  \ 

• Deb„  6ten-  .Morgens-  vHach  ledein  .Pulver 

TP.fyJ*  • iv  «$i*tPi*7»s  Tii.fKjZ  rn«>iT»‘  t< 

hfttte  0dierAleine  gebjpqtep,,v  tmd  90  ,war;  seit, 
l.$i«..>Qrder  g^^Er^icJi^runft  beiiü, 

Athwe«. .^ng^reten,; , das;  ^esica/onW^hatte  gut; 
gezogen  / das  Aüsgebrocheae . enthielt.  viel:  zähen. 

£-s,  ii»  1 c • ••  1 1 r i • ■*  * * * ; 2 * 1/  u *i  ‘t  ( ‘jiiiüv 

Schleim , auch  otucke  häutiger  Loncreinente. 

A*  ' .«  * * . ff’’  '<Tf  ^ r I I * 1 ■ * fi1  ’ If*  ^ f 

r Am  Morgen  war  auch  ein  bedeutender* 

•:  '.'v. . " V'  " X.  'HV  ’ V'i''  JO.  ", 


Respiration  war  freier,  weshalb  die  Pulver 
fortgesetzt  \^^3«0  W41ten.  -r 


diesen*,  aber  der  Husten  hocb  nicb^  lösend  ‘ 

*■*''  o * * * * 1 - »>•'<<#*  ./».'{(  j i u ’J  1 « h 1 ) ii  i i • i*  *!  *1  ^1 

*)'•>  Den:  8(en«  > Die^Respiration  ganz,  frei.  Da». 
Kindi.batte'  14  Pulte*;  genommen.  ,f Der  Husten 
fflögt  sich;.; an  gu. lösen,  .pnd  danjit , djeft . no<;li 
webftierfelgw  ftpll /-«rhäty;  ,d»e  i&Wiwoift'W 
Schlüsse'  deri  I£w.[  folgenden.  Saft,  r Sirfph.\sti- 
biat.  v rn*  '----•  v ' 

atbi 

alle  ~ „v_„rr„ . ^ . ....  „„  „ — „ v 

wornacb  ‘der  HuStent.sfch'  mehr  löstp.-sp'dtifs 
das  Kjnd'am'dten  'gäh£:’‘£esünd  war/- 

• 0 I i.  # iribiO  /V  !!')•!  » 4 

• A f/«4»  Uo 

Am  '19ten  Dicbr.31!^^/^  wurd^  ,iclnftil}!iJ 
uni  5 Uhr  £iir  einem  jKltfde 'Wvh  ^'Wochfcti* 
gfemferij  ^Welches1  hm1  idflgeriuTögÖ  dÜtf^Öftig 


-1*, 

ri 

u 


f 

gehustet  hatte , . und  gtmz  .gesund  ein  geschlafen 
^ar;  um, ,3  Uhr  erwachte#  die  Eltern^yon  dem 
W|hr  hohl  klingeiiden  Husten  des  Kindes  > wo- 
bei es, fast  ersticken  w^htej.  Esi  wir<j4XyatinjLllen- 
(i«  gereicht , eipi  Klystie®  , gegeben,  . flUr,  /et 

MRW$*  .b^klomnjpper,  1 „pf'etfendi, 
üod  so  schicken  die.  Eltern  gegen  •*§;,. ,1/hr  ,zu 
mir  Ich  fand  das  Kind  schlafend , mit  hinten- 
ubergebogenem Kopfe  • f h (irbar  pfeifen  de* > Re- 
ipiration  % Tiefs  er  sogleich ^munt er  rhacfeti/*ilim 
laues  Wasser  rekheht^  'worauf  jener  ratihe  hohle 
Husten  mit  nacbberi gern  < Pfeifen  hörbar;  und 
der  Ätheih  bdklomhietfi^tde.  -1;1; : t * " 1 

Verordnung.  Viir-  Blutegpl  an  den  vHals, 
tma  wenn  diese  abgefallen  waren,- em  Urecn- 
Mittel  aus  3 Gr.  Cupr,  sulph*  ( r : 

*•••  ii.i  .\  r>’£C  • - - i*  it*)  ff  \ ", 

/.Um  9 Uhr; , /Die:  Blutegel  waren  um  6 Uhr  * 
gesetzt  worden,  und  da  noch  jetzt  einer  derselben 
feMsafs,  so  war  das  Brechmittel  noch  nicht  gege- 
ben worden  ; das  ^iritl  hatte*  aber  ydh  selbst 
schon  viel  zähen  Schleim  ausgebrbcheti ; übri- 
gens war  der  Zustand  etwas  gebessert,  jedoch 
war  die  Respiration  “TTOth  pfeifend , der  Husten 
noch  rauh.  Ich  liefs  auf  den  noch  sitzenden 
Blutegel  Salz  streuen  idwbraüf  er  «lob*  liefs;  die 
Nachblutung  j'wair  .nichfci:stcrrk  j das/fBlut:  w:ar 
dick/uud'  reich  > air:  GruoR  i i*  i ?*»»*. bim  <»»«*;» 

' In  ineiber  Ge^nwMrtHVurde  nun  ^äs  Brech- 
mittel gereicht,  worauf  nach  wenigen  Minuten 
ein  sehr,  heftiges  J£rbr^h$nrvon  zä?bqr0  ^uriger 
Masse  erfolgte,,  wonach  die  .Respiration  ./viel 
freier  wurde*  , ,]£s  Wurde  ^un  yer^^pet^ „alle 

2 Stunden  £ Gr.  Cypr.  W*kl&cbfil  W 

gebet).  f t* 


•'  'n'iA  mbik.  . ox  tedoÖrf 


r>  •»  • » 


_ “ Abends  5 'iUbw/r>  Dt»s  tKind  :T)ofindet  'sich 
liebbfeiier ; -©$  hatte  *4  Puiverbekommeii , und 


(■ 


‘•iS» 


jfedel  Mär  Wurde  viel  zäher  Schleim  ^ausgfcB&P 
chen.  ‘ Beim  Husten  horte  inSh  noch  einen  plei^ 
fenden  Tön,  Es  wurde  ‘verordn et  , zweistühfl^ 
lieh  nur  ein  halbes  Pulver  Cupr^sutph$ 

zu  gäben;  jedoch  sollte, \ wenn  der  Äthem  Wi’e^ 
der  beengter  würde / ein  ganzes  Pulver 

ben  werden^“  t** 

ii  im  t . •-  m*.,.  r.,L  ir  L 

.wDen  ;20sten  Vormittags« Das  ..Kind  hat; 
die  Nacht  . bis  12  Uhr  gut,  geschlafen,  dann 
eher  etwas  geröchelt,,  worauf  ihm  ein  ganzes 
Pulver  gegeben  wurde,  und  wonaches  mit  grober 
Erleichterung  viel  .Schleim  a.usgeb rochen 
Ich.  fand  die  Kleine,  ganz  freier  Respiration, 
auch  laugt  der  Husten  sich  an  zu  losen,  einige 
Male  war  Niesen  eingetreten,  der  Stuhlgang, 
welcher  zweimal  erfolgte,  war  ziemlich  blau# 
Es  sollte  nöch  zweistündlich -J  GrV  CupKsUlph. 
gereicht  ‘werden/  : ‘"'l  H •'*'  * *;r  **'J  ' ~ 


. * t • 


r. 
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,Den..2isten.  . Das  Kind  . befindet sich , 
jed^;  wohl.,  . 
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l Vorstehende  Beobachtungen  fand  ich  unter 
den  Papieren  imgines:  zuJrfrüh  verstorbenen  Bru^. 
ders,  und  glaubte  gut  daran  zu  thun,.  wenn  ich 
sie , . ^gleich  noch  : nicht  ganz  vollendet,»  der 
Vergessenheit  entzöge».  w.  », 

. v S6i‘eVdie  Lage  Crössebs  am  Zusammen-** 
flusse  ‘zweier  Strome,  von ‘einer  Seite  ganz  von 
Berten  ilmgeben , r!odett:die  ’dnzv?eckmäfsige, 
Zugluft M hehr  begünstigend^  Bauart , 1 Wodurch 
diese  . höchst  gefährliche  . Krankheit  so  *'häü~; 
Äg  • ^hetbeigeführfc  Wird*/  1 auch  Sch  sah  ^ fe  der 
äebr  kurxemZeit  > aheines^hidsigen  > "Wirkte 


schon  8 Fälle  von  häutiger  Bräune,  die  aber 
eile  durch  den  Gebrauch  des  Cupr . sulph.  be- 
seitigt wurden.  Bei  6 dieser  Fälle  wandte  ich 
keine  »Blutegel  an,  sondern  gab» ».gleich  ein 
Brechmittel  aus  gr.  Cupn  sulph*  , : und 

dann  zweistündlich  ~ Gr.  Cupr*\  sulph.  bis 
der  Croupton  verschwenden  war.  Von  den 
zwei  übrigen  Fällen  war  der  eine  bei  einem 
4jährigen  Mädchen- schon' 48  Stunden  alt,  hier 
wurden  4 Bluteget  tingesetzt  , nachdem  sie  ab- 
gefallen , ein  Brechmittel  aus  gr.  iv  Cupr . 
sulph.  gereicht,  ein  Vesicatorium  um  den  Hals, 
zweistündlich  \ Gr.«  Cupr,  \ sulph;  gegeben , und 
Sinapismen  ap  die  Waden  gelegt,  wonach  auch 
hier,  wiewohl  erst  nach,  mehreren  Tagen > die 
grobe  Gefahr  vorüberging j i*  * t 


\ vl|  . 


. Der  zweite  Fall  war’ bei  einem' ungewöhn- 
lich vollsaftigen  6 Monat  alten  Knaben , wo  2 
Blutegel,  gr.  ij  Cupr*  sulph. , ' und  dann  noch 
4 Pulver,  jedes  aus  \ Gr.  Cupr . sulph.,  den 
Croup,  der  gleich  sehr. heftig  äuftrat  ‘ vollstän- 
diS  beseitigte.  •/  *•;/;;  ’ 1 
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. ••  Weber  de»  Croup, 

die  ^Bestimmung  * des  eigentümlichen  * Enlzihi- 
dungszustandes  in  demselben ; und  die  Indication 
zur  Anwendung  des  Kupfers* 
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Werfen  ‘ wir  einen»1  Blick  auf  die  nächste 
Ursache*’ das  Wesen  dieser  Krankheit  , so  gut 
als  es  auf  dein  gegenwärtigen*  Standpunkte  un- 
seres ärztlichen  Wissens  ‘geschehen  känti,  So 
finden  wir,  dafs  schon  seit  längerer  Zeit  die 
meisten  Aerzle  einet}  / tief  gehenden  Entzün- 
duhgszustand  des  jiefiTkopfes  und  der  Luft« 
röhre,  und  zwar  mit  dem  Charakter  der  Ex- 
sudatjon  , als  die  causa  proocima  unserer  Krank- 
heit anerkennen!  Beachten  wir  den  in  der  Ge- 
gend des  Kehlkopfes  Statt  findenden  Schmerz, 
ohne  cTafs  man  äufserlich  eine  Entzündung  wahr- 
niinmt,  das  stets  vorhandene,  als  Reflex  des 
topischen  Leidens  erscheinende  Fieber  mit  allen 
seinen  Symptomen^  und  vergleichen  dieses  mit 
den  Veränderungen  , welche  wir  bei  der  Sek- 
tion in  den  ergriffen  gewesenen  Gebilden  vor- 
finden, so  können  wir  nicht  umhin,  uns  so- 
gleich für  diese  Ansicht  zu  erklären,  nicht  aber 
die  jener  wenigen  Aerzte  zu  theilen , welche 
hier  ein  solches  Leiden  vor  sich  zu  haben 
glauben,  das  nur  mit  den  kräftigsten  Reizmit- 
teln, und  namentlich  dem  Moschus,  der  noch 
jüngst  von  einem  sehr  geachteten  Arzte  em- 
pfohlen worden  ist,  behandelt  werden  soll. 
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Doch  hier,  wo  wir  vqn  der  nächste* , <Ji« 
übrigen  Erscheinungen  .erst  .bedingenden  .Ur- 
sache des  Croups  gesprochen,  ,und  dieselbe  in 
einer  Entzündung  der  respectiv  ergriffenes  Organe 
gefunden  zu  naben  glauben,  müssen  wir  uns  zu- 
gleich darüber  erklären,  welchen  Begriff ,wjr 
mildem  Worte  „Entzündung”  verbinden;  denn 
eben  so  bestimmt  wie  man  einen  TheiL  an  dem 
man  Rothe,  eine  klopfende  Geschwulst,  Schmerz 
und  vornehmlich  Hitze  wahrnimmt,  für  * etit- 
ziindet  erklärt,  eben  • so  ‘unbestimmt  sind  noch 
beute  die"  Theorieen  über 1 den  nächsten  Grund 
diese s Prozesses;  Aber,  weit  entfernt,  euch  nur 
einige  derselben  näher  zü  'beleuchten  $ 1 deuten 
wir  sogleich  an,  dafs  wir  die  Meinung  derje- 
nigen theilen,  welche  in  der  Entzündung  dfeb 
ikt  einer  widernatürlich;  vermehrten  Regsam- 
keit der  ersten  Bildungs-Prozesse  des?  Organis- 
mus zu  finden  glauben.  Der  entzündete  Thell 
ist  demnach  in  einer  vermehrten,-  überspannten 
Thätigkeit;  begriffen , ohne  dafs  jedoch  ; dabei 
immer,  was  wir  ausdrücklich  bemerken,  die 
innere  Energie  der  bildenden  Kraft  selbst  ge^- 
steigert  wäre.  Besteht  nun  aber  die  'Entzün- 
dung in-  einer  Disharmonie  der  zur  regelihäfsi- 
gen  Bildung  und  Ernährung  erforderlichen  Be- 
dingungen, so  folgt  daraus  zugleich , dafs  in 
diesem  Zustande  die,  die  Ernährung  bedingen- 
den Momente,  folglich  ebenso  die  Gefäfse,  als 
das  Blut  und  die  NfcrVen  eines  bestimmten 
Theiles  sich  zu  einander'  in  einer  abnormen 
Wirksamkeit  befinden  • müssen.  Es  leidet  also 
bei  der  Entzündung  weder  das  Blut  allein,  wie 
G • 'Lt.*  Höffmann  an  nahm,*  noch  die  Arterie;  wie 
Marcus  glaubte,  noch  die  Nerven,  wie  ‘Cm/- 
Un's  , System  aussagt,  sondern /alle  leiden  zu- 
gleich»  nur  nicht  einem  uud,,<lemaek 
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bei*  üVa3e;  * denh'/feTfei  dufch  Jas  ‘YeHfcliisdeu^ 
artige  Leiden’  des  efne^oder  andern  dieser  rLd- 
bensfactoreii  gegen  die  •'übrigen  , f werden  die 
verschiedenen  Entfcün dungsformen  bedingt;  ’ttnd 
gerade  hierin  glauben  wir.  den  Grund  der  gro- 
ssen Verschiedenheit  in  der  Behandlupig  der  ein- 
zelnen1 Entzündungen  selbst  gefunden, zu  haben. 
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m,  Wenden  wir  : nun,  dies  , auf  den, Cröpp  an* 
sp  jergiebt  sich  , dafs  bei;  demselben  * vorzugs- 
weise das  in  den  feinsten  Adern  kreisende; Blut, 
sp  wie  die  Nerven  t des  Jiehjytopfes  vnd  * der 
Luftröhre  leiden,  ^dagegen  der.,  •abnorm  , dyn a* 
: mische  Zustand  der  Gefäfse  ein  untergeordneter 
bleibt,  ol)gleich  er  immer  .verbanden  seyn  umfs, 
,ppbald  die  genannte  Krankheit  an  den.  Tag  tre- 
ten soll,  ()  Anders  verhält  es  sich,.z.  in;der 
sogenannten  reinen , inflammatorischen  Lungen- 
entzündung, wo  am  wenigsten  die  Nerven, 
mehr  das  Blut,  als  lebendiger  Saft , am  mei- 
sten t aber  * das  Gefafs  leidet  y anders  wiederum 
bei  manchen  Arten,;  des  Gesichtsschmerzes,  wo 
der  Entzündungszustand  ganz,  besonders . durch 
die,  Nerven,  weniger  durch  die  Gefafse,,  am 
Wenigsten,  jedoch  durch*  Blut  bedingt. wird, 
besteht  aber  das  Leiden  des  Blutes  bei  ppserer 
Krankheit  in  einer  sehr  plastischen,  zur  Bih* 
.düng  organischer,  Massen  geneigten  Lymphe* 
die  wir  theils  an  der  eigenthümlichen  Beschaf- 
fenheit des  den  Gefafspn  entnommenen  JButea, 
theils  aber  apch  an  dem  im  Kehlkopfe  ,und  der 
Luftröhre  erzeugten  : Produkt,  deutlich  genug 
erkennen , indem  es  $at,tsam  bekannt  ist , t dals 
nur  das  Blut  das  Material  zu.  jeglicher  Bildung 
liefert»  r , . # » *»•:».  3J 
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Doch  auch  die  ’ Nerven ' hAben  f ‘ wie  Wf t 
schon  bemerkten; ' einen  - wesentlichen  Antheil 
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an  der  Erzeugung  dieser  Krankheit  * Einmal 
sprechen  dafür  die  dem  Croup  zuweilen  vor- 
ausgehenden Anfälle  vom  Asthma  Millari;  so*- 
dann  die  grofse  Angst  und  Unruhe  der  kleinen 
Patienten  gleich  imj  Anfänge*  der;  Krankheit, 
noch  lange  zuvor,  ehe  Erstickungsgefahr  ein- 
tritt;  ferner  die  eigenthiimliche  Beschaffenheit 
des  Hustens,  und  endlich  die  so  grofse  Reiz* 
losigkeit  und  Unempfindlichkeit  der  Magen -Ner- 
ven. Es  sei  uns  vergönnt , einige  dieser  Punkte, 
da  sie  uns  »von  Bedeutung  zu  ^seyn  scheinen, 
etwas  näher  zu  erörtern*  . *-  •* 

‘ Das  Asthma  Millari}  obgleich  von  meh- 
xem.Aerzten,  doch  > mit  * Unrecht , als  eigne 
Krankheitsform  - geleugnet,  macht,  wie  wir  es 
gesehen»^  aben , öfters  ‘einen ‘ zuweilen  * auch 
zwei  Anfälle/ ehe  »sich  der  Croup  ausbildet,  bei 
übrigens  noch  vollkommenem  Wohlbefinden  der 
daran  Erkrankten^  « Diese  krampfhaften  Erschei- 
nungen sind  demnach  nicht  etwa  Folge  der  be- 
reits ..vorhandenen  Krankheit  y sondern  sie  ge- 
hen derselben  gleichsam  als  ‘Vorläufer  voraus, 
ja  erzeugen  sie,  ^sobald  sie»  das  Blut  und  die 
Gefäfse  , der  ergriffenen  > 'Gebilde  in  eine  be- 
stimmte abnorme  Wirksamkeit  gegen  einander 
versetzen  können.  Die  tägliche  Erfahrung  aber 
spricht  dafür,  dafs  sich  oft  Krämpfe , wenn  wir 
uns  so^*  ausdriicken»  dürfen,“  in  Entzündungen 
umzuwandeln  pflegen.  * »*  >*' 

Eigentümlich  bleibt  >die  ‘Unruhe  ?und  Angst 
der  Kranken  ;:gleich  vom  Anfänge  der  Krank- 
heit an*  , Es  findet  hier  die  grofste*  Aehnlich- 
keit  mit  der  Aufregung  und  Unruhe  derjenigen 
Statt , denen  ein  Anfall  des  Keichhustens  be- 
vorsteht, bei  welchem,  wie*  doch  allgemein 
angenommen,  die  Nerven  der  afficirten  Organe 
vorzugsweise  leiden  sollen.  -*  • 

Journ.  LXXVIII.  B.  1.  St  D 
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Den  letzten  Beweis  fiir  unsere  Ansicht,  daf* 
nämlich  beim  Croup  auch  die  Nerven  des  Kehl- 
kopfes und  der  Luftröhre , so  weit  sie  in  die 
.Vegetation  eingehen , sich  in  einem  abnormen 
Zustande  befinden,  fanden  wir  in  der  grofsen 

nforpidität  dei^Magennerven. 

, * . ' , 4 

4 % < 
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Das  dynamische  Wechselverhältnifs,  wel- 
ches zwischen  dem,  Magen  und  der  Luftröhre 
Statt  findet,  ist  eben  so  bekannt,  als  dafs  sich 
dasselbe  entweder  als  Consensus,  oder  aber  als 
Antagonismus  in  der  Erscheinung  veroffenbart. 
Dynamischer  Gegensatz  ist  aber  dann  vorhan- 
den, wenn  die  Veränderung  iu  dein. einen  Or- 
gan die  entgegengesetzte  in  dem  andern  durch 
Wechselbestimmung  hervorbringt.  * Wie  nun 
beim  Croup  die  Thätigkeit  der  Nerven  ‘in  den 
leidenden  1 heilen  in  einem  hohen  Grade  «ge- 
steigert ist,  ebenso  wird  sie  gleichmäfsig , laut 
jenes  Gesetzes,  im  Magen  vermindert,  und 
spricht  sich  deutlich  genug  durch  die  enorme 
^Unempfindlichkeit  desselben  gegen  angebrachte 
Reize  ans.  Daher  kommt  es,  dafs  die  Brech- 
mittel, welche  man  gewöhnlich  gebraucht,  • als 
das  Oxyjnel  scilliticum , die  Ipecacuanha , ja 
sogar  der  Brechweinstein , nichts  weniger  als 
Erbrechen,  oft  nicht  einmal  das  geringste  Wür- 
gen erregen.  Wir  haben  das  eben  Gesagte  oft 
genug  in  unserer  ärztlichen  Praxis  bestätigt  ge- 
funden,, und  sind  gerade  dadurch  auf  die  nun 
weitläufig  auseinandergesetzte  Ansicht  über  die 
croupartige  Entzündung  geleitet  worden.  So 
gaben  wir  zuweilen  Kindern  von  1-— 2 Jahren, 
nachdem  kleinere  Gaben  nichts  gefruchtet  hat- 
ten, 2 — 3 Grane  Brechweinstein  mit  8 Granen 
Ipecacuanha  und  etwas  Oocymel  scyllUicum , 
ohne  auch  nur  das  geringste  Erbrechen  entste- 


f 


Digitized  by  Google 


61 


heu  zu  sehen,  woraus  wir  das  sich  später  be- 
stätigte Resultat  in  Ansehung  der  Prognose  ent- 
nahmen , dafs  nämlich  , je  leichter  nach  gege^ 
benen  Brechmitteln  Erbrechen  erfolgt,  desfb 
eher,  je  schwerer  oder  aber  gar  nicht,  desto 
weniger  die  Heilung  zu  erwarten  steht.  Es 
findet  also  hier,  wenn  es  noch  dieser  Bemer- 
kung bedarf,  in  der  Verzweigung  eines  ein- 
zelnen Nerven,  des  Vagus,  und  den  nächsten 
Verbindungen,  die  er  eingeht , dasselbe  Statt, 
was  in  den  verschiedenen  Nerven- Sphären  so 
oft  geschieht,  uud  deutlich  genug  nachgewiesen 
worden  ist.  Wir  erinnern  hier  nur  an  das 
grofse  Sinken  der  Sensibilität  in  den  Ganglien, 
bei  hoher  Steigerung  derselben  im  Cerebralsy- 
stem in  den  meisten  sogenannten  Geisteskrank- 
heiten, und  an  die  bedeutende  Steigerung  der 
Empfindlichkeit  der  peripherischen  Nerven  alte* 
Podagristen,  bei  vorwaltender  .Jorpidität  der 
des  Unterleibes.  4 


%/  « 4*9 

Und  hiermit  schliefsen  wir  den  fltiolpgi- 
schen  Theil  dieser  Abhandlung,  wohl  bemer- 
kend. dafs  wir  nur  durch  treue  und  mehrfache 

* f 4 » 

Beobachtungen,  Erfahrungen  und* Schlösse  auf 
die  hier  ausgesprochenen  Ideen1  über L Entzün- 
dungen und  besonders  über^die  des  Ctfoupsge^ 
bracht  worden  * sind.  Doch  wir  reichen  auclf 

• r i « ♦ 

andern  Lehren  gern  ein*  williges  Ohr;  denn  es 
ist  ja  alles , 1 was  der  Mensch  treibt,  unvoll*, 
kommen,  und  man  dürfte  also  gar  nifchts  un- 
ternehmen, wollte  man  überall  * sogleich  den 
höchsten  Grad  von  Vollkommenheit  erreichen. 
Was  nun  die  Heilung  unserer  Krankheit  ari- 
langet,  so  übergehen  wir  hier,* wie  wir  schon 
in  der  Aetiologie  so  manches, ^^vas  nicht  zu 
unserm  Zwecke  gehörte*  unberührt  liefsen,  alle 
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die 'i  Mittel  und  Kurmethoden  , welche-  bereits 

'.f  % I ' ß ••  f 4 * / f * 

ihr  Ansehen  verloren  , haben  t und  , erwähnen 
nur  der  jetzt  üblichen  und  fast  überall  in  An- 
wendung gebrachten  Behandlungsarten  dersel- 
ben, etwas  weitläuftiger.  . . * 


- * 


* " • > » > • • . 

Angedeutet  haben  wir  es  schon  oben,  da  Ts 

gegenwärtig  die  häutige  . Brnune  vorzugsweise 
nach  zwei  Methoden  behandelt  wird;'  die  eine 
ist  die  reizende,  von  Wenigen  nur  gebrauchte, 
dem  Wesen  der  Krankheit  nicht  entsprechende, 
und  daher  zu  verwerfende;  die  zweite  dage- 
gen, die  antiphlogistische,  welche  das  Weseu 
der  Krankheit  im  Auge  behält*  und  sich  daher 
auch  einer  allgemeinen  Empfehlung  erfreuet. 


Um  nun  aber  die  als  vorhanden  anerkannte 
Phlogosis  zu'  beschränken,  bringen  die  ver- 
schiedenen Aerzte  auch  verschiedene  Mittel  in 
Anwendung,  unter  denen  wir  hier  die  Blutent- 
leerungen, das  Nitrum  depuratum,  das  Calomel, 
die  Schwefelleber  und  die  Brechmittel  als  die 
vorzüglichsten  zu'  nennen  haben. 

■ * t I » . 'Xu  o rt  * < * % « • % 
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...  Verweileh  wir, bei  jedem  dieser  Mittel  ei- 
nige Augenblicke.,  Hqmef  Michaelis , Marcus 
u.  A.4<  stimmen  bekanntlich  für  starke  Blutent- 
leerungen, dfifs.  .letzter  nach  dem  zwei- 
ten Jahre  ^tetswznr.  Ader  liefs*  nicht  allein 
um  die  Entzündung, ^zu  he^en  > sondern  auch 
um  die  Gerinpuijg  der  Säfte  zu  mindern,  ih- 
-nen  ihre  plastische  «Eigenschaft  zu,  benehmen, 
und  so  die  Ausschwitzung  der.  Membran  abzu- 
wenden. Da.»  sich  nach  unserer  Ansicht  das 
Blut  selbst  bei  dieser  Krankheit  iu  einer  erijü- 
heten  Lebensthätigkeit  befindet,  so  müssen  wir 
uns  auch  ohue  # Widerrede  für  die  Verininde- 
•ung  der  Masse  desselben  erklären,  erlauben 
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uus  jedoch  zu  bemerken,  dafs  inan  von  solchen 
enormen  Btutenlleerungen  kein  Heil  zu  erwar- 
ten hat;  denn  abgesehen  davon,  dafs  eine  all- 
gemeine, oft  nur  sehr  schwer  zu  hebende  Schwä— 
che  die  Folge  derselben  ist,  so  sinkt  auch  ganz 
besonders  die  Arteriellität  und  Sensibilität  des- 
Kehlkopfes  und  der  Luftröhre  dergestalt  her- 
ab,  dafs  nun  eine  andauernde  Erzeugung  schlei- 
miger, nicht  häutiger  Concremente  erfolgt,  die 
zuletzt  selbst  nicht  inehr  durch  Brechmittel  ent- 
fernt werden  können,  und  so  am  Ende  der 
Kranke  recht  eigentlich  an  Lähmung*  des  er- 
griffenen Organs  stirbt.  Wir  haben  uns  we- 
nigstens, wenn  wir  einen  * solchen  Kranken 
nach  zu  bedeutenden  Blutentleerungen  enden 
«allen,  den  Tod  nicht  anders,  als  auf  die  ge- 
nannte Art,  erklären  können.  Findet  doch  hei 
andern  Krankheiten  Aehnliches,  ohne  Verschul- ' 
den  des  Arztes,  Statt.  Es  liegt  uns  so  eben  ein  Fall 
vor,  wo  ein  dreijähriges  Kind,  welches  an  einer 
Encephaliiis  oder  Febris  hydrocephalica  litt,  und, 
da  die  Entzündung  nicht  weichen  wollte,  neben 
der  Kalte,  dem*  Calomel  und  andern  Mitteln 
mit  wiederholten  Blutentleerungen  mittelst  der 
Blutegel  behandelt  werden  lnufste,  den  sechsten 
und  siebenten  Tag  der  Krankheit  auch  alle 
mögliche  Hoffnung  zur  Besserung  gab , doch 
von  nun  an  in  eine  enorme  mit  Nervenschlag 
endende  Schwäche  verfiel  , ohne  däfs  es  nur 
zu  der  geringsten  Wasserergiefsuug  in  dem  er- 
griffenen Gebilde  gekommen  wäre.  , Man  sei 
demnach  mit  der  so  höchst  nölhigeri  Blutent- 
ziehung  nicht  allzu  freigebig,  und  begnüge  sich' 
bei  unseren  Kranken,  die  doch  selten  ‘über 
sechs  Sommer  zählen , mit  deiv  örtlichen  Blut- 
entleerungen. Aber  der  Arzt  sehe,  und  dies 
ist  von  holier  Wichtigkeit,  nicht  nur  die  Menge 
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des  von  den  Blutegeln  aufgenommenen  Blutes, 
sondern  er  überzeuge  sich  auch  von  der  Art 
der  Nachblutung  selbst,  indem  uns  Beobach- 
tungen zu  Gebote  stehen,  , wo . zwar  die  be- 
stimmte Zahl  Von  Blutegeln  gesetzt,  und  auch 
die  Nachblutung  nach  unserer  Verordnung  un«r 
terhalten,  dennoch  aber  nicht  die  beabsichtigte 
Blutmenge  entleert  worden  war,  indem  theils 
die  Blutegel  sehr  klein , theils  das  Blut  nur 
allmählig  aus  den  Bildstellen  hervorgekommen 
war  ; so  . dafs  wir  schleunigst  zu  einer  neuen 
Blutentziehung  schreiten  inufsten. 

Wir  kommen  zu  dem  Nitrum . Dieses 
herrliche  Mittel  findet  da  seine  wahre  Stelle, 

' wo  das  Leben  der  Gefäfse  aufs  höchste  gestei- 
gert ist,  und  in  ihnen  ein  kräftiger  Streit,  ein 
fortdauerndes  Toben  zwischen  Expansion  und 
Contraction  Statt  findet,  wie  wir  dies  z.  B. 
bei  den  meisten  Entzündungen  der  Lunge,  des 
Herzens,  der  grofsen  Muskeln  u.  s.  w.  wahr- 
nehmen, Hier  wird  das  Nitrum  durch  kein 
anderes  Mittel  ersetzt,  dessen  wir  auch,  die 
Blutentleerungen,  wie  es  sich  von  selbst  ver- 
steht, ausgenommen,  nicht,  bedürfen.  Je  we- 
niger aber  dieser  Zustand  deutlich  ausgebildet 
ist,  desto  mehr  verliert  es  auch  seine,  nur  in 
einer  bestimmten  Sphäre  sich  aussprechende 
Wirksamkeit,  und  es  treten  dann  andere  Arz- 
neistoffe an  dessen  Stelle.  Demnach  ist  das 
Nitrum,  zu  Folge  dessen,  was  wir  früher  über 
das  Wesen  des  Croups  ausgesagt  haben,  in 
den  gewöhnlichen  Fällen  desselben  nicht  an 
seinem  Orte,  und  es  kann  nur  da,  gleichsam 
als  Unterstützungsmittel  anderer  Substanzen, 
seine  Anwendung  finden,  wo  starke,  mit  ei- 
ner straffen  und  energischen  Muskel  - wie  Arte- 
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rienfaser  begabte'  Subjekte  von  ihm  beimge- 
sucht, und  aus  diesem  Grunde  das  Herz  mit 
seinen  Gefafsen  in  einen  grüfsern  Tumult  ver- 
setzt worden,  als  es  für  gewöhnlich  zu  ge- 
schehen pflegt, 

• . 

Wir  gehen  zum  Calomel  über,  einem  Mit- 
tel; das  seit  mehreren  Jahren  in  der  ganzen 
cultivirien  Welt  eine  häufigere  Anwendung  ge- 
funden hat,  als  jedes  andere,  und  durch  des- 
sen kühnen  und  dreisten  Gebrauch  in  einzelnen 
Krankheitsformen  gewifs  , unendlich  Viele  ge- 
rettet, Vielen  aber  auch  ein  siecher  Körper, 
ja  andern  sogar  der  Tod  bereitet  worden  ist. 
Aber  das  ist  ja  das  Loos  eines  jeden,  vorzüg- 
lich kräftigen  Arzneimittels , dafs  der  ihm  an- 
gewiesene Kreis,  in  welchem  es  seine  volle 
und  heilbringende  Anwendung  findet,  lo  leicht 
überschritten,  und  entweder  da  verordnet  wird, 
wohin  es  gar  nicht  palst,  oder  aber,  wenn  es 
angezeigt  ist,  in  der  Unrechten  Gabe«  Ging  es 
doch  zu  seiner  Zeit  dem  Schwefel,  dem  Opium, 
den  Säuren,  der  China  u.  a.  nicht' besser!  Es 
entsteht  aber  nun  die  Frage,  ob  überhaupt,  und 
sodann  in  welcher  Dosis  das  Calomel  bei  unse- 
rer Krankheit  gebraucht  werden  soll?  — Wir 
antworten  hierauf:  Wenn  dieses  Mittel,  wie 
doch  nachgewiesen  ist,  in  mäfsig  gereichten 
Gaben  eine  vermehrte  Secretion  in  der  Leber, 
dem  Darmkanal  und . den  Nieren  einzuleiten 
vermag,  die  genannten  Absonderungen  aber  vor- 
zugsweise unter  dem  Einflüsse  des  Nervensy- 
stems steheu  , so  mufs  es  auch  bei  der  häutigen 
Bräune  seine  Stelle  finden,  indem  ja  bei  derselben 
die  Nerventhätigkeit  in  den  Organen  der  Respi- 
ration gesteigert  ist,  und  dennoch  auf  dem 
Wege  des  Antagonismus  von  diesen  auf  jene 
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Organe  Ubergetragen'  werden  könne.  Wir  we- 
nigstens suchen  uns  auf  diese  Art  die  Wirk- 
samkeit jenes  Quecksilbersalzes  beim;  Croup  zu 
erklären.  Diejenigen  müssen  freilich  anderer 
Meinung  seyn,,  welche  dasselbe  nur.  in  sehr 
kleinen,  doch  oft  wiederholten  Gaben  reichen  ; 
vielleicht  bezwecken  sie’ eine  vermehrte  Thä- 
tigkeit  in  den  Speicheldrüsen,  und  durch  diese 
Beseitigung  der  Krankheit.  Da  jedoch  zur  Her- 
vorrufung  der  Salivation,  und  namentlich  im 
kindlichen  Alter,  meist  viele  Tage  * erfordert 
werden,  der  Croup*  aber  einen  höchst  acuten 
Verlauf  macht,  und  eiue  treue  Benutzung  je- 
des Augenblickes  verlangt,  so  ist  diese  "Ansicht 
und  die  aus  ihr  entsprungene  Gebrauchsart  des 
Calomel  zu  verwerfen.”  Andere  endlich  geben 
das  Quecksilber  • in  * den  ungeheuersten  Dosen. 
Markus , der  hochverdiente , z.  B.  sagt*:  „Wir 
haben  Kinder  gesehen,  die  in  Stunden 
200«-^400  Grane  Calomel^  ohne  den  geringsten 
Übeln  Erfolg,  nahmen;*  — „Es  wirkt  dies 
Mittel  direkt  gegen  »die  Entzündung;  ■ denn  so 
lange  diese  besteht,  erregt  es  weder  Salivätiön 

noch  Durchfall:  wohlaber  wenn  sie  schwindet.” 

* « 

. i .>  * • ‘ ’ ■ 

*•  .Ist  es  einem  Arzte,  der  eine  grofse  An- 
zahl von  Kranken  zu  sehen,  ;zu  behandeln  und 
mit  einem  vorurteilsfreien  Verstände  zu  beob- 

0 

achten  Gelegenheit  hatte,  erlaubt,  über  die  An- 
sichten * ausgezeichneter  Aerzte  sein  bescheide- 
nes Urtheil  zu'  fällen  , "so  ist  es  in  Ansehung 
der  obigen  , von  Marcus  ausgesprochenen , in 
nachstehenden  Zeilen  enthalten : Solche*  auffal- 
lend grofse  Gaben  des  Galoinel  wirken  entwe- 
der^ gar  nicht,  indem  die  « aufnehmende  und 
reagirende  Kraft*  des  Magens  und’ Darmkanals 
vollkommen  an  ihnen  scheitert,  weshalb  auch, 
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was  wohl  zu  beachten  ist;  weder  Speichelflufs 
noch  Durchfall  bei  dein  Gebrauche  desselben 
erfolgf,  oder  aber  geschieht  dies  nicht,  zeigen 
sich,  die  genannten  Tbeile  empfindlich  für.  das 
Mittel , so  erregt  es  dagegen  in  denselben,' we** 
nigstens  in  der  Mehrheit  der  Fälle,  einen  ädy- 
nainischen  Entzündungszustand,  welcher  die 

Kranken  dem  Grabe  zuführt.3  Daher  wird  ih- 

% ♦ * 

nen  sehr  bald  der  Unterleib  aufgetrieben , sie 
fangen  an  ‘über1  heftige  Schmerzen  an  einzelnen 
Steilen  desselben  zu  klagerf,  ' die  äufsere  Berüh- 
rung ist  ihnen  höchst  empfindlich  und  weckt  sie, 
schlummern  sie  ja  einmal,  so  schrecken  sie  wieder1 
auf,  der  Stuhlgang  bleibt  aus,  fruchtloses  Wür- 
gen stellt  sich  ein  ; und  endet  die  Scene  mit  ' 
dein  Tode,  was  meist  geschieht,  so  liefert  die 
Section , welche  wir  in  einigen  Fällen  der  Art 
beizuwohnen  Gelegenheit  hatten,*  die  Data  für 
unsere  Meinung,  Wir  gaben  daher  auch  frü- 
her, noch  ehe  wir  den  grofsen  Effect,  den  das 
Cuprum  sulphuricum  auszuüben  vermag,  kann- 
ten , dieses  Mittel  alle  zwei  Stunden  zu  einem 
halben  bis  zu  zwei  Granen , nach  dem  Alter 
der  ergriffenen  Subjecte , * und  glauben- in  eini- 
gen Fällen  damit  glücklich  gewesen  zu  seyn.  - 

f i * . - * '• 

™ • * 

. « m 

Das  Calomel 'verlassend , wenden  wir  uns 

* • 

zu  einem  andern  Mittel,  wekhes  demselben  in . 
seiner  ‘ chemischen  Qualität  gerade  entgegen- 
steht, nämlich  zur  Schwefelleber . Diese  chemi- 
sche Differenz  erklärt1  es  uns  Sogleich,  warum 
Derjenige , der  - die  häutige  Bräune  mit  der 
Schwel‘elle*ber'!zu  heilen  gedenkt,  nebenbei  kein 
Caloinel  verschreibt,  und  der,  der  dieses  ver- 
ordnet, jene  unbenutzt  läfst.  1 Kommt  es  aber 
darauf  an  zu  bestimmen,  welches  von  beiden 
Mitteln  • häufiger  benutzt  wird;-  so  spricht  die 
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Beobachtung  dein  versüfsten  Quecksilber  überall 
das  Wort.  Das  ist  aber  auch  ganz  natürlich; 
denn  einmal  wird  die  Schwefelleber  vermie- 
den, weil  sie,  und  bei  der  Kinderpraxis  darf 
das  nicht  unbeachtet  bleiben,  manchen  Kindern 
gar  nicht,  andern  .aber  nur  mit  der  gröfsten 
Gewalt  beizubringen  ist,  sodann  aber  wenden 
sie  viele  Aerzte  gewifs  auch  deshalb  nicht  an* 
weil  sie,  vermöge  ihrer  erhitzenden  Einwir- 
kung auf  die  Respirationsorgane,  dem  Wesen 
der  Krankheit  gerade  entgegeosteht.  Doch  wie 
Stimmt  dies  mit:  der  wohllhätigen  Wirkung, 
die  manche  Aerzte  bereits  von  ihr  erfahren  ha- 
ben, überein?  Vielleicht  erklärt  sich  das  zum 
Theil  dadurch , dafs  in  einigen  Fällen  neben 
der  Schwebelleber  auch  andere  kräftige  Heil- 
mittel , namentlich  Blutentleerungen , zu  Hülfe 
genommen  wurden,  in  andern  aber^das  heftige 
Würgen  und  Erbrechen,  welches  bei  den  mei- 
sten Kindern  schon  durch  das  Eingeben  dersel- 
ben hervorgebracht  wird,  als  das  wahrhaft 
Heilsame  zu  betrachten  gewesen  ist.  Daher 
möchten  wir  diesem  Mittel  beim  Croup  nur  da 
einzig  und  allein  seine  Stelle  anweisen,  wo  er, 
gleichsam  eine  andere  Krankheitsform  bildend, 
sich  viele  Tage  hindurch  in  die  Länge  zieht, 
und,  bei  mangelndem  Fieber,  die  Luftröhre 
andauernd  mit  einem  zähen,  nur  schwer  sich 
lösenden  Schleime  überzogen  ist.  Hier  mag  es 
zu  einer  leichtern  Expectoration  viel  beilragen, 
und -die  desoxydirende  Kraft,  die  es  auf  die 
ganze  Masse  der  Säfte  ausüben  soll,  zugleich 
mit  in  Anschlag  gebracht  werden  müssen» 

t • 

i 

» * . • • • 

Von  den  Brechmitteln  endlich,  deren  wir 

jetzt  zu  gedenken  haben,  können  wir  weiter 
nichts  aussagen,  als  dafs  sie,  aus  den  später 
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zu  entwickelnden  Granden,  bei  unserer  Krank* 
heit  ganz  an  ihrem  Platze  siod , am  allerwe- 
nigsten jedoch  die,  welche  man  gewöhnlich 
braucht,  da  sie,  wie  schon  oben  gesagt,  ihre 
Indication  nur  schlecht  erfüllen. 

Und  somit  beenden  wir  die  Reihefolge  der 
Im  Croup  gebräuchlichsten  Arzneimittel,  nach- 
dem wir  zuvor  noch  bemerkt,  dafs  die  vom 
Korden  her  empfohlenen  kalten  Begiefsungen 
in  einem  Falle  von  uns  selbst,  in  einem  zwei- 
ten aber  von  andern  Aerzten , doch  in  unserm 
Beiseyn,  ohne  den  erwünschten  Erfolg  ange- 
wendet worden  sind ; denn  beide  Kinder  starben. 

Es  entsteht  nun  aber  die  Frage:  wie  hei- 
fsen  die  Indicationen,  die  wir,  um  unsere 
Krankheit  zu  heilen,  erfüllen  müssen?  Wir 
antworten : 

1)  Hebung  der  Entzündung. 

2)  Entfernung  der  häutigen  Concremente, 
sobald  die  Entzündung  bereits  diesen  unglück- 
lichen Ausgang  gemacht  hat.  . 

3)  Berücksichtigung  einzelner  wichtiger 
Complicationen. 

Die  erste  Indication  bleibt,  wie  es  ßich 
von  selbst  versteht,  die  wichtigste;  denn  wer 
so  glücklich  ist,  sie  zu  erfüllen,  der  bekommt 
es  nicht  mit  der  zweiten,  zu  thun,  an  der  lei- 
der oft  genug  alle  Bemühungen  .des  Arztes 
»cbeitern.  Wir  haben  aber  früher  dargethan, 
dafs  die  Entzündung  in  den  Schleimhäuten  des 
Kehlkopfes  und  der  Luftröhre  bei  dieser  Krank- 
heit vorzüglich  von  dem  mit  Leben  begabtem 
Blute  und  den  Nerven,  weniger  aber,  obschon 
zugleich  auch  immer,  von  den  Gefäfsen  au%r 
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gelle  , und  stellen  demnac  h- Ms  wesen t liehe  Kur- 
regeln, Verminderung  der  Blut masse , und  Her- 
abstimmung  der  Nerventhatigkeit  auf.  • Was 
demnach  jene  anbelangt  , so  empfehlen  wir  da- 
zu, wie  schon  im  Vorhergehenden  bemerkt, 
blofs  die  örtlichen  Blutentlcernngeia,  haben  über- 
baupt  dem  daselbst  bereits  Gesagten  nur  noch 
dies  hinzuzufügen,  dafs  allerdings  öfters  Falle 
Vorkommen,  wo  die  Wiederholung  derselben 
nöthig  .wird.  Die  Constitution  der  Kranken 
un<J  der  Atmosphäre,  hauptsächlich  .aber  die  aus 
der  Krankheit  selbst  entspringenden  Erschei- 
nungen müssen  es  bestimmen  ,,  ob  und  wie  viel 
Blut  von  neuem  genommen  werden  mufs.  — 
Um  aber  die  gesteigerte  Nerventhäfigkeit,  vvie 
wir  es  Verlangten,  herabzuslimmen , müssen 
wir  uns  der  antagonistischen*  Mittel  bedienen, 
und  zwar  jener,  denen  die  Kraft  zukommt, 
auf  die  Nerven  des  Wagens. vorzugsweise  ein- 
zuwirken,  da  bekanntlich  dieser  mit  einersehr 
grofsen  Wenge  von  Nerven  versehen  ist,  wel- 
che mit  denen  des  hier  ergriffenen  Organs  in 
der  genauesten  Verbindung  stehen ; denn  alle 
die  Mittel,  von  denen  .man  ; aussagt,  dais  sie 
direkt  die  Nervenkraft  herahzustimmen  vermö- 

t * 

gen,  wirken  entweder  zugleich  immer  mehr 
öder  weniger  reizend  auf  das  Gefäfssyslem  ein, 
oder  aber  sind,  wie  namentlich  die  Blausäure, 
noch  lange  nicht*  genug  'in  ihrer  Wirkungsart 
erforscht,1  würdeh  auch  am  Ende,  wäre  dem 
ja  so,  dennoch  ihren  Plaiz  liier  nicht  linden, 
da  es  sich  mir  um  Verminderung  einer  ört- 
lich, nicht  allgemein  ’eVhöheten  Nerven thätig- 
keit  handelt*.  


« . “i  i 
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* • ' Die  • erfolgende  reizende  Einwirkung  auf 

die  Nerven’  des  Wagens  giebf  sich  aber  durch 
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Ekel,  Uebelseyn,  oder*  Wirkliches;  Erbrechen  zu 
erkennen;  sei  es  nun,  . dafs  dasselbe^  durch  die 
Menge  seiner  an. sich  heilsamen  Gontenta,  oder 
aber  durch  zu  s/arken  Zufluls  / des  . Blutes, 
durch  die  eigen thiimliehe  Qualität  einer  Sub- 
stanz erzeugt  wirdii  genug,  .erfolgt  jener  con- 
vulsirfsche  Act  iin;;$!agen, , den  wiiy  Erbrechen 
nennen,  so  findet  r immer; , eine  grpfeere  Erre- 
gung der  Magennerven  gelbst  Statt, wovon  die 
Wirkung  des  Zwerchfells,  und  der  Bauchinus^ 
kein  nicht,  wie  inan,  gewollt  hat^,  diq  nächste 
Ursache  sind,  da v; »wie  , das  Experiment  erwei- 
set, er  auch.danp*  norh . erfolgt ,,  wenn,  gleich 
jene  entfernt  worden  sind.  . 


Zu  der  KlasSe  der  die  Magen  nerven  auf  v 
die  genannte  Art/ erregenden  Mittel  gehören 
aber  vorzugsweise  / die  sclihrfstof/igen  und  me- 
tallischen Substanzen;  jene,  Wie  z.  B.  die 
Ipecacuanha , die  Scilla  u;'  a. 1 wirken  gelind 
und  finden  beim  Croup  , * wo  die  Reizlosigkeit 
der  Nerven  des  Magens1  eirfen  so’ hohen  Grad 
erreicht  hat,  keine  Anwendung’;  dieseh  dage- 
gen kommt  eine  itilensivefe  Kräft  zu‘  und  so- 
mit auch*  das  Recht,  in  unserer. Krankheit  ge- 
hraftrht'  zu  wprdpf».  i ‘,“/  11  * * 


V 


Aber  es  ißt  wohl  gleichgültig,  fragt  man 
uns  vielleicht  hier,,  ; yyelpb.es  unter  den. metalli- 
schen Mitteln  :>yir  fahlen,  wenn  (mu*  l/ebel-, 
seyn  und  Erbrechen .erfolgt  ?«  Keinesweges,  er-, 
widern  wir;,  denn.^in  jedes  Arzneimittel,  wie 
wir  dies,  schon  ausgesprochen  haben  j .,h;at  ei- 
nen bestimmten  Kreis  sder  Anwendung , ^ ein  be^ 
shranites  System  und  Organ,  in  weichem, es; 
seine  freilich  noch  lange  nicht  genug  erforschte, 
aber  dennoch  nichts;  weniger. .als  biofeerdachte, 
Wirksamkeit  äufserh. 
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Wenn  demnach  die  Metalle  mehr  oder  we- 
niger eregend  auf  das  • ganze  Nervensystem  ein- 
wirken, und  diese  ihre  Einwirkung  sich  oft 
durch  Uebelkeit , Erbrechen  u.  s.  w.  zu  erken- 
nen giebt,  so  ist  dies  wohl  die  erste,  aber 
nicht  Hauptwirkung  derselben,  indem  ein  je- 
des, vermöge  seiner  eigentümlichen  Qualität, 
äuch  nur  in  bestimmten  Nerven  und  in  den 
Verbindungen  derselben  gewisse  Veränderun- 
gen hervorzubringen  vermag.  So  wirkt  z.  EL 
der  Zink,  als  Flores  Zinci , vorzugsweise  auf 
die  Nerven  der  Extremitäten,  und  hebt  so  man- 
che Formen  des  clonischen  Krampfes ; derWis- 
muth,  als  Magisterium  Bismuthi , ganz  beson- 
ders auf  die  Magennerven,  und  heilt  so,  viel- 
leicht durch  Ueberreizung , manche  Arten  des 
Magenkrampfes;  der  Spiesglanz,  in  Gestalt  des 
Tartarus  emeticus , zwar  ebenfalls  auf  die  Ner- 

— » t » 

ven  des  Magens,  aber  gerade  dadurch  herab- 
stimmend  auf  die  gesteigerte  Hirnthätigkeit, 
und  deshalb  so  wohltätig  bei  manchen  Gei- 
steskrankheiten u.  s.  w.  Kräftiger  aber  noch 
als  der.  Tartarus  emeticus  afficirt  das  Cuprum 
sulphuricum  den  Magen , vermindert  und  alie- 
nirt  dadurch  jedoch  nicht  die  vermehrte  Thä- 
tigkeit  des  Gehirnes,  sondern  die  der  Nerven 
des  Kehlkopfes  und  der  Luftröhre,  und  wird 
gerade  dadurch  ein  so  kräftiges  Heilmittel  beim 
Croup.  Aber  es  steht  nicht  allein  dem  Wesen 
der  Krankheit,  sondern  auch  der  Schnelligkeit 
ihres  Verlaufes  entgegen , indem  es  rasch  und 
ohne  Zeitverlust  eingreift,  und  so  in  doppelter 
Hinsicht  die  hier  empfohlenen  Büttel  bei  wei- 
tem üb  er  trifft. 

i 

Was  nun  aber  die  Dosis  anbelangt,  in  der 
man  das  schwefelsaure  Kupfer  zu  geben  hat. 
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so  richtet  sich  diese  theils  nach  dem  Atter  der 
Erkrankten,  theils  nach  der  Heftigkeit  und  dem 
Grade  : der  Krankheit  selbst , dergestalt,  dafs 
man  init;  der . Gabe  in  eben  dem  Grade  steigt, 
als  es  das  Alter  und  die  Krankheit  bereits  sind. 
Einen  sicheren  ßlaafsstab  giebt  hier  das  Erbre- 
chen ab;  erfolgt  es  nach  jeder  Gabe  mehrmals, 
so  war  sie  zu  stark,  tritt  es  dagegen,  nach- 
dem das  Mittel  bereits  schon  einigemal  gereich 
werden  ist,  noch  gar  nicht' ein,  so  ist : der  ent- 
gegengesetzte Fall  wofbhnden.  Die  Zeichen 
yon  Uebelseyn  und  Unbehaglichkeit  müssen 
aber,  sobald  dieses  Mittel  das  leisten  soll,  was 
es  zu  leisten  vermag,  nach  jedem  Eingeben 
sich  eins  teilen ; zuweilen  auch  Erbrechen.  jDa- 
her  sieht  man  sich  auch  in  den  meisten  Fällen 
genöthigt,  schon  nach  der  vierten  oder  fünften 
Gabe  dieselbe  zu  verstärken  \ indem  sich  der 
Magen  sehr  • bald  daran  ge\vöhnt  f weshalb  es 
wohl  zu  ratben  ist,  dife  Kur  nur  mit  kleinen 
Quantitäten  zu  beginnen*»  »Gewöhnlich  haben 


wir  bei  Kindern  von  »einem  halben  bis  zu  ei- 
nem Jahre  mildem  sechsteh  Theil  eines  Gra^ 
nes  den  Anfang  gemacht,  alle  zwei  Stunden 
diese  Gabe  wiederholt,  und  sind  sodann  bis  zu 
£ und  Grane  gestiegen.  Bei  älteren  Kindern 
reichten  wir  zuerst  | Gran,-  und  gingen  dann 
bis  zu  einem  halben,  ja  ganzen  Grane  hinauf. 
Mehr  zu  * geben  sahen  wir  uns  bis  jetzt  nicht 
genöthigt,  obgleich  die  Krankheit  mehrmals 
sehr  heftig  war , und  die  Erkrankten  bereits 
das  siebente  Jahr  erreicht  hatten.  Uebrigens 
haben  wir  es  immer  in  Form  des  Pulvers  mit 
Zucker  abgerieben  verordnet,  und  dann  mit 
Wasser  oder  auch  Milch  eingerührt,  den  kiel* 
nen  Patienten  reichen  lassen;  In  Bezug  auf  die 
Verbindung  dieses  Mittels  mit  andern  bemer- 


Digitized  by  Google 


.ss?  J64 


ken- wir,  daTa'  wir  ;jenfcn^  Pulvern,  nach  Be- 
schaffenheit der  Umstände,  täglich  zwei  'bis 
.drei  Stück  aus  einem  bis  zwei  :Gr.'<Caloziiel 

p * m 

und  etwa»  Jalappenwurzel  interponirteni,  blofs 
um.  die  Darm- Se-  . und  Excretiob  frei  zu 
halten,  und  üölkigen  Falls  diese  Wirkung  durch 
reizende  Kiystiere  einleiteten , ?da  einige  Stuhl- 
Ausleerungen  .desVEages . dem  Kranken  . grofse 
Erleichterungi verschaffen,  und! demnach;! durch- 
aus nölhig  sind.,  *.Wir:  glauben  aber  nicht,  dafs 
z durch  etliche  Grane, .Caiojnel  in  24  Stunden  ge- 
geben,: unsere  mehrfache  Erfahrungen  über*  den 
grofsen  Nutzen  des  schwefelsauren  Kupfers  beim 
Croup. : nur  im  geringsten  getrübt  worden  sind, 
oder  werden  konnten , -da  es.  jedem  »praktischen 
Arzte*  wohl  hinreichend  bekannt  ist.,  ,\dalfs*das 
Calomel  in  so  geringer,  Mengeigegeben /-gegen 
diese  fiirch terüche  <>;|£i^nkh eit  ; nichts  i Ivermag. 
Dasselbe  gilt  wohl  v auch  -endlich  r von  meinem 
Saft  < u u4qua i iFpenitulf  ßducilaga > Gummi 

jirabici>  M nd  Sytzipus u^Ithaeae,  zu  gleichen 
Theilen  mit  etwas  Tiwtura  Digitalis  simplezc, 
den*  wir,  dann  «verordneten , wenn  die  • üinste?- 
lienden , wie  das  bei;  uns«  oft  geschieht;,  ein 
Säftchen  verlangten , obgleich  wir  gerb  äuge- 
stehen/  dafs,; die  /Digitalis,  weshalb  wir.  sie 
auch  als  Zusatz, .wählten,  eine ; doppelt  wohl- 
thätige  Wirkung  zu  äufsern  vermag** einmal* 
indem,  sie  den  ..schnellen  >•  Umtrieb;  des,  Blutes 
vermindert , und  , sodann  die.  Secretionen'  der 
Nieren  vermehrt,  i Die  Hauptmittel  »aber  blei- 
ben ..mäfsige.  Blutenlleerungen  .und  das  sekwe- 
x felsaure  Kupfer , , obgleich  einzelne  Complicatio- 
nen  auch  Modifikationen  , ,in£.  der.  Heilmethode 
bedingen  können  und  müssen  I — : *,  , - ^ ; 

Als  zweite  Indicaiion  bei  der  Behandlung 
des  Croups  stellten  >wir  oben  die  Entfernung 

der 
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der  häutigen  Concremente,  sobald  die  Ehtzün- 
düng  diesen  unglücklichen  Ausgang  gemacht 
hat,  auf.  Viele  Schriftsteller  empfehlen  erst 
in  diesem  Stadio  der  Krankheit  die  Brechmit- 
tel, und  es  hat  im  ersten  Augenblicke  aller- 
dings den  Schein,  als  ob  sie  hier,  wo  es  sich 
mn  die  Entfernung  der  in  der  Luftröhre  ange- 
sammelten Stoffe  handelt,  gerade  so  recht  an 
ihrem  Platze  wären.  Doch  scheint  dies  nur 
so;  denn  indem  da3  Brechmittel  dem  Wesen 
des  jetzigen  Krankheitszustandes  nicht  mehr 
entspricht,  findet  es  auch  nur  eine  Lochst  be- 
schrankte Anwendung,  deren  wir  bei  der  drit- 
ten Indication  gedenken  werden.  Die  Krank- 
heit beruht  nämlich  jetzt  nicht  mehr,  wie  frü- 
her auf  einem  Hervor-  sondern  Zurücktreten 
der»  Nerven*-  und Gefäfsthätigkeit  in  den  afficir- 
ten  Gebilden , und  eben  dadurch , so  wie  durch 
die  vorhandene  plastische  Beschaffenheit  des 
Blutes  wird  die  Bildung  der  schleimigen,  ja 
zuweilen  wirklich  häutigen  Concretaeutö  mög- 
lich. Daher  sind  auch  nur  diejenigen  Mittel, 
welche  der  sinkenden  Thätigkeit  in  den  Ner- 
ven und  Gefäfsen  der  Luftröhre  entgegenwir- 
ken , die  hier  angezeigten  und  allein  noch  heil- 
samen» Zu  diesen  Mitteln  gehören  aber  als  die 
vorzüglichsten  der  Goldschwefel,  der  Mineral* 
kermes,  die  Meerzwiebel,  die  Senega,  der 
Campher,  der  Moschus,  und,  unter  den  schon 
früher  angegebenen  Bedingungen,  die  Schwefel- 
leber. Diesen  Mitteln  fügen  wir  noch  kräftige 
Hautreize,  und  besonders  die  Bäder  aus  dem 
caustischen  Kali  hinzu,  über  deren  Nutzen  der- 
jenige gewifs  keinen  Zweifel  erheben  wird, 
dem  der  grofse  Effekt,  welchen  diese  Büttel 
auf  das  ganze  Nervensystem  auszuüberi  vermö- 
gen , nicht  unbekannt  geblieben  ist, 

Joum.  LXXVIIT.  B.  1 • 8t.  E 
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' Beider  dritten  Indication,  die  die  Entfer 
nung  einzelner  wichtiger  Complicatiohen  der 
Krankheit  fordert,  gedenken  wir  nur  einiger 
der  vorzüglichsten«  Zu  diesen  aber  zählen  wir: 

1)  Die  während  des  Verlaufes  des  Croups 
sich  zuweilen  einstellenden  Brustkräinpfe.  Es 
sind  uns  Fälle  bekannt,  wo  sie  sich  unerwartet 
und  sehr  heftig  einfanden  , so  dafs  nur  durch  ein 
schnelles  und  kräftiges  Heilverfahren  das  Le- 
ben gerettet  werden  konnte.  Einige  gröfsere 
bald  nach  einander  gereichte  Gaben  Moschus 
mit  Calomel  und  einer  kleinen  Quantität  Opium, 
in  Verbindung  mit  einem  tüchtigen  auf}  die 
Brust  gelegten  Senfpflaster,  zeigten  sich  uns 
hier  sehr  wirksam. 

2)  Das  Fortschreiten  der  Entzündung  bis 
zu  den  Lungen  herab,  ein  nicht  selten  im  VVin- 

. ter  eintretender  Fall.  Einige.  Blutegel  auf  die 
Brust,  das  Nitrum  dep. , dev  Spiritus  Minderen, 
das  Calomel  sind,  nach  den  Umständen,  die 
hier  angezeigten  Mittel.  Dabei  findet  jedoch 
das  Cuprum  sulphuricum  immer  noch  , wenn 
gleich  nur  in  einer  kleinern  , nicht  oft  Brechen 
erregenden  Gabe,  seine  Stelle. 

3)  Die  im  spätem  Verlaufe  der  Krankheit 
sich  zuweilen,  einstellenden  Vorboten  eines  apo- 
plektischen  Anfalles,  bedingt  durch  die  gestörte 
Circulation  des  Blutes  in  der  Brust,  ein  Um- 
stand der  auch  noch  im  zweiten  Stadio  der 
Krankheit,  wo  eigentlich,  wie  wir  bereits  ge- 
sehen , die  Blutentleerungen  ihre  Stelle  verlo- 
ren haben,  die  Application  einiger  Blutegel  an 
den  Kopf  erfordert.  Dabei  sind  die  bekannen 
ableitenden  Mittel  nicht  zu  vernachlässigen 

4)  Eine  bedeutende  Ueberfüllung  der  Luft- 
röhre mit  schleimigen  Massen.  Da  wo  ein 
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rasselndes  Athemholen , zum  Beweise  des  Los* 
seyns  der  angesammelten  Stoffe , Statt  findet, 
es  aber  dem  Erkrankten , eben  wegen  der  gro- 
Isen  Menge  derselben  nicht  möglich  wird,  sie 
schnell  und  wiederholt  auszuwerfen,  so  dafs 
Erstickungsgefahr  eintritt,  da  reichen  wir  ein 
Brechmittel,  um  die  drohende  Lebensgefahr 
abzuwenden.  Immer  aber  bleibt  dies  nur  ein 
symptomatisches  Handeln,  da  die  wahre  Hei- 
lung nur  durch  Hebung  der  Grundursache  her* 
beigeführt  werden  kann. 


Und  hiermit  beschliefsen  wir  diesen  Ver- 
such einer  rationellen  Würdigung  der  Heilmit- 
tel beim  Croup.  Wir  haben  uns  bemüht,  auf 
dem  Wege  der  Theorie  dem  schwefelsauren 
Kupfer  seine  Stelle  als  Heilmittel  bei  dieser 
Krankheit  eben  so  zu  sichern , als  es  sich  durch 
die  Erfahrung  bereits  einen  Ruf  erworben  hat« 
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III. 


Welchen  Werth  hat  die  bis  zur 

* « , i • 

Stunde  als  allgemein  richtig  an- 
erkannte Symptomatologie  des 
Croups,  und  welchen  dessen  Be- 
1 handlung?  . * • . , « . 

Fleifsigen  Beobachtern  dieser  Krankheit  vor- 
gelegt und  mit  einigen  Krankheitsge- 
' J schichten  begleitet  ’ . 

* + * 4 I . 

Von 

* * ' » . ’ • < , i • . r 

Dr.  J.  C.  Schmitt, 

prakt»  Arzte  zq  Rieneck. 


* » t 
¥ 

* * « r » « « < * 


> * » • 


Nebst 

einer  Nachschrift 

9 

* V on 


C.  W.  Hufeland. 


Um  diese  Fragen  richtig  zn  losen  und  so 
einer  so  mörderischen  Kinderkrankheit  durch 
richtiges  Erkennen  und  Behandeln  ein  Ende  zu 
machen,  hat  schon  Napoleon , indem  ihm  ein 
Neffe,  der  Prinz  yon  Holland,  an  dieser  Krank- 
heit starb,  im  Jahre  1807  einen  Preis  ron 
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12,000  Fr.  auf  die  beste  Lösung  dieser  Fragen 
gestellt. . Unter  83  Bewerbern  erhielt  diesen  Preis 
der  scharfsinnige,  nun  verstorbene  Beobachter' 
Albers  in  Bremen  und  Jurine  in  Genf.  Der  zu. 
früh  verstorbene  Dr.  F.  A.  Marcus  von  Bam- 
berg gab  im  Jahre  1810  eine  sehr  umfassende' 
Abhandlung  über  diesen  Gegenstand  heraus«  * 
Nach  den  Untersuchungen  und  dem  Ausspruche 
dieser  und  mehrerer  anderer*  Aerzte,  glaubte 
man  nun  diese  Krankheit  ganz  in  seiner  Ge- 
walt, und  war  der  Meinung,  man  könne  selbe’ 
gar  nicht  mehr  . verkennen.  War  die  Krank« 
heit  einmal  erkannt,  so  waren  Blutegel  und 
Calomel  die  sichersten  Heilmittel.  In  wieferne 
dieses  wahr,  und  ob  noch  mehr  zur  Diagnostik 
und  Behandlung  dieser  Krankheit  gehöre  oder 
nicht,  sollen  folgende  Krankheitsgeschichten 
ergeben.  * 

Am  2ten  Juni,  früh  4 Uhr  , wurde  ich  zu 
dem  4 Jahre  alten  Sohne  eines  hiesigen  Holz- 
handlers  K.  gerufen  , * und  fand  denselben  im* 
Belte  unter  folgenden  Erscheinungen : 

Patient  lag  auf  dem  Rücken  mit  tief  nach 
hinten  gebogenem  Kopfe.  In  dem  stark  gerö- 
theten  Gesichte  lag  der  Ausdruck  grofser  Angst, 
die  Augen  rollten  unruhig  und  nach  vorne  ge- 
drückt in  ihren  Höhlen  umher,  die  Haut  am 
ganzen  Körper  war  heifs,  trocken  und  sehr 
gespannt,  der  Puls  äufserst  schnell,  112*  bis* 
120  Schläge  machend,  und  hart  anzufuhlen.' 
Der  Durst  war  stark  und  das  Getränke  wurde 
gierig  hinuntergeschluckt.  ‘Der  Athem  w*ar  heifs 
und.  die  Zunge  leicht  belegt.  ' Oeffnung  hatte 1 

der  Kranke  Abends  zuvor.  Der  Urin  war  dun- 

• 

kel.  Durch  das  Bemühen  Luft  einzuathmen, 
hörte  man  den  Kranken  schon  von  weitem 
sehr  hart  schnaufen  ^ längs  der  Trachea  hörte 
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mar»  Schleimgerassel*  Der  Husten  hatte  alle 
Tonarten,  welche  dem  Croup  von  jeher  beige- 
legt wurden ; bald  lautete  derselbe  hohl,  bald 
metallisch  klingend,  bald  war  es  heiser  bel- 
lender Ton ; die  Inspiration  war  lang,  gezogen, 
die  Exspiration  ,war  slofsweis  , wobei  öfters 
Erstickungsanialle  vorkainen*  Die  Stimme  meist 
rauh  und  heiser;  die  Gegend, der  Tonsillen  war 
flammig  geröthet*.  Ein  Gefühl  von  Schmerzen 
an  dem  Luftröhrenkopfe,  so  wie  Geschwulst 
an  derselhen  Stelle  konnte  nicht  bemerkt  wer- 
den* Wenigstens  klagte  der  Kranke  beim 
Drucke  an  diesem  Orte  gar  nicht*  Der  ursäch- 
liche Moment  war  Verkeilung,  denn  der  Junge 
war  Tags  zuvor  früh  mit  seinem  Vater  bei 
unfreundlicher  feuchter  Witterung  auf  das,  dem 
Hause  zunächst  gelegene  Feld  gegangen*  Durch 
Springen  erhitzte  er  sich , kühlte  sich  wieder 
ab,  und  verkältete  sich  so*  Zu  iVlittag  schmeckte 
das  Essen  noch)  und  nach  demselben  legte  sich 
Patient  wie  gewöhnlich  zu  .Bette*  Um  3 . Uhr 
erwachte  derselbe  und  hustete  einigemal  hohl, 
ging  aber  doch  seinem  Spiele  wieder  nach. 
Abends  legte  sich  derselbe  ruhig  zu  Bette,  er- 
wachte aber  um  10  Uhr  mit  hellklingendem 
Husten.  Dabei  hatte  der  Kranke  Hitze,  und 
djp,  Symptomen  traten  nun  der  Reibe  nach  auf, 

wie  sie . oben  beschrieben  worden.  Da  der 

»»./'.  1 1 > ■* 

Kranke  schon  in  seinem  zweiten  Jahre  einmal 
an  demselben  Uehel  litt,  so  erkannten  die  El- 
tern  die  .Krankheit  sogleich,  suchten  auch  ärzt- 
liche Hülfe,  allein  wegen  Entfernung  koönte 
ich  den  Kranken  erst  früh  4 Uhr  sehen* 

. Nach  diesen  Erscheinungen  stand  ich  nicht 
einen  Augenblick  an,  dieses  Leiden  als  Croup 
zp  erklären  und  darnach  meinen  Heilplan  ein- 
zurichten* 
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Indem  Patient  ein  kräftige^  Subjekt  war, 
so  wurde  der  antiphlogistische  Apparat  in  sei;*' 
ner  ganzen  Ausdehnung  anzuwenden  verord,-. 
”et  Ich  empfahl  12  Stück  Blutegel  und  stünd- 
lich 4 Gr.  Caiomel ; ln  der  Zwischenzeit  wurde 
eine  Solutio  nitrosa  gegeben..  Dabei  gebot  ich; 
Ruhe  und  lauwarmeu  Schleim  zii  reichen»  In-. 

K 

dem  die  Apotheke  von  dem  Orte  des  Kranken 
1|  Stunde  entfernt  ist  9 ich  selbst  noch  3 Stun- 
den weiter  zu  einem  schwer  Kranken  mufste, 
so  nberliefs  ich  den  Kleinen  ganz  der  Obsorge, 
seiner  Grofsmutter,  welche  hiusichtlich  des  An- 
legens der  Blutegel , Beibringen  der  Arznei  viel 
Gewandheit  besafs.  Ich  beeilte  mich  sobald  als. 
möglich,  die  auswärtigen  Geschäfte  zu  been- 
den, um  baldmöglichst  zurück  zu  kommen. 
Hindernisse  machten  es  aber  erst  möglich,  mei- 
nen Kranken  Abends  gegen  5 Uhr  zu  sehen. 
Bei  meiner  Ankunft  begegnete  mir  der  Vater 
des  Kranken  unter  der  Haustbüre  mit  einein 

freundlichen  Gesichte,  und  hiedurch  Gutes  ah- 

m * ' 

tiend  sagte  ich  sogleich : die  heitere  Miene  deu- 
tet auf  Besserung , welche  derselbe  auch  be- 
jahte. Ich  erwiederte  daher:  Nun * da  haben 
die  Blutegel  gewifs  ihre  Schuldigkeit  gethan\ 
allein  wie  erstaunte  ich,  als  ich  erfuhr,  dafs 
gar  keine  angewendet  worden  Seyen.  Ich  ging 
sehr  neugierig  auf  das  Krankenzimmer  zu,  und;, 
fand  den  Kranken  mit  ziemlich,  ruhigen  Ge- 
sichte im  Bette  auf  der  Seite  liegen.  Die 
Miene  hatte  den  Ausdruck, de?  Ruhe,  J das  Ath- 
inen  war  leis  und  ruhigy  Puls  weich.  Haut 
feucht,  warm,  Hitze  fast  versch  wundend.  f,I)er 
Urin  nach'  wie  vor.  Ich  erfuhr  dann  Folgen-: 
des:  ,,Der  Kleine  liefs  sich  die  Blutegel  nicht 

J •l’TTn  ° * > .77 ispi * > 

ansetzen,  indem  man  ihm,  von  seiner  ersten 
Krankheit  an  öfters  damit  gedroht  hatte ,d^% 
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« « 

sie  Ihn  belfsen  mtifsten.  AU  nun  der  kleine 
Patient  die  ihm  Grauen  erregenden  Egel  »ah, 
so  wurde  da»  Schreien,  Um  walzen  im  Bette 
in  Verbindung  mit  Husten  so  arg , dafs  Er- 
»ticken  drohte,  und  nach  einigen  Versuchen 

m v 

xnufste  man , sollte  der  Junge  nicht  augenblick« 
tich  getödtet  werden,  davon  abstehen.  Die 
Eltern  gaben  nun  in  ihrer  Herzensangst , indem 
sie  ihr  Kind  schon  ganz  sicher  dem  Tode  an- 
heim gefallen  glaubten,  die  Arznei  äufserst 
pünktlich,  und  gegen  Nachmittag  entstand  nach 
ihrer  Angabe  ein  starkes  Poltern  im  Unterleibe, 
und  mehrere  dünne  grüne  Stublausleerungen, 
worauf  dann  auch  die  heftigen  Erscheinungen 
»ich  allmählig  minderten.  Am  andern  Tag  war 
da»  Fieber  verschwunden , und  Patient  ver- 
schmähte die  Anfangs  so  hastig  genommene 
Arznei  fast  ganz;  und  am  3ten  Tage,  vom 
ersten  Beginnen  seiner  Krankheit  an/ ging  er 
gesund  im  Zimmer  umher.  — Anders  verhielt 
es  »ich  bei  folgendem  Kranken. 

Am  28sten  Juli  d.  J.  wurde  ich  zu  dem 
7 Jahre  alten  Sohne  des  Revierförsters  S,  ge- 
rufen; bei  meinem  Eintritte  ins  Zimmer  hörte 
Ich  da»  schwere  Athmen  schon  von  Ferne,  und 
alle  Erscheinungen,  welche  die  vorhergehende 
Krankengeschichte  aufzählt,  waren  hier  in  sehr 
hohem  Grade  vereint,  nur  dafs  auch  hier  der 
Kranke  stechende  Schmerzen  im  Luftröhren- 
kopfe klagte,  welche  sich  beim  Berühren  ver- 
mehrten, Der  Kranke  hatte  nach  Aussage  der 
Eltern  schon  einige  Tage  den  sogenannten 
Eselshusten,  und  war,  obgleich  im  Bette,  doch 
munter,  Seit  einer  Stunde  aber,  vor  meiner 
Ankunft  hatten  sich  die  Croupsyinptome  in  ih- 
rer ganzen  Gröfse  eingestellt, 
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Da  die  Schwester  des  Kranken,  an  einUr 
Brustfellentzündung  leidend,  in  einem  andern 
Bette  lag;  so  begab  ich  mich  auch  zu  dersel-' 
ben,  um  ihren  Krankheitszustand  zu  erforschen, 
und  dann  für  Beide  wegen  der  3|  Stunde  ent-' 
fernten  Apotheke  zugleich  zu  verordnen.  Ich 
blieb  hiedurch  eine  halbe  Stunde  von  dem  erst-*" 
genannten  Kranken  , und  ich.  staunte  nicht  wei- 
nig, als  ich  ihn  wieder  sah,  und  seinen  Zu- 
stand ganz  verändert  fand.  Die  Hitze  hatte 1 
nämlich  sehr  nachgelassen , die  trockene  Haut 
war  feucht,  ziemlich  duftend,,  der  Puls  weich, 
nicht  mehr  so  frequent,  ubd  das  Schnatiferi‘ 
kaum  hörbar.  Ich  war  wirklich  in  keiner  klei-  . 
neu  Verlegenheit , was  ich  denn  eigentlich  aus  , 
der  Krankheit,  wie  sie  itzt  stand,  machen 
sollte.  Nur  der  Umstand . dafs  diese  Krank- 
heit  nach  Jung , auch  intermittire  und  reimt-  < 
tire,  dann  die  topischen  Erscheinungen  , näm- 
lich der  eigene  Husten  und  die  Schmerzen  des 
Luflröhrenkopfes,  so  wie  PucheWs  Ausspruch 
auch  in  zweifelhaften  Fällen,  wenn  nur  CrQup-^ 
husten  und  Heiserkeit  zugegen  . wären , die 
Krankheit  als  Croup  zu  behandeln,  liefsen  mich 
auf  dem  Vorsatze,  die  Antiphlogose  anzuwen-, 
den,  stehen  bleiben,  doch  nur  mit  der  Abän-* 
derung,  dafs  ich  weniger  Blutegel  ansetzte, 
nämlich  nur  8 Stück,  von  dem  Calomel  die  - 
Dosis  auf  5 Gr.  vermehrte  und  ebenfalls  mit' 
einer  Miociuf-a  nitrosa  abwechselte. 

i. 

Bei  meinem  Besuche  am  andern  Tage  früh 
5 Uhr  fand  ich  den  Patienten  fast  gänzlich1 
gut,  nur  war  der  Puls  etwas  frequenter,  und 
die  Hauttemperatur  etwas  erhöhter , als  ge«^ 
wohnlich.  Der  Schmerz  in  der  Luftröhre  war 
ziemlich  geringer , der  Husten  noch  hohl,  und 


* 


Digilized  by  Google 


\ 


I 


hin  und  wiederum  mit  Erstickungsanfälleo  ver- 
bunden. Die  Calomel- Pulver  hatten  mehrere 

• « # i > » ^ * l 

Stühle  verursacht*  Gerade  zu  dieser  Zeit  las 

' • ‘ * 4 * * m 

ich  die  Abhandlung  des  Hrn.  Dr.  Leonhardi  *) 
über  die  Wirkung  des  Brechweinsteins  in  die- 
ser  Krankheit,  und  verordnete  denselben,  um 
Rückfälle  zu  verhüten  , ganz  rein  ohne  Zusatz 
in  Auflösung« , Am  Abende  waren  alle  Symp- 
tome dieser  Krankheit  verschwunden,  und 
nur  noch  ein  , hohler,  jedoch  nicht  Erstickung 
drohender  Husten  war  zurückgeblieben.  Das 
Mittel. hatte  nur  Ueblichkeiten  aber  kein  Bre- 
chen verursacht«  — 


Bei  Durchlesen  dieser  Krankengeschichten 
drängen  sich  folgende  Fragen  von  selbst  auf: 

| < * A ► . , | . 

Welches  sind  die  sichersten  Kennzeichen 
des  wirklichen  Croups,  und  welches  ist  die 
richtige  Behandlung? 

Welche  Bedeutung  hat  der  Schmerz  im 
Luftrohrenkopf , und  wurde  er  auch  immer  ge- 
hörig gewürdigt  ? 


Ist  jede  fieberhafte  Krankheit  mit  heiseren \ 
Halse  und  klingendem  Husten  schon  Entzün- 
dung des  Luftrohrenkopf  es , sohin  Croup , wenn 
auch  der  topische  Schmerz  am  Halse  fehlt? 

9 >1  * t f l * * % 

Um  diese  Fragen  genügend  zu  beantwor- 
ten, gehört  eine  bedeutendere  Praxis,  als  die 
meinige  ist,  dazu,  indem  diese  Krankheit  in 
meiner  Gegend  ziemlich  selten  ist.  Mögen 
Aerzte,  welche  diese  Krankheit  öfter  zu  be- 
handeln haben,  ihr  ganzes  Augenmerk  darauf 
verwenden  , um  diese  Krankheit  von  ähnlichen, 

z.  B.  Keichhusten , Asthma  MdL  genau  zu  un- 

% 

*)  tiufeland's  u.  Osann’ t Journal  d.  pr.  U.  Jahrgang 
• 1833.  April  S.  48. 
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terscheiden.  Indem  ich  kaum  glauben,  kann, 
dafs  es  ganz  einerlei  sey,  ob  inau  bei  jeder-, 
Halsbeschwerde  mit  Husten  und  Fieber  JBlut- 
egei  atilege  oder  nicht  u.  8.  f. . War  in  dem 
erst  erzählten  Falle  die  Krankheit  wirklich 
Croup , • so  fragt  es  sich : Zu  welchem  Zwecke 
bedarf  man  Blutegel , wenn  Calomel  in  sehr 
starken  Gaben  diese  Krankheit  bekämpft?  ist 

Quecksilber  hinreichend , wie  wirkt  dieses?.. 

*■  • 

Ist  jene  Krankheit  kein  Cronp  gewesen,  so ' 
fragt  sich’s,  welche  Zeichen  beurkunden  jene 
Bräune , welche  absolut  des  ganzen  entzündungs- 
widrigen V erfahrens  bedarf  ? 

Giebt  es  endlich  eine  Krankheit , welche 
den  Erscheinungen  nßch  fast  ganz  dem  ent- 
zündlichen Croup  gleicht , und  es  doch  nicht 
ist , und  woran  erkennt  man  diese  Krankheit? 

Ich  will  über  diese  Fragen  durchaus  nicht 
entscheidend  sprechen,  sondern  nur ’scf viel  be- 
merken, dafs  unter  allen  Präparaten  des  Quecke 
silbers  das  versüfst  salzsaure  dasjenige  ist,  in 
welchem  die  Wirkungen  des  Merkurs  am  al- 
lerdeutlichsten hervortreten.  Es  « hebt  die  Pia-' 
sticität  des  Blutes  und  der  Säfte  überhaupt  auf/ 
wirkt  feindlich  auf  die  Gerinnung  und  beför- 
dert hiedurch  die  Verflüssigung.  -Es  ist  daher 
bei  allen  Krankheiten  mit  der  * Tendenz  zur 
Gerinnung,  oder  wo  durch  dieselbe  ein  kranke 
kaltes  Produkt  hervorgebracht  wird,  eines  der 
zweckmäfsigsten  Heilmittel.  Hierdurch  sowohl/ 
als  auch  dadurch,  dafs  es  im  Darmkanale  er- 
regend, antagonistischf  wirkt,  mag  ihm -die* 
Stelle  gewifs  gebühren , welche  ihm  bei  dieser 

Krankheit  eingeräumt  ist.  - ' ; * 

^ u.\ 
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* In  wiefern  übrigens  Quecksilber  oderBrech- 
weinstein  den  Vorzug  verdienen,  inufs  die  Er- 
fahrung lehren.  Vielleicht**  eignet  sich  der 
Tart.  stib.  mehr  zur  Nachkur  , wenn  die  Haupt-  ’ 
entzündung  gebrochen  ist,  während  Calomel  in 
der  stärksten  Entzündungsperiode  seine  Anwen- 
dung findet.  Beide  haben  hierin  Gemeinschaft, 
dafs  sie  erregend  auf  die  Uriterleibsorgane  so- 
hin antagonistisch  wirken,  und  dabei  Verflüs- 
sigung hervorbringen#  , 

••  • * v * * ^ \ 
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N achs chrift  > 

V . , * 

' von 

C.  W.  Bufeland. 


* • * f 

; Auch  ich  habe  in  diesen  Blättern  schon  oft 
Klage  darüber  geführt,  dafs,  bei  dem  Schwan- 
kenden der  Diagnose  des- Croups,  gar  viele, 
besonders«  jüngere,-  Aerzte,  häufig  verleitet  wer- 
den , etwas  für  Croup  zu  nehmen , was  es  gar 
nicht  ist,  und  dadurch  eines  Theils  die  armen 
Kinder  ganz  unnöthiger  -Weise  einer  höchst 
angreifenden,  ja  oft  den  Organismus  auf  lange 
Zeit  zerstörenden,  Kur  mit  Blutentziehuogen 
und  starken  Dosen  Calomel  unterwerfen,  an- 
dern Theils  die  Wissenschaft  mit  falschen  Er- 
farungen  belästigen,  wie  die  hie  und  da  be- 
kannt gewordenen  Fälle  von  Dutzendweise  be- 
obachteten Croup  hinlänglich  belegen.  Und 
dennoch  sind  die  Aerzte  sehr  zu  entschuldigen. 
Die  Lebensgefahr  ist  bei  dem  wahren  Croup 
zu  grois,  die  Hülfe  so  dringend  und  schnell 
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xiolTi wendig,  wenn  Bettung  erfolgen  soll,  die 
Hutter  und  Angehörigen  zu  ängstlich« 

Ist  es  da  zu  verwundern,  dafs  der  junge 
Arzl  lieber  gleich  bei  dem  geringsten  Verdacht 
von  Croup  * Blutentziehungen  und  reichliche 
Dosen  Calomel  anwendet,  um  die  mögliche  Ge- 
fahr zu  beseitigen  ? 

* % 

Und  dennoch  ist  es  entschieden,  dafs  bei 
* allen  scheinbaren  Zeichen  des  Croups  dennoch 
ohne  jene  heroische  Behandlung  Hülfe  möglich 
war.  Weine  eigne  Erfarung  hat  mir  diefs  oft 
: bewiesen , und  oben  mitgetheiltes  Beispiel  be- 
weist es  von  neuem.  . * * 

^ 4 * * 

Der  wahre  Croup  ist  keineswegs  so  häu- 
fig wie  mancher  glaubt.  Ja  es  gehen  Jahre 
hin,  wo  er  nur  höchst  selten  vorkommt 9 (wie 
z.  B.  das  jetzige  in  unserer  Gegend),  und  er 
hat  offenbar  ’ etwas  Epidemisches,  denn  ich 
habe  schon  Jahre  gesehen,  wo  er  sehr  häufig 
war.  Aber  immer  bleibt  sein  Substrat  Katarrh , 
und  jeder  heftige  Kehlkatarrh  hat  grofse  Aebn- 
licbkeit  mit  dcm  Croup;  es  sind  nur  Grada- 
iionsverschiedenheiten,  und  so  wie  es  bei  der 
Cholera  eine  Choleriney  so  giebt  es  bei  dem 
Croup  eine  Croupine . — Auch  ist  wohl  zu  be- 
merken, dafs  der  so  hoch  angeschlagene,  und 
von  vielen  Aerzten  für  das  Hauptzeichen  gel- 
tende, hellende  Ton  (die  Tiefe,  gleich  dem 
Bellen  eines  grofsen  Hundes)  keineswegs  ein 
ausschliefsliches  Zeichen  des  Croups  ist,  son- 
dern bei  vielen  Arten  des  Katarrhs  vorkommt, 
und  mit  dem  Namen  ,$Schalhusten”  beiin  Volke 
sehr  bekannt  ist,  ja  oft  durch  eine  individuelle 
Anlage  des  Kehlkopfs  bei  Kindern  und  auch 
erwachsenen  Personen  erzeugt  wird. 


t 
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* yTa»  ist  also  zu  thun  ? — Wie  kann  sich 

der  Arzt  aus  diesem  peinlichen  Dilemma  her- 
aushelfen? entweder  die  Zeit  der  Rettung  un- 
genützt verstreichen  zu  lassen,  oder  vielleicht 
ganz  unnützerweise  das  arme,  oft  noch  sehr 
zarte,  Kind,  einem  höchst  verderblichen  Hei- 
lungsprozefs,  einer  wahren  Merkurialvergiftung, 

zu  unterwerfen?  — 

* • , , 
t 4 * . ♦ « f 

Mein  Rath  ist  dieser:  Manr  fange  die  KSt 
jedesmal  mit  dem  Brechmittel  an,  bei  gesun- 
den und  vollblütigen  Kindern  nach  vorherge- 
gangener Anlegung  von  einigen  Blutegeln  an 
den  Hals«  Man  gebrauche  dazu  den  Unctus 
erriet . meiner  Armen -Pharmacopöe  ( Rec . Tart « 
emet.  gr . /•  Oxym.  Squill.  Syr.  simpl.  ana 

unc,  ß.  Aq.  font.  unc.  j.  M.  S.  Alle  Vier- 
telstunden 1 Tbeelöffel,  bis  Brechen  erfolgt, 
und  lasse  nachher  den  folgenden  Saft  alle  2 
Stunden  zu  1 Theelöffel  fortsetzen«  Rec . Tar, 
tartaris.  drachm . /.  Vin.  Antimon . git.  40. 
Aq . Fl.  Samb . Syr . Mannae ♦ ana  unc.  /•  M. 
Dadurch  wird  man  sehr  oft  das  ganze  Uebel 
in  der  Entstehung  vollkommen  heben.  Lassen 
die  bedenklichen  Zufälle  hierauf  nicht  tiach, 
oder  kehren  sie  wieder,  so  gebe  man  das  Cn- 
prum  sulphuric . auf  die  von  Dr.  Serlo  ange- 
gebene Weise. 

> » 
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% • 

Beobachtungen 

..  . ■ ■■ 

über 

* » 

die  medicinisch  en  W irkungen  des 

Kreosots. 

Vom-  • ■ k 

Prof.  Dr.  Reich. 


♦ » 

(Vorgelesen  in  der  Hnfelandischen  Medicinisch- Chirurg. 
Gesellschaft  am  22sten  Novbr.  1833»  . .* 


E«  0 » 

in  durch  seine  chemischen  Eigenschaften  so 
ausgezeichneter  Stoff,  der,  $o  alt  als  das  Feuer 
selbst,  dem  er  seine  Bildung  zu  Verdanken  hat, 
dennoch  erst  vor  Kurzem  durch  den  Scharf- 
sinn Reichenbach's  unter  dem  Namen  Kreosot*) 
zur  Kenntnifs  der  Naturforscher  gekommen  ist, 
roufste  um  so  mehr  meine  Aufmerksamkeit  auf 
sich  ziehen  , je  mehr  es  mir  bei  der  näheren 
Abgabe  seiner  umständlichen  Darstellungsweiae 
einleuchtend  wurde,  dafs  die  von  mir  als  Neu- 
ling in  der  ärztlichen  Praxis  vor  nun  schon  43 

*)  S.:  Das  Kreosot,  ein  neu  entdeckter  Bestandteil  des 
gemeinen  Rauches,  des  Holzessigs  und  aller  Arten 
von  Theer.  Von  Dr.  Karl  Reichenbach  etc.  Halle 
1833.  8. 
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Jahren  beobachteten  ausgezeichnet  erspriefsli- 
chen  Wirkungen  ßer  yon  einem  meiner  Oheime, 
dem  in  grofsem  und  wohlverdientem  Huf  ste- 
henden Dr.  Seelig  in  Redwitz,  nach  eigenthüm- 
licher  Weise  bereiteten  Tinctura  fuliginis  ge- 
gen gichtische  und  rheumatische  Uebel,  haupt- 
sächlich von  dem  beigemischten  Gehalte  dieses 
neuen  merkwürdigen  Stoffs  herzuleiten  gewe- 
sen seyn  möchten.  Es  war  daher  wohl  sehr 
natürlich,  dafs  mir  augenblicklich  in  den  Sinn 
kam,  diesen  neuen  Stoff  zuerst  an  meiner  ei- 
genen Person  zu  versuchen. 


<, 


Ich  litt  nämlich  seit  einer  im  Winter  1831 
bis  1832  bei  Regen-  und  Schneegestöber  un- 
ternommenen Reise  auf  offenem  Wagen,  wo- 
bei die  rechte  Hüfte  vom  geschmolzenen  Schnee- 
wasser lange  und  anhaltend  erkaltet  wurde,  au 
einem  bohrenden  Schmerz  des  rechten  Hüftge- 
lenkes , der  allen  dagegen  angewendeten  Hilfs- 


mitteln gewöhnlicher  Art  hartnäckig  wider- 
stand, und  die  Besorgnifs  in  mir  erregte,  dafs 
durch  vollständige  Ausbildung  der  Ischiatik  ein 
ähnliches  Leiden  erzeugt  werden  könnte,  wie 
dasjenige  war,  das  mich  viele  Jahre  lang 
hauptsächlich  an  der  linken  Seite  des  Körpers 
gefoltert  hatte.  Ich  darf  ohne  Zweifel  voraus- 
setzen, dafs  vielen  meiner  Herren  Collegen 
aus  dem  2ten  Hefte  der  Struve' sehen  Schrift 
über  die  künstlichen  Mineralwässer  noch  wohl 
erinnerlich  ist,  wie  vollkommen  dasselbe  durch 
die  wunderthätige  Hülfe  des  künstlichen  Em- 
serwassers  in  der  hiesigen  Soüma/m’schen  Trink- 
anstalt gehoben  wurde.  Sie  werden  daher  leicht 
ermessen,  wie  gegründet  meine  Besorgnifs 
seyn  mufste,  dasselbe  Leiden  neuerdings  wie- 
der erdulden  zu  müssen,  da  die  Zufälle  des 

< neu- 
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neuerworbenen  Uebels  mit  jedem  Tage  «ich 
mehrten,  und  genau  dieselben  Empfindungen 
wieder  erweckten,  die  mich  jenesmal  so  sehr 
beschwert  hatten.  War  gleich  dielsmal  die 
Veranlassung  nicht  dieselbe,  indem«  hier  ron 
keiner  Ansteckung  durch  Skrophelgift  nur  ein 
Gedarfke  Statt  finden  konnte,  so  war  doch  je- 
nesmal ebenfalls  durch  eine  ähnliche  Erkältung 
die  ganze  Reihe  von  schmerzhaften  Zufällen 
herbeigefiihrt  worden,  die  nun  wiederzukehren 
drohte*,  und  die  Meinung,  dafs  jenes  ältere 
Leiden  eine  eigentümliche  krankhafte  Dispo- 
sition des  Lymphsystems  und  des  Nervensy-  * 
stems  zurückgelassen  oder  begründet  habe,  die 
leichl  das  neuere  Leiden  zu  der  Höhe  des  äl- 
teren führen  könne,  wurde  um  so  fester  in 
mir  begründet,  als  bereits  abwechselnd  mit  den 
Schmerzen  des  Hüftgelenks  das  so  lästige  Ge- 
fühl von  Taubheit  und  Fühllosigkeit  des  gan- 
zen rechten  Schenkels  sich  einstellte,  däs  mein 
vieljähriger  Begleiter  im  linken  Schenkel  ge- 
wesen war.  IN ur  der  mit  einer  Brunnenkur  ver- 
knüpfte Aufwand  an  Zeit  und  das  nicht  unge- 
gründete  Bedenken,  die  Zur  vollständigen  Hei- 
lung erforderliche  Ruhe  und  Geschäftslosigkeit 
inir  dabei  nicht  gewähren  zu  können,  hatten 
mich  abgehalteh,  dieselbe  früher  am  oben  er- 
wähnten Ört  zu  beginnen. 

^ t * 

War  es  daher  gleich  nur  ein  dunkles  Ge- 
fühl, das  mich  zur  Anwendung  des  Kreosots 
trieb,  und  konnte. ich  inir  gleich  nichts  weni- 
ger als  eine  deutliche  Vorstellung  von  der  ine- 
dicinischen  Wirksamkeit  dieses  neuen  Mittels 
machen,  wovon  erst  nur  einige  oberflächliche 
Gerüchte  und  Zeitungsnachrichten  mir  zu  Oh- 
ren gekommen  waren,  so  entschlofs  ich  mich 
Joora.  LXXVHJ.  B.  1.  St.  F 
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doch  schnell  zu  seiner  Anwendung,  und  nahm 
daher  am  19ten  August  fünf  Tropfen  Kreosots 
in  einer  Mandelemulsion  von  sechs  Unzen , die  • 
ich  vom  Morgen  bis  zum  Abend  Löffelweise 
in  Zwischenräumen  von  2 zu  2 Stunden  ver- 
brauchte *).  Der  üble  Geschmack  des  Mittels 
erregte  zwar  Anfangs  einigen  Widerwillen,  ja 
im  Verlauf  des  Tages  wandelte  mich,  öfters 
* - Ekel  und  Uebelkeit  au.  Ich  setzte  mich  jedoch 
darüber  hinweg;  und  da  ich  eine  sehr  ruhige 
Nacht  hatte,  und  gegen  Morgen  in  einen  gelin- 
den wohltbätigen  Schweifs  gerielh,  so  ver- 
stärkte ich  in  der  Wiederhohlnng  der  Mandel- 
emulsion zum  Gebrauch  für  den  folgenden  Tag 
die  Dosis  des  Kreosots  um  das  Doppelte.  Von' 
diesen  zehn  Tropfen  des  neuen  Mittels,  das 
nun  schon  weniger  ekelhaft  geworden  , glaubte 
ich  noch  bessere  Wirkungen  zu  verspüren , ob-  - 
gleich  ich  wie  am  vorigen  Tage  meine  gewöhn- 
lichen Geschäfte  besorgt  hatte,  und  dabei  al- 
lem Wechsel  der  Witterung  ausgesetzt  war. 

Obgleich  ich  dem  herkömmlichen  Gebrauch 
der  Arzneimittel  überhaupt  von  2 Stunden  zu 
2 Stunden  in  der  Reihe  der  Jahre  fast  täglich 
mehr  zu  entsagen  gelernt  habe,  so  wählte  ich 
doch  mit  gutem  Vorbedacht  diese  im  Ganzen 
sehr  verwerfliche  Sitte,  weil  es  ja  doch  mög- 
lich war,  dafs  das  neue  Mittel  eben  so  eingrei- 
fende' und  bedenkliche  Zufälle  erregen  konnte, 
wie  ich  sie  vormals  bei  dem  versuchten  Ge- 
brauch des  Holzessigs  und  anderer  brenzlicher 
Arzneisubstanzen  verspürt  hatte.  So  glaubte 
ich  es  nämlich  in  meiner  Macht  zu  haben,  so- 

*)  Von  dem  hiesigen  Apotheker  Herrn  Simon  nach 
Reichenbach’ s Methode  bereitet.  Auswärtige  können 
es  in  beliebiger  Menge  von  ihm  beziehen. 
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gleich  Gegenvorkebrungen  treffen  zu  k$nnenf 
wenn  allenfalls  widrige  und  unerwartete  Fol- 
gen eintreten  sollten,  wie  sie  nach  Reichen- 
bactis  Erfahrungen  an  Thieren  und  seinen  War* 
nungen  vielleicht  zu  erwarten  waren*  Hiervon 
lieh  sich  jedoch  nichts  vermerken,  im  Gegen- 
theil  befand  ich  mich  dabei  sehr  behaglich, 
nachdem  ich  einmal  mit  dem  widerlichen  Ge- 
schmack und  Geruch  des  Mittels  vertrauter  ge- 
worden War* 

Dreister  gemacht  durch  die  bisherige  Probe, 
deren  auffallende  Wirkungen  nicht  zu  verken- 
nen waren , verstärkte  ich  die  -Dosis  des  Kreo- 
sots am  21sten  August  bis  zu  20  Tropfen  in 
derselben  Quantität  von  Mandelemulsion , und 
verbrauchte  dieselbe  in  vier  gleichen  Theilen, 
so  dafs  also  jedesmal  fünf  Tropfen  Kreosots 
atif  eine  Gabe  kamen«  Dabei  änderte  ich, nichts 
ln  meiner  gewöhnlichen  Lebensweise.  Der  Er- 
folg war  noch  günstiger,  indem  sich  das  lä- 
stige Gefühl  der  Taubheit  und  Fühllosigkeit 
des  Schenkels  ganz  verlor,  ohne  dafs  mehr 
Schweifs  eingetreten  wäre ; und  wenn  auch 
der  bohrende  Schmerz  im  Hüftgelenke  noch  so 
fcmpfuodlich  war,  so  verlor  er  sichdoch  bald 
nach  dem  jedesmaligen  Einnehmen« 

Am  22sten  August  gebrauchte  ich  dieselbe 
Dosis  des  Kreosots  ganz  auf  dieselbe  Weise, 
^ud  mit  demselben  günstigen  Erfolg,  so  dafs 
Kb  am  23sten  August  mich  ganz  wohl  aus  dem 
ßette  erhob,  und  frei  vön  allen  widrigen  Em- 
pfindungen des  weitern  Gebrauchs  des  Mittels 
überhoben  zu  seyn  glaubte«  Da  sich  indessen 
am  Abend  desselben  Tags  der  bohrende  Schmerz 
wieder  einstellte,  und  am  24sten  Morgens, 
nach  einem  ruhigen  Schlaf,  das  dumpfe  Gefühl 
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im  Schenkel  neuerdings  anhob,  so  schritt  ich 
abermals  zur  Wiederholung  der  Arznei , wo- 
von ich  nur  Vormittags  und  Abends  vor  dem 
Schlafengehen  den  vierten  Theii . nahm.  Auf 
gleiche  Weise  verfuhr  ich  am  25sten  August 
und  befand  mich  dabei  besser.  Am  26slen 
liefs  ich  das  Mittel  nochmals  wiederholen , ge- 
brauchte es  an  diesem  und  dem  nächsten 
Tage  auf  die  vorige  Weise,  und  befand  mich 
am  28sten  August  so  vollkommen  wohl,  dafs 
ich  desselben  nicht  weiter  bedurfte,  und  daher 
die  Kur  beendigte.  > 

" 7 • 

• ‘ 

Es  bedarf  wohl  keiner.  Erinnerung,  wie 
gränzenlos  meine  Freude  über  eine  so  schnelle 
und  vollkommene  Befreiung  von  einem  Uebel 
war,  das  in  der  Regel  eines  der  langweiligsten 
und  marterndsten  zu  seyn  pflegt,  und  wie  \olI 
mein  Herz  mit  Dankbarkeit  für  den  Mann  er- 
füllt seyn  mufste,  dessen  Scharfsinn  wir.  die 
Bereitung  eines  so  kräftigen  und  liülfreichen 
Mittels  zu  verdanken  haben.  . Halten  schon 
längst  die  wohlthätigen  Wirkungen  des  Leber- 
thrans,  der  empyrevmatischen  Stoffe,  und  der 
bekannten  Lucas’schen  Gichtpillen  meine  Auf- 
merksamkeit in  Anspruch  genommen,  so  3nufste 
dieselbe  doppelt  aufgeregt  werden  durch  eine 
Entdeckung,  die  zu  den  glänzendsten  unsers 
Jahrhunderts  gehört,  und  unsern  Arzneischatz  i 
mit  einem  Mittel  bereichert,  das  rein  und  un- 
vermischt  mit  fremdartigen  störenden  Ingre- 
dienzen gereicht  noch  gröfsere  Wirksamkeit  zur 
Linderung  der  siechenden  Menschheit  zu  äu- 
fsern  geeignet  seyn  möchte. 

' -r  I 

Wie  diese  Wirksamkeit  bewirkt  werde, 
lasse  ich  yor  der  Hand  dahingestellt  seyn.  Nur 
die  längere  und  wiederholte  Erfahrung  dersel- 
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ben  kann  unser  Unheil  bestimmen,  und  die 
Bedingungen  festslellen,  unter  welchen  sie  zu 
erwarten  ist.  Meine  Erfahrung,  an  inir  seihst 
gemacht,  ist  nichts  als  ei  u Fingerzeig  zur  Nach-' 
ahmung  von  Andern,  die  in  gleichem  Falle 
sich  befinden;  und  leicht  könnte  es  seyn,  dafs 
Anderer  Erfahrungen  kein  gleiches  Resultat  er- 
gehen. Mein  Vertrauen  zu  dem  neuen  Mittel 
war  freilich  nur  in  der  Individualität  meiner 
Ansichten  begründet,  die  ich  aus  der  zufälligen 
Beobachtung  der  wohlthätigen  Wirkungen  sol-  . 
eher  Mittel  ableitete,  wie  die  Tinctura  fuligi- 
7iis  oder  die  jLucas’schen  Pillen  $>nd,  die  we- 
nigstens einen  Antheil  von  Kreosot  zu  enthal- 
ten scheinen,  und  höchst  wahrscheinlich  dem- 
selben, wenigstens  zum  grofsen  Theil,  ihre 
Wirksamkeit  verdanken.  Allein  Verinuthen 
nach  ist  in  der  eigentümlichen  Einwirkung 
des  Kreosots  auf  den  Eiweifsstolf  des  Bluts, 
dessen  Ausscheidung  aus  demselben  in  gichti- 
schen und  rheumatischen  Krankheiten  sogar 
augenscheinlich  zu  verfolgen  und  zu  erkennen 
ist,  wohl  eher  zu  suchen,  als  in  der  hypothe- 
tischen Einwirkung  auf  die  vorausgesetzten 
Grundkrafte  des  Organismus,  aus  deren  Reak- 
tion so  gemeiniglich  die  Wirkungen  der  Arz- 
neimittel hergeleilet  werden*  Das  Band  ist 
bald  topisch,  bald  allgemein  gelotst,  das  den 
Zusammenhalt  der  Safteinasse  zur  Einheit  und 
Integrität  bewirkt,  die  zur  Gesundheit  erfor- 
derlich ist,  sobald  ohne  mechanische  Veranlas- 
sung und  Verletzung,  der  Structur  der  Theile 
des  Organismus  der  Schmerz  irgendwo  als  War- 
nungszeichen zu  Vorkehrungen  gegen  die  Ge- 
fährdung der  Gesundheit  und  des  Lebens  sich 
äulsert ; und  wohl  möglich  scheint  es,  dafs  das 
Kreosot  das  Band  wieder  fester  zu  knüpleu 
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geeignet  Ist , das  durch  aufsere  oder  Innere  Ein- 
wirkungen gefährdender  Verhältnisse  gelöfst  oder 
gelockert  worden.  Die  Erfahrung  am  Lebenden 
wird  und  mufs  davon  in  der  Folge  eben  die 
sicheren  und  überzeugenden  Beweise  liefern, 
wie  solche  bis  jetzt  am  Todten  geliefert  wor~ 
den,  und  unserer  Wissenschaft  ist  es  Vorbe- 
halten, die  Bedingungen  zu  ergründen,  unter 
Welchen  in  der  Heilkunst  von  den  Kräften  des 
neuen  Mittels  günstige  Erfolge  zu  erwarten 
seyn  mögen.  • 

Es  kommt  dabei  zunächst  freilich  auf  das 
Gefühl  des  Subjekts  an,  das  desselben  sich  .be- 
dient; doch  möchte  vor  Allem  die  Selbsttäu- 
schung zu  vermeiden  seyn,  die  so  leicht  unter- 
läuft,' wenn  die  Hoffnung,  das  Vertrauen," die 
Erwartung,  die  vorgefafste  Meinung,  das  vor- 
schnelle Urtheil  und  so  mancher  andere  Inci- 
denzpunkt  sich  ins  Spiel  mischt,  wodurch 
die  Befangenheit  entweder  für  oder  wider  den 
Erfolg  geweckt  wird.  Ich  bekenne  unverhoh- 
len, dafs  meine  Erwartungen  von  vorne  her- 
ein eben  nicht  sonderlich  gesteigert  waren.  Um 
so  überraschender  war  es  mir  aber,  dieselben 
in  so  hohem  Grade  übertroffen  zu  finden;  Doch 
möchte  ich  mich  keineswegs  noch  dafür  ver- 
bürgen, dafs  in  allen,  und  jeden  Fällen  ähnli- 
cher Art  ein  gleicher  überraschender  Erfolg  zu 
erwarten  sey. 

Noch  bevor  ich  dadurch  zu  einem  günsti- 
gen Vorurtheil  bestimmt  war,  fand  ich  mich 
veranlafst,  in  einer  Krankheit,  die  zu  den  * 
furchtbarsten  und  unüberwindlichsten  mit  allem 
Fug  und  Recht  gezählt  wird,  einen  zweiten 
Versuch  mit  dem  Kreosot  zu  machen.  Ich 

, meine  damit  die  Lungensucht , deren  Name  al- 

\ 
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lein  Ji’nreicht,  den  Arzt  mit  Zagen  und  ban- 
gem Gefühl  zu  erfüllen* 

/ 

Eine  der  schönsten  und  blühendsten  27jäh- 
rJgen  Frauen  unserer  Stadt,  deren  Mutter  und 
• Geschwister  bereits  Opfer  derselben  Krankheit 
geworden  waren,  und  die  durch  fünf  schnell 
auf  einander  folgende  Entbindungen  und  einen 
Zusainmenflufs  Ton  widrigen  Einflüssen  in  ein 
zehrend -schleichendes  Fieber  versetzt  war,  das 
nach  dem  Urtheil  eines  unserer  ersten  Aerzte 
auch  ihr  dasselbe  Loos  bereitete,  fing  unter 
der  gewöhnlichen  Sippschaft  des  Colliquations- 
zustandes  an,  des  Morgens  übelschmeckenden 
Eiter  auszuwerfen.  Sie  selbst  verhehlte  sich 
nicht,  dafs  die  verblichenen  Ihrigen  auf  solche 
Weise  zu  Grunde  gegangen,  und  also  auch  ihr 
dasselbe  Schicksal  bevorstehe.  Mein  Vorschlag, 
das  Kreosot  zu  gebrauchen  , fand  um  so  wil- 
liger Aufnahme,  da  ich  versicherte,  gleichzei- 
tig; mit  ihr,  obgleich  in  anderer  Hinsicht,  das- 
selbe Mittel  selbst  gebrauchen  zu  wollen,,  und 
zwar  in  doppelt  so  grofser  Menge,  um  wenig- 
stens auf  dL\se  Weise  sie  gegen  die  etwa  mög- 
lichen nachtheiligen  Folgen  des  ersten  Versuchs 
in  gewisser  Hinsicht  sicher  zu  stellen.  Gewähr- 
leistung für  einen  günstigen  Erfolg  konnte  ich 
ihr  freilich  nicht  geben,  weil  ich  selbst  noch 
keinen  Versuch  gemacht  hatte;  aber  es  schien 
ihr  doch  auch  der  Mühe  werth  zu  seyn  , ihn 
zu  machen.  Mit  zwei  Tropfen  Kreosot  auf 
vier  Unzen  Mandelemulsion  und  eine  Unze 
Mandelsyrup  machte  ich  daher  schon  am  15tcn 
August  den  Anfang  zum  zweistündlichen  Ge- 
brauch eines  Löffels  voll ; der  häfsliche  Geruch 
und  Geschmack  der  Arznei  liefs  es  jedoch  nicht 
zum  regelmäßigen  Gebrauch  derselben  kom- 
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men*  Sie  wurde  selten  nnd  mit  Widerstreben 
genommen,  ja  erregte  sogar  Erbrechen,  und 
daher  war  sie  erst  am  18ten  verbraucht,  Auch 
konnte  eben  deshalb  noch  nichts  Gutes  davon 
erwartet  werden.  Ich  verstärkte  daher  die  Do- 
sis des  Kreosots  auf  5 Tropfen,  und  war  nicht 
wenig  überrascht  und  erfreut,  am  folgenden 
Tage  schon  die  auffallende  wohlthätige  Wir- 
kung des  Mittels  in  der  Art  zu  erfahren,  dafs 
_ der  bisherige  übelschmeckende  Eiterauswurf  in 
‘ reichlichen  gelatinösen  geschmacklosen  Schleim- 
auswurf  sich  verwandelt  hatte,  und  da9  Fieber 
gemildert  war,  ohgleich  der  Husten  und  die 
Nachtschweifse  in  eben  der  Art  wie  bisher  fort- 
dauerten« Aufgeinuntert  und  sicher  gestellt  durch 
den  an  meiner  eigenen  Person  bemerkten  wohl- 
thätigen  Erfolg  der  begonnenen  Kreosotkur,  ver- 
ordnet© ich  schon  am  21sten  August  zwölf  Tro- 
pfen Kreosot  in  derselben  Mischung,  und  liefs 
dieselbe  unter  Zustimmung  meines  hochgeschätz- 
ten Herrn  Collegen  am  25sten  wiederhohlen. 
Obgleich  die  Besserung  augenscheinlich  vor- 
wärts schritt,  so  verursachte  doch  der  üble  Ge- 
schmack der  Arznei,  und  die  dadurch  herbei- 
geführte beständige  Uebelkeit,  ja  das  sogar  ein- 
tretende Erbrechen  der  genossenen  Speisen, 
eine  nicht  zu  billigende  Nachläfsigkeit  im  re- 
gelmäfsigen  Gebrauch  des  Mittels , nach  dessen 
endlichem  Verbrauch  ich  am  öten  Septbr.  eine 
Pillenmasse  von  Creosot.  drachm.j . Succ . G//- 
cyrrhizae , Gumm.  Galban,  ana  drachm.ß.  Pulü . 
Radic.  Allh.  dratfim . ij . verschrieb,  woraus 
120  mit  Sem . Lycopod.  bestreute  Pillen  ge- 
macht, und  davon  täglich  viermal  6 Pillen  ge- 
nommen werden  sollten.  Durch  das  am  lOten 
und  Ilten  eingetretene  Blutspucken  mit  hefti- 
gem Fieber , wurde  die  Kranke  in  ihrem  Ent- 
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schlufs  zwar  Wankend  gemacht,  aber  durch  Zu- 
reden dennoch  zur  Fortsetzung  der  Kur  bewo- 
gen. Jedoch  anstatt  der  viermaligen  täglichen 
Dosis  wurde  nur  zweimal , ja  sogar  nur  einmal 
täglich  eine  solche  Dosis  gebraucht;  und  den- 
noch ging  es  dabei  täglich  auffallend  besser. 
Kur  der  Husten  wollte  sich  nicht  mindern,  und 
störte  besonders  den  Schlaf,  daher  denn  am 
12ten  Septbr.  von  meinem  hochverehrlichen 
Herrn  Collegen  Extr.  JLactuc.  viros . scrup.  j. 
Thebaic . gr.  iv.  Spir . Sal.  dulc.  drachm • j. 
Aq.  Rosar.  unc . iij , Syrup.  Emuls.  unc . iß. 
alle  2 Stunden  zu  einem  halben  Efslüffel  voll 
zu  nehmen  verordnet  wurde.  Dieses  Mittels 
bedient  sich  die  Kranke  noch  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  mit  dem  besten  Erfolg,  obgleich 
nicht  auf  die  vorgeschriebene  Weise.  Wir 
müssen  schon  zufrieden  seyn,  wenn  nur  ein- 
mal oder  zweimal  des  Tags  eine  Gabe  genom- 
men wird.  Uud  dennoch  bessert  sich  der  Zu- 
stand der  * Kranken  täglich  so  augenscheinlich, 
dafs  wir  der  Hoffnung  uns  überlassen  können, 
sie  gerettet  zu  wissen , wenn  ferner  die  nöthi^ 
gen  Vorsichismaafsregeln  zur  Erhaltung  ihrer 
Gesundheit  beobachtet  werden.  Das  nächtliche 
Fieber,  die  Nachtschweifse,  die  Durchfälle,  der 
Mangel  der  Efslust,  -das  Brennen  der  Hand- 
und  Fufsteiler,  die  Abmagerung,  die  Brust- 
und  Halsschmerzen,  der  übelschineckende  Ei- 
terauswurf, kurz!  die  schreckendsten  Zufälle, 
haben  sich  fast  gänzlich  verloren,  die  Hoffnung 
des  Besserwerdens  hat  in  der  Kranken  selbst 
tiefere  Wurzel  gefafst,  und  bereits  mischt  sich 
dieselbe  wieder  mit  Wohlgefallen  in  die  Freu- 
den der  Geselligkeit  des  freundschaftlichen  Um- 
gangs, mit  dem  Vorsatz,  den  Gebrauch  des 
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Kreosots  wieder  zu  beginnen  , wenn  die  Um- 
stände ihn  erforderlich  machen  sollten. 

Dafs  die  in  dem  oberen  Lappen  der  bei- 
den Lungen  befindlichen  kleinen  Eiterheerde 
vollkommen  vernarbt  seyen , ist  fiir  mehr  als 
wahrscheinlich  zu  erachten,  weil  seitdem  von 
iibclschmeckendem  oder  übelriechendem  Eiter- 
auswurf keine  Spur  mehr  zu  bemerken  gewe- 
sen ; und  da  die  Kranke  nie  in  ihrem  Leben 
an  einem  Brustübel  solcher  Art  gelitten,  wie 
es  der  Lungensucht  als  Folgekrankheit  einer 
früheren  Lungenentzündung  oder  eines  Wech- 
selfiebers gewöhnlich  vorangeht,  ja  sie  stets 
der  blühendsten  Gesundheit  genossen  hat,  so 
würde  auch  der  Gedanke  an  das  Vorhanden- 
seyn  von  Tuberkeln  , Verhärtungen , Melanose 
und  Hepatisation  der  Lungensubstanz  völlig 
schwinden  müssen,  wenn  nicht  der  fortwäh- 
rende starke  und  lästige  Husten  dennoch  auf 
eine  successive  Alteration  dieser,  als  Folge  ei- 
nes vernachläfsigten  und  in  seinen  Kachwehen 
verkannten  Lungenkatarrhs,  zu  schliefseri  be- 
rechtigte. Während  der  Zeit,  dafs  ich  sie  be- 
handelt habe,  ist  Wenigstens  kein  Symptom 
vorgekommen,  dessen  Nichtbeachtung  mir  als 
Veranlassung  zur  Erzeugung  dieser  Substanz- 
veränderung der  Lungen  könnte  zur  Last  gelegt 
werden.  Somit  bleibt  uns  also  die  Hoffnung 
übrig,  den  schlummernden  Keim  des  Uebels 
noch  in  der  Geburt  ersticken  zu  können,  wenn 
die  Kranke  selbst  unseren  Verfügungen  ein  wil- 
liges Gehör  zu  leihen  fortfabren  wird. 

Ich  kann  dabei  nicht  umhin,  obgleich  mit 
widerstrebendem  Gefühl,  zu  bemerken,  dafs 
ihr  jüngsthin  au  der  Lungensucht  verstorbener 
% Bruder  während  seines  Aufenthalts  in  Paris  vor 
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vier  Jahren , angeblich  an  einer  Gastro»* Enteri- 
tis schwer  erkrankt  war,  und  dort  von  Brous - 
sais  selbst  oder  dessen  Anhängern  dieser  Vorstel- 
lung gemäfs  behandelt  worden.  Dreihundert 
Blutegel  waren  im  Verlauf  der  ersten  zwei 
Tage  am  Unterleib  angesetzt  worden , und  dem 
Anschein  nach  mit ' Erfolg , weil  der  Kranke 
glücklich  genas,  und  bis  auf  eine  gewisse  Kurz- 
atmigkeit und  Beschwerde  beim  Treppenstei- 
gen vor  drei  Jahren  wohlbehalten  hieher  zu- 
riickkehrte.  Allmählich  indessen  entwickelte 
sich  das  Anfangs  so  unbedeutende  Brustübei 
immer  mehr.  Er  vertraute  sich  meiner  Be- 
handlung nur  erst  einige  Monate  vor  \ seinem 
Tode  an  , und  sogleich  bei  der  ersten  Untersu- 
chung liefs  sich, das  furchtbare  Uebei  der  Lun- 
gensucht nicht  mehr  verkennen.  Die  Leichen- 
öffnung erwies,  dafs  zwei  fast  faustgrofae  Ge- 
schwüre in  dem  obersten  Lappen  der  rechten 
Lunge  , und  eine  die  Hepatisation  bezeichnende 
totale  Strukturveränderung  beider  Lungen  den 
Tod  herbeigeführt  hatten,  wahrend  alle  Organe 
des  Unterleibs  vollkommen  normal  beschaffen 
waren  , und  auch  nicht  die  allermindeste  Spur 
einer  früher  vorhanden  gewesenen  Gastro -en- 
teritis  sich  offenbarte,  die  doch  wohl  nach  dem 
ungeheuren  Aufwand  von  dagegen  getroffenen 
Vorkehrungen  sich  hätte  zeigen  müssen« 

* \ 

- Ich  kehre  von  dieser  , wie  mir  scheint, 
nicht  ganz  zweckwidrigen  Abschweifung  zu- 
rück zuxn  Verfolg  meiner  Versuche  mit  dem 
Kreosot  in  chronologischer  Ordnung,  qnd  er- 
wähne also  zunächst,  dafs  schon  am  24.>ten 
August  ein  neuer  dritter  Fall  sich  darbot,  d a 
gedachte  Mittel  in  Anwendung  zu  bringe 
Eine  nahe  an  40  Jahre  zählende  Dame  vt 
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übrigens  steig  blühender  Gesundheit  war  schon 
iin  Monat  Julius  von  Rhevmatismus  acutus  mit 
wechselnder  Anschwellung  der  Knie-  und  Hand- 
gelenke und  einem  Recidiv  desselben  befallen  ' 
worden,  und  beide  Male  hauptsächlich  durch 
den  Gebrauch  der  ätherischen  Potio  muriatica 
in  so  weit  hergestellt,  dafs  sie  das  Bette  ver- 
lassen, und  ihren  häuslichen  Verrichtungen,  ob- 
gleich mit  einiger  Beschwerde,  und  heiumzie- 
henden  Schmerzen  der  Glieder,  obliegen  konnte. 
Gegen  die  Mitte  des  Monats  August  stellte  sich 
bedeutendere  Verschlimmerung  ihre?  Zustandes 
ein;  und  da  sich  am  obbesaglen  24slen  August 
das  lästige  Gefühl  von  Taubheit  und  Erstarrung 
der  Gliedinafsen  hinzugesellle , das  sich  mir 
stets  als  ein  übler  Vorbote  weiterer  schwere- 
rer Leiden  zu  erkennen  gegeben  hatte , so  ver- 
fiel ich  in  der  Freude  über  den  günstigen  Kr- 
folg  meines  ersten  persönlichen  Versuchs  mit 
dem  Kreosot  auf  den  sehr  natürlich  sich  dar- 
bietenden Gedanken,  auch  hier  dasselbe  auf  die 
Probe  zu  stellen.  Ich  verordnete  daher:  Rec . 
Creosoti  drachm . j.  Pulv.  Radic.  Allhaeae  q . 5. 
ad  formand . mass.  pillulariqn , eoc  qua  l. 
form . pill . No • 120.  conspers . Sem.  Lycopod . 

D.  S . Morgens  und  Abends  5 Pillen  zu  neh- 
men* Der  Erfolg  rechtfertigte  meine  Hoffnung  1 
noch  über  mein  Erwarten.  . Schon  am  26sten 
bekannte  sie  sich  zur  vollkommensten  Befrei-  I 
ung  von  den  herumziehenden  Gliederschmer- 
zen, und  beklagte  sich  nur  noch  über  die  rück- 
ständige Steifigkeit  der  Kniegelenke,  die  ihr 
das  Gehen . beschwerlich  machte.  , Dennoch 
konnte  sie  schon  am  28sten  zum  erstenmal  ih- 
ren Garten  wieder  zu  betreten  versuchen , und 
beschwerte  sich,  nur  noch  über  das  Gefühl,  als 
ob  die  untern  Gliedmafseu,  wie  man  zu  sagen 
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pflegt,  ihr  eingeschlafen  waren*  Unter  dem 
regelmäfsig  fortgesetzten  Gebrauch  . der  Pillen, 
die  am  6ten  Septbr.  wiederhohlt  wurden , ging 
es  von  Tage  zu  Tage  besser;  schon  am  letzt- 
erwähnten Tage  halte  sich  das  vorige  blühende 
und  gesunde  Aussehen  wieder  eingestellt,  und 
die  seit  dem  ersten  Eintritt  des  Rheumatismus 
acutus  verloren  gegangene  Heiterkeit  des  Gei- 
stes kehrte  von  dem  Augenblick  so  vollständig 
zurück,  dafs  - auch  nicht  ein  einziges  Mal  das 
bedrückende  Gefühl  von  Beklommenheit,  (Trüb- 
sinn und  Mifsbehagen  weiter  empfunden  wurde, 
das  ihr  beständiger  Begleiter  während  ihrer 
schweren  Krankheit  gewesen  war.  Nach  dem 
Verbrauch  der  zweiten  Portion*  der ^ Kreosot- 
pillen verspürt  sie  auch  nicht  mehr  die  leiseste  • 
Anwandlung  vomUebelbehagen.  ; i 


Der  Tieihenfolge  nach  kommt? 4)  detf  erste 
Versuch  der  äufserlichen  Anwendung  des  Kreo- 
sots zur  Erwähnung.  Ein  junger  Mann  von  * 
19  Jahren,  der  in  seiner  frühesten  Jugend  im 
hiesigen  Königl.  Vaccinations- Institut  gegen 
die  Pocken  geschützt  war^  fing  an  , während 
seine  10  Geschwister  nach  der  Reihe  von  .Va- 


frioioiden  und.  Varicellen  grölst entheils  sehr  ge*- 
linde  befallen  wurden  , über  heftige  Kopfschmer- 
zen sich  zu  beklagen,  wozu  sich  .am  löten 
August  ein  leichtes  Fieber  gesellte,  das  bei  zu-  > 
nehmender  stärkerer  Affection  des  Gehirns  an 
den  beiden  fofgendenTagen  hauptsächlich  wohl 
durch  die  eigene  Basorgnifs  des  'Kranken,  dafs 
er  durch  diese  Krankheit  von  dem  bevorste-  - 
henden  Abiturientenexamen  im  Gymnasium  und 
vom  Beginn  seiner  akademischen  Studien  könnte 
abgehallen  werden,  in  dem  Maafse  verstärl 
wurde,,  dafs  er  die  Nacht  vom  l'7len  auf  dt 
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18ten  August  fast  völlig  schlaflos  zubrachte, 
von  Uebelkeit  uod  ©dematoser  Anschwellung 
des  Gesichts  befallen  Wurde  , und  am  Abend 
dieses  letzteren  Tages  an  noch  heftigerem  Fie- 
ber mit  Delirien  litt.  Die  Nacht  vom  18ten 
auf  den  19ten  war  wieder  ganz  schlaflos,  je- 
doch am  Morgen  irat  so  bedeutender  Nächlafs 
des  Fiebers  vein,  dafs  der  Kranke  das  Bette 
verlassen  konnte  * und  Mittags  wieder  Speisen 
zu  sich  nahm«  Das  Gesicht  war  noch  odema- 
tös  angeschwolleo.  Am  20sten  zeugten  die 
normalmäfsSgen  Pulsschläge  von  dem  gänzlichen 
Nachlafs  des  Fiebers  , und  das  Gesicht  erschien 
nicht  mehr  geschwollen.  Dagegen  waren  aber 
zahlreiche  Pusteln  im  Antlitz  erschienen,  die  # 
ich  für  Varicellen  halten  mufste*  Am  2lsten 
batte  unter  Wiedereintritt  des  Fiebers  die  Erup- 
tion im  Gesichte  noch  mehr  zugenommen,  an 
den  übrigen  Gliedmafsen  Wurde  aber  davon 
noch  nichts  bemerkt*  Das  Fieber  schien  des 
Tags  über  sich -ganz  gelegt  zu  haben*  Mit  der 
Nacht  trat  eine  heftige  Exacerbation  des  Fie- 
bers sammt  stärkerem  Kopfschmerz  , heftigen 
Schmerzen  der  einzelnen  Gesichtstheile , als 
wenn  solche  mit  Ruthen  gepeitscht  wären,  und 
so  bedeutende  Gesichtsanschwellung  ein,  dafs 
man  kaum  das  Weifse  der  Augen  hervorschim- 
mern sehen  konnte*  Die  Pulsschläge  waren 
schnell  und  heftig.  Am  ganzen  übrigen  Kör- 
per war  jedoch  am  22sten  noch  keine  Eruption 
von  Pocken  oder  Pusteln  zu  bemerken.  Ich 
reichte  eine  diaphoretische  Mixtur  aus  Liquor 
.Ammon . acetictis.  In  der  Nacht  brachen  je- 
doch auf  der  ganzen  Oberfläche  des  Körpers, 
hauptsächlich  aber  an  den  obern  und  untern 
Extremitäten  zahllose  Pusteln  hervor,  und  die 
im  Gesicht  stehenden  erhoben  sich  am  23sten 
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ganz  nach  Art  der  ächten  Kinderpocken , ja  ich 

. vermeinte  schon  den  eigenthümlichen  Geruch 
der  wahren  Blattern  wahrzunehmen.  Und  deu- 
noch  schien  der  Kranke  trotz  der  enormen  -Zahl 
von  Pocken  und  des  heftigen  Schmerzes  des  Mun- 
des, der  Augen  und  des  ganzen  Antlitzes  völ- 
lig fieberfrei  zu  seyn,  ja  es  stellte  sich  vom 
Gefühl  der  ausnehmenden  Entkräftung  getrieben, 
sogar  Efslust  ein,  die  jedoch  wegen  der  zuneh- 
menden Schinerzen  des  Mundes  nicht  befriedigt 
werden  konnte.  Am  Abend  erschrak  ich  über 
die  noch  immer  steigende  Anschwellung  des 
Gesichts , obgleich  das  begleitende  Fieber  ganz 
unbedeutend  zu  seyn  schien.  Noch  mehr  aber 
wurde  ich  in  Furcht  versetzt , als  der  Kranke 
das  Vorgefühl  semes  nahen  Todes  zu  verspü- 
ren behauptete,  das  ich  durch  freundliche  Er- 
munterungen zu  verscheuchen  suchte.  Die  näch- 
ste Nacht  war  fast  ganz  schlaflos,  obgleich  das 
Fieber  nur  unbedeutend  zu  seyn  schien.  Die 
Pusteln  zeigten  sich  aber  am  24sten  Morgens 
nicht  nur  im  Antlitz,  sondern  sogar  auch  an 
den  obern  Extremitäten  bereits  so  gehoben, 
dafs  sie  den  ächten  zusammenfliefsenden  Pok- 
ken  glichen,  besonders  aber  hatten  die  im  Ge- 
sicht schon  deutlich  Eiter  geschöpft.  Das  in 
der  Nacht  sich  verstärkende  Eiterungsfieber 
machte  dieselbe  fast  ganz  schlaflos,  zumal  da 
die  Geschwulst  des  Gesichts  und  die  Schmer- 
zen im  Munde  noch  zugenoinmen  hatten.  Der 
Anblick  des  Kranken  am  25sten  war  schreck- 
lich wegen  der  ungeheuren  Menge  der  Pocken, 
die  nun  zusammenflossen,  wovon  jedoch  schon 
einzelne  an  der  Stirn,  dem  linken  obern 
genliede,  der  Nasenspitze  und  dem  Kinn 
sammerifielen  -und  schwarz  wurden, 
die  übrigen  gröfstentheils  von  Eiter 
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Aus  de*  heilte  sich  freiwillig  öffnenden  rechten 
Augenspalte  ergofs  sich  eine  eiterarlige  Flüssig- 
keit in  Menge,  und  schien  fressend  auf  die  da- 
von benetzten  Theile  zu  wirken.  Zum  Glück 
aber  schien  das  Fieber  sich  ganz  gemildert  zu 
haben,  es  war  keine  Spur  von  Delirien  mehr 
wie  bisher  zu  bemerken , ja  es  stellte  sich  so- 
gar Hunger  und  das  klarste  Bewufstseyn  ein. 
Abends  äufserte  der  Kranke,  wegen  der  zuneh- 
menden allgemeinen  Schmerzen,  neuerdings  To- 
desgedanken, die  ich  jedoch  durchZureden  ent- 
fernen zu  können  so  glücklich  war,  so  dafs  er 
. mit  gänzlicher  Ergebung  den  Ausgang  der  ihm 
und  den  Seinigen  vorgespiegelten  Windpocken- 
krankheit ruhig  abzuwarten  versprach.  Am 
26sten  Morgens  wurde  ich  durch  den  schreck- 
lichen Anblick  des  über  alle  Maafsen  aufgetrie- 
benen mit  einer  durchaus  gleichförmigen  an 
vielen  Stellen  schwarzen  Borke  bedeckten  Ge- 
sichts derxnafsen  erschreckt,  dafs  ich  an  sei- 
nem Aufkommen  hätte  verzweifeln  müssen, 
wenn  nicht  das  nach  eilftägiger  Leibesverstopfung 
und  fast  ebenso  langem  Hunger,  eingetretene,  je- 
doch aus  früheren  Erfahrungen  mir  öfters  als  trü- 
gerisch bekannte  Gefühl  von  Wohlbehagen,  der 
fast  gänzliche  Nachlafs  des  Fiebers,  und  der 
zwar  mit  Mühe,  aber  mit  Behaglichkeit  .ange- 
fangene Genufs  einer  weichen  Speise  mich  be- 
ruhigt hätte.  Den  heftigen  Durst  empfahl  ich 
durch  reichliches  Trinken  von  kaltem  Wasser 
zu  stillen,  wovon  auch  in  der  Nacht  3 Quart 
genommen  und  von  selbst  Stuhlgang  bewirkt 
wurde.  Am  Abend  war  die  Geschwulst  der 
• rechten  Seile  des  Gesichts  so  bedeutend  gefal- 
len, dafs  dieselbe  fast  normalmäfsig  erschien, 
obgleich  sie  von  einer  schwarzen  Borke  be- 
deckt war«  Die  Pocken  an  den  Extremitäten 
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waren  in  Eiterung  • getreten*,.,  rDer.  Kradke  bö» 
tch werte  sich.  über  , den  ; unausstehUchen  üblen 
Geruch  derselben,  den.ich  selbst,  charakteri- 
stisch befand.  Die.  Geschwulst, den  Augenlid 
der  hatte  sich  gesetzt;« 'aber  .Inheiden?  Augent 
■ winkeln  haftete  eine.  Menge,  eitetattigen  Flüssig* 
keil.  Am  27step. . Mqrgens  .vernahm  ich, t.drtfii 
er  der  heftigen-  Schmerzen  wegen,  ntfr  wenig 
oder  gar  nicht  habe  s/chlafeq;,  können ;,,eUch  die 
andere  Seite  de$  Gesichte;5var  >uua . feingefellenf 
aber  bot  dieselbe..8chwnrze! Borke 'dar,  ,,  womit 
die, rechte  Se?le  bedeckt  wari! , Auf  der, Brual 
und  dem  Unterleib  , stunden  die;  Pocken  Inurein*' 
zeln  mit  Eiter.,  gefüllt,;  aber  dagegen  Zeigte  «ich  . 
em  üodensqck,  eiqe  zusammen  bangende  schwatzA 
Kruste.  ,Yom  Eiebe*  war;  k«uw.. noch 'ein  Ue* 
berrest  za  verspüren  [ Und  der 'Appetit  «teilt« 
•ich  ein.  . Abends;  war  da*,. Gesicht, noch  mehr 
eingefallen , , die  $chinerzenldesMuades  und 
der  Zunge  wurden  aber  durch  den  Genufs: auch 
de*  mildesten  Getränkes  vermehrt.  ••  Am  28sten 
fand  ich,  dafs  die  Schmerzen  .des,,  Mundes,  und 
der  Zunge  eine  -fast  ganz  schlaflose:  Nacht  ge« 
macht  hatten;  das  fast  gauziZusammehgefallene 
Antlitz  gewährte, nun  .den  scheufslioheai  Anblick 
einer  schwarzen  . Maske,, l.und  noch. imehr,  er4 
schrak  ich,'. als  ich.  nach  eingejlretener  .Harri-* 
strenge . einen; eben  so  scheufslicheU  Anblick  :der 
Genitalien  hatte«! Doch  vyard.ich:  wieder ,be< 
ruhigt , als. , ich  , die  zahllose».  Böcken:  der  Ex« 
tremi  täten  in  voljer  Eiterung  stehen , jOT  einige, 
sogar  schon  eingefallen  , Und  vertrocknet . sab, 
im  Pulsschlag  keine  Abweichung, (vom  Normal- 
typ us  'mehr  . wahrnahnty'rdftsi  Eieber,  i folglich* 
ganz  aufgehört  batte,;  und’  der  Kranke  starken! 
Hunger  zu  haben;  versicherte.u.Die  genossenen) 
milden  Speisen,  .erregten  jedoch  Abends  einige 
; Joum.  LXXVIII.  B.  1.  sc  G 
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Magenbe»clroerden*timl  ea traten*^  eftige  Schmer*- 
zen  in  den  äufeerii'Gliedmafseii  öid  fJ  die  übri- 
gen»  weniger«  geschwollen und  schon  mit  zahl- 
reicheren harten  Borken  auf  den  einzelnen  Pok- 
ken  versehen  waren.  Ara  29$ten  August  glaubte 
ich  beim  Anblick  •*  des4  Kranken  eine  ägyptische 
Muuue  yor  mir  £U  sehen , und  ’ der  dharakterii- 
süsche  Pockengeruch» hatte  sich;  in*  einen  uner- 
träglichen*‘Gestank' Verwandelt.  ' Ditefs  rührte 
hauptsächlich 1 ' von  der  furchtbar  ’ anzusehenden 
Erosion  des  halben  Hodensackeämrd  vom  Durch- 
liegen • de»  Heiligenbeins  her. ' jDennoch  Versi- 
cherte der  Kranke  sich  wohl'  zu  befinden;  hatte 
in  i Zwischenräumen  gut-  gesdilafen^ihit'  Wbhl- 
behagen  einige  leichte  Speisert  Zu  sIch'1  genom- 
men dieselbengut  verdaut,  urid  's’bhieri  ganz 
fieberfrei  seyn.  Die  Pocken  an  den  Extre- 
mitäten 1 standen  -doch  in  Voller  Eiterudg.  'Ara 
3Qstett  August' 'Morgens  war  der  erite  Anblick 
des ' Kranken • noch  weit* furchtbarer  als  bisher^ 
indem  das  ganze -Gesicht -wieder' aufgeschwollen 
war,  die  Lippen  insbesondere  mit  dicken  schwar- 
zen Borken  gleich  denen,  eines  'Mohren  "bedeckt 
waren , der  -unerträglichste"  faulige 1 Gestank  aus 
dein'  Munde  -!undi;  der-  ganzen '' Gberfläche  des 
Körpers  mir  entgegenkam;  und  hauptsächlich  die 
Genitalien"  und"  die  durchgelegene  - handgrofse 
Stelle  - ein ’ Heiligenbein  unter- den  heiligsten 
Schmerzen'  brandig  zu  seyn  schienen. 1 1 Ich  ver- 
ordn ete  deshalb  - ztir  äufsetlichen  Anwendung  an 
diesen  Theilen-  und'.'  am-  - untern  -Theil;  des  Ge- 
sichts und  Kinns  6 -Unzen  Kreosot  Wasser,  das, 
wie -ich.  nachher 1 'erfuhr,- in ’dtet-  Apotheke  auf 
einem  Tropfen  Kreosot- %uf  die  Unzfe  Wasser 
bereitet  wurdel  ‘ Schon  am - Abend-  verspürte 
der- Kranke  davon-  grofse  Erleichterung,  und  am 
34slen  Morgens 'fand  Ich  die  Scene  so  über  alle 
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Erwartung  verändert,  ' dafs  • der'  Gestank  sich 
fast : gänzlich  verloren  hatte,  und  die  vorbe*- 
Sagten  wunden  Stellen  bereits  niiszutröckheh 
und  mit  frischen  gefunden  Granula* innen-  sich 
zu  überziehen  schienen.  ;Da  die  Borken  an 
der  Unterlippe  und  vom  Kinn  sich  schon  afc- 
gelöfst  batten',  Tiefs  ich  auch  den  oberen*  Theil 
des  Gesichts  mit  Kreosotwasser  Öfterii  ab  wa- 
schen, und  ' Hatte  däs  Vergnügen,  schon  am 
Abe'nd 'dCu  Kranken  frei' von  allen  Schmerzen 
zu  finden.  Unter  fortgesetztem  Gebrauch  ’defc 
'Mittels  heilteh  die  furchterjicbert  Wunden  zu- 
sehends , und  schon ' ‘ airi  ■ 4ten  September'  wör / 
nach  dem  Abfallen  aller  schwarzen  Borken  di« 

• iß  # 

Aehnlichkeit  mit  einer  ägyptischen  Mumie  gftnz 
Verschwunden;  und  obgleich  nun:  noch  * hie  *und 
da  einzelne  Nächpocken  aüfblühten  und  unter 
heftigeil  Schmerzen  mit  Eiter  sich- fiMlteiiy*  Ja 
Vum  Theil  sogar  iü  höchst  lästige  und  schmerz- 
hafte Schwären  sich  verWatidfcltefn^  sö  gelangte 
'doch  der  Kranke  allmählich  zum 1 Vollesten  Ge- 
>üfs  ; einer  strotzenden  * Gesundheit  , * und*  *zeig|t 
jetzt  hur*  noch  den  seltene^  Anblick  Von 
Blatternarben  besäeteh  Gesichts.  n ’;  *0,«öw  uv m 

> ■ **  ' * * . ■ *.•*'/*  i tnii  giitOlliiM * 

• 5)  Am  lsten  Septbr.  hatte  eine  id;deV "Hälfte 
.der  dritten  Schwangerschaft  stehende5  üJämh, 
•die  wiederhöh  len  dich  und  lange Wöi^den  hei- 
’tigsten  ' Zährfsthfnerzen  gefoltert  Warj,5  utfd  der 
‘ich  dagegerr  schon  früher  einige  Kreosotpillen 
zum  Einlegeä  iii  die  ' hohlen  Zähne  gegeben 
'hatte,  endlich  eine ' derselben  in  den  hohlen 
Zahn , von  Welchem  vorzüglich“  der  Schmerz 
'äusiugehen  schien*,  gebracht,-  und  ist  davon  so- 
gleich so  vollkommen  befreit  Wörden,'  dafs  seit- 
dem auch;  nicht  ein  ^einziges  -Mal  ‘ein1  Rückfall 
»sich  ereignet  *hat.4  **•*»  2 »i 
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.!..  . 6)  Schon  and  26sten  Augmst  war  ich  zw 
einem  Knaben  von,  7 Jahren  gerufen  worden, 
jfef/vop  der  Mundfäule,  (ßtomacaßf^  befallen 
war.  Die  Speicheldrüsen  am  Halses  waren  aus- 
nehmend angeschwollen,  Zunge,  und  Lipper 
schmerzten  .wegen  der , yorhandenep , . 4phtliei 
und-  Erosionen  und  liefsen  keinen  Genufs  ror 

' *»  4 • f 4 j M i f •)  »»«*  I 1^1», 

Nahrungsmitteln  zu,  und.  es  fand  jsich  ein  hef- 
tiges Fieber  zugegen,  / Da  ;wegen  de,s  e intreten- 
den..Zähne  Wechsels  r dieser  Zustand  Ton  keinei 
.sonderlichen  Bedeutung  zp  seyn.  schien  * so  fff* 
hielt  er  Ton  mir  die  gewöhnliche  mildere  Po- 
tio  fnuriatica , die  ihm  auch  am  27sien  gut  ge- 
tban  za  haben  schien, . obgleich . das  E^ietjer  iort- 
dauerte , die  Schmerzen . sich  vermehrt  halten, 
und  der  schob , gestern  bemerkbare  üble  Geruch 
aus  , dein  Munde  .noch  in.  höherem.  Grade,  rerr 
merkt  wurde.  Gerade  deshalb  . liefe  ich  aber 
. das  Mittel  fortgebrauchen,  obgleich  ider  Knabe 
sich,. dagegen, .sträubte..  Am  lösten,  schien  zwar 
der  üble  Geruch  dadurch  weggenommen  zu 
iseyn.;  aber  die  .zunehmenden  Schmerzen  des 
.Mundes.. hatten  ,den  Schlaf  gehindert...  Die. EP 
tern  wendeten  zur  Linderung  derselben  den  Ro- 
senhonig mit  Erfolg  an.  Am  29sten  schmerzte 
■ der  Mund  : wieder  stärker,  . obgleich,  der  üble 
Geruch  .noch,  ganz  abwesend  war r aber  ..das 
Zahnfleisch ydng  öfters  heftig  zn  bluten  an,  und 
die  Zähne- wurden  lockerer.  Da  sich  ern  30sten 

• + • • • * > • * t • I Mli  I % \ 4 ' « 

. neuerdings  wieder,  der . üble  Geruch  aus  dem 
.Munde  einfand, .und  die  Schmerzen. dieselben 
waren,  aber  das  Fieber  nachgelassen  hatte,  so 
. gab  ich  ein  gelindes  Brechmittel,  das  mehr  nacB 
unten  als  nach  oben  wirkte,  jedoch,  am  31sten 
sich  als  wohllhätig  erwiesen  zu . habet)  schien. 
Indessen  hatte  sich  in  der  Nacht  das  heftige 
Bluten  des  Zahnfleisches  wieder  eingefunden. 
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und  da ‘ich  ätrt'  isten  Septbr.  den  üblen  Geruch 
aus  dem  Mund  wiederum  Wahrnahm  so  ver- 
ordne,te  ich  6 Unzen  des  bei*  der  Destillation 
gewohntsten  Kreosötwassers  zuin  Ausspüleh 
des  Mundes.  'TJeberraschend  war  auch  hier' de* 
günstige  Erfolg  dös  neuen  ‘Mittels,  indem  das 
Bluten  aufgehört  hatte , Obgleich  noch 1 einiger 
üble  Gesuch  fortdauerte.1  * Jedoch  stellte  sidhr 
zum  erstenmal  seit  mehreren  Tagen  der  Hun^* 
ger  ein,  und  nach  fortgesetztem  Gebrauch  desf 
diluirten  Mittels  war  dfer  Kleine  am  ölen  Sept; 
gänzlich  genesen*  obgleich  das  Zahnfleisch ' vor- 
her  faulig* geworden  war^und  in  StückeS 
abfiel. 
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‘ 1 7)  Am  2teö’  Septbr. ' verordnete  ich  der* 

33jahrigen  Gattin  eines  Königl.  Hauptmatins; 
die  seit  dem  Ilten  August  ah  einer  allen  dage-f 
gen  angewendeten  Mitteln  widerstehenden  äü- 
fsOrst  schmerzhaften  * ‘Geschivulst  des  rechten 
Kriiees  litt j . hinsichtlich  deswegen*,  weil  sie1 
ausdrücklich  ein  äuCserlichds  Mittöl  Zum  Wh-‘ 
sehen  ; zu  habeti  Wünschte  , ’ Vlnd  ich  dadurch 
wOnigstehSi"  eine  Stärkere  Aüsdönstjing  an  der 
Stelle  zu  bewirten’ hoffte,  das  de&lfrlirte  Krteö** 

/ »i  t 

sotwasser  zmri  äufserlichen  Gebrauch.*  Das  Ue‘^ 

■ i * . » . i i 

' bei  war  damals  unter  der  Form  des  "Rheumä* 
iismus  calidus,  zuerst  mit  schmerzhafter  An-* 
Schwellung  des  linken  Händgetenki,  allgemei- 
nem Gliederreifsen , partieller  Unbeweglichkeit' 
der  meisten  Gliedmafsen,  heftigem  Fieber  und 
freiwilligem  Erbrechen  anfgetr^ten^  Weshalb 
sogleich  Blutegel'  an  die  Haiid,  gesetzt  tend  ein1 
Brechmittel  gegeben  wurde."  ‘ Am  14ten  Atr- 
gust  hatte  sich  der  Schmerz  hauptsächlich  im 
ganzen  rechten  Schenkel  und  im,Kreutz  fl 
und  am  löten  fing  das  rechte  Knie 
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ordentlich  schmerzhaft  zu  werden  und  an  zu- 
schwellen.  . Unter  abwechselnder, Besserung  und 
Verschlimmerung,  wobei  auch  das  rechte  Hand- 
gelppk .gleich  dein,  linkep  anschwolL,  und  heftig 
schmerzte , machte  die  nun  . eintretende  jüber- 
^püfsig  starke  Menstruation  einigen;  Anstand  im 
l^oftgesetztep.  Gebrauch  der  verordneten  Medico- 
Vfiente  erforderlich*  und  erst  am  25&ten  August 
vprnahm  ich,  dafs,  die,Veranlassmig  zur  Krank- 
heit wohl  hauptsächlich  darin  ^gründet 
mochte»  dafs  die  Kranke  bei  den  häufig  notb- 
wendigen  'Versuchen,  das  , schwer  „zu  ;schlie- 

l^encje  Kiicheiispinde  zuzqschliefsen  f gewöhn- 
lich durch  Aufklopfen  mit  den  gehallten  flän- 
den  und  starkes  Andrücken  des  rechten  Kniees 
dieses  .Geschah  schnell  * zu  Tobenden  gesucht 
h,alte«  Die  dadurcli  hewirktenrfContpsionen  hat- 
ten offenbar , das,  gefiel  herbeigefiilurf  y,  jde^ 
sep.  Abwendung*  und  zur  Vefhulung.^er  .potli- 
\vendigen  folgen  einer  ^Hypertrophie  .der  . Ge-t 
lenkflächen öfters  wiederholte  Anwendung 
, von Birgel#  >n  , den ; ha  up  tsäqh  }i  cfy , jeicfcfpd  e a 
^heilen  für  zweckmäfsig  ergebet  wujde.  Die 
Handgelenke, wurden  auch  glücklich  befreit ; al- 
lein .das  rechte  Kniegelenke  blieb  trotz  der  vom 
2ten  Septbr.  umfangenden  ^ häufigen  Anwendung 
des  , neuen  .>  Mittels  gleich  schmerzhalt  und  un- 
beugsam,, . ja  ...die»  zuletzt,.  Statt  habende  An- 
wendung. von.  .14  Blutegeln  führte  eine  so  be- 
deutend stärker  entzündliche  Anschwellung  des- 
selben, herbei,  dafs  ich  am  Sten  Septbr.  anstatt 
des  .Kreosot wassers  Eisumschläge  zu  gebrauchen 
mich  veraplaf&t  fand.  Wenn  gleich  dadurch 
eine  Verminderung  der  entzündlichen  Geschwulst 
4pd  einige  Ruhe  geschafft . wurde,  so  schien 
Jvfih  .das  Kapselgeleuk  bald  wieder  so  sehr 
verschlimmert  zu  „werden,  dafs . ich , aui  9teu  zu 
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einem  Grap  , Caknuel  nnd;, einem  halben,  .Gran 
Mecon.  crud.  Morgens  und  Abends  weine  Ziu*) 
flucht  nahm.  , Der  darauf  /bemerkte  günstige, 
ijfolg  war  indessen  von-,  keiper  ..langen  Dauer, 
und  wurde/  au?b  durch  ,d{ü  am  I5ten  Septbr. 
Yerordnete.i  Liniment  aus  {gleichen  Th  eilen  i Ql» 
nyoscyarni  r . JJ.ngti  \ hydrorgyr, , einer..,  UngU. 
flavi  und  Lirtimenti  amryioniati  , so  wie  durch 
die  Vertauschung  . der  ihre  gewöhnlichen  Wig-r 
lungeu  anf  den  . Darmkanal  äufsernden  Calomel- 
pulyer  jnjt  • der/Temea  Tinc/f/ra,  tkebaica  nicht 
weiter  gefordert.  Erst  am  Rösten,  Septbr.  hör* 
teo  die  erwähnten  Wirkungen  auf.  Jeder  iYepr 
s.u4,  das  Knie  zu  beugen,  .pder  sich  aufzust^l- 
>en,  und  jede  Berührung,  erregte  die  heftigsten 

Schmerzen,,  ^nd,  , a^ch,  di^/am  ?7sten  Septbr» 
«qfeespmen  12  Blutegel,  > deren  Zd# 
nua.srboa  über,  60  betrpg,.  und  in  der  Folge 
nock  erhöht  wur<k,,  brachtw  kei^e  günstigere 
Veränderuiig  , zuwege;  Nach,  dam  .jRath  eines 
rugezogeuen  ..kollegialischen Freundes  wur- 
den nun  . am  22steq  Öctober  die  bekannten 
Cpoper’schen  Einreibungen,  .und  ^inqckpihrunge* 
»uf  Hefjtpflash5i;.iund.  %den : ^ersuoht,,,  derep, 
hriplg  fitWf,^en  ish  ; Das  Kreosotwas- 

W-. ^ner  y^^hlijnpierung  , zu , bescb  jjj 
habe  ich  kein^q  Grund*,  wenii,  gleich, 

•hge  es  tbaten.  . j 

"\i  ö\  W ’ ‘V*  j •'  a • ^'V:*  * rrt  •■'l‘  ;w"'My 

in»  o)  Eine  Dame  von,  achtzig  Jahren,  deren 

zu  ^yoi  ich  seit  drei  Mjpd  ; dreifsig  Jahren 
Ehre  habe*  und,  cjie  schon  d#inals  an  einer 
rverhärtung  zu  leiden  behauptete , bei  wel- 
ker Meinung  ich  sie  auch  liefs,  pbgle^ch,  es 
*,ck  ai|s,„dOT  Art  ihres, Leidens,  herausstellte, 
hafs  allem  Vermuthen  nach  ein  zfi  der  linken 
%?  befindliches  Steinponpf  ment  die  sowohl. 

4 * Ä -v^T 

1 


i • r 

l»  » , 

<**  m y 


Vofti ! at$  r¥8ii  lynten  slfchthare  bedeutende 
GeecTitvüKt  ^o9MtH5n8y  und  den  ‘häufig*  Statt 
fihdenden  Ab£ätig‘.*fldckigen , gelatinösen  und 
paruleötin  Vnns  bewirkt , litt  ntn  2ten  Septbr. 
enden  .he$ig5Wh.  'Schmerzen  d^rMiiiken  Seite 
dfeV  TTrft&fleib^ , tittd'  hätte  schött  ‘mehrere  Tage 
. ftitrg  * ■ dep  ' bt}«* n WaTifrfe fi^  Urinabgang,  gehabt, 
4%"pr bei  mtfmimihWmM,  gewöhnlich 
zd  feeyn  pflegt.  ' 'Ich  * gab ‘ ihr  yäbei  eiti£  ölan- 
d^Ternülsion  4; mit  iehij ; ' Tropfe n! \ Kreosot  zura 
z^istundlicheri  Gelirä ü ch  *•  in  1 V e rbi  pc^Un g mif 
dekü‘  iHfus . * FUff^^sioethadös  äteHä^idei  ‘ DäS 
Mittel  wurde  ;gfW  Verträge^  finderte  düfch  den 
häufigen’  Abgähg  VÖn^BlKHUng^nyie  Schtiierzetf 

<b"bedeüteiid;  däß^r  ddS  ‘sieidienden  ‘Schmer- 


. - pflegtei 

^jftT,flJrfir,,efn  ^effetes  imd  fcTjiKres  Aussehen. 
ObM  die  hUn  ! äh*  deh  ^Wändett ‘des^Glaäfes  üiid 
aiif  'dem  Böden  Öesseltien  idcK  iittietzehden  zahl- 
reichen ^elbröthh^hetf  treiden  Kryställe  äfe  Uutcfr 
d’äV'KVebs'of  bewirkte  Niederschläge  der  Hatn- 
^äüre  zu ‘^öti^aebten ; WaTen  ,:  lasse  feh  unent- 
schieden, weil  ich  dieselben  auch ^fftiher. schon 
öfters  beiherkt’  hätte,  ohne*  j^dh’cfi  k ergründet 
zti  haben  , ■ Wodhreh  diese  Efrsthdiridng  eigent- 
lich bedingt  wurde.  Ich  habe  *fcie  untief  den 
verschiedensten  Verhältnissen  gan^  entgegenge- 
rffeliter  * Art  vorkomBeh  ‘ igeiboPri  , ‘ jedoch  im 
GäH^en  stets  als  einZ  eichen  der  bevorstehen- 
detf  Besserung' ^'urdigeti  . gelernt,  ijnd  so  er- 
_ wies  es  sich  auch  hiet*, ‘ Obgleich  aih  6ten  und 
Sten' noch  einige  Schwere  Stürme -sich1  ereigne- 
ten; die  vornehiniich^n  ^dld^  mehrtägigen  Stuhl- 
vprhältung  1 ünd  dPi? ‘ Wegeh  dlfeseS,  ftäbituellen 
Leidens  geBteigeherivÄengstHchkek  dbr  Leiden* 
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den  Ulfen  Grund  haben  mochten.'  Es  ist  leicht 

v r t • » 

zu  erachten , dal»  ich  das  Kreosot  hier  nicht 
als  ein  Radicahnittfel  hatte  geben  können!;  es 
war  aber  etwas  Neues  und*  Ungewöhnliches, 
schon  als  solches  einiges  Verträüfenf  fer-1 
weckte^  und  es'  gereicht  mir' zu*  gröfser  Berit-* 
Blgung,  ;dafe  nach*  achttägigem1  Gebrauch*  des 
Kreosots  der  Vorige  languescirende,  jedoch  er- 
tägliche  Zustand  feintrat,  der  bis  auf  den  heu- 
tigen *Tag  nocb:  unverändert  anbält.  : 


* m 9 


i • • | « % 


, ^ ^ • % 

Der;  nächste- Fall  der  Anwendung  des, 

Kreosotwassers  fand  ebenfalls  am  2ten  Septem- 
her  Statt,  jedoch  nicht  a^  feinem  Lebenden,  .son- 
de^)ran  dem  J+eichmm,  eines.,. am  31sten  ,£u- 


gost,  dem  Nervenfieher  • erlegenen 

mm  J • 


iens  von 


if)/, Jahren.  . Oie  G$hr,ungs?äitjnifs  .war,,  hier 
SWt . , solcher  ^ßchpelligkeif;  eiug«tretenA 
o/if»  der.  unerträglichste;  Gestank  in  der  ganzen 
Wqhnung,  xerbr.eitet,, wurde,.,  Sechs  Ünzep,  de- 
slillirtes  Kreosntwasser , ; weynit  der  Leichnam 
begossen,  und  wovon  sogar- auch  ein  Theil  in 
die. Mund-  und  Nasenhöhlen  gebracht  wurde* 
setzten-  dem  weiteren  :Umsi$(greifen  der.  Fäul- 
nifs, Gränzen  ,,  un,d. entfetten  den;  fauligen.  Ge- 
stank auf  .das  Vollkommenste , sodafs  die  Lei» 
<he.der  gewünschten,. ‘öffentlichen  Ausstellung 
Wft  eptzpgen  ztt.we^en'brauchtp, . . ; 

M 4 ■ 

tÖ)  * Änt  '7ten  Septbn  wurde  ich  von  ei- 
öetn4  jbügfett  Main  vön  26  'Jahren  zu t Heilung 
eines  ‘ scrophulösen-  Haulgeschtvilrs  an  der  au-* 
herrt  Sfeite  dfefc  rechten  Unterschenkels  drei  Quee*-* 
fingerbreit  über  dein  äuftfern  Knöchel' aufgefoiv 
tfert ; ; das  bereite  seit  8 Jahren1  vorhanden,  und 
Mehreren  Händen  zwar  mehrmals  zur 
Heilung'  gebracht,  aber  dennoch  immer  wiedeir 
^gfebrdtchen'  war,  titfd  iiün  schön  seit 


' \ 


Digilized  by  Google 


I 


- m i -s  • 


ustten'  nicht  zur  Vernarbung  : gebracht 
.kannte..,,  Die  am  ganzen  .Unterschenkel, 'vortyau— 
denen  zahlreichen  ■varicösen  Verhärtungen  der- 
Lymphgefäße*  und  das  schlaffe  Jivide  Aussehen 
der  bereits  vernarbten  .Stellen  llefsep  mich  zwar 
nicht  hpffeu^  eine  .schnelle;  Heilung  durdv  Hülle 
des  Kreosots  zu  bewirken;  dennoch  brachte, ich. 
dasselbe . in  Vorschlag , ujiid  mein  JRath  wvraa 
begierige  ergriffen^  , Ich  verordne,^;  ^ahfi^i  das. 
deslillirte  Kreosotwasser  dreimal  des  Tags  zuin. 
äufsern  Gebrauch  , und  ein  blutreinigendes  De— 
coct  als  lisatie.  jenes ‘ erregte  bei  seiner  An- 
Wendung  hur  geringen  Schihetz,  und  sehiöf»' itt 
den  ersten,  Tagen*  dtfe  FHlferung^zu  vfermindern, 
so  daß  die  Obefftächer’d&s'  GeschvVÜrs  ' sch'on 


zu.  trdckhen  anfing.  Abet‘  am  10ten::l 
losfete  sich  d*e  Oberhäuf  dfer  vernarbten  schläft 
Stellen  iilt  Umfang  des  Geschwürs  ah  itieh« 

1‘H  ' ttrtrl  ti n rr  nn  711  ‘ Klntöii  ^ t<iU< 


Fortsetzung  desselben  schon  wieder  ahsteheifj 
Wold  einsehend  ;^afs  “hhne  Verzehrung  des 
scbwäriiüiigeA  ytaT  varicosen  * Anscfiwellüh^eit 
durch' Webtferi  ZeUgeHvfeBes  k‘feine*teinfe:'6feich\yiir^ 
fläche  'gewonnen, J,uhd,tdie'ilieiIuiSg  nicht  tfl&P 
bend  Werden  kJSnrrte  ; * * vermochte  ich'  den  Krän- 
ken zur  Fortsetzung  der  * angefätigeheh*  Kilt*. 
Am  .,14leti  baüe.sich  in  der,  Mitte  , der  dritter 
weiter  a u sgebrei  tete  n • \Ge$ch vy^ftc^e, « js'jne, Je- 
derartige- erhabene >*Borke  g^bUdet>,p4^cK-4ß-* 
reu*  unerwarteten  Anblick  der  ?Kranke  abermals 
in*  seinem  Entscblufs*  wankend  gemacht  \yurde* 
Da  aber  das  trockene  Aussehen  der  bereits  rei^ 
nen  Stelle,  und  der  Nachlaß  der  Schmerzen 
infeiner  ermunternden  . Zusprache  neues,  Gericht 
verheb , so  wm;de  mit;  der  Be^andlupg  fprtge- 
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fahren.  *Am  17ten 'konnte  schon  grnfstentbeiU 
die  iederartige  Borke  aus.  der,  Blitte  der  Ge- 
sch  wüj  fläche  weggeschalft  werden,.;  uud  diese 
gewahrte  ein  reineres  'Aussehen,,  ja  am  näch- 
sten Tage  zeigten  sich  schhn  , gesunde  Grauula- 
tiopen  an  . den . reinen  Stellet}.:  Aber  ept  am 
24sten  lösete  * sich  . der  Ueberrest*  der  leder- 
artigen  Borke.  \on,  der  . Grundfläche  ab , , und 
obgleich  , nun j, der.  Uii)fang  der  Wuiide.  sehr 
erweitert  erschien , so  liefs  doch  die  mit  der 
gesunden  Haut  beiuahe  ganz  gleich  laufende 
Ausfüllung  .des  Grundes  fer  reinen  Geschwür- 
ilsiche  einer  baldigen  Vernarbung  entgegen  se- 
hen. Unglücklicher  ..Weise  für  das  Mittel  und 
mich  selbst  trat  aber  in  der  folgenden  Nacht 
zugleich  «mit  . heftigem.  Schmerzen  aus  einem 
zerplatzten  Varix  eine  bedeutende  Blutung  ein, 
die  sich  in  , der  folgenden  Nacht  an  einer  an- 
dern  Stelle  wiederholte,  und  dadurch  wurde  der 
Kranke,  Teranlafst  , sich  eines  andern  Raths  zu 
bedienen,  nach  welchem  der  weitere  Gebrauch 
des  Jvreosotwassers  aufgegeben  und  dagegen 
ein  Umschlag  von  .Chamillen  aufgelegt  wurde« 
Einige.  T?ge  nachher  wurde  das  .Geschwür  mit 
eilteni; : bilden  Pflaster  bedeckt^  unter  dessen 
fortgesetzten  Gebrauch  und.  der  .Beobachtung 
eines. « rnhigen^  Verhaltens,,  welches,  ich.,  nicht 
hatte  >bewirkqp  .können , obgleich  ich  stets  dar- 
auf gedruugen.  hatte , das  Geschwür  seiner  gänz- 
lichen Heilung  eudlich  sehr  nahe  gebracht  wor- . 
den  ist.;  Wahrscheinlich  würde  dieselbe,  nocli 
nicht ; so  weit  . gediehen  seyn , wenn  das 
Kreosot  nicht  wäre  angewendet  worden,  . (Jelzft 
ist  die  Wunde  geheilt.) 

, 1t)  Ein  starker  und  gesunder  Knabe  wurde 

sogleich  bei  seiner  .Geburt  am  25len  Mai  d.  J* 
wegtui  Unfähigkeit  seiner  kranken.  Mutter  zum 


x « • 
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$titteft  als  ein  sogenanntes  Haltekind  einet  Frau 
an  die  Brust  gegeben^  'die  ihr  zehnmonatliches 
eigenes  Kind  zu  entwöhnen  versprochen  hatte* 
Dafs  * dies  Versprechen  nicht  gehalten  Worden, 
erwies  sich  durch  die  Entsetzen  erregende  Ab- 
magerung, des  Säuglings,  weshalb  detselbfe  hm 
24sten  Juni  einer  andern 4 1 Amme  ' übergeben 
würde.  Er  schien  zwar  hier  allmählich  wieder 
in  etwas  zu  gedeihen  allein  da  die  Mutter  des- 
selben abermals  die  Entdeckung' machte y dafs 
, das  eigene  Kind  der  heuen  Amme  den ‘Pfleg-* 
ling  wieder  beeinträchtigte  V und  diese*  nicht 
reinlich  genüg  gehalten  wurde;' und  sogar  Aus- 
sglxlag  im  Gesicht,  an  der  Stirn  und  am  rech- 
ten'iTrinbekani , so  'wutde  derselbe  am  6ten 
August  eitier' dritten*  Person  übergeben  j;  die  es 
leider  wieder  nicht  besser  zu  macheü  geneigt 
seyri  mochte.  Weil  mit  jedem  Tage  der  Aus- 
schlag“ £ich‘  weiter  verbreitete,  UudJ  bald  den 
völligen' \Ansprung  (die  Milchborke) nebSt  dem 
Kopfgrind  zur  Folge  hatte*  Dü  übrigetiS  das 
Kind  bedeutend  an  ‘/Fleisch  und  Kräften  zur-t 
nafami  so  lief$;  es ‘die  zur  Abreise  sich  an- 
schickende Mutter  in  der  bisherigen  Pflegt,  und 
forderte  mich  zür  Heilung*  des  Uebels^äuf.1’  Ich 
verördti&te  am  4teni’Septbr. HydrargydtftUriati 
mit*  ghfvj,  Hydr.  sulphurat.  nigr . SaccTi.  alb. 
ana  uncl  )Y  Morgens  und  'Abends  zu  ’ eitiem 
TheelöfTel  voll und  da  sich ! befreite  am  7ten 
Septbr..  die  Augen  ganz  verschwollen  zeigten, 
so  fugte  ich  an  demselben  Tage  noch  6 Unzen 
.Kreosotwasser  zum  äufserlicben  Gebrauch  bey. 
tJeberraSchend  war  es  mir,  schon  ain  9ten  Sept. 
die  Milchborke  , von  der  linken  Wange  Ver- 
schwunden , und  den  Ausschlag  am  rechten  Arm 
. geheilt  zu  sehen.  Ich  verwunderte  mich,  dafs 
in  deu  nächstfolgenden  Tagen  die  Besserung 
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nicht  weiten  vorschritt,  Ja  .dgf*  am  lfyen  Sept. 
die  ödematose  Anschwellung  der  Augenlieder 
so  zügenoimnen  hatte,  dafs  ich  nur  mit  Blühe 
mich  von  der  Integrität  der  Augen  seihst  über- 
zeugen  konnte.  Man.  gab  mir  die  Versiche*r 
niug,  dafs  die  Mittel  gehörig  gebraucht  wür- 
den. * Und  dennoch  sah  ich  das  Uebel-  täglich 
ärger  werden.  Aus  den  Augenfalten  quoll  stets 
eine  Masse  ekerartiger  Materie  hervor  , weil  . 
offenbar  Entropium  auf  beiden  Seiten  Statt  hatte  • 
das  ganze  Gesicht  war  wieder  mit  einer  dich- 
ten Milchborket  überzogen,  3er  Kopfgrind  hatte 
sich  weiter* nach  hinten  verbreitet,  und  in  der 
Reugupg  des  linken  Ellenbogens  war  ein  .näs- 
sender Ausschlag  entstanden.  Von  einer  mit- 
leidigen Seele  wurde  mir  nun  eröffnet,  dafs 
die  Anwendung  des  Kreosotwassers  von.  einem 
zufällig  zu  Ratbe  gezogenen  .Geburtshelfer  .für 
höchst  verderblich  erklärt,  und  durch  Andro- 
hung einer  gänzlichen  Erblindung  des  Kindes 
die  Pflegemutter  veranlagt  ‘worden  war,  seit 
dem  9ten  Septbr.  sowohl  das  Pulver  als,  das 
Kreosotwasser  nicht  mehr  zu  gebrauchen , und 
dagegen  nach  Weiberrath  innerlich  Rhabarber 
gereicht,,  und  auf  die  Augenlieder  frische  Rej- 
genwurmer  gelegt  wurden;  Idh  glaubtet  dehn 
doch,  hier  wieder  einschreiten  zu  müssen,  und 
traf  .die.  gehörige  Vq^ehrung’,  dafs  Vom’l&ea 
Septbr.  an  meine  ^beiden  Mittel  richtig  wieder 
gegeben  wurden,  deren  Erfolg  auch  so  günstig 
war,  dats  schon  am  2osten  .Septbr.  der  Kopf- 
grind, und  die,  Milcbbqirke  fast  ganz  entfernt 
war.  und  die  ödematöse  Anschwellung  der  Au- 
genlieder  sich  zu  setzen  anfing,  obgleich  die 
Pflegemutter,  eingedenk  des  Raths  des  Geburts- 
helfers, das  Waschen  dieser  letztem  unterlas- 
sen  hatte..  Ich  bestand  indessen  nun  ernstlii  ’ 
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darnuf,  und  liatte  dabei*  die  Freude , das  arme 
Kind  bald  vollkommen  genesen  zu  finden. 
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, 12)  Am  lOten  Septbr.  zag  mich  eine  jungfe 

Frau  zu  Rathe,  die  an  der  obern  Kinnlade ‘ ein 
Zahngeschwür  (epulis)  gehabt  hatte,  nach  des- 
sen freiwilliger  Eröffnung  eine  stärke  Geschwulst 
der  andern  Seite  des  Gesichts , scorbutische  Ver- 
schwärung des  Zahnfleisches  und  unerträglicher 
Gestank  aus  dem  Munde  übrig  geblieben  war. 
Ich  Verschrieb  acht  Unzen  deslillirtes  Kreosot- 
wasser, mit  Zusatz  von  8 Tropfen  Aether  sul- 
jjtiuricüs  zum  Ausspülen  des  Mundes.  ‘ Am  fol- 
genden Tage  ; war  sie  schon  besser.,  und  am 

t ■'  rw%-  : •**•»»  , , » 

nächsten  Tage  ganz  genesen. 
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: i3)-  Eine  im  7ten  Monate  zum  vierten  Male 
schwangere  Frau , die  ich  früher  mehrmals  von 
der  Bleichsucht  herstellen  zu  können  so  glück- 
lich gewesen  war,  und  die  schon  vorn  Anbe- 
girin* ihrer  , diefsmaligen  Schwangerschaft  am 
weif sen  Flufs  gelitten  hatte,  beklagt#  sich  aih 
lOtert  Septbr.  über,  die  durch  Zunahme  dessel- 
ben steü.  mehr  überhand  nehmende  Hinfällig- 
keit ihres  Körpers,  Blässe  des  Gesichts,  Blu- 
ten des  Zahnfleisches,  periodisch  eintretende 
Herzensangst,  unwiderstehlichen  Trübsinn;  mid 
insbesondere  ein  Unerträgliches  Jucken  üntf  .bren- 
tienden  Schmerz  der  inneren  Geschlefchtstheife. 
Ihr  Ehegatte  eröffnet#  mir  vertrauungsVöll,  däfs 
er  vor  einigen  Monaten  anderwärts,  den  Trip- 
per und  Schanker  sich  zugezogen  habe,  und 
obgleich  er  bald  durch  zweckmäßige  ‘Hüllte  da- 
von  geheilt  worden  sey,:  dennoch  befürchten 
ihüsse , ' dafs  er  im  ehelichen  Umgang  noch  vor 
seiner  gänzlichen  Heilung  .seine  bemitleideus- 
würdige  Ehehälfte  init  denselben  Ueheln  ’be- 
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schenkt  habe,  .wovon.  er  Bich'  sogar  4 durch 
den  4 Augenschein  überzeugt  habe.  Natür- 
lich 'verwartete  ef  ;/*  dafs  1 ich'  diesen  Um- 
stand seiner  Frau  verhehlen  würde.“  Ich  ge- 
stehe , dafs  meine  Verlegehheit  grofs  war,  w% 
ich  hier  * am  besten  helfen  könnte:  * An  den  Ge- 
brauch des  Merkurs  war  bei  den  vorbemerk- 
tea  Zufällen  der  Leidenden  ; die  doch  endlich 
einmal  ohne  die  den  früheren  Schwangerschaf- 
ten eigenen  mifsücheri  Ulnstände  so  weif  hin- 
auf in*  dieser  * gelangt  war,  ‘Und  deshalb  * der 
sehnlichsten  bis  jetzt  getäuschten  Hoffnung  ei- 
nes lebensfähigen  Spröfslings  sich  hingab,  wohl 
nicht  Zö  denken  ' ohne  zugleich-  ihr  und’ ihre* 
»ich  lebhaft,  fegenden  Frücht  Wohlergehen  auf 
däi  "Spier,  zu  setzeh;'  Und  dennoch  erheischte 
iljte  Sache1  ein  ütn;  so  entschiedeneres  Eingrei- 
fen,.da  dpir  treue  Gemahl  nach  seiner  voll- 
kommenen Heilung  vo^' ihr  wieder  angesteckt 
zti  Jseyh  behauptete,  ühd  noch  dazu  ihiV  die 
beiden  primären  Symptome*  seines*  Udbeh' Vöf* 
Augen,  stellte.  JVur  durch  ein  mündliches  Ge- 
steht hafte  ich  euch von  ‘der  seitdem  ‘durch 
Jleic.h&nbtoöhffi  fttichträc  lieft#  Bemerkungen  bestä- 
tigten Wirksamkeit  des  Kreosots  in4  syphiliti- 
schen .Uebeln  Kü^de  erhalten,  und  dem  ge- 
mäfs  Entschied  ich  mich  sogleich  für  beide  Lei^ 
deode.  zu  ‘ dein  Ve^ucbi  v der  einen  das  Kreo- 
sot wasser  zür  fäglicHCh  drei,-  oder  vierihaliged 
Einspritzung  ifidief  Scheide’,  und  dem  andern 
dasselbe  zum  Baden ünd  Abspüien*  des  Gliedes 
zu  röicheri»  Obgleich  bei  \beiden  die  erste  Än- 
wehdtih^' heftigen  hauenden  Schmerz  erregte. 
Weshalb' ith  ferner  das  dilüfrte  Mittel  ‘empfähl* 
so  fand*  d&ch  jichon’  am  löten  Septb.r;1  eine  M 
auffallende  Besserung  des  Zustandes  ßtä‘tt,  däfs 
ich  nun  uin  so  mehr  in  der  Förtfcdtzdiig  de?r 


-*h,  if 


i 


♦ I 


* ’( 


Digilized  by  Google 


I 


- m ~ 

Kur.,  aqC.dem  elngp&clijagenen  Wege  bw$riM 
\vurd|e.  I>er  blutig- ^eiterjge  Ap>flufs  aus  de?  i) 
Mutterscheide  der  Frau  minderte  sich  allmäh*> 
lieh  bis  zum  beinahe  'gänzlichen  Versch.windeb 
der  Blennorrhoe  ^ die  wunden  Stellen ; verloren 
das  speckige  Aussehen*  stellten  eine  reine  Ober-; 
flache  dar,,  qnd  trockneten  zusehen d$,  kur^ 
beide  Kranke  wurden  innerhalb  vierzehn  Ta< 
gen  ypllkowipen , hergestellt.,  fierAe'^i^ 
dabei  dem  von  dem  Mann  aus  eigener  1 
kiihr  > jedoch  mit  meiner  Einwilligung , i 
* fortgesetztem  Gebrach  des  Cppaivab.al^ipft, 

Jich  zweirnal  zu.  60  .Tropfen  fsowohJrjp^ 
als.  von  ihr  genommen*  einen.  Antheil  an.;< 
Heilung  einraumen..  Die  * nu^  npeb  von 
einigem  Hämorrhoidalknoten  am  After  belast*  ‘ 
sieht  täglich  ihrer  glücklichen  Entbindung 
der  lebhaftesten  jllutterfreude  entgegen  ,(«jndjigf* 
gerade  heute  am  22aten  November  Nachmittags 
4 Uhr  von  einem  gesunden  und  kräftigen  Sohne  Jj 
entbunden  'worden.)  . . . ’ J 
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■14)  Scho.n  am  öten.Septbr.  spät  Abends 
ward,  ich  von  einem  bestürmten  Vater  zu  s eig- 
ner kaum  dreijährigen  -Ijycbter  berufen  j in 
heftigem  Eieber,  mit  Krämpfen  liegen  sollte. 
Seiner  Aussage  nach  war  „das  sonst  blühende 
Kind.,  am  Olsten  August,,  jtyittags,  wahrend  es 
Vor  dem  Hapse  unbewacht  spielte,  plötzlich 
verschwunden,  und  wurde,erst  am  Abend,  nach» 
dem  es  von  den  ausgeschickten  Boten  uller» 
wärts . vergebens  aufgesucht  .worden,  V»,  der 
entlegenen  Strafsenecke  ausgesetzt  gefunden,  und. 
blafs , zitternd  und  wehklagend  nach  Hause 
gebracht..  Die.  angestellte  nähern  Untersuchung 
ergab  nichts  Auffallendes  . über  die  Veranlag», 
sang  cn  der  noch  iu  den.  folgenden  Tagen  fort» 
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währenden  Aengstlichkeit  und  Unruhe  des  Kin- 
des,  aus-  dessen  kindlichen  Aussagen  und  den 
damit  verglichenen  fremden ' Zuträgereien  end- 
lich so  viel  sich  ermitteln 'liefe,  dafs  das  un- 
längst plötzlich  aus  dem  Dienst  eiitlassene  Kinder- 
mädchen dasselbe  mit  nach  der  eigenen  Wohnung 
genommen , und  sich  mit  demselben  zu  einer 
Mannsperson  ins  Bette  gelegt  habe,  worauf  ihm 
v (dem  Kinde)  wehe  gethan  worden  sey,  dafs  es 
habe  schreien  müssen ; unter  schwerer  Bedro- 
hung zum  Stillseyn  gebracht,  und  zur  Ver- 
schweigung des  Vorgefallenen  ermahnt,  habe 
das  Kindermädchen  es  dann  wieder  auf  den 
Arm  genommen,  und  an  dem -Orte  hingesetzt, 
wo  es  gefunden  .worden.  Schaudernd  vor  den 
Folgen  des  verübten  Verbrechens  entdeckten 
nun  erst  die  filtern  1 die  wahre  Beschaffenheit 
der  Ursache  des  fortwährenden  Wehklageus 
des  Kindes.  Das  Hymen  war  zerrissen,  an  der 
rechten  Nymphe  waren  tiefe  Risse  zu  sehen,« 
und  aus  de*  entzündeten  Scheide  flofs  eine , mit 
Blut  vermischte  schmutzig  ^schleimige  Feuch- 
tigkeit aus.  Die  Harnentleerung  erfolgte  unter 
grofsen  Schmerzen,  und  das  Kind  konnte  we- 
der gehen , - noch  stehen. * Bekannt  mit  dem 
scheulslichen  Vorurtheil,  dafs  'ein  gewisses  Ue- 
bel  am  besten  , zu  entfernen  Sey*  wenn  ein  un- 
schuldiges Wesen  zur  Befriedigung  der  Lüste 
gebraucht  werde  j . erfüllte  mich  die  Besorguifs 
eines  ähnlichen  Verbrechens  mit  Entsetzen.  In- 
dessen kam  es  jetzt  nur  darauf  an,  der  vor- 
handenen Entzündung  Einhalt  zu  thun,  und  zu 
dem  Ende  wurden  kalte  Umschläge  und  Aqu «» 
satumina  nebst  einem;  beruhigenden  Mittel  ver-: 
ordnet.  Am  6ten.  Septbr. . schien  1 jedoch  die 
Entzündung  der  Genitalien  eher  zu-  als  abge- 
aomxnen  zu  • haben,  es  fand  kein  Haruabflufe 
Jour«.  LXXVII1.  B.  1.  St.  H 
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Statt , obgleich  schmerzhafte»  Drängen  dazu 
häufig  sich  einfand , und  Zuckungen  begleiteten 
das  heftige  Fieber  mit  Irrereden..  Am  -7ten 
'Morgens  hörte  ich,  dafs  am  Abend  bald  nach 
meiner  Entfernung  das  vergebliche  schmerz- 
hafte Drängen  zum  Harnlassen  sich  gelegt,  und 
ein  freiwilliger  reichlicher  Abgang  des  Harns 
sich  eingefunden  habe,  worauf  die  Unruhe,  das 
Fieber  und  das  Irrereden  gemindert  worden. 
Das  Kind  klagte  noch  über  Schmerzen  in  den 
Genitalien,  obgleich  die  Geschwulst  und  die 
.Entzündung  derselben  vermindert  zu  seyn  schie- 
nen; die  Rifswunden  sahen  noch  frisch  aus, 
und  es  war  daher  kein  Wunder,  dafs  das  Ste- 
hen und  Gehen  unmöglich  war.  \ Abends  wurde 
die  Wohlthätigkeit  des  Bleiwassers  ■ gerühmt, 
wovon  der  Scheidenausflufs  . grasgrün  gefärbt 
wurde.  Bald  nachdem  ich  mich  entfernt  hatte, 
trat  ein . unerträgliches  J ucken  in  den  Geschlechts- 
theilen  ein,  dem  bald  die  heftigsten  Schmer- 
zen, grobe  Unruhe  und  starkes  Eieber  folgten, 
weshalb  ich'  um  1 Uhr  Nachts  herbeigerüfen 
wurde*  Die  mit  dem  Zusatz  von  einem  Scru- 

Sel  Tinct.  thebaic . versetzte  Poiio  Riverii  leistete 
ie  schleunigste  Hülfe,  wodurch:  endlich  zum 
erstenmal  seit  8 vollen  Tagen  ein  lange  aohal-  ; 
tender  ruhiger  Schlaf  herbeigeführt  wurde,  nach 
dessen  Beendigung  die  Kleine  das  Bette  ver- 
liefe, und  ohne  Schmerz  und  Fieber  in  der 
Stube  . herumzu wandeln  anfing..  Am  Abend 
wurden  im  ganzen  Umfang  der  Genitalien  meh- 
rere Pusteln  wahrgenommen.  Am  9ten  hatte 
das  Kind  ruhig  geschlafen , und  wandelte 
schmerzlos  und  frei  herum,  nachdem  zugleich 
mit  einer  reichlichen . Entleerung  des  Harns  ein 
übermäfsig  starker  Abgang  von  > verhärtetem 
Unratb  und  vielen  Blähungen  eingetreten  war. 
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Die  Entzündung  und  Geschwulst  der  Geschlechts» 
theile  hatte  sich  fast  ganz  gelegt , .es  wurde  kein 
blutiger  oder  ' sonst  verdächtiger  Ausfluß»  mehr 
bemerkt,  die  Pulsschläge  zeigten  ihren  normal» 
mäfsigen  Typus , und  die  Rothe  der  Wangen 
kehrte  wieder  zurück.  Jedoch  fanden  sich  meh- 
rere neue  Pusteln  ein.  Am  lOten  war  das 
Kind  ungewöhnlich  mürrisch,  beschwerte  sich 
wieder  über  häufiges  lästiges  Jucken  in  den  Ge- 
nitalien, und  hatte  abermals  starken  Ausfluß», 
schien  sich  jedoch  im  Ganzen  besser  zu  befin- 
den. Als  aber  am  Ilten,  trotz  der  sich  äu- 
ßernden gröfseren  Lebhaftigkeit  und  des  freien 
Herumwandeins,  die  Rifswunden  noch  nicht 
geheilt  waren,  das  Jucken  fortdauerte,  und  das 
Waschen  mit  Bleiwasser  neun  Schmerzen  er- 
regte, auch  der  Ausfluß»  wieder  unreiner  war, 
vertauschte  ich  das  bisher  gebrauchte  Mittel 
zum  Waschen  mit  Kreosotwasser,  das  zwair 
am  12ten  noch  Schmerzen  erweckte,  am  löten 
aber  die  Heilung  so  vollkommen  bewirkt  zu 
haben  schien , daß»  die  Kleine  ihre  Mutter  beim 
Ausgehen  schon  begleiten  konnte«  Indessen 
war  die  Genesung  dennoch  nicht  ganz  vollstän- 
dig geschehen,  weil  die  Pusteln  ent  allmählich 
vertrockneten , der  Schmerz  beim  Waschen 
noch  öfters  wiederkehrte,  und  zuweilen  noch 
einzelne  Tropfen  von  brauner  Flüssigkeit  das 
Hemde  • färbten.  Vom  16ten  an  konnte  aber 
die  Kranke  ah  vollkommen  genesen  betrachtet 
werden,  und  es  war  daher  kein  Wunder,  dafs 
bei  der,  durch  die  gegen  die  angeblichen  Ver-* 
brecher  anhängig  gemachte  Criminaluntersucbung, 
veranlafsten  ärztlichen  Besichtigung  so  wenig 
als  jetzt  noch  eine  Spur  des  verübten  Attentats 
sich  erkennen  liefs.  Wenn  auch  dem  Kreosot- 
wasser in  diesem  Falle  kein  bedeutender  An* 
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thcfB  an  der  Genesung  einzurKumea  ist,  so  ver- 
' danke  ich  ihm  doch  meine  eigene  Beruhigung 
über  die  Möglichkeit  einer  vielleicht  erfolgten  An- 
steckung. 

15)  Am  19ten  Septbr.  verordnete  ich  einer 
Dame,  die  von  der  frühesten  Jugend  an  aller- 
lei skrophulöse  Uebel  erlitten , und  öfter«»  Lun- 
genentzündungen gehabt  hat,  die  sich  fogar 
durch  Lungengeschwüre  beendigt  hatten  ,,  und 
in  Folge  derselben  stets  mit  heftigem  Husten 
und  öfterem  purulenten  Auswurf  behaftet  ist, 
im  letzten  Wochenbette  von  sogenannter  Milch— 
Versetzung  wahnsinnig  geworden  war,  nach  der 
Charite  deshalb  gebracht  werden  mufste,  aber 
nach  einem  dortigen  halbjährigen  Aufenthalt 
vollkommen  geheilt  entlassen  wurde,  wegen 
Vermehrung  ihres  habituellen  Hustens  mit  Ei- 
ter- und  sogar  Blutauswurf,  heftigen  Brust- 
schmerzen, schleichendem  Fieber  und  dadurch 
bewirkter  Verzehrung  ihrer  besten  Kräfte,  und 
hauptsächlich  wegen  ihrer  eigenen  .festen  Ue- 
berzeugung  von  der  Gegenwart  der,  Lungen- 
sucht oder  gar  der  Halssch windsudfit,  das  Kreo- 
sot in  Pillenform,  wovon  sie  bisher  Morgens 
und  Abends  steigend  5 bis  10  Stück  genom- 
men hat;  und,  wenn  gleich  der  habituell  ge- 
wordene Husten  und  die  Brustschmerzen  noch 
fast  unverändert  fortdauern,  so  hat  doch  das 
zehrende  Fieber  sich  gelegt,  der  purulente  Aus- 
wurf ist  vermindert  oder  vielmehr  in  blpfsen. 
Schleimauswurf  verwandelt , die  Kräfte  und  das 
Fleisch  haben  bis  zum  blühenden  Aussehn  zu- 
genommen , sie  ist  vollkommen  wieder  befä- 
' higt,  ihren  Verpflichtungen  als  treue  Mutter 
und  Hausfrau  Genüge  zu  leisten,  und  ich  darf 
mich  getrost  der  Hoffnung  hingeben,  dafs  sie 
noch  lange  mich  überleben  wird. 
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Ganz  Ähnliche  Falle  könnte  Ich  noch  meh- 
rere anführen,  wenn  ich  alle  nur  in  meiner 
Privatpraxis  seitdem  gemachte  Beobachtungen 
über  die  Wirksamkeit  des  Kreosots  aufzählen 
sollte.  Ich  erlaube  mir  aber  nur  noch  einen 
Fall  zu  erwähnen,  der  seines  die  kühnsten  Er- 
wartungen übertreffenden  Erfolgs  wegen  viel- 
leicht geeignet  seyn  möchte,  die  Ansprüche  ' 
des  Kreosots  auf  die  Aufmerksamkeit  der  Aerzte 
in  verzweifelten  Fällen  zu  erhöhen. 

16)  Ein  53jähriger  Mann  von  blühendem 
Aussehen  wurde  mit  dem  Anfang  des  vorigen 
Jahres  von  der  atonischen  Gicht  befallen,  und 
deshalb  von  seinem  damaligen  Hausarzt  nach 
Wiesbaden  geschickt.  Die  bekannte  Heilsam- 
keit der  dortigen  Quellen  äufserte  sich  der  Er- 
wartung gemäfs , und  insbesondere  durch  den 
häufigen  Lieblingsgenufs  des  Rheinweins  ge- 
stärkt, kehrte  er  vollkommen  genesen  nach 
Hause  zurück.  Aber  noch  vor  Beginn  des  lau«-’ 
fenden  Jahrs  stellte  sich  auch  das  vorige  Uebel 
wieder  ein,  «anfänglich  in  milderem  Grade,  vom 
Sylvesterabend  an  aber  mit  gänzlicher  Steifig- 
keit und  Aufschwellung  der  Kniegelenke.  Der 
Hausarzt  wendete  mehrere  der  zweckmäfsigsten 
Mittel  zur  Heilung  an,  allein  vergebens,  und 
derselbe  liefs  es  daher  gern  geschehen,  dafs 
dem  Zureden  der  Freunde  gemäfs  vom  lsten 
Februar  dieses  Jahres  an  ein  hiesiger  ho- 
möopathische Arzt  in  seine  Stelle  trat,  den 
auch  der  Leibarzt  Sr.  K.  H.  des  Herzogs  von 
Lucca  mit  seinem  Rath  unterstützt  haben  soll. 

— Weit  entfernt,  auch  nur  die  mindeste  Kennt- 
nifs  Von  dem  zu  haben,  was  von  jenem  Zeit- 
punkt an  bis  zum  Ilten  Mai  Abends,  wo  ich 
zu  dem  Leidenden  zu  kommen  aufgefördert 
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wurde # mit  Ihm  Vorgenommen  worden,  und 
ohne  also  auch  nur  das  mindeste  Urtheil  über 
das  Vorgegangene  mir  anmafsen  zu  wollen, 
oder  zu  können  , will  ich  blofs  erwähnen,  dafs 
ich  den  Kranken  in  einem  Zustande  fand,  der 
mir  keine  Hoffnung  mehr  zu  gestatten  schien. 
Nicht  allein  beide  Kniegelenke  waren  ü&ermä- 
fsig  angeschwollen,  sondern  auch  die  Fufsge- 
lenke  waren  ödeinatös  aufgetrieben,  und  die 
Geschwulst  hatte  sich  bis  hinauf  an  die  Wei- 
chen ausgebreitet ; es  war  allgemeine  Steifigkeit 
und  Lähmung  der  Glieder  vorhandeu ; der  Kopf 
hing  schief  mit  dem  Kinn  auf  die  Brust  ge- 
senkt herab , ohne  dafs  es  dem  Kranken  mog-  * 
lieh  war,  denselben  aufzuheben  und  mich  ge- 
rade anzusehen  ; die  Zunge  war  halb,  gelähmt, 
und  nur  mit  Mühe  waren  die  mit  schwacher 
Stimme  halbarticulirten  Antworten  desselben  zu 
yernehmen;  der  Speichel  lief  uuwillkührlich, 
besonders  in  der  Nacht,  aus  dem  Munde;  nur 
die  Vorderarme  waren  noch  beweglich,  ohne 
dafs  jedoch  die  Hände  bis  zum  Munde  gelang- 
ten ; trotz  der  übermafsig  wannen  Bekleidung 
und  Bedeckung  des  Körpers  mit  Betten  und 
Pelzwerk  war  nun  schon  längere  Zeit  an  jedem 
Morgen  mehrstündiger  abwechselnd  schwäche- 
rer und  stärkerer  Frost  eingetreten,  dem  all- 
mählig  immer  stärkere  Hitze  folgte,  die  sich  in 
der  Nacht  in  profuse,  oftmals  sechsmaligen 
Wechsel  der  Wasche  erfordernde,  entkräftende 
, Schweifse  auflöfste ; der  Puls  war  äufserst  schnell, 
klein  und  kriechend ; von , Efslust  war  auch 
keine  Spur  vorhanden,  und  nur  das  Verlangen 
nach  Trinken  noch  übrig;  der  ganze  behaarte 
Theil  des  Kopis  war  mit  einer  schäbigen  Burke 
bedeckt;  auf  der  Brust,  dem  Rücken  und  den 
Oberarmen  safs  eine  zahllose  Menge  rosenarti*» 


Digitized  by  Google 


119 


ger  schuppiger  Flechten ; der  Harn  * war  Jau-  ' 
chenartig^  trübe,  flockig  und  stinkend,  und 
nach  Entleerung  desselben  folgte  stets  eine  gre- 
isere oder  geringere  • Menge  einer  eiterartigen 
Flüssigkeit;  das  Fleisch  war  überall  welk;  die 
Haut  schlotternd , das  Gesicht  schmal , einge-  . 
fallen  und  blafs,  kurz!  ein  Abbild  des  höchsten 
Jammers  kauerte  vor  meinen  Augen.  In  der 
Besorgnifs,  dafs  der  Tod  schon  aufseine  Beute 
laure,  schützte  ich  die  Noth wendigkeit  vor, 
mich  erst  noch  am  folgenden  Morgen  vom  Stand 
der  Sachen  unterrichten  zu  müssen,  und  ein-* 
pfähl  mich  in  der  Voraussetzung,  dafs  weiter 
hier  nichts  zu  machen  sey.  Am  I2ten  Mai 
Morgens  fand  ich  den  Kranken  wider  meine 
Erwartung  zwar  noch  lebend,  aber  in  demsel- 
ben Zustand  und  noch  in  Schweifs  gebadet« 
Der  Frost  fand,  sich  so  eben  wieder  ein,  und  . 
dennoch  verordnete  ich  sogleich,  dafs  die  Stu- 
bentemperatur gemindert  und  die  übermäfsige 
Bedeckung  von  dem  Kranken  weggenommen 
würde.  Nach  sorgfältiger  Untersuchung  des 
Zustandes  schien  nur  der  Weg  mir  übrig  zu 
seyn , dem  vorhandenen  Zehrfieber  Einhalt  zu 
thun,  und  die  Wiederernährung  möglich  zu 
machen. 


Die  Jahreszeit  begünstigte  meinen  Plan  in 
soferne,  als  sie  mir  gestattete,  frisch  ausge- 
prefste  Pflanzensäfte  anzuwenden..  Dabei  em- 
pfahl ich  allmähliche  Entwöhnung  von  dem  bis- 
herigen übermäfsig  warmen  Verhalten , und 
allmähliche  Gewöhnung  an'  leicht  verdauliche 
Nahrungsmittel  und  das  gewohnte  Glas  Wein. 
Fünf  Wochen  lang'  wurde  die  Kräuterkur  mit 
dem  Erfolg  fortgesetzt,  dafs  der  Zehrungszu- 
stand allmählich  sich  verminderte > und  die  Er- 
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nfthrung  gefördert  wurde«  Die  GHedznaben 
wurden  nach  und  nach  wieder  etwas  bewege 
lieh  und  mit  Gefühl  begabt  , ja  es  regte  sich 
allmählich  der  Wunsch,  feine  Lage  zu  verän- 
dern und  mit  Unterstützung  Anderer  auf  beiden 
Seiten  vom  Lehnstuhl  zum  Bette,  und  von 
diesem  zu  jenem  zu  wandern.  So  schwer  und 
schmerzhaft  auch  diefs  geschah,  so  liefs  ich 
es  doch  täglich  vornehmen,  und  so  lernte  der 
Kranke  bald  zu  diesem  Behuf*  der  Krücken 
sich  zu  bedienen.  Doch  blieb  es  schlechterdings 
unmöglich,  sich  selbst  von  seinem  Lager  oder 
von . seinem  Sitz  zu  erheben , und  nur  erst, 
wenn  er  durch  die  Unterstützung  Anderer  auf- 
recht gestellt  war,  konnten  die  Krücken  ge- 
braucht werden. . 

♦ 

* ■* 

Nach  beendigter  Kräulerkur  Verordneteich 
den  täglichen  Gebrauch  der  Erdbeeren  und  der 
Potio  muriatica  aetherea  mit  vielem  Wasser 
Verdünnt,  so  dafs  täglich  vom  Acidum  muria - 
ticum  und  dem  Aether  sulphuricus  eine  Drach- 
me genommen  wurde.  Nächstdem  liefs  ich  den 
Kranken  eine  Sommerwohnung  aufserhalb  der 
Stadt  beziehen,  und  daselbst  Anfangs  laue, 
dann  allmählich  immer  kältere  Giefsbäder  von 
Flufswasser  an  den  geschwollenen  halblahmen 
untern  Extremitäten  gebrauchen.  Die  bald  ein- 
trelende  schlechte  Witterung  verzögerte  indes- 
sen das  bisher  schon  sehr  merkliche  Vorwärts- 
schreiten der  Genesung,  obgleich  der  Körper 
zusehends  an  Fleisch  und  Kräften  gewann. 
Nun  erst  schien  es  mir  zuläfsig,  gegen  den 
Flechtenausschlag  und  * den  Kopfgrind  meine 
Waffen  zu  kehren,  was  begreiflicher  Weise 
nur  mit  der  höchsten  Vorsicht  und  stets  ge- 
nommener Rücksicht  auf  Erhaltung  der  Kräfte 
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geschehen  konnte.  De»  Hydrhrgyrum  in  den 
allerkleinsten  Gaben  unter  steter  Beibehaltung 
dtr  oben  erwähnten  Potion  bewirkte  .nach  und 
nach  die  gänzliche  Abschuppung  der  Flechten 
und  des  Kopfgrindes,  und  es  kamen  nirgends 
fleue  Ausschläge  hervor.  So  kam  der  21ste 
Septbr.  heran,  an  welchem  der  Kranke  seine 
Wohnung  in  der  Stadt  wieder  bezog.  Hatte 
gleich  derselbe  sein  ehemaliges  blühendes, 

Aussehen  wieder  erhalten , und  konnte  er  sich 
gleich  auf  seine  wiedergewonnenen  Kräfte 
in  so  weit  verlassen,  dafs  er,  wenn  er  ein- 
mal auf  die  Beine  gebracht  war,  ohne  Un- 
tenlütsung  Anderer  und  ohne  Beihülfe  der 
Krücken,  blofs  mit  dem  Stock  in  der  Hand,  im 
Zimmer  hin  - und  herging , so  war  er  doch 
Doch  nicht  im  Stande , sich  selbst  aufzurichten, 
die  Steifigkeit  und  Unbehüiflichkeit  der  Glied- 
mafsen  verhinderte  noch  die  freie  Bewegung  \ 
des  Körpers,  die  Knie-  und  Fufsgesch wulst, 
wenn  sie  auch  Morgens  sich  verloren  zu  haben 
schien,  trat  doch  immer  Abends  wieder  ein, 
die  Kaclitschweifse  erschöpften  die  am  Tage 
gewonnenen  Kräfte,  die  Lippen  und  die  Zunge 
behielten  ihre  übermäfsige  Rothe  bei , das  In- 
nere des  Mundes  schmerzte  bei  dem  versuch- 
ten reichlichem  Genufs  von  Speisen  und  Ge- 
tränken , das  Zahnfleisch  zeigte  sich  vom  Scor- 
hut  ergriffen,  und  roch  faulig,  kurz ! der  Kranke 
tenneinte , in  seinen  vorigen  hiililosen  Zustand 

wieder  zu  verfallen# 

% 

Unter  so  bewandten  Umständen  schien  es 
mir  Zeit  zu  seyn,  das  Kreosot  zu  Hülfe  za 
nehmen,  und  ich  verschrieb  daher  am  erwähn-  i 

ten  21sten  Septbr#  Pillen  aus  Creosoti  , Succ*  j 

Glycyrrhizae  ana  drachm . /#  Pulv*  Rad • AU  1 
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thaeae  drachm.  ij.  m.  /,  mass.  ex  qua  form, 
pill.  No • 120.  consper.  Puh).  Lycopod . , wo- 
von Morgens  und  Abends  5 Stuck  zu  nehmen« 
Bis  zum  heutigen  Tag  ist  der  Gebrauch  dieser 
Pillen  regelmäfsig  fortgesetzt  worden,  und,  da- 
mit  ich  es  kurz  mache,  der  Erfolg  derselben 
ist  so  überaus  zufriedenstellend,  dafs  Krücken 
und  Stock  einer  Votivtafel  beigefügt  werden 
konnten,  und  die  öffentlichen  Spaziergänge  von 
der  durch  das  neue  Mittel  geleisteten  Hülfe 
zeugen. 

Durch  den  gewonnenen  guten  Ruf  des 
Kreosots  waren  iin  Monat  Octbr.  zwei  Lei- 
dende veranlafst  worden,  mich  um  Anwendung 
desselben  ausdrücklich  anzugehen.  Der  eine 
leidet  an  einem  wiederaufgebrochenen  carcino- 
matösen  Geschwür  der  Nase  und  Knochenfrafs 
im  Innern  der  Nase.  Er  wollte  aber  schon  in 
den  ersten  8 Tagen  geheilt  seyn  , und  gab  da- 
her, da  diefs  nicht  erfolgte,  die  Kur  auf«  Der 
andere  leidet,  nach  eigener  Versicherung  an  den 
gräfslichsten  Gichtschmerzen  mit  Tophusartiger 
Auftreibung  des  rechten  Schienbeins  als  angeb- 
licher Folge  der  kalten  Douche.  Als  aber  nach 
dreimaligem  Gebrauch  von  20  Tropfen  Kreosot 
in  einer  Mandelemulsion  binnen  6 Tagen  noch 
keine  Heilung  erfolgt  war,  verzichtete  er,  sei- 
nem früheren  und  nur  durch  den  guten  Ruf  de» 
Kreosots  für  diese  Zeit  aufgegebenen  Vorsatz 
gemäfs,  auf  alle  weitere  Hülfe  der  Kunst  und 
der  Arzneimittel,  und  hofft  durch  die  russi- 
schen Dampfbäder  von  seinen  Leiden  befreit 
zu  werden. 

Dagegen  habe  ich  in  demselben  Monat  Ge- 
legenheit gehabt,  das  Kreosot  als  Waschmittel 
und  Salbe  gegen  die  eingewurzelte  Krätze,  als 
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Injecffon  gegen  eine  Haemorrhagia  uteri , und  - 
in  Pillenform  gegen  die  Halsschwindsucht  so- 
wohl als  gegen  die  aus  scropbuldser  angebore- 
ner Anlage  sich  entwickelnde  knotige  Lungen- 
sucht mit  dem  glänzendsten  Erfolg  anzu wen- 
den. Eben  so  glänzend  war  im  laufenden  Mo- 
nat der  Erfolg  des  Mittels  in  Pulverform  (die 
- ich  jedoch  nicht  mehr  zu  wählen  gesonnen  bin, 
weil  sie  viel  Wasser  zur  Auflösung  erfordert, 

. um  annehmlich  zu  seyu),  bei  einem  die  Er- 
stickung drohenden  Anfall  von  Brustkrampf, 
der  von  unaufhörlichem  Auswürgen  des  zähe- 
sten wie  Glasfäden  sich  ziehenden  Schleims  mit 
Husten  uud  Röcheln  begleitet  war;  und  ein  seit 
3 Jahren  bestehendes  und  verkanntes  Fistelge- 
schwür, das  in  Mitten  blumenkohlähnlicher  Aus* 
wüchse  einen  Queerfingerbreit  von  der  Oeff- 
nung  des  Afters  anhebt , und  hinauf  an  den 
obersten  Theil  des  Heiligenbeins  zum  Sitz  des 
ursprünglichen  Knochenfrafses  führt,  verspricht 
die  baldige  Heilung  durch  Einspritzungen  des 
Kreosotwassers,  ohne  dafs  die  Fortführung  des 
abwärts  gerichteten  verticalen  Schnittes  in  auf- 
wärtsgehender Richtung  nothwendig  zu  sejrn 
scheint.  Untrüglich  und  schleunige  Hülfe  lei- 
stend hat  sich  sowohl  das  Kreosot,  als  das 
Kreosotwasser  in  vielen  Fällen  gegen  Zahn- 
schmerzen erwiesen,  wenn  es  in  Pillenform  oder 
auf  Baumwolle  in  den  hohlen  Zahn  gebracht, 

• oder  als  Ausspülungsmittel  in  den  Mund  ge- 
nommen wurde.  Eben  so  nützlich  habe  ich  bei- 
des auch  schon  gegen  Feigwarzen , Flechten  und 
Flecken  von  syphilitischem  Ursprung  befüuden. 

Bei  vielen  Meuschen  ist  der  widerlich -räu- 
cherige, scharf  brennende,  hintennach  etwas 
bitterliche  und  harzige  Geschmack  des' Mittels 
ein  schwer  zu  überwindendes  Hinderuifs,  und 


m 


def  Gebrauch  desselben  erregt  zuweilen  Ekel 
und  Uebelkeit.  Jedoch  folgt  nirgends  ein* 
atzende  Wirkung , wie  ich  diefs  neuerdings  wie- 
der bezeugen  kann,  da  ich  Versuchsweise  nun 
schon  mehrere  Tage  lang  das  destillirte  Kreo- 
sotwasser sowohl  zur  Reinigung  des  Mundes 
gebrauche,  als  EfslölFel  weise  zur  Hebung  der 
aus  der  Cholerazeit  übrig  gebliebenen  Hinnei- 
gung zu  Waden-  und  Fufskrämpfen  verschluk- 
ke.  In  mancherlei  Augenübeln  verspricht  es 
mir  Hülfe,  wovon  ich  wie  von  den  gegen  den 
Bandwurm  und  andere-  Leiden  angefangenen 
Versuchen  zu  seiner  Zeit  das  Nähere  zu  sagen 
gedenke , ' wenn  mich  ein  anderes  Mal  wieder 
die  Lust  anwandeln  sollte,  von  den  täglich 
verfallenden  Experimenten,  die  jedem  prakti- 
schen Arzt  zu  Gebote  stehen,  ja  eigentlich  sein 
ganzes  Geschäft  ausmachen,  zu  sprechen,  und 
mich  noch  einmal  vor  dem  Richtersluhl  der 
Kritik  dem  Verdacht  blofszustellen,  als  gehöre 
ich  zu  einer  der  beiden  Schaaren,  die  eben  so 
gut  durch  zu  Viel  Thun  als  durch  zu  Viel  Un- 
terlassen das  Wohl  und  Leben  des  Menschen 
auf  die  unverantwortlichste  Weise  in  Gefahr 
setzen , und  durch  die  Maske  der  Scheinheilig- 
keit und  angeblichen  Erfahrung  im  ungünstig- 
sten Fall  allen  Vorwürfen  der  Vernunft  und 
des  Gewissens  zuvorzukominen  wissen.  Ich 
habe  nicht  .Ursache  zu  erröthen  über  das  Mo- 
tiv, das  mich  zur  Bekanntmachung  dieser  nach 
dem  Zeugnifs  der  Anwesenden  fast  wörtlich 
aus  meinem  täglich  niedergeschriebenen  Tage- 
buch entlehnten  Krankengeschichten  bewogen 
hat;  es  liegt. in  der  Verpflichtung,  das  Rechte 
zu  wählen  und  das  Gute  zu  fordern , die  wir 
Alle  freiwillig  übernommen  haben,  und  die  wir 
bis  an  unser  Ende  erfüllen  müssen,  wenn  auch 
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Undank,  Spott  und  Herabsetzung  aller  Art  üb» 

«er  Lohn  seyn  sollte# 

Das  Kreosot  mag  nun  sein  Heil  weiter 
versuchen;  mir  soll  es  Freude  und  Belohnung 
seyn,  wenn  die  Behandelnden  wie  die  Behan- 
delten ihm  noch  mehr  Gutes  nachzusagen  ha- 
ben, als  sein  Entdecker  und  der  Vf,  dieses 
Aufsatzes,  der  sich  zum  Schlüsse  wohlmeinend 
erlaubt,  an  diesem  Orte,  auf  die  Erfahrungen  hin- 
wweisen  , die  rer  früher  hier  in  dieser  Versamm- 
lung über : das  Schärlachfiebfcry  das  Wechsel- 
fieber, den  Magnetismus,  die  Cholera,  und  so 
manchen  andern  Gegenstand  von  zeitigem  In- 
teresse eben  so  offen  'utidTreimüthig'  vörzule- 
gen  die  Erlaubnis  batte.  Es  liegt  darin  we- 
nigstens für- ihn  die  Genugthuung,  durch  spä- 
tere Erfahrungen  bestätigt  gefunden  zu  haben, 
was  als  das  Wesentliche  in  dem  Vortrag  her- 
austrat;  und  so  möge  denn  auch  diese  Mitthei- 
lung nicht  allein  in  allen  berührten  Punkten 
sich  bestätigen , , sondern  auch  die  Erwartung 
noch  übertroffen  werden,  wozu  sie  berechtigt! 
Wäre  das  Kreosot  bereits  bekannt  gewesen,,  als 
die  Cholcraseuqhe  hier  herrschte,*  so  war#  viel-? 
leicht  dadurch  noch  einer  oder  der  andere  von  den 

> ^ ■ * ■ r . * ; • * » i ti  . * • ■ > * vi 

funfen  am  Leben  erhalten  worden , die  ich  von, 
meinen  hundert  und  siebenzig  Cholerakranken 
dem  Tod  als  Opfer  habe  überlassen  müssen# , 

Zum  Schlufs  erwähne  ich  i^och,,!  dafs,  bis^ 
Anfang  Februars,  wo  dieser  Aufsatz  im  .Pruck, 
erscheint,  die  hier  angeführten  ; Kranken^  sic^i 
sämmtlich  Wohlbefinden , , und  nur  die  Kranke, 
hr.  2.,  des  gemeinschaftlichen  allöopathischen 
Rathes  überdrüssig , sich  einzig  und  allein  einein 
homöopathischen  Arzt  anvertraut  hat.«  
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Bitte  und  Aufforderung 

an 

» 0 t 

Teutschlands  Aerzte* 

Vom  ' 

Professor  Dzondi, 

♦4  " » * 

, zu  Halle« 


Es  sind  bereits  kaum  iiber  drerDecennien  ver- 
flossen, seit  Bichat  durch  seine  scharfsinnige 
Unterscheidung  und  genauere  Beschreibung  der 
verschiedenen  Urgebilde,  . oder  Systeme  des 
menschlichen  Körpers  der  Heilkunde  eine  Bahn 
eröffnete,  deren  eifrige  Verfolgung  ihr  die  er- 
freulichste Aussicht  auf  eine  allgemeine  Reform 
eröffnete,  welche  sie  auf  einen  Grad  von  Voll- 
kommenheit würde  gebracht  haben,  der  sich 
eben  so!  sehr  durch  eine  genauere  und  richtigere 
Kenntnifs  der  Natur  der  Krankheiten , als  durch 
eine  zweckmäfsigere  und  erfolgreichere  Behand- 
lung derselben  würde  ausgezeichnet  haben.  — 
Allein  weder  in  Frankreich  selbst , noch  in  den 
andern  Ländern,  in  welchen  eine  rationelle 
, Heilkunde  blüht , ist  weder  im  Allgemeinen 
noch  im  Einzelnen  etwas  geschehen«  Während 
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dafs  einseitige  Ansichten  und  Behandlungswei- 
sen der  Krankheiten,  wie  z.  B.  die  von  Brous - 
ms  ausgegangene  Blutegelmanie  zur  allgemei- 
nen Epidemie  geworden  sind;  oder  der  Natur 
Hohn  sprechende  Charlatanerien  einer  Aufmerk- 
samkeit gewürdigt  werden , welche  noch  un- 
sern  späten  Nachkommen  als  ein  trauriger  Be- 
weis der  Beschränktheit  und  Verirrung  des 
menschlichen  Verstandes  erscheinen  wird:  ist  # 

diese  so  wichtige,  so  reiche / Ausbeute  für  die 
wahre  Vervollkommnung  der  Heilkunde  ver- 
sprechende Fundgrube  so  gut  als  noch  gar  nicht 
angebaut  worden , und  scheint  beinahe  noch 
ganz  unbekannt  zu  seyn.  Freilich  ist  es  leich- 
ter, ein  Paar  Dutzend  Blutegel  ansetzen  zu 
lassen,  wenn  und  wo  nur  irgend  ein  Symptom 
Ton  Entzündung  sich  zeigt,  als  durch  ange- 
slrengtes  und  Jahrelang  fortgesetztes  Studium 
und  Beobachten  der  Natur  die  genauem  Un- 
terschiede, Sitze  und  Eigenschaften  der  Ent- 
zündungen zu.  erforschen  und  die  richtige  und 
naturgemäfse  Behandlung  derselben  dieser  gro- 
ben Meisterin  abzulernen* 

• » 

i * * * 

Und  doch  .wird  das  Bedürfnis  einer  Re- 
form der  Medizin  so  allgemein  gefühlt,  und  die 
Empfänglichkeit  dafür  ist  so  grofs,  dafs  sich 
nur  daraus  der  leichte  Eingang  erklären  läfst, 
den  die  einseitigsten  und  grassesten  Heilmetho- 
den der  Ausländer,  wie  Brown9 s sthenisirende 
Reizstufenleiter,  oder  Broussais's  exinanirende 
Blutegelwuth  unter  den  Aerzten  aller  Nationen 
fanden!  Welchen  Schaden,  welchen  unsäg- 
lichen Schaden  haben  diese  engliche  und  fran- 
zösische Einseitigkeit  der  kranken  Menschheit 
gebracht!  Welche  Hemmung , welche  Verzö- 
gerung einer  durchdringenden,  auf  genauer* 
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Kenntnifs  des  kranken  Organismus  gegründeten 
Reform  der  Heilkunde  JbewirktJ;  •—  . 

Ja ! nur  auf  eine  7 genauere  , gründlichere 
'Kenntnifs  des  menschlichen  Körpers  und  seiner 
einzelnen  Organe  und  organischen  Gewebe  im 
gesunden  und  kranken  Zustande  kann  eine 
wahre  Vervollkommnung  der  Heilkunde  ge- 
gründet seyn,  nur  von  einem  gründlichem  Stu- 
dium der  leidenden  und  heilenden  Natur  selbst 
• * 

kann  unserer  Kunst  Heil  kommen , keineswe- 
. ges'  von  einseitigen  Heilmethoden,  sie  mögen 
Blut  nehmen , oder  Blut  geben ; die  Arzneimit- 
tel verdicken*  oder  verdünnen ; die  aufs  erlichen 
Krankheitszeichen  zu  Atomen  spalten  f oder  die 
verschiedenen  Wirkungen  eines  Arzneimittels 
auf  den  gesunden  und  kranken  Organismus  zu 
hunderten  tifad  tausenden  aufzählen.  Was  nützt 
dies  der  'Heilkunde , wenn  ihr  uns  nicht  zu- 
gleich einen  ; liefern  Blick  in  das*  Innere  der 
Natur  der  krankhaften  Störungen  eröffnet,  uns 
zeigt,  wo?  in  welchem'  Theile,  in  welchem 
Gewebe*  ursprünglich  der  Sitz  des  .Uebels  sey; 
uns  belehrt,  welches  das  lEigenthümliche  der 
einzelnen  Gewebe , im  gesunden  und  kranken 
Zustande  sey;  'uns  auseinander  setzet,  worin- 
nen 1 die  Natur- der  Störurigf  bestehe,  welches 
das  ursächliche  Moment  derselben  sey,  und  uns 
anleitet,  die  Natur' selbst  in  ihrem  Heilverfah- 
ren zu  beobachten , und  von  ihr,  von’ ihr  die, 
einem  jedem  Systeme,  jedem  organischen  Ge- 
webe und  seiner  Individualität  anpassende  Heil- 
methode und  hiermit  die  einzige  wahre  Heil- 
kunst zu  lernen?  — *■ 

* 

, ' i i , i • j 

Allein  dieser  Weg  zur  .Vervollkommnung 
der  Heilkunde  ist  nicht  leicht  j er  ist  nicht  leicht 
atu  betreten , wenn  er  schon  gebahnt  .und  v.Qfr 

8«- 
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gezeichnet  Ist;  allein  noch  weit  schwerer  ist 
dazu  die  Bahn  zu  brechen  ! Ich  spreche  aus  Er- 
fahrung. Seit  dreifsig  Jahren,  von  der  Zeit 
an,  wo  Bichafs  Anatomie  erschien,  widme 
ich  ununterbrochen  und  mit  dem  gröfsten  Flei- 
fse  mich  der  Erforschung  der  gesunden  und  kran- 
ken Organismus  aus  den  von  Bichat  zuerst  auf- 
gestellten Ansichten,  und  studiere  die  Eigen- 
tümlichkeiten der  verschiedenen  organischen 
Systeme  in  Hinsicht  der  Natur  ihrer  krankhaf- 
ten Storungen  und  der  einem  jeden  angemes- 
senen Heilmethode , wie  sie  theils  durch  die 
individuelle  Beschaffenheit  und  das  Wesen  ei- 
nes jeden  Systems  bestimmt,  theils  durch  die 
eigene  Thätigkeit  der  heilenden  Natur  vorge- 
zeichnet wird.  Allein  so  . zahlreich  auch  die 
Beobachtungen  sind,  welche  ich  während  die*«  - 
ser  Zeit  gemacht  habe,  so  finde  ich  doch  im- 
mer noch  Veranlassung,  neue  zu  machen,  und 
dadurch  die  gesammelten  Erfahrungen  zu  be- 
stätigen und  genauer  zu  bestimmen. 

Desto  mehr  habe  ich  mich  auch  immer 
nach  ähnlichen  Arbeiten  meiner  Brüder  im 
Aesculap  unter  allen  Nationen  umgesehen;  al- 
lein vergebens!  Selbst  von  den  Franzosen, 
welche  doch  die  nächste  Veranlassung  dazu 
hatten,  ist  nichts  geschehen.  Man  hat  es  bei  . 
Lobpreisungen  der  grofsen  Verdienste  Bichafs 
bewenden  lassen , hat  höchstens  in  anatomischer 
Hinsicht  seine  Entdeckungen  benutzt,  und  sie 
genauer  zu  bestimmen  oder  zu  erweitern  ge- 
sucht, allein  in  der  Hauptsache,/  der  Anwen- 
dung dieser  wichtigen  Wahrheiten  auf  genauere 
Erforschung  ihrer  krankhaften  Veränderungen 
des  Organismus  und  der  dadurch  bedingten 
tweckmälsigern  ärztlichen  Behandlung  ist  noch 
Journ.  LXXVIII.  B.  1.  St.  I 

A- 
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ganz  und  gar  nichts  geschehen.  Zum  Beweise 
kanny  aufser  dem  allgemeinen  Stillschweigen 
hierüber  in  den  literarischen  Annalen,  die  Ton 
Broussais  ausgegangeue  Behandlung  der  ent- 
zündeten Schleimhäute  und  gleicherweise  aller 
andern  Entzündungen  durch  Blutlassen,  haupt- 
sächlich mittelst  Blutegeln  dienen  , deren  Ver- 
brauchj durch  diese  einseitige  unheilbringende 
ärztliche  Mode  ins  Unglaubliche  gestiegen  ist; 
wählend  eine,  auf  die  individuelle  Natur  der 
verschiedenen  organischen  Systeme  und  der  da- 
durch modificirten  entzündlichen  Storungen  ge- 
gründete Diagnose  unter  tausendmal  der  ge- 
wöhnlichen Anwendung  der  Blutegel  nur  ein- 
mal : sie  wirklich  angezeigt  findet,  die  Hälfte 
der  Summe  aber  für  unnütz,  und  die  andere 
Hälfte  sogar  für  nachtheilig  erklären  inufs!  — * 

' . r . * 

In  diesem  Verhältnisse,  höchstens,  habe 
ich  die  Blutegel  während  dieser  dreifsig  Jahre 
angewendet,  ja  gegen  Augenkrankheiten  — 
es  ist  buchstäblich  wahr  — habe  ich  noch 
nie  sie  angezeigt  gefunden,  noch  anwenden  las- 
sen, ob  ich  gleich,  jährlich  weit  über  tausend 
Augenkranke  behandle,  — und.  mit  welchem 
Erfolge  darf  ich  nicht  erst  sagen,  da  es  allge- 
mein bekannt  ist,  und  selbst,  Aerzte  und  ,Au- 
genarbte  nah  und  fern  sich  meines  Rathes  in 
diesen  Krankheiten  bedienen.  Auf  dieselbe 
Weise  behandle  ich  aber  auch  alle  übrigen 
. Krankheiten  des  menschlichen  Körpers , — und 
mit  demselben  Erfolge!  — 

Wenn  ich  nun  hier  versichere,  dafs- diese 
verschiedene,  ja  dem  gewöhnlichen  ganz  ent- 
gegengesetzte Behandlung  der  Krankheiten,  wel- 
che ich  befolge,  einzig  und  allein  durch  die 
genauere  Kenntnifs , der  Natur  und  Wesenheit 
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de*  verschiedene!!  organischen  Systeme  und  ih- 
res dadurch  begründeten  besondern  pathologi- 
schen Verhaltens  bedingt  ist:  so  leuchtet  ein, 
wie  grofs  und  umfassend  die  Reform  der  Heil- 
kunde seyn  mufs,  welche  durch  ein  gründli- 
ches Studium  des  gesunden  und  kranken  Or- 
ganismus aus  diesem  Gesichtspunkte  begründet 
werden  wird. 

* 

> > « 
f 

Schon  im  Jahre  1814  habe  ich  durch  die 
Herausgabe  des  ersten  Buches  der  Aphorismen 
über  Entzündung,  und  bestimmter  im  Jahre  1820 
in  einem  Aufsatze  in  dem  von  v . Graefe  und 
V.  Walther  herausgegebenen  Journale  für  Chi- 
rurgie , Bd.  I.  Heft  2.  auf  die  grofsen  und 
wichtigen  Vortheile  aufmerksam  gemacht,  wel- 
che die  genauere  Kenntnifs  und  Berücksichti- 
gung der  eigenthümlichen  Natur  der  verschie- 
denen organischen  Systeme  des  menschlichen 
Körpers  in  pathologischer  und  therapeutischer 
Hinsicht  dem  Arzte  gewährt  * und  zugleich  die 
Schwierigkeiten  des  Studiums  derselben  ange- 
geben* Eine  nicht  unbedeutende  Vorarbeit,  ja, 
die  Grundlage  dazu,  habe  ich  in  dem,  im  ver- 
gangenen Jahrfe  herausgegebenen  zweiten  Bu- 
che dieser  Aphorismen  geliefert.  Sie  ist  das, 
als  Epitoine  gegebene  Resultat  einer  dreifsig- 
jährigen  , fleifsigen , Beobachtung  der  Natur 
* am  Krankenbette  ^ und  jede  darinnen , unbe- 
dingt als  wahr  ausgesprochene  Behauptung  ist 
aus  der  Erfahrung  geschöpft,  und  durch  lange 
_ fortgesetzte  Prüfung  bewährt.  Die  Menge  der 
neuen  Beobachtungen,  welche  diese  kleine 
Schrift  enthält,  kann  von  der  Reichhaltigkeit 
der  Erhdte  einen  Beweis  geben,  welche  der 
fleifsige  Beobachter  auf  diesem  Felde  zu  ma- 
chen hoffen  darf. 
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Da  ich  aber  in  dieser  kleinen  Schrift  nur 
die  Grundzüge  der  Nosologie  und  .Therapie  der 
entzündlichen  Storungen  der  organischen  Sy- 
steine,  utid  zwar  in  lateinischer,  nicht  allen 
gleich  zugänglichen  Sprache  gegeben  habe,  ohne 
die  genauere  Ausführung  und  nöthigen  Beweise 
hinzuzufügen  — was  einem  grofsern  Werke 
aufgespart  ist  — ; da  sich  auch  bei  fortgesetz- 
ter Beobachtung  am  Krankenbette  die  neuen 
Erfahrungen  in  dieser  Hinsicht  mehren  : so  habe 

ich  das  — durch  Reisen  und  andere  Arbeiten 

* ' • • 

unterbrochene  — unter  den  Titel  Aeskuläp  be- 
gonnenen Journal  in  der  Absicht  fortgesetzt, 
um  darinnen  theils  die  kurz  angedeuteten  Grund- 
züge ausführlicher  zu  bearbeiten , theils  die 
neuern  * Erfahrungen  in  Beziehung  auf  die  an- 
gegebene wissenschaftliche  Begründung  einer 
rationellem  Behandlung  der  Krankheiten  iin  All- 
gemeinen und  der  entzündlichen  in  specie  nie- 
derzulegen.  Auch  habe  ich  bereits  damit  den 
Anfang  gemacht,  wie  mehrere  Aufsätze  bezeu- 
gen , z.  B.  Andeutungen  über  eine  der  Augen- 
heilkunde höchst  nothige  Reform * Ganz  neue 

und  unbekannte  Beobachtungen  in  dieser  Hin- 
sicht enthält  insonderheit  der.  Aufsatz:  Ueber 
den  merkwürdigen  Einflufs  entzündeter  Faser- 
häute auf  die  Absonderungen  benachbarter 
Organe . 

r 

Da  nun  der  aufserordentlich  wichtige,  die 
ganze  Heilkunde  umgestaltende  Einflufs  einer 
gründlichen  Nosologie  und  Therapie  der  orga- 
nischen Systeme  nicht  bezweifelt  werden  kann, 
ja  von  den  einsichtsvollsten  Beurtheilern  bereits 
anerkannt  ist:  so  ergehet  hierdurch  die  drin- 
gende Bitte  und  Aufforderung  an  Teutschlands 
Aerzte , insonderheit  an  diejenigen , denen  Kran  - 
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kenanst alten  oder  zahlreiche  Praxis  dazu  hän- 
fnere Gelegenheit  gehen,  den  angegebenen  Weg 
;u  betreten,  die  Natur  der  i Krankheiten  und 
der  dw  ch  ' sie  bedingtem  z weckm cif  sigern  Be- 
handlung in  den  verschiedenen  organischen  Sy- 
stemen am . Krankenbette  zu  studieren die  auf 
diesem  Wee  gefundenen  neuen  Wahrheiten  öf- 
fentlich rhit zutheilen  und  dadurch  eine  Reform 
der  Heilkunde  zu  begründen,  welche  sie  auf  ei- 
nem hohen  Grad  der  Vollendung  bringen  und 
unserrn  V aterlande  einen  bleibenden  Ruhm  in 
den  Annalen  der  Heilkunde  sichern  wird • — 

r ♦ •*%*>'!  | , * , * 


Geleitet  von  dieser  genauem  Kennlnifs  der 
organischen  Gewebe  des 'Körpers,,  werden  wir 
die  Natur  und  den  ursprünglichen  Sitz  der  ur- 
sächlichen Momente  genau  von  . ihren  äufsern 
Zeichen  und  den  Systemen,  in  welchen  sie  sielt 
inanifestiren  „ unterscheiden , und  z.  B,  bei  der* 
shorischen  Reizung  einer , Faserhaut  den  Sitzt 
der  Entzündung’ keineswegs  in  der  mit  ihr  in- 
nig verbundenen  Schleim  - oder  Synoviälhaüt 
suchen,  und  behandeln,  ob  sich  gleich' die 
Symptome,;  Rothe  • und  Ges<;hwulßt .hauptsäch- 
lich oder  einzig  sichtbar  in,  diesen  letztem  ma-  • 
uifestiren  sollten;  belehrt  durch  die  gründlichere 
Kenntnifs  der  Natur  des  fibrösen  Systems  im 
gesunden  und  kranken  Zustande,  werden  wir 
,die  so  häufigen  entzündlichen  Störungen  des- 
selben nie  mit  Blutlassen  oder  Blutegeln  be-,  • 
handeln,  und  schon  dadurch  wenigstens  neun 
Zehntheile  derselben  ersparen;  überzeugt  von 
der  aufserordentiiehen  Frequenz  der  skorischen 
Störungen  und  ihres  primären  Sitzes  auf  den 
faserhäuten , werden  wir  auch  diese  nie  durch 
Blutegel  zu  bekämpfen  für  zweckmäfsig  halten, 
uad  dadurch  von  den  noch  übrigen  Zehntbeil 
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anzuwendender  Blutegel  noch  neun  Zehntheile 
wegwerfen , und  überhaupt  keinesweges  jede 
Entzündung  mit  Blutlassen  behandeln,  sondern 
der  individuellen  Natur  eines  jeden  organischen 
Systems  gejnäfs,  in  'welchem  der  ursprüngliche 
Sitz  derselben  ist,  z.  B.  in  der  SclßrofiUs  sco- 
rica , der  Ischias  (dem  freiwilligen  Hinken),  der 
Phlegmatia  alba , der  Arthritis,  der  'T^acheitis 
polypqsa , $ ..  Tnert\brai\qcea  , der  Angina  tonsil- 
laris u.  s.  w.  u.  s.  w. , den  ursprünglichen  Sitz 
der  Entzündung  Dje  jn  fien  den  fibrösen 
Membranen  verbundenen  Schleim-  und  Syno- 
vialmemb tränen , oder  den  Drüsen  und  Muskeln 
suchen,  sondern  immer  in  den  Faserhäuten, 
mit  denen  jene  innig  zu  einem  Ganzen  vereint 
sind,  und  sie  dem  gemäfs  behandeln,  d.  h. 
nicht  als  Entzündungen  der  Schleim-,  Syno- 
vialr  oder  andern  Organe,,  sondern  als, Faser- 
hautentzündungen. Kurz  wir  werden  auf  die- 
sem Wege  die  Krankheiten  nicht  allein  genauer 
kennen  und  bestimmter  unterscheiden,  sondern 
auch  angemessener  und  erfolgreicher  behandeln 
lernen!  *Jj  — ■-  Vorwärts,  also,  vorwärts! 

• • * • ■ * 

*)  Auch  in  meinem  chirurgischen  Lehrbuche  habe  ich 

• * 1 einige  Andeutungen  hierüber  in  nosologischer  und 

. therapeutischer  Hinsicht  gegeben. 

' • j ¥ * * • 
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D._  * '(  ^ 4,  1 ,,  V i*i 

ie  Gesellschaft  hat*  auch  in  diesem  Jahr  ihre  Thätig-] 
keit  ununterbrochen  fortgesetzt.  Die  Versammlungen  wur-~ 
den  alle  14  Tage  gehalten,  durch  wissenschaftliche  Yor-t 
träge , gegenseitige  praktische,  ^iUhe^inVe^  t)iscus-  A 
sionen , Vorzeigung  der  neuesten  litterarjschen  Produkte , 
ausgefüllt,  und  die  n^ue  Einrichtung  d<ei\§?4*rifthchen Mit- 
theilungen  der  hiesigen  praktischen  Aerztef ...vprei nt  ,ip*tk 
den  mündlichen,  that  die  trefHichsten,  Dienste  zur.  fC^nn^ ^ 
nifs  und  Bestimmung  des  allgemeine!)  ^sundheitszustaiirt ; 
des  und  des  herrschenden  Krankbcit§kaiakters..  IJeber.die 
gehaltenen  Vorträge  giebt  das  nachfolgende.  Verzeichnis* 
ausführlichen  Bericht.  , Die  Bibliothek  wurde  ansek.nYr 
lieh  vermehrt,  und  die  Gesellschaft  erkennt  hierbei  #üt,* 
Dank  schätzbare  Geschenke  vieler  auswärtiger  unef  inlän- 


t 
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discher  Amte.  ~ Die  Jubelfeier  ihres  Stifters  veraiK 
lafste  die  Bearbeitung  und  Herausgabe  einer  vollständigen 
Geschichte  derselben,  und  eine  Allerhöchste  Kabinetsordre, 
wodurch  Se,  Majestät  der  König  die  Gesellschaft  die  Al-* 
lerhöchste  Bestätigung  mit  dem  Namen  der  Hufelandi - 
sehen  Gesellschaft  er th eilte* 

r- 

Einen  höchst  schmerzhaften  Verlust  erlitt  die  Gesell-  < 
Schaft  durch  den  Tod  des  Geh.  Med.  Raths  Hermbstädt ; 
eines  ihrer  würdigsten,  ältesten  und  thätigsten  Mitglieder, 
eines  Mannes , der  sowohl  von  Seiten  seines  reinen , bie- 
dern, edlen  Karakters,  als  von  Seiten  seiner  ausgebreite- 
ten  Kenntnisse  und  deren  Verwendung  zum  praktisohen 
Gebrauch,  und  seine  unermüdete,  bis  zum  höchsten  Al- 
'ter,  ja  bis  zum  Tode  denn  er  starb  mit  der  Feder  in 
der  Hand  «rr-  fortgesetzte  Thätigkeit  als  Lehrer,  Schrift» 
Steller  und  Staatsbeamter , die  höchste  Verehrung  verdiente 
und  sie  allgemein  genofs,  und  dessen  Andenken  und  be- 
lehrende Mittheilungen  uns  unvergefslich  bleiben  werden, 

Neu  aufgenommen  wurden,  zu  ordentlichen  Mit* 
gliedern , die  Herren,  Leibarzt  Berend , Dr.  Holthoff 
Professor  Müller , Dr.  Rust,  Dr.  Fetter ; zu  correspon* 
direnden  Mitgliedern , die  Herren:  Dr.  W * Beach% 
Präsident  dfei*  reformirten  mediz.  Societät  der  vereinigten 
Staaten  zu  New  •«•York;  Dr.  J»  F*  Lobnein , Prof,  der 
Medizin  und  Geburtshülfe  zu  New -York;  Dr.  H \ W* 
Buck  zu  Hamburg;  Dr.  Sandmann  zu  Hamburg;  Dr« 
Rudolph  van  Maanen  zu  Amsterdam;  Etats -Rath  und 
Professor  Pf  aff  zu  Kiel;  Reg.  Medizinal -Rath  Jvdreae 
zu  Magdeburg;  Dr.  Burkhard  zu  Krfurth;  Dr.  Nitmeyer 
zu  Magdeburg;  Dr.  Ruhbaum  zu  Rathenow;  Dr,  Erxle » 
ian  in  ^auenburg;  Drt  Maizier  in  Burg;  Dr.  Eschen > 
hach  in  Bunzlaq;‘Drt  Guttentag  zu  Breslau;  Dr.  -ReU 
. chenbach  zu  Blansco  in  Mähren ; Dr.  G . Hirsch  zu  Kd» 
nigsberg;  Dr .Berthold,  Privatdocent  zu  Göttingen;  Dr« 
Menke , ‘ Brunnenarzt  zu  Pyrmont;  Professor  Dr.  Berte? 
dict  zu  Breslau ; Dr.  Steinheim  zu  Altona;  Prof,  pzondi  zu 
Halle;  Med.  Rath  Otto  zu  Breslau ; Geh.  Med. Rath  Berndt 
zu  Greifswalde;  Dt,  Güntner , Direktor  des  allgemeinen 
Krankenhauses  zu  Wien;  Hofrath  Kieser  zu  Jena;  Dr, 
TVagner  zu  Schlieben  in  der  Lausitz;  Hofrath  Vogel  ZU 
Weimar;  Dt  Hanius  in  Neu -?Strelitz.  • 
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Die  Herren. Vorsteher  des  verflossenen  lalires  wurden 
auch  für  dieses  Jahr  bestätigt,  und  an  die  Stelle  des  secl. 
Her  mb  städt  Hr.  Med,  Rath  Staberoh  gewählt» 

m i i ■ 
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Bestand  der  Gesellschaft  Im  Jahr  1834,  , 

\ Direction, 


i ' ' 
«I  • 


A * I 


Hr*  Staatsrath  Hufeland , Direktor* 

Hr.  Geb*  Med. Rath  und  Präsident  Ruit,  Vieh- Direktor» 


V,  • * 
i ' 1 


V OT  st  ehern 


" * # ' 

»**  » . L i 


1 


* > <9 

i ' I * ' l * ♦ % 

» , 


Hr.  Geh«  Med.  Rath  Bartels , Hr.  Hoff*  Kunzmann,  Vice  - 

- Med.  R*  Bremer , Secre-  Secretair, 

tW-  - Geh.  Rath  v.  Gräfe. 

- Gen»  Staabsarzt  vBüttner • — Prof.  Osann,  corresponcj. 

- Geh . M,  R.  Reim,  Censor.  SecretaiG 

- Hofr.  2L.  Resse,  jßiblio-  - Med.  Rath'  Staber  oh. 

thekar.  »-  Gen.  Chirurg,  Völtike , 

•*  Hofrath  Hufeland.  Vice - Censor- 

• Geh,  Med,  Rath  Klug,  ~ Gen.  Staabsarzt  v.  Wie-* 

bei.  t 


■ .» . 


»*  , * 

Ordentliche  Mit  glioder* 


« i 

Hr,  Drf  Jngelsteiu,  * 

- Dr#  Arndt. 

~ Dr.  Ascherson • 

- Staabsarzt  Bahn. 

- Keg.  Rath  Dr.  Barei. 

- Dr.  Becker . 

- Dr.  Bef\rendt ♦ 

- Leibarzt  Berend% 

- Dr.  Bing. 

. - Dr»  Blömer . 

» Dr»  RoAr»  . 

4»  pr.  Brey  er  % 

• IUV  Bürger , 

- Dg 

- Med,  Rath  finrcA« 


Ilr.  Med.  Rath  Busse*  . t , 

- Med.  Rath  Casper « 

- Dr.  Dann • 

. ib*  Prof,  Dieffenbache 
**  Dr.  Die  litt, 

- Ob.  Tliierarzt  Dieterichs # 

- Med.  Rath  £cfc» 

- Dr.  EckaW  " ' ^ 

- Prof*  Ehrenberg • 

- Dr,  Friedheim • 

- Prof.  Frorfepi  fl  ll? 

- Dr«.  Fürjf.  ff  , , 

- Med,  Rath  Graefe. ' , „j 
» Regiraentsärzt  Grosheim. 
«*  Dr»  Haselojf. 
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Ilr.  Hofrath  Hank»  Hr.  Prof.  Müller,  ' ' 

- Prof.  Hecker.  t . - Physikus  Dr.  Matorp.,,. 

- Dr.  Heim  jun.  C “ ^r*  Oppert. 

- Dr.  Hentschel.  - Dr.  Phöbus. 

- Prof,  Hertwig.  ~ Prof.  Reich . 

- Dr.  Herzborg,  ~ Dr.  2?  eisig, 

- Dr,  Hayn.  - Dr.  Romberg. 

- Dr.  Hildebrand.  ...  - Dr.  iWf,  . 

- Dr.  Hoffmarin;  ' 1 ' ^ - Dr.'  J«cA*.  v ,*| 

- Drf  Holthof.  ttr.  - Dr-  Scheibel, 

- Geh.  Med.  Rath  Horn . - Dr.  Schmidt . 

- Dr.  Ippel . .{  i * • . r Dr.,. Z/i - jj 

- Dr, Jswspa.  jll.)  : - Dr, '.Schüpberg.  ; f, 

- Dr.  Jajje.  - l3rof.  Schultz. 

- Prof.  Jüngken . . - Den.  Div.  Arzt  Schulzt . 

- Dr.  Klaproth.  “ Div  Schupke . 

- Geh-  Med.  Rath  - Gen., Div.  Arzt  Stark 

- Dr.  Koner . 

- Ob.  Med.  Rath  Kothe. 

- Prof.  Kranich feld,  • 

•-  Dr.  7<Cr<mi*t 

- Dr.  Kunde . 

- Dr.  Lehwefs. 

' - Dr.  Xed. 


11m  t 


- Dr.  Steinthal . i ,!*ry2 

- Hofrath  Steinrück . 

- Geh.TMed.  Rath  v.Stosclü 

- Dr.  Tetmer. 

rv  'T’7,  _ „ 

- Dr.  2 

- Dr.  - ThÜmmel- 

- Dr.  TroscheL 


-Gdi.Mcd.R.Lichtenseein,  - Geh.  Med.  Rath  Trüstdt 

* * ' -‘Prof.  Turte. 


-‘Dr.  Lieber . 

- Geh-  Med.  Rath  Litifa 

- Dr.  LöwenthaU 

- Dr,  Mangold • 

- Dr,  Merlins • 

- Dr.  Michaelis V > 


- Dr.  Feuer. 

- Geh.  Med.  Rath  TVagntr, 
:-n\DK  W/eigersheim, 

- Dr.  FFestphaL 

- Dr.  Zimntermahn . ,r‘ 


» « 


• \ »I". 


. • * 


\ * 


• * 

1 i ii  i • • 


Arbeiten  der  Gesellschaft. 
' im  Jahre  1833,  • 


ii  * • 


Den  Ilten  Jannar  1833.  Es  wurde  eine  Übersicht 
der  Arbeiten  der  Gesellschaft  des  vorigeif  Jahres  vorge- 
legt. Hjr.  Dr.  Bürger  gab  eine  Uebersicht  der  Einnahme 

und  Aufgabe  des  Vereins  zur  Unterstützung  nothleiden- 

. • • * • • 
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der  Medlzinalperspnen.  Den  Schlufs  machte  eine  Vorla- 
dung des  Hm,  Staatsrath  fiufeland  über  Physiatrik. 

, f j * | ifllilill  niifi'i 

Den  25sten  Jan.  Hr.  Prof.  Sundelin  über  die  Wir- 
kungen der  Chin$  überhaupt  und  besonders  beim  Wech- 
§elüet»er.  • Y*’/ •;  *,  \ 

Den  8ten  Februar.  Hr.  Pr.  Ropiberg  legte  der  Ver- 
sammlung in  seiner  Vorlesung  piehrere  interessante  De- 
Qbachtungen  yor  über  die  endermatische  Methode  und  de- 
ren Anwendung,  besonders  in  den  verschiedenen  Nerven- 
affektipnen.  Hierauf  theilte  der  Hr.  Staatsratli  Huf el and 
die  ^on  dem  Hrn.  Hofrath  Vogel  in  Weimar  zugeschickte 
Beschreibung  der  letzten  Krankheit  Göthe's  mit. 

_ I * ’if»»*  1 * ' j u > ' 

Den  22sten  Februar.  Hr.  Leibarzt  Pr,  p.  $tosch 
(heilte  seine  Beobachtungen  über  die  Wirkungen  der  Belfä- 
donna  in  Krankheiten  des  Unterleibes  mit.  Hr.  Staats- 
rath Hujeland  Bemerkungen  über  das  Verhijltpifs  des 
Staats  zur  Homöopathie.  Dip  3 spanischen  Aer zte^  (Jie 
Herren  Dr.  Volck  aus  Barcellona,  Rubio  aus  Madrid 
und  Nuiiez  Sanchez  aus  St.  Sebastian,  weiche  ihre  Ke? 
gierung  zum  Studium,  der  Cholera  in  fremde  Länder  ge- 
sendet batte,  wohnten  der  Gesellschaft  bei. 


t * w4 


.\4 


Den  8ten  März.  Hr,  Geh.  Rath  Link  Bemerkungen 
über  die  neuerdings  für  die  Berliner<Universität  angpkaufte 
pharmacologische  Sammlung,’  Hr.  Dr.  Joffe  einen 
zug  aus  Heitiecken's  Beobachtungen. 

Den  22sten  Marz.  Hr.  Präsident  Dr,  Rust  theilte 
seine  Ansichten  über  Einrichtung  und  Benutzung  klinischer 
Anstalten  und  Studien  mit.  Hierauf  theilte  der  Hr.  Prpf? 
Froriep  seine  Bemerkungen  über  Salandiero's  Anatomia 
methodica  mit.  Y 

. # i,  >J  • i, • « -••!»  Ti  h» 

Den  12ten  April.  Hr.  Prof.  Schultz  las  einen  Auf? 
aatz  über  Homöopathie*  ihr  Verhältnis  zur  modernen  JVJerr 
dizin  und  zum  Staat  vor,  Y 

' I Ml 

Den  26sten  April.  Hr.  Prof.  Froriep  theilte  seine 
Untersuchungen  über  das  Ohrenschmalz  mit,  wonach;  das- 
selbe nicht  blofs  zum  Schutz  gegen  Insekten  und  zur  Be- 
feuchtung des  Trommelfells  f sondern  auch  zur  Empfang- 


9 


% 

t 


• J # » J 4 # ° * - * » 

nHs  tifid  Leitung  der  Ton  wellen  dient,  indem  die  Schwin- 
gungen derselben  durch  das  Ohrenschmalz,  Welches  gleich- 
sam eine  eigne  Rohre  bildet,  gleichmäßiger  und  gemä- 
fsigt  werden.  Zuletzt  Würde  eine  , Mittheilung  des  Hrn. 
Dt.  Pitschaft  über  seine  Behandlung  des  Trippers  durch 
Terpenthin  und  Aqua  Laurocerasi  vorgelesen. 

. Den  lOten  Mai.  Hr.  Pr.  Fürst  Beinefkungdn,  über 
mehrere  Kinderkrankheiten.  t Auch  stellte  er  der  Gesell- 
schaft ein  ljähriges  Kind  mit. einer  Spina  bifida  Vor. 

, , • . w ' » »*i  ii«  ' -i  . **tri  • * 

i 

\%  f » i * \ t | t ^ 

7 Den  24steh  Mai.  Hr*  Dr.  Istnstc das.  einen  Aufsatz 
Über  medizinische  Geographie  und  über  die  Verbreitung  der 
organischen  Wesen  vor;  wobei  er  mehrere  von  ihm  ent- 
worfene Chargen  zur  Ansicht^  vorlegte,  unter  diesen  eine 
täbeüäfisclie  Uebersicht  der  gegenwärtigen  Verbreitung  al- 
ler lebenden  Wesen  und  ihrer  Krankheiten. 


1 ^ * i M t I # 


\ ' 


7 Den  7tfen  Juni.'*  Hr.  ’Dt.  ’ Thaer  theoretisch  - prakti^- 
fische  Bemerkungen  über  Homöopäthie , nacii  denen  die 
Vereinigung  dines  homöopathischen  und  ^allopathischen 
Verfahrens  in  einem  .und  demselben  Arzte  nicht  möglich 
«fcft  indesn  die  PÜdzipiert  der  Behandlung  zu  entgegen- 
gesetzt wären.:  y*rx  1 d .. 


"r;  - Den  21sten  Juni/  E 
Bemerkungen  des  Hrn;1' 

Greifs  wälde  miigetheilt*  • ' 

.'TOT  ~ *1  •**•«!.,  [ , . ,\  _ 

Den  $ten  Juli.  Hr.  Med.  Ratli  Busch  Erfahrungen 
Und  Ansichten-  u her  künstliche  Frühgeburten/. wobei  er 
den  Gebräucheines  von  ihm  erfundenen  Instrumentes  äm  . 
zweckmäßigsten  hielt.  ' ' * * M‘',  / • 11  *•  • 

*..«  i ' • *.  *>.i  *3'  • i]  ’ * * . . 

Den  2ten  August.  Hr.  Dr.  Thümmel  Erfahrungen 
Über  die.  heilsamen  Wirkungen  der  Flor . Arnicac , be- 
sonders ' beim*  Rheumatismus.  'Er  lafst  von  drachnt9  j — 
drachm.  iß  nüt  n itt.  vj  'Acjuae  *ein  Infus,  calid um  in 
einem  verschlossenen  Gefafse  bereiten1  "und  davon  trüli 
und  Abends  die  Hälfte,  nehmen , dieses  4 Tage  fortsetzen, 
dann  einige  Tage  äus$etzen , und,  wenn  das  Uebel  hart- 
näckig ist,  auf  diese; Art  mehrere  Wochen  lang  fortfahren, 
Hr,  Geh.  Med.  Rath  und  Ptiysikus  M/ agner  eine  Ueber- 
sicht  der  Im  verflossönen  Jahve  vorgekoimnenen  gericht- 


r » v « * » / « 

s*  wurden  .eingesendete  klinische 
t^eb.  Jltedi  'Rath  Pr,  Berndt  in 

T * f 

« i * . ...  i 
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lieh -medizinischen  Untersuchungen*  deren  Zahl  300  und 
einige  50  betrug. 

Den  löten  August.  Hr.  General  -Staabs-  Arzt  Bütt- 
ner theilte  einige  merkwürdige  Beobachtangen  mit;  zuerst 
Ton  einer  eigentümlichen  Krankheit  des  Unterlei bes,  wel- 
die  häufig  in  den  Garnisonen  bemerkt  wurde,  wo  die 
Cholera  geherrscht  hatte,  und  zweitens  vön  einer  Verei- 
terung der  Gedärme,  welche  einen  künstlichen  Anus  bil- 
dete und  durch  die  Heilkraft  der  Natur  allein  bei  einer 
zweckmäßigen  Lagerung  des  Kranken  geheilt  wurde. 

• r ' 4 

Den  30sten  August.*  Hr.  Med. Rath  Stahero h Be- 
merkungen über  die  Produkte  der  unyollkommenen  Ver- 
kennung und  Glühung  anorganischer,  so  wie  denen  analo- 
ger animalischer  Gebilde,  von  welchen  bereits  in  der  Me- 
dizin Gebrauch  gemacht  wird,  oder  welche  in  dieselbe 
angenommen  zn  werden  verdienen,  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  ütficÄcnZuicA’schen  Präparate  des  Theer’s. 

Den  13ten  Sept.  Hr.  Prof.  Dr.  Kranichfeld  Bemer- 
kungen über  die  Nothwendigkeit  gründlicher  pharmacolo- 
gischer  Kenntnisse  zur  Ausübung  einer  glücklichen  Praxis 
in  der  Medizin  und  zum  Fördern  derselben. 

Den  27sten  Sept.  Hr.  Dr.  Breier  Bemerkungen  über 
ConYulsionen  und  Ohnmächten  in  der  Schwangerschaft 
während  und  nach  der  Entbindung,  bei  welchen  die  An- 
wendung des  animalischen  Magnetismus  die  schnellste  und 
vollkommenste  Hülfe  leistete,  den  Ahortus  verhütete,  die 
Geburt  erleichterte  und  die  Nachwehen  abkürzte.  Hier- 
auf ein  Bericht  des  Kreis -Physikus  Dr.  Rau  in  Neumark 
über  die  Badeanstalt,  und  den  Gebrauch  des  kalten  Was- 
sers zu  Grafenberg  bei  Freiwaldau  im  Oesterreicbschen 
Schlesien. 

. » 

Den  Ilten  Octob.  Ilr.  Dr.  BöAr,  über  das  Zabnen 
der  Kinder  als  Krankheit,  und  über  rnhrartige  Durchfalle 
der  Schwängern,  welche  sich  dadurch  auszeichnen , dafe 
sie  mit  heftigen  wehenartigen  Schmerzen  und  Tenesmus 
verbunden  sind  und  vorzüglich  durch  Anlegen  der  Blut- 
egel ans  Kreutz  gehoben  wurden«. 

• * 

Den  25sten  October.  Hr-  Prof.  Dr.  Hecker , über 
den  englischen  Schweifs  des  15ten  Jahrhunderts.  Bruch. 
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stücke  eines  gröfsem  Werkes*  welches  er  darüber  be- 
arbeitet* 

Drin  Steri  Novbr*  Hr.  pr.  Koner  theilte  eine  vom 
Hrn*  Dr.  Hanius  in  Strelitz  eingesandte  merkwürdige 
Krankengeschichte,  einer  , Graviditas  extrauterina  mit, 
welche  von  der  Natur  durch  , den  Abgang  der  Knochen- 
stücke durch  den  Mastdarm  glücklich  gebeilt  wurde* 

Deri  22steri  Notbfc  Hr*  Prof.  Reich  Erfahrungen 
über  den  Nutzen  des  Kreosots  bei  mehreren  Krankheiten, 
besonders  der  Gicht  und  Lungehkränkheiten.  — Herr 
Gell*  Rath  ü.  Gräfe  theilte  der  Gesellschaft  mehrere  in- 
teressante Bemerkungfcri  von  Seiner . kürzlich  nach  Eng- 
land uhd  Frankreich  gemachten  Reise  ihit*  Die  Bildung 
der  jungen  Aerzte  nimmt  in  England  den  entgegenge- 
setzten Gärig  vori  den  in  Teutschiänd*  Sie  fängt  mit 
den  Besuch  der  Hospitäler  * mit  der  Praxis ; art  ; tind  geht 
dann  erst  zur  Theorie  über ; daher  eiüe  mehr  empirische  Rich- 
tung. Die  Ueberreizüng'  durch  starke  Nahrungsriiittet*uhd 
hitzige  Getränke  giebt  ihrer  garizen  Praxis  eine  eigene 
Modification*  Die  Lieblingsmittel  bei  Magenbelastigungen 
sind:  kohlensäures  Sodawasser y weiches  auch  nnf  den 
Schiffen,  im  allgemeinen  Gebrauch  ist,  und  das  Sedlitz - 
pulvet  (bestehend  aus  Tartartis  nntronat.  drachm.  ß. 
Nalroti  carbon . grs'xv  * worauf  Acidi  Tärtt  gr . x xd 
genommen  werden);  bei  starkem  Anhäufungen  Calb* 
mel  und  Aloe*  Ein  sehr  ärigenehnies,  und  in  Teotsch- 
land  noch  zü  wünschendes ; Getränk  in  Krankheiten  und 
auch  diätetisch;  ist  die  kohlenSaure  Limonade ; Beide 
Wasser  wurden  vorgezeigt;  Die  Syphilis  ist  nach  Ver- 
hältnifs  änderer  Länder;  i.  B*  Neapels;  nicht  so  häufig. 
Das  Hauptihittel  sind  die  blauen  Pillen  (von  Mercurius 
cinereus))  bei  bartnackigen  Fällen  d äs  Jöd  mit  Kali , 
gegeri  Hals-  und  GaümengesOhwüre  Zinhobelrräuche- 
rungenj  bei  chronischen  Auflockerungen  der  Corngd  eine 
Salbe  VOri  Argenti.  hitn  gr;  /*  ÜngC,  Cerei  PA.  Land, 
drachm • y*  Extr . Saturn . gtt^  i-Xv,  Bei  chronischen 
Entzündungen  eiriä  Salbe  von  Axung>  pbre.  ühc.  jf 
Ferrum  hydrojödin Merkur*  praec , rub.  gr.  bj.  Meh- 
rere neue  chirurgische  Instrumente  aus*  England  und 
Frankreich;  unter  letzten  besonders  das  neuerfuriderie  zur 
Zeririalmiing  des  Bläseris'teins  durch  Percussion,  Welche 
Hr.  ri.  Gräfe  selbst  mit  glücklichen  Erfolg  verrichtet  hat, 
wurde  vorgezeigt* 
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Den  6ten 'December.  Hr.  Dr. : Becke*  Erfahmngen 
«her  Pleuritis  chronica , Eiteransammlung  in  der  Pleura 
und  zweimaliger  Operation  des  Empyems,  wdvon  die  eine 
vollkommene  Heilung  bewirkte. 

Den  20sten  Decbi  Hr.  Prof.  Froriep  Auszug  und  Be- 
nrtheilnng  von  Paine  on  the  Chblera  asphyocia , welcher 
behauptet,  in  «dem  Cholera ^Blotö  einen  neuen  ölfcbten 
Bestandteil  entdeckt  zu  habeu,  welcher  1^2  p.jCt.  be- 
trage. Hierauf  die  vom  Hm,  Prof;  Dzondi  eingesendete 
Aufforderung,  dafs  die  Äerzte  mehr  Aufmerksamkeit  auf 
den  Sitz  der  Entzündungen  in  den  verschiedenen  Gebil- 
den richten  möchten.  „ 


. ^ *\*  « * f»i  w\.» 

~ 2. 

* 

i m t «*  * * » 1 t I ^ \ 

Dritter  Jahresbericht 


i ; 


der  Hufe  l and  i sch  en  S tifrung  zur  Onlerstutznng 

Noth  leidender  Aerzte . 


I 


• V » V 


Die  Stiftung  hat  auch  in  diesem  * Jahre  einen  gesegne- 
ten Fortgang  gehabt.  Es  kamen  durch  die  jährlichen  Bei- 
trage 4255  Kthlr.  ein.  Als  aufserordentliche  Beiträge  von 
Hrn.  Geb.  Rath  Heim  600  Rthlf. , von  Hrn.  Dr.  Kuh  in 
Oberschlesien  50  Rthlr,  Geschenk  zum  Kapitalfonds,  so  dafs 
der  Kostenbestand  zum  Schlafs  dieses:  Jahres  11176  Thaler 
beträgt. 

* * ~ . 

Es  wurden  in  diesem  Jahre  2013  ftthlr.  ausgegeben, 
find  damit  unterstützt : Neun  und  dreifsig  Nothleidende, 
wmTheil  durch  das  Alter  unvermögend  gemachte,  Aerzte, 
von  welchen  Fünf  fortlaufende  Pensionen  von  100  Rthlr. 
jährlich  erhalten.  • * ’ 

» 

Mit  dem  innigsten  Dank  'erkennt  der  Verein  die  ihm, 
W Gelegenheit  der  Jubelfeier  ihres  Stifters,  *von  in-  und 
^»ländischen  Aerzten  zugefiossenen  reichlichen  Beiträge, 


s- 
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f % 

welche  «eh  nach  Abzug  Jet  Kosten , auf  mehr  als  5000 
Thaler  belaufen,  worüber  aber  erst  im  nächsten  Jahr, 
nach  geschlossener  Rechnung , die,  Berechnung  erfah- 
ren wird,  v 

1 t , * 

Dirßction  der  Hufelandischen  Stiftung . 

* •*  • 

Barez , Hufeland * Klug}  Rust . 

#■ 

(Hier  folgt  die  Tabelle.) 


i 

tv  iebeU 


, t 


3.  . 

Monatlicher  Bericht 

Über 

den  Gesundheitszustand , Gehurten  und  Todesfälle 

von  Berliny 

mitgetheilt 

au*  Jsn  Akten  der  Med* chirmrg*  Gesellschaft , 
Mir  <kr.  dnz»  gehörigen  Witterung* -Tabelle. 


Monat  Januar*  . 

Ueber  die  Witterung  verweisen  wir  auf  die  beigefugte  Tafel, 


Es  wurden  geboren:  430  Knaben, 

385  Mädchen, 

815  Kinder, 

«•  • ) 

Es  starben:  206  männlichen, 

172  weiblichen  Geschlechts  über 
, i , 10  Jahren.  . 

371  Kinder  unter  10  Jahren» 


. . ..  749  Personen* 

Mehr  geboren  66» 


Im 
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Im  Januar  . des  vergangenen  Jahres  wurden 


%aSkk^4»'«-r  i»r 


**•  % 


. geboren : 321  Knaben^ 

' » * • 299  Mädchen/ 

’ - . - ~ 620  Kinder. 

t t '■ 

* Es  starben:  ,193  männychen^ ;t.  j * , < 

' _ " ! 167  weiblichen  Geschlechts  über 

1 10  Jahren. 

371  Kinder  unter.  10  Jahrep* 


•t  i 


* \ 
" # 


« i<i 


71B  Personen. 

Mehr  gestorben  96. . 

) • • (*  • ' lli  ■ < , ■ . ' { 

In  Verhaltnifs  zaitl  Monat  Januar  des  vor.  Jahres/ 
worden  im  Januar  dieses  Jahres  mehr  geboren  195 , und 
starben  mehr  33.  ’ . . * * * * . M 
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Wie  in  dem  vergangenen  Herbste  blieb  anch  hi  die- 
sem Monate  die  Zahl  der  Kranken*  nur  geringe , und  gab 
die  Bestätigung  der  früheren  Erfahrung,  dafs  in  gelinden. 
Wintern  die  Zahl,  der  .Kranken  viel  geringer  ist  als  .in 
strengen  Wintern,  wozu  indefs  die  in  dieser  Zeit  Statt 
gefundenen  Sturme  mit  beigetfageft  haben  können,;  Der 
Charakter  der  Krankheiten  blieb  .cataxrhäliseh  - rheumatisch, 
häufig  mit  gastrischer  Complication.  * Anginöse  und  pnea*- 
monische  Aliectionen  kamen  häufig  vor,  eben  so.Blufcri* 
congestionen , die  zu  Äpoplexieen'  und  Blutungen!  jeder A 
Art  Gelegenheit**  gaffen.  Besonders , klagten  die  Häitior^fv 
rhoidarii,  die  Hypochondristen  und  die  Hysterischen,  etien,.. 
wie  die  zur  Gicht  und. zum  Rheumatismus  geneigten 
dividuen  über  x Verschlimmerung  ilufes  eingewurzelten  fjfejl* 
bela*  Von  'Sp$ciellen  Krankheiten  zeigte  «ich  fortdauernd  ^ 
der.  Keuchhristdn';  Weclifeelficber* fanden  sich  mehrere,  Mau- 
sern nahmen- ab,  Scharlach  nndt  Pocken  aber  »u,  an  WfÄ 

lern  starben'  7;  nnter  denen  3 Erwachsene.  ••  • • a 
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SptileM  Krankhsittm 


Krankbeitem 


An  Entkräftung  , AlteTS  . \ 

An  Schwäche  bald  nach  der  Geburt. 

An  Entkräftung.  • 

Un zeitig  oder  todt  geboren 
Beim  *2»ahnen.  • • • 

Am  Starrkrampf  • • 

Am  Brustkrainpf*  ♦ • 

Unter  Krämpfen.  . • • . 

An  Skronheln  u.  Drusenkrankheit 
An  Gehirnwassersucht  • • 

Am  Wasserkopf  - • 

Am  Stick  - und  Keuchhusten 

An  Pocken.  • • * 

An  Masern  . . • • 

Am  Schnrlachfieber.  . • 

An  Gehirn  - Entzündung  . 

An  Lungen- Entzündung. 

An  Unterleibs  - Entzündung  . 

An  Hals  - Entzündung  (Braune) 

An  der  Herzentzündung.  . 

An  Brustentzündung.  • 

Am  Entzündungslieber,  • 

Am  Nervenfieber.  • • 

Am  Gallenfieber  • • 

Am  Schl eimfi eher.  • • 

Am  abzehr.  od.  schleichenden 
An  der  Lungenschwindsucht 
' An  Halsschwindsucht  . . 

An  Unterleibsschwindsnclit 
An  Darmschwindsucht  • 

An  Wassersucht  • • • 

An  Brustwassersucht  . • 

An  Leberverhärtung 
An  der  Milzverhärtung  • 

An  der  Gelbsucht,  • • 

Am  Durchfall.  • • 

Am  f Brechdurchfall  • 

Am  Blutsturz. 

Am  Skorbut 
An  Lähmung 
Am  Schlagllula 

Im  Kindbett»  . • • ri* 

An  organischen  Fehlern  des  Herzens 
]m  'Wahnsinn.  • • 

An  Knocheugeschwiiren 
Am  Krebs. 

An  Mutterkrebs 
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An  der  Oirlit.  • • • • • 
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An  Mauen  Verhärtung.  • 

An  Gi^ärimitterverblutiing.  • • 
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An  uiditbenaimlen  Krankheiten.  • 
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Die  Bibliothek  der  prakt.  Heilk . Januar  1&33,  ent- 
hält: f • V 


NM**!*  ’.V'Vlf 


Br.  J.  H ope  von  den  Krankheiten  des  Hrrtent  und 
der  grofsen  Gefäfse  9 übers . und  mit  Zusätzen  rün 
Dr . F.  F/7.  Becker. 

iA  ^ # • ' r .»  *fi*l  »•  ; 

Kurze  litterärische  Anzeigen . , 

D<u  Malo  di  ScarlievOy  von  G « Micha  helle  st 

'Der  Alp  , von  M.  Strahl. 

A , Ä.  Hesselbach*  s medic . chirurgische  Beöb»  x 
achtungen  und  Erfahrungen . 

Z)i£  Heilung  der  Scrofeln  durch  Königshand , ’’ 

GuiL  Hedenus  de  difficili  laesionuin  capitis 
diagnosi  et  prognosi . •’  • d-oLii* 

Di>  orthopädischen  Gebrechen  des  memchl,  Kör- 
pers , von  Dr.  F.  J.  Siebenhaar, 
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ln  allen  Buchhandlungen  ist.  gratis,  zu  haben : 

Verzeichnt/!  älterer  und  neuerer  Werke  aus  dem  Gel 
t der  JMeditir^  , Phafmacie , T hier  Heilkunde  9 Chet 

* Botanik,  Physik  9 Naturkunde  und  den  verwani 

* Wissenschaften,  welche  um  die  beigesetzten  aufsc* 

* deutlich  erniedrigten  Preise  (oft  blofs  zum  Mr 
~ turwerth)  zuTiaben  sind. 

«'I  i . v . . - » * -2  * » '*  *• 

* Leipzig« ' im  Januar  1834« 

/ Fr.  Vo  Ickmar. 


.suBei  F*  /Tofgrin  Kmenau  ist  izu  habeiuWi 

Die  wieder  erwachten  JVLenschenblattern , mit  bösondei 
■ Beziehung  auf  deren  Wiedererscheinung  -bei,  fruhi 
L , Geimpften  in  neuester.  Zeit,  , oder  Beantwortung  d< 
Frage : Schlitzt  die  Kuhpockeiumpfung  gegen  die  Men- 
schenblattern ? Von  Dr.  G . Bräunlich , prakt,  Arzt  zu 
Freiberg.  £ Rthlr.  #%  ' 

4 Die  Ansichten  des  rühmlichst  bekannten  Herrn  Ver- 
fassers* beruhen  nicht  auf  Hypothesen,  sondern  auf  rein 
geschichtlichen , mit  vieler  Sorgfalt  und  Gründlichkeit  ge- 
sammelten Erfahrungen  und  Thatsachen,  so  dafs»  diese 
kleine  Schrift  allen  Männern,  von  Fach,  namentlich  allen 
Medicuialbehörden  dringend  empfohlen  werden  kann. 
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C.  W.  Hufeland, 

Konigl,  Preufs.  Staatsrath,  Ritter  des  rothen  Adler -Or- 
dens erster  Klasse,  erstem  Leibarzt,  Pro£  der  Medi- 
cm  auf  der  Universität  zu  Berlin,  Mitglied  der  Acade* 
mie  der  Wissenschaften  etc« 
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E.  Osann, 

ordentl.  Professor  der  Medicin  an  der  Universität  und  der  Med« 
Chirurg.  Academie  für  das  Militair  zu  Berlin,  Director  des 
K. Poliklin,  Instituts,  Ritter  des  rothen  Adler -Ordens  dritter 
Klasseund  Mitglied  mehrerer  gelehrten  GeseLlscIiaften. 
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GraUy  Freund , ist  alle  Theorie , 

* » # * ' * V » 

Doch  grün  des  Lehens  goldner  Baum • 

G'öthe. 


II.  Stück.  Februar. 


Nebst  einer  Abbildung* 


Berlin. 

Gedruckt  und  verlegt  von  G.  Reimer. 
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Beobachtung 

einer 

Schwangerschaft  aufserhalb  der 

Gebärmutter, 

welche 

* •* 

nach  Verlauf  von  21  Monaten , durch  Selbsthülfe 
der  Natur , ein  glückliches  Ende  erreichte. 

< * V e m % 

Dr.  M.  B.  Hanius, 

za  Strelitz« 


Nebst  einer  Abbildpng« 


Vorwort. 

ßie  Schwangerschaften  aufserhalb  der  Gebär- 
mutter kommen  nicht  gar  selten  vor,  und  sind 
«hon  oft  ein  Gegenstand  wissenschaftlicher  For- 
schung berühmter  Männer  gewesen.  Es  dürfte 
daher  überflüssig  seyn,  den  bereits  gesammel- 
ten Erfahrungen  noch  eine  neue  hinzuzufügen, 
Wenn  man  nicht  im  Voraus  die  XJeberzeugung 
^Wonnen  bat , sie  werde  auch  ein  neues  In- 
teresse gewähren  und  neue  Ansichten  eröflnen. 
•ch  habe  mich  aber  demungeachtet  nicht  abhal-  ■- 

A 2 % 
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tön  lassen,  meine  Beobachtung  den  schon  vor- 
handenen anzureihen  f weil  sie  erstens  einen 
glücklichen  Fall  zum  Gegenstände  hat,  — die  Na- 
tur hat  aufserordentliche  Anstrengungen  gemacht, 
um  einen  günstigen  Ausgang  herbeizufuhren, 
ihre  Heilkräfte  haben  sich  auf  eine  erstaunliche 
Weise  offenbaret,  und  es  wäre  Verrath  an  ihi^ 
so  erfolgreiche  Bestrebungen  mit  Stillschwei- 
gen zu  übergehen,  — und  weil  sie  zweitens  eine 
vollständige  ist ;;  die  Schwangerschaft  kam  schon 
früh  zu  unserer  Erkenntnifs,  und  ist  während 
ihres  gapzen,  Verlaufes , bis  an  ihr  glückliches 
finde , genau  beaufsichtigt  worden , ‘ und  der 
denkende  Leser  wird  'vielleicht  manche  nütz- 
liche Betrachtung  daran  knüpfen  können. 

Allerdings  ist  eine  Beobachtung  nicht  das 
Beobachtete  , nicht  das  Objekt  Selbst, ' Sondern 
nur  eine  subjektive  Anschauung1  desselben^  und 
in  sofern  als  auch  die  Vorliegende  ihren  Ge- 
genstand nach  meiner  individuellen  Auffassung 
darstellen  wird , kann  ich  es  nur  mit  Schüch- 
ternheit wagen,  sie  der  Oeffentlicbkeit  zu  über- 
geben, weü  sie  zugleich  Blöfsen  aufdecken 
wird,  deren  ich  mir  wohl  bewufst  bin.  Allein 
der  geneigte  Leser  wird,  hofTe  ich,  meinen 
persönlichen  Antheil  von  der  .Thatsache  zu  tren- 
nen wissen,  und 'bür  auf  diese  seine  Aufmerk- 
samkeit richtpp;  Die  Thatsache  aber  ist,  wie* 
mangelhaft  auch  in  wissenschaftlicher  Beziehung; 
dargestellt  , doch  gegenständlich  ganz  nach  der 
Natur  gezeichnet  und  von  aller  willkürlichen 
Einstreuung  fern  gehalten  worden.  Nur  der 
leichtern  Uebersicht  wegen  habe  ich  mir  erlaubt, 
ihren  geschichtlichen  Verlauf  in  vier  verschiedene 
Perioden  zu  theilen,  aber  diese  Willkühr  wird 
der  Wahrheit  nicht  d,en  geringsten  Eintrag  thun. 
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' r * -Erste  ' Periode . 

% r • t » 

‘ Di  e S cliwanger  schaf t. 

* » ' # 

Madame  C. , 26  Jahr  alt*  von  mittler  Gröfse,  . 
zartem  Körperbau  und  lebhaftem  Geiste,  übri- 
gens  vollkommen  gesund,  seit  5 Jahren  verhei- 
ratet und  Mutter  eines  vor  3 Jahren  glücklich 
und  leicht  gebornen  Kindes,  fühlte  sich  seit 
dem  24sten  Januar  1830  zum  zweiten  Male 
schwanger,  aber  auch  zu  gleicher  Zeit  von  ei- 
nem Uebelbefinden  ergriffen,  welches  sich  auf 
folgende  Weise  äufserte : Gleich  den  ersten 

Morgen  nach  der  Empfängnifs  empfand  sie  beim 
Stuhlgang  kolikartige  Schmerzen  im  ganzen  Un- 
terleibe, -welche  ihr  bisher  unbekannt  waren, 
von  jetzt  an  aber  die  beständigen  Begleiter  je- 
der Leibesöffnung  wurden;  nach  wenigen  Ta- 
gen fühlte  sie  ein  Spannen  in  der  rechten  Len- 
dengegend, welches  beim  Gehen  längs  des  Fu- 
fses  bis  zu  den  Zehen  hinab  sich  erstreckte, 
und  bald  gesellten  sich  auch  höchst  martervolle 
wehenartige  Schmerzen  hinzu , welche  von  der 
rechten  Seite  ausgingen  und  nach  dem  Kreuze 
und  dem  Scboofse  zu  sich  verbreiteten,  und  ihr 
besonders  das  Sitzen*  sehr  beschwerlich  mach- 
ten; es  bemächtigte  sich  ihrer  oft  eine  innere 
Unruhe,  welche  sie  nöthigte,  von  einem  Stuhle 
zum  andern  zu  fliehen,  oder  in  aufrechter  Stel- 
lung sich  mit  dem  ganzen  Körper  an  einen  fe- 
sten Gegenstand  zu  stützen,  und  gern  wäre  sie 
oft  vor  Angst  und  Schmerzen  ihrem  Bette  zu- 
geeilt, wenu  sie  nicht  aus  Schonung  ihrer  Haus- 
genossen ihre  Gefühle  zu  unterdrücken  gesucht 
hätte.  In  der  horizontalen  Lage  befand  sie  sich 
jedoch  erträglicher,  so.  dafs  der  Schlaf  glück- 
licherweise nicht  sehr  gestört  wurde. 
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Dieses  Uebelbefinden , dessen  Schilderung 
ich  einer  spätem  Erzählung  der  Mad.  C.  ent- 
lehnt habe,  nahm,  wie  gesagt,  gleich  nach  der 
Conception  seinen  Anfang , und  dauerte  in  sei- 
ner bald  erlangten  Höhe  ununterbrochen  Tolle 
drei  Monate  mit  gleicher  Heftigkeit  fort,  ohne 
dafs  die  Frau,  welche  aus  Schaaingefühl  ihre 
Schwangerschaft  zu  verbergen  suchte,  sich*  ge- 
gen mich,  ihren  Hausarzt,  beklagte,  indessen 
gab  sich  mir,  so  oft  ich  sie  sah,  ihr  tiefes  Lei- 
den durch  eine  auffallende  eigentümliche  Ver- 
zerrung der  Gesichtszüge  kund. 

♦ *■ 

Die  Hoffnung,  dafs  dieses  Leiden  blofi 

Folge  einer  Erkältung  sey,  und  sich  bei  wär- 
merer Witterung  von  selbst  verlieren  würde, 
schien  im  Monat  Mai  in  Erfüllung  zu  gehen ; 
die  lenden-  und  wehenartigen  Schmerzen  ver- 
minderten sich  allmählig  und  Mad.  C.  konnte 
sich  wieder  freier  bewegen;  sie  machte  häufig 
Spaziergänge,  beschäftigte  sich  viel  im  Garten, 
nahm  wieder  Theil  an  Gesellschaften,  und  auch 
ihre  Gesichtszüge  erheiterten  sich  wieder.  Kurz, 
alles  schien  eine  günstigere  Wendung  zu  neh- 
men, bis  auf  die  Beschwerden  beim  Stuhlgange, 
welche  noch  fortdauerten,  und  wozu  sich  jetzt 
auch  ein  lästiges , oft  vergebliches  Drängen  zum 
Uriniren  hinzugesellt  hatte. 

Ein  zu  Ende  dieses  Monats  plötzlich  ein- . 
getretener  Blutabgang,  von  geringer  Quantität, 
durch  die  Mutterscheide,  liefs  einen  Abortus 
befürchten,  welcher  aber  nicht  eriolgte. 

Dieser  leidliche  Zustand  dauerte  bis  zu 
Ende  des  öten  Monats,  alsdann  aber  erneuerte 
sich  das  lange  Drama , dessen  Zuschauer  und 
täglicher  Beobachter  ich  jetzt  werden  sollte« 
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• Am  24»ten  Juni,  Morgens  6 Uhr  j bekam 
Mad.  C.  so  heilige  Schmerzen  im  ganzen  Um- 
fange des  Unterleibes , wie  sie  bis  dahin  noch 
nicht  gehabt  hatte,  um  9 Uhr  erfolgte  ein  nicht 
unbeträchtlicher,  aber  kurz  anhaltender  Blut- 
Hufe  aus  der  Scheide,  die  Schmerzen  vermehr- 
ten sich  mit  jedem  Augenblick,  es  traten  be- 
aorgliche  Zufalle  ein ; krampfhaftes  Würgen, 
Erbrechen,  Zittern  am  ganzen  Leibe,  erfolg- 
loses Drängen  zum  Stuhlgang  und  zum  Urini- 
reu,  Blässe  und  Halte  des  Gesiebtes  droheten 
nahe  Gefahr,  und  als  die  Beängstigung  aufs 
Höchste  gestiegen  war,  wurde  ich  zur  Leiden- 
den gerufen.  - . 

Das  erste,  was  mir  in  den  Sinn  kam,  war, 
dafs  eine  Dislocation  des  Uterus  Statt  finden 
flösse , und  ich  säumte  daher  nicht , eine  Un- 
tersuchung vorzunehmen,  wurde  aber  bald  ge- 
wahr, dafs  ich  mich  geirrt  halte.  Gleich  beim 
Eingang  in  das  Orificium  vaginae  stiefs  ich  auf 
einen  ovalförmigen , festen  , doch  elastischen  • 
welcher  sich  wie  eine  angefiillte  Blase 
anfiihlen  liefs,  und  dessen  Inhalt  eine  homo- 
gene teigartige  Masse  zu  seyn  schien,  dieser 
Sack  hatte  die  ganze  Scheide  ausgefiillt,  und 
▼on  allen  Seiten  so  hermetisch  verschlossen, 
dafs  es  mir  unmöglich  war,  ihn  irgendwo  mit 
dem  Finger  zu  umgehen , um  in  den  Scheiden-  - 
bnal  zu  gelangen,  und  zugleich  war"  er  so  fest 
eingekeilt,  dafs  ich  nicht  im  Stande  war,  ihn 
auch  nur  um  eine  Linie  höher  hinauf  in  die 
Richtung  der  Beckenhöhle  zu  schieben.  Von 
der  Beschaffenheit  des  Uterus  konnte  ich  mich 
m so  weniger  überzeugen,  als  weder  hier, 
ooch  durch  den  Mastdarm  eine  Spur  von  dem- 
selben zu  entdecken  war. 
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< '♦  Bei  de*  Jfufsern  Untersuchung  ergab  es  eich, 
dafs  dieser  Sack  nur  ein  geringer  Tbeii  <eine8 
’gleich  hinter  den  Bauchdecken  sich  darbieten- 
^en  gröfsern  Körpers*  war ,.  welcher  die  ganze 
bypogastrischei  «Gegend  i einnahm1;  »»  und  sieb, 
seiner  Länge  nach,  von  der  Regio  iliaca  deoctra 
längs  der  Regio  pubis , bis  zuvRegio  iliaca 
cinisträ  hin  erstreckte,  :und  an  welchem  meh- 
rere Verschiedenheiten,  der  Dimension  sowohl, 
, als  ‘der  Textur,  deutlich  zu  unterscheiden  wa- 
hren; In  der  rechten  Regio  iliaca^  die  sich  schon 
durch  *ihre  gröfsere  .Empfindlichkeit  gegen  den 
aufsern  Druck  ^bemerklich 'machte  , befand  sich 
ein  harter  runder  Gegenstand,  weither*;  dem 
Kopfe  eines  Kindes  so  vollkommen  ähnlich  war, 
dafs  das  Daseyn*  eines*  solchen  keinem  ZWeifel 
«mehr  unterlag.  Er  ruhete  auf ‘der  Crista  ossis 
ilei.  Hierauf  neigte  sich  der  Körper  mehr  ab- 
und  vorwärts^  und  lief*  sich  auf  * eine  kurze 
«Strecke  weicher  und  in  einem  diinnern  Durch- 
messer anliihlen,  alsdann  hatte  er  wieder  ein 
grofseres  Volumen  und  durchlief  so  in  horizon- 
taler Richtung  die  ganze  Schaamgegend , bis  er 
die  linke  Regio  iliaca  erreichte,  wo  er  nicht 
Weiter  verfolgt*  werden  konnte. 

So  sehr  es  auch  unter  so  dringenden  Um- 
ständen darauf  anzukommen  schien,  dem  Druck, 
welchen  der  Körper  auf  den  Mastdarm  und  die 
. Urinblase,  auf  die  Nerven  und  die  Blutgefafse 
ausübte,  entgegen  zu  wirkpn , so.  wollte  es 
doch,  wie  bemerkt,  durch  keine  Manipulation 
* gelingen , diesem  eine  andere  Richtung  zu  ge- 
ben , und  ich  inufste  mich  bisweilen  blofs  auf 
ein  allgemeines  Verfahren  ' beschränken.  Es 
wurde  der  Erau  eine  erhöhete  Rückenlage  ge- 
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geben,  Sch  Kefs  Kiystiere  appliclren  * krampf- 
stillen  de  Tropfen  reichen  ,,  und  war  im  Begriff 
eine  Venaesection  vorzunehmeu.  Allein  ich 
war  noch  nicht  so  bald  zum  Entschluß  damit 
gekommen  , als  plötzlich  und  ohne  dafs  in  den 
Lokalverhältnissen  eine  Veränderung  vorgegan- 
.gen  wäre,  alle  Zufälle,  welche  nun  bereits  5 
Stunden  gedauert  hatten , nachliefsen,  und  bald 
gänzlich  aufhörten , ohne  je  wieder  auf  diese 
Weise  zurückzukehren.  * ' 

• i»  ...  . I . .. 


tiAif.ii 


Indessen  konnte  Mad  C.  von  jetzt  an  sich 
keines  vollkommenen  Wohlbefindens  mehr  er- 
freuen. . An  die  Stelle  der  Lenden  - und  we- 
henartigen Schmerzen,  welche  bereits  gewi- 
chen waren',  trat  jetzt  ejn  Pressen  in  der  gan- 
zen untern  Baucbgegend , welches  bei  aufrech- 
ter Stellung  das  Gefühl  hervorbrachte,  als  ob 
ihr  alle  Eingeweide,  wie  sie  sich  ausdrückte, 
aus  dem  Leibe  fallen  wollten,  sie  mufsle  da- 
her die  mehrste  Zeit  im  Bette  oder  auf  dem 

i 

Soplia  zubringen , welches  ihr  um  so  lästiger 
wurde,'  als  sie  jetzt  nur  auf  der  rechten  Seile, 
wo  der  Kopf  des  Kindes  sich  befand,  mit  ei- 
niger Bequemlichkeit  liegen  konnte,  jede  an- 
dere Lage  aber  ihr  daselbst  die  heftigsten 
Schmerzen  verursachte ; die  Dysurie  dauerte 
fort;  der  Stuhlgang  wurde  immer  beschwerli- 
cher und  träger,  und  konnte  nur  durch  Kiystiere 
und  gelinde  Laxanzen  bewerkstelliget  werden ; 
der  Appetit  war  äufserst  gering,  und  das  Ge- 
nossene wurde  häufig  wieder  weggebrochen ; 
auch  das  Nervensystem  wurde  aus  dem  Geleise 
gebvacht  und  in  eine  höchst  verstimmte  lteiz- 
barkeit  versetzt,  daher  auch  hysterische  Be- 
schwerden sich  sehr  ungelegen  biuzugesellten. 
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Auf  ’ diese  * Weise  also  wurden  die  . folgenden 
4 Monate  hingebracht,  bis  wir  zu.detn  Zeit- 
punkte kamen , wo  eine  regelmäfsige  Schwan- 
gerschaft ihr  Ende  erreicht  haben  würde«  * 

* • 

, * 

In  Beziehung  auf  den  Embryo  inufs  ich 

noch  bemerken,  dafs  wir  uns  niemals  mit  Ge- 
wißheit überzeugen  konnten , ob  er  während 
dieser  Zeit  an  Volumen  zunahm,  dafs  er  aber 
durchaus  kein  in  die  Sinne  fallendes  Lebens- 
zeichen zu  erkennen  gab.  Dieser  Umstand 
schien  mir  von  zu  grofser  Wichtigkeit  zu  seyn, 
als  dafs  ich  nicht  meine  ganze  Aufmerksamkeit 
darauf  hätte  richten  sollen,  ich  untersuchte  da- 
her  oft  und  zu  den  verschiedensten  Tageszei- 
ten,  aber  niemals  zeigte  sich  eine  Spur  von 
(Vindesbewegung,  und  so  oft  ich  Mad.  C.  fragte, 
ob  sie  solche  fühle,  sagte  sie,  es  komme  ihr 
zwar  bisweilen  vor.,  als  ob  sie  in  der  Tiefe 
der  Beckenhöhle  eine  kriechende  Bewegung 
empfinde  , doch  sei  dieselbe  so  schwach  , dafs 
sie  ihr  gänzlich  entgehen  würde,  wenn  ich  sie 
nicht  so  oft  aufmerksam  darauf  machte. 


Warum  ich  diesen  Zeitraum  vorzugsweise 
den  der  Schwangerschaft  genannt  habe,  werde 
ich  später  noch  Gelegenheit  haben,  auseinan- 
der zu  setzen.  Was  aber  die  Erken ntnifs  die- 
ser Schwangerschaft  betrifft,  so  hat  sie  sich  bei 
der  ersten  Exploration  fast  von  selbst  aufge- 
drungen , und  ich  kann  redlich  versichern,  dals 
ich  das  Zimmer  der  Mad.  C.  noch  nicht  ver- 
lassen hatte , als  . ich  schon  mit  der  Diagnosis 
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völlig*  aufs  Reine  gekommen  war.  Ich  hielt 
mich  überzeugt , eine  Schwangerschaft  aufser- 
halb  der  Gebärmutter  vor  inir  zu  haben,  und 
zugleich  war  es  entschieden  , dafs  es  eine  Hauch- 
schwangerschaft war.  Die  Lage  des  Kindes, 
der  grolse  Raum,  welchen  dasselbe  in  horizon- 
taler Richtung  in  dem  untern  Theil  der  Bauch- 
höhle einnahm,  und  die  genau  zu  unterschei- 
denden Kindestheile  liefsen  keinen  Zweifel  über 
die  räumlichen  Verhältnisse  übrig.  Ich  hatte 
die  Gewifsheit,  dafs  weder  die  Tuba,  noch 
das  Ovarium  die  Träger  der  Frucht  waren, 
sondern  dafs  die  Bauchhöhle  selbst,  und  zwar 
der  Raum  zwischen  der  Urinblase  und  dem 
Mastdarm,  — der  Uterus  wurde  ohne  Zwei- 
fel höher  hinauf  in  die  Beckenhöhle  gelrieben, 
— der  Sitz  derselben  war,  und  zugleich  glaubte 
ich  mich  zu  der  Annahme  berechtigt,,  dafs  das 
Peritonäum , namentlich  die  Falte , welche  das- 
selbe zwischen  der  Urinblase  und  dem  Uterus 
bildet,  der  eigentliche  Fruchthälter  war  und  die 
Stelle  der  Gebärmutter  vertrat. 

Ich  würde  also  diese  Schwangerschaft, 
wenn  ich  sie  anatomisch  genau  bestimmen 
sollte , GravidiCns  plicae  semilunaris  Douglassii 
nennen. 

Die  Diagnosis  hatte  wirklich  nicht  die  ge- 
ringste Schwierigkeit;  sie  lag  klar  vor  Augen, 
und  war  buchstäblich  mit  Händen  zu  greifen, 
Jch  bin  aber  auch  weit  entfernt , sie  mir  zum 
Verdienst  anzurechnen,  vielmehr  scheint  es  mir 
einer  Rechtfertigung  zu  bedürfen,  dafs  ich  nicht 
schon  früher  zur  Erkenntnifs  dieser  Schwan- 
gerschaft gekommen  war.  In  der  That  sollte 
man  glauben , dafs  eine  solche  Verirrung  der 
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üNatnr  sich  auf  den  ersten  Blick  und  * durch  die 
auffallendsten  Symptome  . zu  . erkennen*  geben  l 
iniilste , allein  dies  ist  im  Allgemeinen,  nicht  | 
der  Fall.  Zwar  wird 'es  nur  äufserst  selten 
verkommen,  dafs  die  Gesundheit  der  Frau  so 
ganz  unangetastet  bleibt,  wie  dies  Wilhelm 
Schmitt  von  der  Gräfin  P.  erzählt  *),  welche 
an  einer  Tubarschwangerschaft  im  Anfänge  des 
i&ten  Monats  plötzlich  starb  und  doch  bis  dahin 
•sich  Vollkommen  wohl  befunden  hatte.  Meh- 
ren Ibeils  haben  solche  regelwidrige  Schwan- 
gerschaften grofse  und  mannichfaltige  Beschwer- 
den in  ihrem  Gefolge,  aber  diese  Beschwer- 
den sind  nicht  so  constant,  nicht  so  ausgezeich- 
net und  charakteristisch,  und  tragen  kein  sol- 
ches Gepräge  der  Untrüglichkeit  an  sich,  um 
:vor  jeder  Täuschung  sicher  zu  seyn , und  es 
ist  bis  jetzt*  noch  nicht  gelungen,  sie  mit  sol- 
cher Schärfe  und  Genauigkeit  zu  bezeichnen, 
als  zur  Begründung  einer  zuverläfsigen  Diagno- 
stik nötkig  ist.  Den  sprechendsten  Beweis  hie- 
von liefert  uns  unser  verehrungswürdiger  Heim • 
Dieser  Veteran  hat  auf  seiner  langen  und  ruhm- 
vollen Laufbahn  Gelegenheit  gehabt,  eine  au- 
fserordentlich  grofse  Anzahl  Schwangerschaften 
aufserhalb  der  Gebärmutter  zu  beobachten.  — 
Wer  sollte  nicht  seine , in  Loder's  Journal 
(2.  Bi-*  3.  St.)  in  Horris  Archiv  (1812.  1.  B.) 
und  in  Rusfs  Magazin  (181 7.  3.  ‘B.  1.  H.) 

. niedergelegte  Erfahrungen  mit  Verwunderung 
und  Belehrung  gelesen  haben ! — Bekannt  mit 
der  Gefahr,  welche  immer  damit  verbunden 
ist,  und  beseelt  von  der  reiusten  Menschenliebe, 
bemühete  er  sich , die  Kriterien  solcher  Schwan- 
gerschaften zu  sammeln  und  eine  Zeichenlehre  . 

■ 

*)  Beobachtungen  der  K.  K.  Medic.  Chirurg/  Josephs 
Akademie.  1»  B,  S.  80.  t 
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aufzustellen , theils  tun  die  Diagnosis  zu  er-, 
leichtern,  theils  ^uin  der  Operation  des  Bauch- 
schnitts mehr  Eingang  bei  den'Aerzten  zu  ver- 
schaffen, allein  es  war  vergebliche  Mühe;  Heim'a 
Scharfblick  scheiterte  an  der  Ungläubigkeit  der, 
erfahrensten  und  kühnsten  Geburtshelfer  und 
Wundärzte  der  damaligen  Zeit,  an  der  Ungläu- 
bigkeit  »eines  Ribke , Zencker  und  Marsinna  * 
Sie  hegten  Zweifel,  nicht  gegen  Heim’st  B^obr, 
achlungsgeist  und  subjektive  Ueberzeugung,  son- 
dern gegen  die  Untrüglichkeit  seiner  diagnosti- 
schen Zeichen,  welche  ihnen  nicht  eine  solche 
objective  Gewifsheit  gewährten , als  sie  bei  der 
Aufgabe  einer  so  wichtigen  Operation  für  un- 
erläßlich hielten ; sie  konnten  sich  nicht  selbst  » 
überzeugen  und  operirten  nicht.  Wenn  also 
schon  die  Tubarschwangerschaften,*  die  Heim 
am  häufigsten  beobachtet  .hat}  noch  der  sichern 
Zeichen  . ermangeln  , so  ipufs  dies  um  so  viel 
mehr  bei  den  Bauchschwangerschaften  in  der 
ersten  Periode  der  Fall  seyn;  denn  abgesehen 
davon,  dafs:sie  weit  seltener  als  jene  Vorkom- 
men, und.  noch  weit  seltener  früh  gepug  ein 
Gegenstand  der  Beobachtung  werden,  um  die 
begleitenden  Erscheinungen  mit  der  nöthjgen 
Schärfe  verfolgen  zu  können:  so  ist  ihre  Er- 
kenntnis, meiner  Meinung  nach,  auch  noch 
darum  viel  schwieriger,  weil  sie  in  den  ver- 
schiedensten Regionen  und  neben  den  verschie- 
densten Eingeweiden  des  Unterleibes  ihren  Sitz 
aufscblagen  können,  und  es  sich  also:anneh- 
inen  läfst,  dafs  sie,  nach  Verschiedenheit  ih- 
rer Localilät , sich  auch  auf  eine  verschiedene 
Weise  äufsern  würden,  während  man  von  den 
Tubarschwangerschaften , die  immer  eine  be- 
stimmte und  begränzte  Oertlichkeit  haben,  doch 
*)  Horns  Archiv  a»  a.  O#  S.  14,  19#  * t 
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voraussetzen  sollte,  daTs  sie  auch  ein  bestimm- 
tes Allgeineinverhältnifs  bedingen  und  immer 
die  nehmlichen  Merkmale  an  sich  tragen.  Sind 
sie  aber  dem  ungeachtet  noch  so  in  Dunkel  ge- 
hüllt, so  dürfen  wir  nicht  hollen,  eine  Bauch- 
schwangerschaft in  den  ersten  Monaten  je  zur 
Evidenz  zu  bringen,  wenn  wir  uns  nicht,  bei 
einer • günstigen  Lage,  durch  eine  genaue  Un- 
tersuchung Gewifsheit  verschaffen  können. 


Zweite  Periode. 
Das  Wochenbett . 


v 


. Vf  li 
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Die  Schwangerschaftszeit  nahete  sich  ihrem 
Ende,  und  ich  sah  dem  Geburtsterinin  mit  um 
so  gröfserer  Erwartung  entgegen  , als  ich  eines 
Theils  vermuthete,  er  werde  das  Schicksal  der 
Frau  für  immer  entscheiden,  andern  Theils  aber 
auch  daran  denken  muiste,  dai's  Umstände  ein* 
treten  könnten,  die r eine  Kunsthülfe  erfordern 
würden.  Aus  diesem  Grunde  unterlief«  ich 
auch  nicht,  meinen  verehrten  und  hocherfah- 

* i 

*)  Kurz  vorher,  ehe  ich  mein  Manuscript  der  verehrten 
Redaction  ubergab,  ward  mir  noch  das  Gluck  za 
Tlieil,  den  allverehrten  Heim  zu  sehen,  und  seine 
noch  immer  jugendliche  Begeisterung  für  die  Wissen- 
schaft zu  bewundern.  Der  ehrwürdige  Greis  sagte 
_ mir  bei  dieser  Gelegenheit,  er  habe  in  der  spätem 
Zeit  die  Beobachtung  gemacht,  dafs  in  allen  diesen 
Schwangerschaften  der  Nabel  sich  zurückziehe  und 
die  Nabelgrube  sich  auffallend  vertiefe,  und  dafs  diese 
* , Vertiefung  nicht  nur  während  des  Lebens  der  Frucht 
i.  sondern  auch  nachibrem  Tode  fortdauere.  KinigeGyps- 
, abdriicke,  die  er  mir  vorzeigen  liel's,  machten  mir 
dies  recht  anschaulich.  In  der  That  ein  hSchst  wich- 
tiger Moment  für  die  Diagnostik!  — 
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renen  Collegen , den  » Herrn  Geheimen  Medizi- 
nalrath von  Hieronymi  in  Neustrelitz  von  un~ 
serm  * Falle  in  Kenntnifs  zu  setzen,  und  mich 

seines  Beistandes  im  Voraus  zu  versichern,  falls 

/ 9 

ich  dessen  bedürftig  seyn  sollte» 

Der  normale  Geburtstermin  fiel,  nach  der 
Berechnung  der  Mad. ' C.  in  die  letzte  Hälfte 
des  Monats  October,  und  wirklich  machte  er 
sich  zur  gehörigen  Zeit  beinerklich,  jedoch  auf 

eine  ganz  andere  Weise,  als  ich  erwartet  hatte. 

* 

Nachdem  am  23sten  des  gedachten  Monats,  1 

ohne  alle  Vorboten,  ein  mäfsiger  Blutflufs  ein- 
getreten war,  stürzte  plötzlich  eine  Menge 
Wasser  aus  der  Vagina  hervor,  welches  man 
bei  einer  Unbekanntschaft  mit  der  Schwanger- 
schaft für  Liquor  tamnii  hätte  halten  müssen, 
die  Blutung  dauerte' mäfsig  fort,  es  verbreitete 
sich  vermehrte  Wärme  und  Schweifs  über  den 
ganzen  Körper,  und  noch  denselben*  Abend  ge- 
nofs  Mad.  C.  ein  Wohlbehagen,  dessen  sie  sich 
seit  langer  Zeit  nicht  mehr  zu  erfreuen  hatte. 

* r / • i m 

* 4 * % t d * * 

Bei  diesem  Vorgänge  hatte  sie  nicht  die 
geringsten  Schmerzen  empfunden , es  liefs  sich 
nirgend,  wieder  durch  die  Vagina,  noch  an  den 
Bauchbedeckungen  eine  Spur  von  Contractionen 
bemerken,  und  war  überhaupt  keine  in  die 
Sinne  fallende  Veränderung  wahrzünehmen ; der 
Unterleib  behielt  seinen  vorigen  Umfang,  und 
der  Fötus  verblieb  in  seiner  bisherigen  Lage» 

Am  dritten  Tage  stellten  sich  Fieberbewe- 
gnngen  ein,  und  zugleich  turgescirten  die  Brü- 
ste und  wurden  schmerzhaft,  es  traten  Sehwei- 
te mit  Erleichterung  ein,  und  aus  den  Brüsten 
sonderte  sich  Milch  in  reichlicher  Menge  aus, 
eben  so  flössen  auch  die  Lochien  in  gewöhn- 
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llcher  Starke , ünA  die  Ufnstehenden  wunderten 
sich  über  den  bekannten  Wochenbettgeruch, 
welcher  sich  um  das  Bett  herum  verbreitete. 
Nach  10  Tagen  hörte  die  Lactation  auf,  die 
Brüste  fielen  zusammen  ^ die  Schweifse  liefsen 
nach,  die  Blutung  wurde  blässer  und  sparsa- 
mer, und  in  der  fünften  Woche  verliefs  Mad. 
C.  das  Bett  heiter  und  gestärkt,  und  hatte  je- 
nes eigentlnimliche  klare  gesunde  Ansehen, 
welches  wir  immer  bei  noch  ganz  jungen  Frauen, 
nach  glücklich  überstandenem  Wochenbette, 
beobachten.  ; ..  ,,  d»n  . i 
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Es  bedarf  jetzt,  hoffe  ich,  keiner  Erläute- 

“ * 9 i 

rung  weiter,  warum  ich  die  vorhergegan- 
gene Periode  ausschliefslich  die  Schwongerschaft 
genannt  :habe;  * denn  wenn  Heim  überhaupt 
keine  Schwangerschaft;  länger  als  9 Monate  be- 
stehen läfst,  und  mit  Recht  behauptet  , line 
eigentliche  Schwangerschaft  bedeute  immer  et- 
was Actives  in  einem  weiblichen  Körper  und 
bezeichne  die  Entwickelung  des  Keimes  in  ei- 
nem befruchteten  Eichen  bis  zu  seiner  vollkom- 
menen Gröfse  , wozu  9 volle  Monate  erfordert 
werden,  nach ‘ diesem  Termin  aber  von  einer 
Schwangerschaft,  als  einer  noch  gegenwärtigen, 
nicht  : mehr  die  Rede  ' seyn  'könne  : so-  hat  in 
unserm  Falle  dais  Aufhören  der  Schwangerschaft 
sich  fioch  ganz1  besonders  durch  daß  Eintreten 
eines  vollständigen  Wochenbettes  kundgpgeben. 

. • * «MB**. 

Doch  mufs  ich  bitten  * mit  der  Benennung 
des  Wochenbettes  esf  nicht  gar  * zu:: genau  zu 
nahmen.  Ich  fühle  es  wohl,  dafs  sie,  uiach- 

i dem« 

*)  Horn’s  Archiv  a,  a.  O,  S.  34* 
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dem,  was  man  mit  dem  Namen  Wochenbett 
gewöhnlich  bezeichnet,  nicht  die  passendste 
, ist,  indessen  habe  ich  sie,  in  Ermangelung 
eines  bessern  Wortes,  den  äufsern  Erschei- 
nungen nach,  gerechtfertigt  geglaubt , und  so 
wie  ich  sie  in  meinem  Tagebuch  angemerkt 
hatte,  beibehalten* 

Uebrigens  ist  dieser  Hergang  so  wunder-  . 
bar  nicht 9 wie  es  vielleicht  auf  den  ersten  Blick’ 
scheinen  möchte,  und  wer  mit  der  Literatur 
dieser  Schwangerschaften  einigerinafsen  bekannt 
ist,  weifs,  dafs  er  schon  öfter,  wenn  auch 
nicht  immer  in  solcher  Vollständigkeit,  beob- 
achtet worden  ist.  Auch  läfst  er  sich  vielleicht 
physiologisch  erklären  und  auf  bekannte  Gesetze 
zurückfiiliren. 

/ 

Es  ist'  nämlich  Tbatsache,  dafs  die  Ver- 
änderung, welche  während  einer  fruchtbaren  > 
Begattung  in  der  Gebärmutter  vorgeht,  na-, 
menllich  das  Erwachen  einer  latenten  Lebens- 
kraft, vermittelst  welcher  der  Zuflufs  des  Blu- 
tes vermehrt  wird,  . und  eine  Ausschwitzung 
plastischer  Lymphe  zu  Stande  kommt,  die  bald 
zu -einer  Membran  gerinnt,  welche,  weil  sie 
mit  der  Kindbettreinigung  wieder  abgeht,  die 
' Tirnica  decidua  heifst,  dafs  diese  Veränderung, 
sage  ich,  nicht  blofs  bei  der  regelinäfsigen, 
sondern  auch  bei  der  regelwidrigen  Schwan- 
gerschaft Statt  findet.  Meckel  war  meines  Wis- 
sens der  erste,  welcher  aufmerksam  darauf  ge- 
macht hat.  Er  sagt  *) : Eigene  Ueberzeugung 
keifst  mich  aus  vielen  Fällen,  die  ich  gesehen 
habe,  behaupten,  dafs  bei  der  Mutter,  die  ein- 

*)  Bnudelocque  Anleitung  zur  Entbindungskunst,  über- 
setzt von  MeckeL  S.  459. 

lonm.LXXVni.B.  2. St.  B 
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zige  Erweiterlang  der  Hohle  derselben  ausge- 
nommen eben  die  Veränderungen  Vorgehen,  als 
wenn  in  ihr  selbst  die  Schwangerschaft  den  . 
Fortgang  erhalten  hätte,  ,'Ihre  Wände  verdicken 
sich  gleichförmig,  es  entsteht  eine  ordentliche 
Decidua  in  derselben:  noch  mehr,  es  entste- 
hen am  Ende  der  Schwangerschaft  ordentliche 
Wehen.  Das  alles  zeigt,  dafs  die  Gebärmut- 
ter, wo  nicht  ganz,  doch  auf  eine , ähnliche* 
Art  von  der  verändert  wird,  wo  sich  das  Kind 
in  derselben  befindet.  Auch  Heim  hat  diesen 
Umstand  gewiirdiget  und  lehrreiche  Beinerkun-  . 
gen  darqn  geknüpft.  Er^  fand  in  allen  Leichen 
der  ftn  solchen  Schwangerschaften  verstorbenen 
Frauen  den  Uterus  vergrüfsert  und  die  Decidua 
in  demselben  enthalten. 

•Wissen  wir  also,  dafs  die  Gebärmutter, 
nach  unabänderlichen  Naturgesetzen,  auch  bei 
Schwangerschaften  aufserhalb  ihrer  Höhle  eine 
höhere  Vitalität  erlangt^  gehen  in  ihr  eben 
die  Veränderungen  vor,  als  wenn  in  . ihr 
selbst  die  Schwangerschaft  den  Fortgang  er- 
halten hätte,  so  dürfen  wir  uns  nicht  mehr 
wundern,  dafs  auch  die  typischen  Erscheinun- 
gen, welche  mit  dieser  erhöheten.  Vitalität  und 
mit  ihrem  . Wiedererlöschen  in  V erbindung  ste- 
hen, sich  auf  eben  * diese  Weise  bemerk  lieh 
machen,  als  wenn  sie  selbst  das  Kind  getragen  ; 
hätte.  In  unserm  Falle  hat  sich  vielleicht  dar- 
um das  Wochenbett  so  vollständig  dargeslellt. 
Weil  keine  Blutflüsse  vorhergegangen  waren  — • 
Nach  Heim  *)  ist  es  ein  diagnostisches  Zei- 
chen solcher  Schwangerschaften,  dafs  ein  röth- 
licher,  mit  Blut  gemischter  Schleim  aus  der 
Vagina  abfliefst,  welcher,  wie  er  ausdrücklich 

*)  Horn’s  Arclu?  a . a.  O,  8.  29. 
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bemerkt,  der  Decidua  zugeschrieben  werden  muf* 
Josephi  *)  will  dies  nur  von  der  Tubarschwan- 
gerschaft  gelten  lassen*  Wilhelm  Schmitt  aber 
behauptet  **),  dafs  auch  bei  dieser'zuweilen  gar 
kein  Abgang  aus  der  Scheide  vorhanden  sey. 

— In  unserm  Falle  ist  aufser  einem  kurz  an- 
haltenden Blutflufs  im  4ten  und  öten  Monat 
kein  Abgang  aus  der  Scheide  bemerkt  worden ; 

, der  Uterus  hat  also  bis  zuletzt  auf  normale 
Weise'  fungirt,  und  die  Decidua  ist  in  ihrer 
Integrität  erhalten  worden,  und  es  mufste  da- 
her auf  alles , was  hiermit  in  Beziehung  steht, 
um  so  vollkommener  erscheinen  ^ die  Lochien 
mufsten  um  so  reichlicher  fiiefsen,  und  in  eben 
dem  Yerhältnifs  mufste . auch , nach  bekannten 
Gesetzen,  die  Lactaiion  von  Statten  gehen. 

Was  mir  aber  weit  merkwürdiger  schien 
und  mein  Nachdenken  sehr  in  Anspruch  nahm, 
war  der  Umstand  f dafs  dem  Wochenbette  keine 
Vorboten  vorhergegangen  waren,  dafs  keine 
Contractionen , keine  Geburtswehen  Statt  ge- 
funden hatten.  Wir  horten  so  eben  wie  Meckel 
sagt,  es  entstehen  am  Ende  der  Schwanger- 
schaft ordentliche  Wehen,  und  alle  bisher  ge- 
sammelte Beobachtungen  bestätigen  das  Nehm-  ' 
liehe,  ja,  man  findet  keinen  einzigen  Fall  der 
Art  aufgezeichnet,  wo  nicht  zum  Normaltermin 
heftige,  Gefahr  drohende  und  gewöhnlich  3 Tage 
lang  dauernde  Geburtswehen  vorgekommen  wa- 
ren. Woher  mag  es  nun  gekommen  seyn,  dafs 
in  unserm  Falle,  wo  dieser  Termin  sich  auf 
eine  so  ausgezeichnete  Weise  kund  gab,  den- 
noch alle  Geburtswehen  fehlten? 


*)  Ueber  die  Schwangerschaft  aufserhalb  der  GebSrmnt- 
ter  Rostock  1803.  S.  29. 


**)  a.  a.  O.  S.  74. 
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Ich  hatte  diese  Frage  anjf  sich  beruhen  lassen 
können,  um  nicht  den  Leser  mit  einer  zu  langen 
Episode  zu  ermüden , allein  ihre  Erörterung 
wird  uns  vielleicht  auf  einen  Standpunkt  füh- 
ren, von  wo  aus  wir  den  bisherigen  Verlauf 
dieser  Schwangerschaft  * ein  wenig  näher  ins 

Auge  fassen  können.  v 

* \ * 

Wir  erinnern  uns  aus  dem  Vorhergehenden, 
dafs  die  Schwangerschaft  in  den  ersten  3 Mo- 
naten allerdings  Symptome  eigener  Art  in  ih- 
rer Begleitung  hatte,  Symptome,  aus  welchen, 
wenn  sie  nicht  zum  Theil  verschwiegen  wor- 
den wären,  ein  geübter  Blick  vielleicht  schon 
ihre  ganze  Bedeutung  herzuleiten  gewufst  hätte. 
Dahin  rechne  ich  vorzüglich,  das  spannende 
Gefühl  in  der  rechten  Lendengegend , die  we- 
henartigen Schmerzen,  die  Beschwerden  beim 
Stuhlgang , die  Urinverhaltung  und  die  eigen- 
tbümliche  Verzerrung  der  Gesichtszüge.  Wir 
erinnern  uns  ferner , dafe  nach  einer  kurzen 
Zeit  eines  bessern  Befindens  am  24sten  Juni 
plötzlich  heftige  Zufälle  eintraten,  die  das  Le- 
ben der  Frau  in  grofse  Gefahr  setzten  und  den 
Fall  zu  meiner  Erkenntnifs  gelangen  iiefsen, 

welche  aber  nach  einer  Dauer  von  5 Stunden 

• ' *♦ 

eben  so  plötzlich  aufhörten  "und  nicht  wieder-* 
kehrten.  Wir  wissen  endlich,  dafs  von  jetzt 
an  mannichfallige  Beschwerden  anderer  Art 
Platz  genommen  und  bis  zum  Geburlstemiin 
fortgedauert  hatten. 

Werfen  wir  nun  einen  prüfenden  Blick  auf 
diesen*  Hergang,  so  können  wir  nicht  umhin, 
diese  Periode  in  zwei  wesentlich  verschiedene 
Zeitabschnitte  zu  theileu , und  jenen  denkwür- 
digen gefahrvollen  Tag,  den  24ten  Juni,  als 
ihren  Wendepunkt  zu  betrachten;  die  Zeit  vor*- 
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her  und  die  nachher  halten  wenig  Aehulichkeit 
mit  einander,  er  aber  ßtebt  bedeutungsvoll  zwi- 
schen ihnen  und  bezeichnet  ihre  beiderseitige 
Gränze;  wir  6chen  uns  gezwungen  anzuneh- 
men  , dafs  an  demselben  eine  wichtige  Verän- 
derung mit  der  Schwangerschaft  vorgegangen 
sey.  "Wenn  ich  nun  noch  an  den  Umstand  zu- 
rück erinnere,  dafs  der  Embryo  nach  dieser 
Zeit  nicht  sichtbar  an  Volumen  zunahm,  und 
kein  Lebenszeichen  durch  Bewegung  zu  er- 
kennen gab,  so  wird  man  leicht  erratben,  wel-, 
che  Deutung  ich  dieser  Veränderung  zu  gebet* 
veranlafst  wurde.  Ich  nahm  nämlich  an,  das 
Kind  sei  den  24sten  Juni  im  Mullerleibe  ge- 
storben und  mit  diesem  Absterben  des  Kindes 
glaubte  ich  den  Schlüssel  zu  dem  ganzen  llätb- 
sei  gefunden  zu  haben.  Hiedurch  batten  zu- 
nächst die  gefährlichen  Zufälle,  welche  diesen 
Tag  vor  allen  übrigen  nuszeichöeteu,  ihre  Be- 
deutung erhalten ; sie  waren  der  Ausdruck  des 
Naturbestrebens,  sich  nunmehr  der  zwecklosen 
Bürde  zu  entledigen',  sie  tepräsentirten  gleich- 
sam den  Geburtsakt,  und  waren  nichts  weiter 
als  vergebliche  Weben.  Hierdurch  wurde  es  fer- 
ner begreiflich,  ‘warum  jetzt,  nachdem  alle  vi- 
tale Verbindung  zwischen  Mutier  und  Kind  auf-! 
gehört  hatte,  bei  jener  ein  anderes  dynamisches 
Verhaltnifs  bedingt  wurde  und  andere  Erschei- 
nungen eintraten  J hierdurch  endlich  hatte  auch 
unsere  Frage  ihre  Erledigung  gefunden.  Zum 
Geb  Ortstermin  traten  deshalb  keine  Wehen  ein, 
weil  sie  schon  früher  beim  Absterben  des  Kin- 
des Statt  gefunden  hatten  ; schon  damals  halte 
die  Natur,  nach  unwandelbaren  Gesetzen,  sich 
bemühet,  den  ihr  nicht  mehr  angehörendeu 
Körper  auszustoTsen , wie  sie  dies  auch  in  der 
regelinäfsigen  Schwangerschaft  thut,  wenn  die 
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Frucht  abstirbt,  da  dies  aber  vergebens  war, 
so  konnte  sie  keine  Geburt ' ferner  erstreben, 
sondern  sie  inufste  früher  oder  später  einen 
andern  Weg  zur  Austreibung  der  Frucht  ein- 
schlagen. 

Diese  Annahme  erschien  mir  so  plausibel, 
dafs  selbst  die  zur  Geburtszeit  eingetretenen 
Lochien  und  Milchabsonderung  mich  nicht  da- 
von zurückzubringen  vermochten.  Diese  Secre- 
tionen  stehen,  wie  wir  gehört  haben,  blofs  mit 
dem  Uterus  in  Relation,  und  ich  glaubte  da- 
her von  der  Physiologie  das  Zugesländnifs  zu 
erlangen,  dafs  die  Gebärmutter  in  solchen  Fal- 
len selbstständig  und  unabhängig  von  der  Frucht 
fungiren  und  ihr  Schwangerschaftsieben  fort- 
setzen könne. 

Allein  nach  völlig  beendigter  Katastrophe 
wurde  ich  überzeugend  gewahr,  dafs  ich  mich 
in  einem  grofsen  lrrlhum  befunden  hatte.  Ich 
kam  alsdann  in  den  Besitz  säuuntlicher  Kin- 
desknochen, und  nun  zeigte  es  sich,  dafs  sie 
einem  nicht  nur  ausgetragenen,  sondern  auch 
vollständig  ausgebildeten  Fötus  aogehürten.  Ich 
sandte  einige  derselben  nach  Berlin,  und  zwei 
unserer  berühmtesten  Anatomen,  der  nunmehr 
leider  zu  früh  verstorbene  Rudolphi  und  Herr 
Professor  Schlemm , erklärten  einstimmig,  d*& 
die  Frucht  ihre  völlige  Reife  erlangt  hätte. 
Dessen  überzeugte  ich  mich  auch  bald  selbst 
durch  einen  Vergleich  sämmtlicher  Knochen  mit 
Stibins  Abbildungen,  ( Icones  ossium  foelus  hu- 
mani.  Leidae  1737),  und  dessen  können  sich 
auch  meine  Leser  durch  die  beigelügte  Zeich- 
nung der  fünf  von  den  gedachten  Anatomen 
beurtbeilten  Knochen  genügend  überzeugen. 
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Es  war  also  keinem  Zweifel  inehr  unter- 
worfen, dafs  der  Fötus  bis  zum  Geburtstermin 
gelebt  halte,  und  aufs  Neue  beschäftigte  mich 
die  Frage,  warum  zur  Geburtszeit  sich  nicht 
auch  Geburtsbestrebungen  geäufsert  hatten.  Möge 
es  mir  nun  noch  erlaubt  seyn  vorzulragen,  wie 

ich  sie  mir  jetzt  zu  beantworten  gedenke. 

* 

Die  Baucbschwangerschaften  sind  bekannt- 
lich entweder  ursprüngliche,  primaire,  oder 
zufällige,  secundäre;  jene  sind  solche,  wo  die 
Frucht  bald  nach  der  Empfäugnifs  in  die  Bauch- 
höhle fällt,  diese  aber  entstehen  erst  in  Folge 
anderer  vorhergegannener  Schwangerschaften  des 
Uterus,  oder  des  Ovarii,  oder  der  Tubae.  So 
wie  unter  den  unregelinäfsigen  Schwangerschaf- 
ten die  der  Tubae  am  häufigsten  yorkommen, 
so  sind  auch  die  zufälligen  Bauchschwanger- 
schalten , wenn  sie  nicht  bei  einer  regelmäßi- 
gen Geburt  durch  einen  Rifs  der  Gebärmutter 
oder  der  Scheide  entstanden  sind,  in  den  mei- 
steu  Fällen  ursprüngliche  Tubarschwangerschat- 
ten  gewesen,  und  der  Hergang  ist  der,  dafs 
die  Frucht  durch  die  Muttertrompete  durch- 
bricht, in  die  Bauchhöhle  fällt,  daselbst  neue 
Verbind  ungen  eingebt  und  ferner  ernährt  wird. 
Einen  solchen  Durchbruch durch  die  Ttba  kön- 
nen wir  uns  aber  auf  zweierlei  Weise  denken, 
entweder  diese  bekömmt  plötzlich  einen  Rifs, 
oder  sie  wird  erst,  t Heils  durch  den  beständi- 
gen Druck,  theiis  durch  die  erhöhete  Vitalität, 
in  einen  entzündungsähnlichen  Zustand  ver- 
setzt: ihre  Wände  erweitern  sich  und  werden 
weicher  und  dünner,  das  Parenchym  wird  Iheit- 
weise  zerstört,  und  auf  diese  Wdse  wird  der 
Fracht  die  Bahn  zur  Bauchhöhle  allmählig  ge- 
öffnet. Der  erste  Fall  ist  bei  weitem  der  hau- 


figste,  läuft  aber  immer  unglücklich  ab;  ©s 
kommt  zu  keiner  Bauchschwangerschaft , son- 
dern die  Frau  stirbt  gleich  an  Verblutung,  und 
nur  der  zweite  seltnere  Fall  mufs  eintreten, 
wenn  eine  secundäre  Bauchschwangerschaft  zu 
Stande  kommen  soll,  wovon  es  übrigens  an 
Beispielen  nicht  fehlt.  _ 

• *v 

Ich  nehme  also  an,  dafs  die  in  Rede  ste- 
hende Schwangerschaft  ebenfalls  eine  zufällige, 
secundäre  Bauchschwangerschaft  war,  und  hoffe 
dadurch  im  Stande  zu  seyn,  ihren  ganzen  Ver- 
lauf in  ein  helleres  Licht  zu  stellen  und  zu- 
gleich unsere  Frage  genügend  zu  beantworten.  — 
Die  Frucht  hatte  ursprünglich  ihren  Sitz  in  der 
rechten  Tuba,  daher  war  es  vorzüglich  diese 
Seite , welche  Anfangs  in  Mitleidenschaft  ge- 
zogen wurde ; es  entstand  gleich  nach  der  Con- 
ception  ein  spannendes  Gefühl  in  der  rechten 
Lendengegend,  und  von  der  rechten  Seite  aus 
verbreiteten  sich  wehenartige  Schmerzen,  weL- 
che  ununterbrochen  3 Monate  fortdauerten.  Wäh- 
rend dieser  Zeit  wurde  in  der  Tuba  schon  das 
* / 

Ereignifs'  vorbereitet,  welches  später  eintreten 
sollte y ihre  * Wände  erweiterten  sich,  wurden 
dünner  und  weicher,  und  wohl  schon  theil- 
weise  zerstört,  die  Frucht  gewann  dadurch 
mehr  Spielraum  und  war  für  die  Mutter  weni- 
ger belästigend,  daher  es  auch  kam,  dafs  diese 
sich  auf  eine  kurze  "Zeit  besser  befunden  hatte* 
Am  24sten  Juni  endlich  war  die  Bahn  gebro- 
chen, und  die  Frucht  trat  ihre  Wanderung  ah; 
sie  verlieft  die  Tuba  und  selzte  sich  in  der 
Bauchhöhle  fest.  Diese  Emigration  konnte  aber 
nicht  ohne  den  lebhaftesten  Widerstand,  ohne 
heftige  Reactionen  geschehen , und  es  entstand 
ein  Kampf  auf  Leben  und  Tod , welcher  fünf 
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Stunden  dauerte.  Welche  Krittle  Im  Streite 
waren,  und  welche  obsiegten,  diefc  sind  Ge- 
heimnisse, welche  wir  nicht  zu  enthüllen  ver- 
mögen. Genug,  die  neue  Ansiedelung  kam 
glücklich  zu  Stande,  ohne  dafs  die  Mutter  oder 
das  .Kind  dabei  zu  Grunde'  gingen,  und  die 
Trompetenschwangerschaft  wurde  nun  eine 
Bauchschwangerschaft.  Es  kann  uns  daher 
nicht  mehr  wundern,  dafs  Jetzt  alles  sich  .an- 
ders gestaltete  und  Symptome  eintralen , wel- 
che dein  neuen  Silz  der  Schwangerschaft  mehr 
entsprechend  waren.  In  der  Bauchhöhle  an- 
gelangt, knüpfte  die  Frucht  daselbst  neue  or- 
ganische Verbindungen  an , und  setzte  ihr  Le- 
ben, vielleicht  nur  ein  unvollkommenes,  schwa- 
ches, mehr  vegetatives,  als  animalisches  Le- 
ben, bis  zum  Gehurtsterinin  fort,  aber  dieses 
Schinarotzerleben  konnte  auch  alsdann  völlig 
erlöschen  , ohne  dafs  die  Natur  sich  weiter  be- 
miihete  den  Parasiten  auszutreihön , eben  weil 
er  ein  Parasit  war,  weil  er  ihr  schon  längst 
nicht  mehr  angehörte,  und  sich  ihr,  bei  seiner 
Einwanderung  in  die  Bauchhöhle,  nur  gewalt- 
sam aufgedrungen  hatte.  Sie  nahm  also  kei- 
nen directen  Antheil  mehr  an  ilnn,  und  es  war 
vielmehr  ihr  Geschäft,  sich  des  ungebetenen 
Gastes  zu  einer  andern  Zeit , auf  anderem  Wege 
und  nach  andern  Gesetzen  zu  entledigen. 

I • • • • • * 

Man  wird  zwar , fürchte  ich , auch  dipsc 
Annahme  für  eine  gewagte  Hypothese  halten, 
und  die  Wahrheit  zu  gestehen , halte  ich  sie 
seihst  noch  dafür,  und  will  ihr  nur  so  lange 
Raum  gehen,  bis  ich  etwas  besseres  dafür  habe. 
Allein  6o  viel  ist  gewifs,  dafs  solche  Fälle  Vor- 
kommen können  und  auch  schon  oft  vorgekom- 
inen  sind.  Heim  will  zwar  die  Möglichkeit 
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einer  secundaren  Bauchschwangersrhaft  gänzlich 
in  Abrede  stellen.  Ein  Embryo  in  der  Tuba 
oder  im  Ovario,  sagt  er  *),  kann  sich  nicht  los- 
reifsen  und  in  einem  andern  Orte  festsetzen 
und  fortwachsen:  so  oft  der  Fall  eintrilt,  so 
erfolgt  der  Tod  der  Mutter  sicher.  Hingegen 
giebt  es  andere  Autoritäten  (unter  andern  auch 
Hinze  **)),  welche  umgekehrt  die  ursprüng- 
lichen Bauchschwangerschaflen  leugnen  und  nur 
die  zufälligen  annehinen.  Josephi  aber  hat  in 
seiner  gehaltvollen  Schrift  *** ****))  nachgewiesen, 
dafs  beide  Arten  S:alt  finden  können  und  oft 
Statt  gefunden  haben.  Unter  vielen  andern  Be-^ 
legen  fuhrt  er  auch  den  Fall  an,  welchen  TW-o/i- 
nich  ##**)  erzählt.  Es  war  pin  völlig  ausge- 
bildeter Knabe,  der  frei  in*  dein  Bauche  lag, 
dessen  Mutterkuchen  aber  in  einem  zellichten 
Sacke  der  rechten  Muttertrompete  einceschlos- 
seu  war,  und  ich  erwähne  dieses  Falles  nur 
deshalb,  weil  auch  hier,  wie  in  unserm  Falle, 
die  Bewegung  des  Kindes  kriechend  war,  als 
wenn  der  Schwängern  ein  Krebs  im  Leibe 
herumkröche.  Ich  darf  also  mindestens  hoffen, 
meine  Hypothese  nicht  auf  ganz  bodenlosen 
Grund  gebauet  zu  haben.  Uebrigens  befinde  ich 
mich  auf  einem  unbekannten  Gebiete,  und  habe 
auch  besonders  darum  meine  Irrthümer  nicht 
verschweigen  wollen  , damit  der  Kundige  sich 
angeregt  fühlen  möge , mich  auf  die  rechte 

•)  Horn’s  Archiv  S.  34. 

**)  Versuch  eines  systematischen  Grundrisses  der  Ge- 
burtshülfe. Stendal  1791.  1.  Thl.  S.  38. 

***)  a,  a.  O.  S.  68  u.  106, 

****)  Mursinna’s  Journal  für  die  Chirurgie  etc.  1.  ß. 

. 8.  387* 
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Bahn  znrÖckzufuhren.  Ihm  60/  im  Voraus  mein 
innigster  Dank  gezollt! 


» Dritte  Perioden 

4 

Die  Resorption • 

Nach  Verstandenem  Wochenbette  befand 
Mad.  C.  sich  so  wohl,  dafs  sie  auf  die  Ver- 
muthung  kam , sie  sei  gar  nicht  schwanger 
gew  esen  , sondern  nur  zufällig  mit  ihrer  mo- 
natlichen Reinigung  in  Unordnung  gekommen, 
und  sie  war  um  so  geneigter  dies  zu  glauben, 
als  sie  jetzt'  auch  wieder  gehörig  menstruirt 
wurde.  Die  Katamenien  traten  im  Deceinber 
wieder  ein,  und  hielten  auch  in  den  folgenden 
4 Monaten  regelioäfsig  ihre  Perioden. 

Mit  dem  Erscheinen  des  Monatlichen  stürzte 
jedes  Mal  wieder  eine  Monge  Wasser  aus  der 
Vagina  hervor,  ich  überzeugte  mich  aber  durch 
den  Geruch,  dafs  dies  blofs  verhaltener  Urin 
war,  und  so  verhielt  e9  sich  ohne  Zweifel  auch 
mit  jenem  Strome  Wassers,  welcher  zum  Ge- 
urtstermin  abgeüossen  war.  *)  ' . 

I 

*)  Wilhelm  Schmitt  erzählt  (a.  a.  O.  S.  84)  einen 
merkwürdigen  Fall  einer  dreijährigen  Baucbschwan- 
gerschaft  mit  lebender  Frucht,  wobei  die  Frau  in 
den  ersten  zwei  Jahren  8 Anfälle  von  Qeburtswetien 
hatte,  und  wo  jedesmal  viel  blutiges  Wasser  aus  der 
Scheide  abgellossen  war.  Er  führt  bei  dieser  Gele- 
genheit noch  mehrere  andere  Beispiele  an , wo  ein 
ähnlicher'  Abtlufs  Statt  gefunden  hatte,  und  läfst  die 
Frage  unbeantwortet,  wobei*  diese  Feuchtigkeit  ge- 
kommen sey.  Ich  irre  mioh  vielleicht  nicht,  wenn 
ich  vermuthe,  dafe  überall  diese  Feuchtigkeit  nichts 


f 


I 


, * — 28  ' ^ 

♦ 

Da  nun  diese  Vermulhung  »ehr  viel  dazu 
beitrug,  die  Frau  über  ihren  Zustand  zu  beru- 
higen, nahm  ich  Anstand  sie  davon  zurück  zu 
bringen , war  aber  meinerseits  der  Meinung, 
dafs  der  Fötus,  an  welchem  noch  immer  keine 
Veränderung  wahrgenoinmen  werden  konnte, 
endlich  zusammentrocknen  und  als  Lilhopädion 
in  der  Bauchhöhle  Zurückbleiben  werde.  In- 
dessen zeigte  es  sich  bald,  dafs  Ich  mich  ge- 
irrt hatte:  denn  schon, im  Monat  März  (1831) 
war  das  Wohlbefinden  der  Frau  merklich  ge- 
stört, und  es  fand  sich,  dafs  diese  Störung  der 
Reflex  eines  unerwarteten  Vorganges  in  den 
Localverhaltnissen  war.  Es  zeigten  sich  fieber- 
hafte Bewegungen,  Frösteln  wechselte  ab  mit 
überfliegender  Hitze , der  Puls  war  beschleu- 
nigt, der  Appetit  vermindert,  der  Durst  ver- 
mehrt, der  Schlaf  war  unruhig,  und  das  Ge- 
müth  auffallend  verstimmt,  und  zugleich  ge- 
wahrte ich,  dafs  auch  mit.  dem  Fötus  eine  we- 
sentliche Veränderung  vorgegangen  war;  er 
liefs  sich  seiner  ganzen  Länge  nach  weicher 
und  • teigiger  durchfühlen , sein  Kopf  hatte 
sich  verkleinert  und  war  tiefer  hinabgesunkeu. 
Ich  hatte  also  zwar  schon  eine  Ahnung,  daf$ 
' die  INalur  einen  wichtigen  Procefs  vorhabe, 

konnte  mir  aber  noch  nicht  vergegeuwärtigen, 

% 

anders  als  Urin  war,  welcher  sich  erst,  wahrend  des 
Abfiielsens  mit  Blut  aus  der  Scheide  gefärbt  halte. 
Bei  der  Dysurie,  welche  in  dergleichen  Schwanger- 
schaften wohl  selten  fehlt  und  bald  habituell  wird,  er- 
langt-die  Blase  eine  so  grofse  Capadtat,  dafs  sich 
eine  beträchtliche  Menge  Urin  in  derselben  ohne  gro- 
sse Beschwerden  ansainmeln  kann , welcher  alter  auf 
den  ersten  besten  Impuls,  sei  es  durch  wehenartige 
Contractionen , oder  durch  Menstruationsbewegungeil, 
zum  Abüufs  gebracht  wird.  - 
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welchen,  Und  sah  der  dunkeln  Zukunft  mitBe- 
sorgnil's  cnlgegen. 

Uin  diese  Zeit  ward  es  mir  vergönnt,  zwei 
meiner  verehrten  Colleg$n,  den  Herrn  Gehei- 
men Medizinalrath  Dr.  von  Hieronymi  und  den 
Herrn  Ober - Medizinalrath  Dr.  Kortum  persön- 
lichen Antheil  an  dieser  Beobachtung  nehmen 
zu  lassen. 

Im  April  kehrle  die  Reinigung  noch  ein- 
mal wieder,  war  aber  weit  schwächer  und  von 
kürzerer  Dauer  als  bisher,  und  jetzt  erreichte 
das  Allgemeinleiden  einen  so  hohen  Grad,,  dafs 
wir  um  das  Leben  der  Frau  besorgt  waren. 
Das  Fieber  war  eine  Continua  geworden,  der 
Durst  war  nicht  zu  löschen , die  Efslust  war 
gänzlich  verschwunden,  die  Sclnveifse  waren 
profus  und  die  Kräfte  sanken  um  so  tiefer,  als 
auch  ein  Durchfall  liinzukam,  welcher  schwer 
zu  hemmen  \yar,  der  aber,  wie  ich  beiläufig 
bemerken  mufs,  nichts  Auffallendes  an  Farbe, 
Geruch  und  3lischung  zeigte.  Die  Frau  schien 
ihrem  gewissen  Untergange  entgegen  zu  eilen, 
uud  doch  lag  es  klar  vor  Augen,  dafs  dieser 
Aufruhr  in  allen  Systemen  vielmehr  ein  wohl- 
thaliges  Werk  der  Natur , ein  Bestreben  war, 
den  gewissen  Untergang  abzuwenden;  denn 
während  dieser  allgemeinen  Aufregung  bemerk- 
ten wir,  dafs  der  Fötus  täglich  weicher  und 
sichtbar  kleiner  wurde,  und  es  währte  nicht 
gar  lange,  so  war  er  so  weit  zusammenge- 
schinolzen,  dafs  bei  der  äufsern  Untersuchung 
kaum  noch  eine  Spur  von  demselben  zu  ent- 
decken war. 

"VY  ir  konnten  diese  Rückbildung,  so  schnell 
sie  auch  vor  sich  ging,  Schritt  vor  Schritt  mit 
un.sern  Sinnen  verfolgen.  Schon. zu  Ende  des 
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gedachten  Monat»  hatte  der  Kopf  die  Regio 
iliaca  gänzlich  verlassen  und  befand  sich  in  der 
Regio  pubis , wo  er  sich  noch  von  den  übrigen 
bereits  um  vieles  weicher  gewordenen  Theilen 
genau  unterscheiden  liefs.  Das  Volumen  de> 
Ganzen  hatte  sich  schon  bedeutend  vermindert, 
doch  konnte  man  bei  der  Untersuchung  durch 
die  Vagina  noch  keine  Veränderung  wahrneh- 
inen,  und  der  Uterus  war  noch  immer  nicht 
zu  erreichen.  Aber  in  der  Hälfte  des  Mai  wa 
auch  der  daselbst  befindliche  Sack  kleiner  ge- 
worden, und  Herr  Ober- Medizinalrath  Kortum 
entdeckte  hinter  demselben  das  Orificium  Uteri% 
und  noch  14  Tage  später  hatte  dieser  Sack 
auch  schon  alle  Elast^cität  verloren,  und  die 
Vaginalportion  ragte  aus  einer  knöchernen  Um- 
gebung hervor,  welche  der  Unkundige  für  den 
verknöcherten  Uterus  selbst  gehalten  haben 
würde« 


Zu  gleicher  Zeit  rückte  der  Kopf  immer 
mehr  nach  der  linken  Seite  hin,  und  es  ent- 
ging unserer  Aufmerksamkeit  nicht,  dafs  er  bei 
dieser  Bewegung  sich  um  seihe  eigene  Axe 
drehete  und  eine  vollständige  Wendung  machte. 
Die  rechte  Hälfte  der  Bauchhöhle  wurde  bald 
allgs  Fremdartigen  entleert , und  Mad.  C.  konnte 
jetzt  -nur  auf  der  entgegengesetzten  Seite  mit 
Bequemlichkeit  liegen,  hingegen  fühlten  wir  in 
der  linken  Seite  der  Schaaingegeud  den  ver- 
kleinerten, ober  noch  prominenten  Kopf  in  sol- 
cher Richtung  liegen  , dafs  das  Ende  desselben 
dem  linken  Darmbein  zugekebrt  war,  in  einer 
Richtung  also,  welche  der  frühem  ganz  entge- 
gengesetzt war.  Von  den  übrigen  sonst  hier 
gelegenen  Theilen  konnten  wir  äufserlich  nichts 
mehr  entdecken,  und  bei  der  Untersuchung 
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durch  den  Mastdarm  zeigte  es  «ich , dafs  sie 
sich  hinter  den  Kopf  zurückgezogen  hatten. 
Herr  Geheiine  Medizinalrath  v.  Ilieronymi  fand 
daselbst  einen  knöchernen  Theil  seitwärts  lie- 
gen, welchen  er  mit  Bestimmtheit  für  seine  Ex- 
tremität erklärte. 

IVach  und  nach  entzog  sich  auch  der  Kopf 
immer  mehr  uuserin  Gefühl.,  und  der  Mona! 
Juni  war  noch  nicht  verflossen,  so  konnten  wir 
hei  der  äufsern  Untersuchung  nicht,  das  gering- 
ste mehr  von  Aindestheilen  fühlen , und  mau 
imifste  erst  recht  tief  in  die  linke  Seite  ein- 
g reifen , wenn  sich  das  Daseyn  eines  fremden 
Körpers  durch  eine  schmerzhafte  Empfindung 
noch  kund  geben  sollte. 

i * Mit  dem  Anfänge  des  Juli  aber  war  es 
keinem  Zweifel  mehr  unterworfen,  dafs  die 
]\alur  ihr  Werk  vollbracht,  dafs  sie  das  Ge- 
schäft der  Auflösung,  Aufsaugung  und  Ausschei- 
dung der  weichen  Kindestheile  beendigt  hatte, 
und  dafs  dieser  Vorgang  und  die  Aufregung  des 
ganzen  Organismus  in  ursächlicher  Verbindung 
gestanden,  und  gegenseitig  einander  bedingt 
halten  : denn  mit  der  vollendeten  Rückbildung 
des  Kinder»  kehrte  jetzt  auch  hei  der  Mutter, 
nach  drei  Monaten  schweren  Leidens,  ein  bes- 
seres Allgemeinbefinden,  ja  eine  relative  Ge- 
sundheit zurück.  Das  Fieber  machte  immer  • 
deutlichere  Remissionen'  die  Rächte  wurden 
ruhiger,  die  Schweifse  waren  nicht  mehr  so 
profus  und  ermattend,  der,  Durchfall  hörte  gänz- 
lich auf,  der  Durst  verminderte  sich,  es  kehrte 
wieder  Efslusl  zurück  und  es  sammelten  sich 
wieder  neue  Kralle. 
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Dieser  Zeitraum  nahm  unsere  Aufmerksam- 
keit sehr  in  Anspruch;  wir  hatten  die  schwie- 
rig Aufgabe  zu  losen,  die  quantitativ  aufs 
höchste  gesteigerte  und  qualitativ  fast  bis  auf 
das  Minimum  gesunkene  Vitalität  im  Gleich- 
gewicht zu  erhalten , und  es  inufste  ein  äu- 
fserst  sorgfältiges  therapeutisches  und  diäteti- 
sches Regimen  durchgeführt  werden,  aber  zu- 
gleich gab  er  uns  Gelegenheit  der  Natur  unsere 
Verwunderung  zu  zollen.  Vor  allem  setzte 
> uns  die  Rapidität  in  Erstaunen  % womit  sie  ihr 
Geschäft  betrieben  hatte.  Noch  im  April  lag 
der  Fötus  so  vollständig  vor  uns,  dafs  Herr 
Geheime  Medizinalrath  v ♦ Tlieronymi , welcher 
ein  ausgezeichnetes  TWgefühl  besitzt,  mehrere 
einzelne  Theile,  selbsr  das  Ohr,  genau  unter- 
scheiden konnte,  und  Anfangs  Juni  war  er  schon 
so  weit  reduzirt,  dafs  äufserlich  keine  Spur 
mehr  von  demselben  zu  entdecken  war.  Dem- 
nächst waren  uns  die  Drehungen  und  Wendun- 
gen, welche  der  Fötus  während  dieser  Zeit 
machte,  eine  höchst  überraschende  Erschei- 
nung, obgleich  wir  den  Zweck  derselben  erst 
in  einer  spätem'  Periode  recht  zu  würdigen 
wufsten,  und  endlich  inufste  es  unsere x Ver- 
wunderung erregen,  dafs  bei  so  heftigen  Re- 
actionen,  bei  solchem  Aufwand  von  Kräften, 
als  zur  Resorption,  Assimilation  und  Ausschei- 
dung so  heterogener  Stoffe  erforderlich  war, 

\ , ! das 

' . *)  Es  herrscht  noch  immer  die  Meinung,  dafs  die  Auf- 
lösung der  Frucht  deshafb  so  gefährlich  für  die  Mut- 
ter sey,  weil  in  Folge  der  Aufsaugung _der  fauligten 
Theile  - die  Fäulnifs  sich  durch  den  ganzen  Körper 
verbreite  und  ein  Fauiiieber  entstehe.  Ich  erlaube 
mir  indessen  bescheidene  Zweifel  gegen  diese  Mei- 
nung zu  hegen*  Die  Verbreitung  der  Fäulnifs  durch 
die  Nahe  schon  faulender  Körper  ist  ein  ewiges  un- 

wran- 
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dag  In  seinen  Grundpfeilern  erschütterte  Leben 
aufrecht  erhalten  wurde. .«  Auch  der  stärkste 
Mensch  hatte,  unter  andern  Verhältnissen  und 
Bedingungen,  so  heftigen  und  anhaltenden  Stür- 
men unterliegen  müssen,  und  dennoch  ging  die 
Ton  ihren  frühem  Leiden  kaum  genesene  Frau 
unversehrt  aus.  dem  langen  Kampfe  . hervor, 
dennoch  erholte  sie  sich  in  sehr  kurzer  Zeit 
wieder  und  sammelte  neue  Kräfte,  um  bald 
wieder  einen  neuen  Kampf  zu,  bestehen,  wie 
wir  gleich  sehen  werden. 

Ehe  ich  jedoch  weiter  berichte,  halte  ich 
es  fiir  nüthig , mich  vor  einem  Zweifel  zu  vtsrr 
wahren , der  manchen  Leser  aufstofseu  könnte. 
Ich  habe  diese  Periode*  die  der  Resorption, 
als  des  wichtigsten  und  merkwürdigsten  Mo- 

wandelbares  Gesetz,  aber  etn  Gesetz;  welchem  btotii 
die  todte  Natur»  nicht  aber  die  lebendige  unterwor- 
. fen  ist,  noch  unterworfen  seyn  kann,  .weil  Leben 
nnd  Fäulnifs  Begriffe  sind , die  sich  gegenseitig  aul- 
heben* Wir  bringen  z.  B.  die  Gkngiün  zum  Stehen, 
d.  h.  wir  enchen  die  benachbarten  Theile  ■ lebendig 
za  erhalten,  und  sie,  die  örtliche  Fäulnifs,  kann 
sich  alsdann  nicht  weiter  verbreiten,  auch  wenn  sie 
noch  so  lange  mit  dem  Lebendigen  tri' unmittelbarer 
Berührung  bleibt.  Wurde  in  Folge  der  Einsaugung 
fanlichter  Theile  die  Fäulnifs  sich  weiter  verbreiten, 
so  müfste.  dies  sich  ewig  wiederholen,  uml  in  un- 
serm  Falle,  wo  die  Einsaugung  eines  ausgetragenen 
verfaulten  Kindes  in  so  kurzer  Zeit  zu  Stande  kam, 

' batte  das  bösartigste  Faultieber  dem  Lfebert  bald  ein 
Ende  machen  müssen.  Dies  gesoliäh  aber  nichts  und 
es  liegt  auch  noch  keine  einzige  Thatsache  vor,  wel- 
che zu  einer  solchen  Annahme  berechtigte;  vielmehr 
lehrt  die  Erfahrung,  dafs  auch  in  nö glücklichen  Fäl- 
len , wo  die  Natur  sich  keinen  AnSfreg  verschaffen 
kann , die  Franen  entweder  plötzlich  r unter  heftigen 
Schmerzen  und  unter  Zeichen  der  Entzündung  und. 
des  Brandes  sterben,  oder  nach  langen  Leiden  dem 
. hektischenFieber  unterliegen.  •.  t 

• * 
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Mehls  derseiben^  genaW.  "Nm.  könnte  Man 
,'äfrer  glaub ep/,’ ich  habe  das  Factum  nichtrich- 
tig  AufgefäTst,  'bdef  gar,  ’ einer'  vorgefafsten  Mei- 
nung'  zu  tle^e,  ^tftsteHt;  . dehn  in  der  ' Thal 
dürfte  >!  es  einleuchtender  seyn  ,*'<Iafs?  die  atifgfe- 
;lösten.‘  •weichen  Theile  sich  durch  ‘den  MaStdarm 
'Bahn  gemach^häben , .und  bei  flenn  andaüertf- 
'den  Durchfair  tfnmittelbär  durch  den  After  aus- 

S »leert  'worden  sind,  zumal'da  nachmals  aüch 
e festen ''Theile  ' daselbst  ihren  Ausweg  ge- 
nommen haben.  v 

A’1  Zwar  würde  ^ein  sölchferlkerg'ang,  dessen 
ich  eben  erwähnt  habe/  schon  abstract  gedacht, 
gfeWissb  Zustände  als  "Vorläufer  und  Begleiter 
Voraussetzeni.die'hnserin  Fälle  fremd  gebfieheh 
Sind,'' ich  will 'aber  liebet  feines1  coh/reten  Fal- 
les dieser  Art  gedenken,  und  wir  wollen  sehen, 
ob  skh  auch  nur  einige  Züge  desselben  bei  uns 
wiedeifinden  lassen.  ■ 
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Dieser  Fall  bat  sich  "vor  etwa  40  Jahren 
in  Danzig  ■ zugetragen  und  ,nist  " Von  Kletfeld 
trefflich  beschrieben  *).  Er  erzählt  unter  an- 
dern folgendes : die  Fjau  bekam 'nach  vielen 
Leiden . heftige  Schmerzen  im  Unterleibe  am 
stärksten  - aber  im  Kreutze  mit  heftigem1 'Drän- 
gen auf  den  Mastdärrrt , es  fand  sich  hierauf 
eltr 'Starker  faulichter  Abgang  durch,  den  D$ast- 
darrn  ein,  und  blieb  bis  zu  Ende  der  Kur,  als- 
dann "bekam  sie  einen-  Durchfall , der  später 
wieder  nachliefs  , aber  der  faule  Ausflufs' blieb, 
sö  auch  das  Drängen  auf  den  Mastdarm.  1 Ihr 
Zustand  , war.. schrecklich,  sie  konnte  oft  vor 
Schmerzen  . weder  stehen,  noch  geben  oder  lie- 
gen, der  aashafte  : Gestank  der  abgeheriden 

Ilij!/  J<  . I’.  n,J  4 1 , < > \ ’t  •»  i**  **  %•  *1’ 

*)  Stark' s Archiv  für  die  Geburtsbülie  etc.  B,  6.  St.  1. 

S.  78.  , . 
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Flüssigkeit  scheuchte  alle  Leute  voa  ihr.  und 
es  zeigten  sich  zuweilen  in  derselben  Blätter- 
clien y nach  ihrem  Ausdrucke,  wie  Fischschup- 
pen. Dennoch  wurde  die  Schwangerschaft  ver- 
kannt, bis  endlich  auch  Knochen  durch  den 
Mastdarm  abgingen,  worauf  Kleefeld  die  Fran 
in  Behandlung  nahm.  Kr  fand  sie  außeror- 
dentlich abgezehrt,  und  um  sie  herum  verbrei- 
tete sich  ein  aashafter  Gestank,1  der  Abgang 
war  dunkelgrün,  beinahe  schwarz,  kornigt  und 
flofs  unaufhörlich  ab»  Nachdem  alle  Knochen 
abgegangeh  Waren,  genas  die  Frau.  Es  War 
eine  Schwangerschaft  des  linken  Eierstocks  und 
hatte  viertehalb  Jahre  gedauert» 

Hier  sind  httn  ofteöbar  auch  die  Weichen 
Kindestheile  durch  den  ^ Mastdarm  ausgeleert 
worden,  werfen  wir  aber  nur  einen  flüchtigen 
Blick  auf  diesen  Hergang,  so  begegnen  uns 
auch  gleich  eigenthümliche  Erscheinungen,  die 
demselben  vorangegangen  waren  und  ihn  be- 
gleiteten, und  welche  wir  als  conslanto,  pa- 
thognomonische  Reichen  betrachten  müssen.  In 
der  That  können  wir  uns  von  einer  Solchen 
Entleerung  durch  den  Mastdarm  keine  Vorstel- 
lung machen,  ohne  uns  zugleich  die  gedachten 
Symptome  liinzuzudenken ; immer  Werden  lief-? 
tige  und  anhaltende  Schmerzen  in  demselben 
entstehen,  immer  wird  ein  faulichter  Abgang 
'durch  denselben,  völlig  unabhängig  voh  dem 
Durchfall,  Welcher  hier  aulserwesehtlich  ift, 
einlreten,  Und  irninör  wird  dieser  Abgang  sich 
eigenthümiich  an  Geruch,  Farbe  und  Mischung 
zeigen.  In  unserm  Falle  ist  aber  Von  allem 
diesem  nichts  bemerkt  worden;  die  Schmerzen 
im  Kreutze  » und  zum  Theil  auch  der  aashafte 
Gestank  gehören,  wie  wir  bald  sehen  worden, 

• C 2 W *» 


einem  spätem  Zeitabschnitte  an,  am  Mnstdnrm 
konnten  wir,  bei  det  oft  nnge&tcllleh  Untersu- 
chung nichts  Widernatürliches,  kaum  eine  ver- 
mehrte Empfindlichkeit  wahrnehmen,  der  Durch- 
fall bezog  sich  auf  die  allgemeine  Cnlliquation, 
zeigte  aber,  ich  wiederhole  es,  nichts  AulTal- 
lendes  an  Farbe  , Geruch  1 und  Mischung.  Es 
unterliegt  also  keinem  Zweifel,  d.afs  die  wei- 
chen Kindestheile  nicht  unmittelbar  durch  den 
Mastdarm  ihren  Ausweg  genommen  haben,  son- 
dern dafs  sie  mittelst  der  Resorption  aus  dem 
Körper  ausgeschieden  worden  sind. 
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’nM  vollendeter  Resorption,  sagte ‘Wf, 
horte  Anfangs  Juli  der  Durchfall  gänzlich  auf, 
indessen  war  dieser'Monat  noch  nicht  ^ür  HaKte 
( verstrichen , als  es  mit  der  StnldauSleernng 
wieder  eine  ganz  eigene  Bewandtnifs  hatte. 
(Es  erfolgten  nämlich  täglich  reg&Tinä£si{£  tuid  in 
bestimmten  Zwischenräumen,  drei  Ausleerun- 
gen, wovon  zwei  hlofs  eine  dickliche  Materie 
enthielten , die  sich  ajuf  dem  Boden  des  Ge-, 
..Sc^irrs  absetzte,  an  Farbe  und  Consistenz  ei- 
fern; gutartigen  Eiter  gleich  war,  'und  einen 
widerlichen , aber  weder  fäculenfen , « hoch  fau- 
lichten  Geruch  hatte,  eines  aber  aus  gehörig 
geformten  Excrementen  bestadd,  die  mehr  oder 
weniger  in  jener  eiterartigen  Feuchtigkeit  ein- 

fehüllt  waren.  Dieser  Umstand  mufste  meine 
ufmerksamkeit  um  . so  mehr  auf  sich  ziehen, 
als  Mad.  C.  zu  gleicher  Zeit  übereinen  schnei- 
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ilcnden  . Schmerz-  ‘m  Kreut ze  klagte  , der  bei 
jeder  Bewegung  des  Körpers  vermehrt  wurde. 
Ich  glaubte  die  • Hoffnung  daran  knupten  zu 
dürfen,  «lafs  die  Natur  sich  jetzt  allen  Ernstes 
Etrehei  werde.,  der  Frau  eine  eclatante  Ge- 
iiu"thunug  fÜr  die  Unbill  zu  gehen,  welche  sre 
ihr* zugefügt  hatte,  und;  ich  halte  mich  nicj&t 

hetrpgenf; . . / - 1 

Am  Sfteh  August  entleerte  sieb  durch  den 
Mast  darin  eine  geringe  Quantität  .emesbeen 
reinen,  geruchlosen' Blutes,  mit  vieler  Lrleicli 
lerun»  der  RreuUschmerzen , »nd  fages  dar- 
auf f-md  inan!  in  dem  Nachtgeschirr  cm  Kno- 
ehenslück  (Fig:  «.),  welches  wir  für  ein*« 

Vhalan*  bieherir  “ 

Wir  batten  nun  die  Gewifsheit , dafs  der 

ülastdarih  ättfehböhrt  war  , und  ; '"'S 

am  ZieW  , rAbgang  aller  übrigen  Knochen, 
dacbteA  Wir*;: 'werde  bald’  nacbfolgen,  allem 
Sn  hauen  Wir  dhs  geint. 

vorsichtig  iu’fWerke  geben ; theilk  durüese 
die  betrefenfe 'Bahn  ' nicht  ohne  Gefahr  den!» 

Mastdarm  Gewalt  awzuthun , übereilten  Sei 
tes:  durchbrechen,  tlieils  war  des  knoebenge- 
bäude  noch  nicht  hinlänglich  zerlegt,  in  seinen 
Tbeilen  noch  prellt! genug  vereinzelt , um  jetzt 
Ichon  auf  diesem  Wege  zur  Welf  befördert  zu 

werden-“  Die  ' Übtfcrsnchung  machte  uns  die» 
rocht  anschaulich.  Hie  durchbohrte  Oeffnung 
War  noch  so  klein  „g  dafs  es- nur  durchaus  nicht 
„dingen  wollte,  sie  zu  finden,  und  als  lierf 

Geh  Medizinalrallv  & s,e  ,ell“ße 

Tage  gnüter  entdeckte , ^gezeichnete  er  sie  von 
der  Grofse  «iiier  kinsc,  ■ hingegen  landen  wir, 
so  W^üt  wir  ' mit  dein  Finger  reichen  konnten 
'ekt  SgolüCsw»  ' ^Seu,;dre  noch 
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*0  fest  untereinander  verbunden  waren  ; dafs 
wir  nichts  davon  unterscheiden,  noch  in  Be- 
wegung setzen  konnten,  und  so  fühlten  wir 
feuclf  durch  das  Scheideugewölbe  noch  ein  zu- 
sammenhängendes Ganzes,  welche»  wir  nicht 
im  Stande  waren  aus  seiner  Lage  zu  verschie- 
ben, Unter  solchen  Umständen1  war  also  an 
einen  Durchbruch  des  Skelets  yor  der  Hand 
noch  nicht  zu  denken,  und  Ton  Seiten  der 
Ru**t  einZuschreiten  und  der  Natur  vorzugrei- 
fen fj  wäre  leben  so  vermessen , als  voreilig  ge- 
wesen, da  da»  Jlefinden  der  Frau,  eine  ge- 
ringe schmerzhafte  Empfindung  im  Krputze  ab- 
gerechnet* jetzt  nicht»  m wünschen  übrig  liefe, 
und  wir  also  die  Stunde  ihrer  .Erlösung  ruhig 
und  getrosten,  Muthe*  ab  warte«  konnten» 

^ • f'»  J » , }■••»•  »*l  (>/«  * •»!  4 f I I • | 1 *»  4 ' -fl* 


. Pies©  Stunde  hatte  aber  : noch  nicht  g* 
schjage«,  als  Jtlad,  ,(J.  »cbon  wieder  eine  neue 
schwere  Prüfung*  db*  letzte, , zu  bestehen  hatte. 
Anfang».  September  kehrten  die,  Schmerzen  ün 
Kreutz»  mit  verdoppelter  Heftigkeit  zurück  und 
erreichten  bald,  eine«  so  hohen  Grad,  dafs  die 
jonst  so  geduldige  Frau  der  Verzweiflung  nahe 
kam,  Noch  nie  hafte  me  so  yiel  gelitten;  Tag 
und  Nacht) von  dem1  peiuhchstan  Schmerz  ge- 
foltert, alles  Schlafe»  und  aller  Efslust  beraubt 
pind  auf»  Neue,  in  allen  Systemen  krankhaft  er- 


griffen, wurde  sie  i«  kurzer  Zeit  bis  zum  Sk** 
let  abgezehrt,  m.,  , . { * .» , ,, 


' ' “ Wegen  Zu  gtofeer  Emfmdlichkeit  des  Mast- 
darms  Wurde  mir  erst  den  I9ten  de»  gedachten 
Monats,  als  die  Schmerzeii  nicht  mehr  zu  er- 
tragen wären  , wieder « ein»  Untersuchung  ge- 
stattet , und  jetzt  bot  sich  die  Stelle , ' wo  der 
Mastdarm  perforirt  war,  gleich  da*.  Die  Oeff- 
nuhg  befand  sich  ohngCfähi^  3 Zoll  hoch  ober- 
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halb  des  Spbinqtores  in  der  Mitte  <fet  vordem 
Wand,  doch  etwas  ineir  nach  der  linken  Seite 
zu  ; sie  hatte  etwa  den  Durchmesser  eines  Zwel- 
groschenstücks , durch  dieselbe  ragten  drei 
spitzige  Knochenenden  ^ hervor,  die  sich  zwar 
nach  allen  Richtungen  bewegen  Jiefsen,  aber 
jedem  Versuch,  sie  an-  und  hervorzuziehen, 
noch  zu  grofsen  Widerstand  leisteten,  und  nach 
innen  war  sie  von  allen  Seiten  mit  flachen-’ 
Knochen  umgeben,  welche  beiläufig  bis  zu 
Ende  ihre  Stelle  nicht  verliefsen,  In  der  Va- 
gina liefsen  sich  die  durchzufühlenden  Knochen 
unter  einander  verschieben,  wobei  eine  Crepi- 
tation  deutlich  zu  hören  war. 

f . • : 4 r ' ’ * 'f  »*  • • r 

Ich  hatte  also  die  Ueberzeugung  gewon- 
nen, dafs  das  Knochengebäude  aus  seiner  Ver- 
bindung getreten  war  und  vereinzelt  da  lag, 
und  glaubte  nun,, dafs  es  an  der  Zeit  sey,  der 
IVatur  zu  Hülfe  zu  kommen  und  den  schweren 
Leiden  ein  Ende  zu  machen,  dafli  man  «näm- 
lich die  OefTnung  durch  einen  Einschnitt  um 
einen  oder  zwei  Zoll  erweitern  und  den  Ab- 
gang der  Kochen  befördern  müsse.  Ich  drang 
um  so  mehr  darauf,  nicht  länger  damit  zu  zö- 
gern , als  ich  eines  Theils  von  der  zu  heftigen 
Reizung  des  Mastdarms  Entzündung  und  Brand 

befürchtete  *)  , und  andern  Theils  eine  solche 

• ' ■ • 1 c ;o::  j an  r 

**)  Der  seel.  Rudelphi  hatte  die  Güte  mir  folgendes 
mitzutheilen : In  einem  Falle,  schrieb  er,  hatte  man 
' den  Zustand  flicht  erkannt,  und  vir  bekainfen  die 
Leiche,  als  die  einer  Frau,  welche  an  Unterleibs- 
V-  krankheit  gestorben  wäre.  Hätte  man  aUir  fechten 
v.i  Zeit  durch  den  Mastdarm  mit  er  sucht,  so  wäre  die 
Person  ohne  Frage  gerettet  worden.  Die- Natur  hatte 
v nämlich  den  heilsamsten  Prozefs  eingescJUagen ; Ent- 
zündung uml  Eiterung  des  Mastdarms,  so  dals  die 
Kgochen  nicht  weit  vom  Ausgange  waren,  ^allein 
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Incision  fut  eine  leichte  und  völlig  gefahrlose 
Operation  hielt.  *) 

: ’ Herr  Geheime  Medizinalrath  v.  Hieronymi 
war  Anfangs  der  Meinung,  man  müsse  auch 
ferner  alles  , der  Natur  überlassen,  gab  aber 
bald  meinem  Wunsche  nach,  und  den  23sten 
fanden  wir  uns  bei  der  Patientin  zusammen, 
um  unser  Vorhaben  auszufijhren. 

Allein'  zu  unserm’ Erstaunen  fanden  wir, 
dafs  unsere  Einmischung  nicht  mehr  nöthig 
war*  Die  Natur  war  uns  zuvorgekommen  und 
hatte  schon  alles  so  weit  vorbereitet,  dafs  wir 
mit  der  Herausnahme  der  Knochen  den  Anfang 
maclion  konnten.  Wir  bedurften  hierzu  keines 
schneidenden  Instrumente  mehr,  sondern  mein 
verehrter  »Herr  College  ging  mit  zwei  Fingern 
Jh  den  Mhsldarm  ein , erweiterte  mittelst  der- 
selben die  perforirte  Oeffnung,  und  brachte 
aufset  mehrereh  kleineh  Knochenstücken,  wel- 
che der  ‘ Wirbelsäule  , angehörten,  die  beiden 
Oxsa  femoYis , ‘ ein  Os  ileum , eine  Scapula , 
eine  Ulna , die  rechte  untere  Maocilla  und  fünf 
Rippen  ans  Tageslicht, 

' * ^ 1 « 4,.^  - l « I 

ir,  . Waran  wir  überrascht  von  dieser  ersten 
Reichhaltigen  Ausbeute,  so  war  es  Mad.  C. 
:ppch  mehr  r;welph§  jetzt  erst,  nachdem  sie  seit 
langer  Zeit  von  einer  Schwangerschaft  keine 

'Ahnung  mehr  hatte,  erfuhr,  dafs  wir  mit  ih- 

n •>).  ! . 

durch  das  O»  Iregmaiit  war  dem  Darm  Gewalt  ge- 
- * schehen  und  Brand  entstanden.  Wäre  früh  genug 
die  Oeünung  im  Mastdarm  erweitert  worden , oder 
zue  Wegnahme  der  Knochen  etwas  geschehen,  so 

* ' wäre  es  anders  gewesen, 

* •)  Kleefeld  nnd  «ein  Freund,  der  Wnndarzt  Niktiaj, 

haben  sie  in  dem  oben  gedachten  Falle  mit  Erfolg 
*‘i""  gemacht,  öfene  dafs  die  gefürchtete  Blutung  eintrat. 
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rer  Entbindung  beschäftigt  waren. . '"Sie  bat  uns/ 
diese  fortzusetzen  und  ; zu  , beendigen ; :aHeinu 
theiis  lag  jetzt  nichts  mehr  * in  dein r Bereiche» 
unserer  Finger,  theiis  war  es,  um  ihrer  selbst 
Willen,  höbe  Zeit,  -unser  Geschäft .*lür  heute 
einzustellen  und*  sie  ausruhen  zu  lassen;  denn 
obgleich  wir  nicht  unterlassen  hatten,  ihr 
ruhiges  Verhalten  zu  empfehlen,  so  versicherte 
sie  doch,  dafs  ihr  dies  unmöglich  sey,  utü 
dafs  sie  einem  unwillkürlichen  Drängen  nicb{ 
widerstehen  könne.  Dies  geschah  auch  in 
Folge,  so  oft  wir  uns  mit  der  Entfernung 
Knochen  beschäftigten;  hei  aller  Vorsicht,  die 
wir  gebrauchten,  um  nicht,  den  Mastdarm  zif 
reizen,  konnte  , sie  sich  doch  des.  Mitpressexif 
picht  enthalten , wobei  zugleich , wie  in  dey 
vierten  Periode  einer  natürlichen  Geburt,  das 
Gesicht  sich  mit  einer  Rothe  überzog  urid  mit 
Schweifs  bedeckte,  und  die  Ivnieon  zu  zittern 
anfingen , worauf  sie  sich  iminet*  sehr  erschöpft 

fühlte.  /•  ' 1 .5 


Bei  diesem  Akte  ging  nur  * im  . Anfänge, 
bei  des  Erweiterung  dev  Wunde,  »ein 'wenig 
Blut  verloren,  die  Knochen  aber  waren  in  ei-’ 
nein  dunkelbraunen  faulichten  Schleim  einge- 
hüllt, welcher  einen  entsetzlichen  cadaverösen 
Gestank  verbreitete.  ' x 

. » 

Wir  durften  voraussetzen,  dafs  so  dft\gF<$* 
fse  Knochenstücke  sich  dem  Ausgange  'nähern 
würden,  dieses  sich  von  selbst  kund  geben  und 
'uns  zur  Mithülfe  auffordern  würde,  und  so 
geschah  es  auch  wirklich.  Mehrere  kleine  Kno- 
chen fielen  von  selbst  in  den  Mastdarm  hinein, 
and  wurden  beim  Stuhlgang  ausgeleert, ' die 
gröfsern  aber  mufsten  alle  durch  »Hülfe  Unserer 
Hände  entfernt  werden,  und  nachdem  wir  uns 
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drei  Wochen,  mit  Unterbrechungen  von  einem 
oder  zwei  Tagen,  mit  ihrer  Wegnahme be- 
schäftigt hatten,  konnten  wir  den  löten  Oclo- 
ber  als  den  Tag  ansehen , welcher  den  21mo- 
natlichen  schweren  Leiden  ein'^iel  setzte. 

l>"  Als  ich  drei  Tage  darauf  Nieder  unter- 
richte, konnte  ich  ohne  Hinderuifs  durch  den 
perforirten  Mastdarm  in  die  Bauchhöhle  kom- 
men , * den  Fundus  Uttri  erreichen  und  in  die 
Öpuglassische  Falten  eingehen.  'Nirgend  war 
<Urras  Fremdartiges  mehr  zu  finden,  und  auch  von 
dein  fpulichten  Geruch  war  nicht  das  geringste 
mehr  zu  bemerken.  Durch  die  Vagina  fühlte 
lieh  ebenfalls  den  Uterus  vor*  allen  Seiten  frei 
litegen,  und  wir  konpten  also  mit  Sicherheit 
die  jFfau  ihrer  Schwangerschaft1  entledigt  halten. 

Ich  hegte  zwar  noch  J3esorgnifs,  es  könnte 
gine-  Darmpart  hie  in  die  OelTnung  eintreten 
und  sich  darin  pinklemmen,  oder  es  möchten 
fäculente  Stoffe  durch  dieselbe  in  die  Bauch- 
höhle eiqdringen,  allein  von  diesem  allem  ist 
nichts  erfolgt;  und  Mad.  C-  ‘hatte  sich  fort- 
während eine®  vollkommenen^ Wohlbefindens 
zu  erfreuen.  Alle  Fupctiorrert  gingen  trefflich 
von  Stattpq  , -auch  die  eitrigen  Ahgaoge  ver- 
änderten sich  immer  mehr  und  hörten  bald 
ganz  auf,  und  als  ein  Zeichen  völliger  Gene- 
_puqg  Jmuuten  wir  es  ansehen,  dafs  nach  Ver- 
lauf von  vier  Wochen  auch  die  Menses  sich 
•wieder  gaus  normal  einßteljtep, 

» ■ • ••  » |i  ' * • • 

Nach  vier.  Wochen  spater  untersuchte  ich 
abermals,  und  da  ich  die  OelTnung  schon  be- 
deutend verkleinert  fand,  konnte  ich  juit  Ge- 
Wildheit  annehmep,  dafs  sie  sich  'bald  vcUUg 
: schliefsep  werde,  und ? untersuchte  ferner  nicht 
t weiter.  • **.n  ...  vr  »aj „r  ^ i 
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' Dnt  neu  verjüngte  Leben  gewannnun  neue 
Kraft  und  Stärke,  und  das  früher  zarleschwa- 
che  "Weib  Ist  jetzt,'  zur  Verwunderung  ; aller 
Welt,  eine  blühende  korpulente  Frau  geworden« 

’ Ich  bin  jetzt  im  Besitz  aller  gesammelten 
Knochen  , wovon  ich  jedoch  kein  vollständiges 
Skelett  zusammenzusetzen  im  Stande  wäre,  na- 
mentlich sind  es  die  meisten  Ossa  carpi  et  tarsi , 
die  kleinen  Beckenknochen  und  einige  falsche 
Hippen,  welche  mir  fehlen.  Indessen  trage 
.ich  keine  Besorgnifs,  dafs  sie  zurückgeblieben 
wären,  vielmehr  halte  ich  mich  überzeugt,  dafs 
sie  entweder  aufgelöfst  und  resorhirt  worden 
sind,  welches  bei  der  schwachen  Verknöche- 
rung, die  diese  Knochen  im  Mutterleibe  er- 
langen, gar  nicht  unmöglich,  wäre,  oder  dafs. 
sie,  unserer . Aufmerksamkeit  ungeachtet,  mit 
dem  Stuhlgang  ausgeleert  worden , und  verloren 
gegangen  sind.  Pas  jetzt  beinahe  zwei  Jahre 
bestehende  ungetrübte  Wohlbefinden  der  Frau 
bürgt  uns  dafür,  duft  hei  ihr  nicht#  zurückge- 
blieben ist.  , .• 
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ln*  dieser  letzten  Periode  hatten  wir  aufs 

Neue  Gelegenheit  die  Heilkräfte  der  piatur  zu 
bewundern, 


Nach  welchen  Gesetzen  der  4F8tus  in  dem 
•vorigen  Zeitabschnitt  seinen  bisherigen  Aufent-* 
halt  verlassen,  von  der  rechten  Seite  der  Mut«r 
’ter  nach  der  linken  hin  sich  gewandt  und  zn^ 
gleich  mit  seinem  Scheitel  eine  entgegenge^ 
setzte  "Richtung  genommen  hatte  , dies  kenn 
uns  vielleicht  die  Physik'  erklären.’ ‘ Doch  "däs 
f Bestreben  \ welches  die  Natur  auch  ferner  nöeh 


\ 
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fortwälnrendzeigte,  dem  F:öht$  einen  g^iigk^chen 
Ausweg;.: zu  verschaffen  j und  das  Vorfahren, 
welches;: sie  . einschlug,* um x diesen  Zweck  zu 
erreichen,  hätte  inan  last  als  eiu  Resultat  höchst 
weiser  und  wolildurchdacbler  Coinbinatiouen 


anstaunen  mögen.  * 

i i . 


i i 


»»•1  • 
# *•  • • 


Nachdem  nänilich  :der:.  Kopf 1 eine  entge- 
gengesetzte lfichtuhg  genommen,  und  das  äu- 
fserste  Ende  der  linken  Schnaingcgend  erreicht 
' linkte, ' ruckte  er  immer  mehr  nach  der  Sacral- 
gegend  hin,  bis  er  mit  'dem  Scheitel  den  Masf- 
darm  erreichte.  JHier  fing  er  nun  an  , » diesen 
zu,  durchbohren,  und  in  der  Thftt  war  wohl 
zu  diesem  Geschäft  kein  Knochen  so  geschickt, 
*>1$  eben  die  Scheitelbeine  mit  ihren  Sagilfal- 
rähdern.  ’ Als  min  der  Mastdarm  durchbohrt 
wär;  trennten  sich  auch  die  Kopfknochen  ih- 
rer Seits  Ton  einander  und  umlagerten  die 
Mastdarmwuridd  ^on  allen  Seiten ; die  Om 
br'egmafis  lagen ' ifcu'-.' beiden  Seiten  derselben; 
das  Hintethatipftsbeiu  war  nach  obeö"  und  die 
Stirnbeine  waren  nach  unten  gekehrt,  * iJöd  es 
hatten  jetzt  die  Koplknochen  einen  doppelten 
Zweck  zu  erfüllen , erstens  sollten  sie  allen 
übrigen  Knochen  ,zuin  Sammelplatz  dienen  und 
U6  verhindern  eine  andere  Bahn  zu  betreten, 
‘und  zweitens' iniifsten-  sie  dem  Mastdarta  zur 
Schutzmauer  gereichen,  woran  sich  alle  Ge- 
ifahr für  .ihp  brechen  sollte.:  Wjr  erfuhren  es 
oft,  welche  .Vorsicht  nüthis. war^  die  .scharfen 
-und  eckigen  -Knochen,. z.  U.  >]ie  Maxillen,  das 
Keilbein  ,u*.  dgl.,  auch  nachdem -sie  schon  in 
-dpn  Mastdarm  geleitet  wqrcn,  durch  deu  Anus 
r,durchzufiihren  , .ohqg  die  Sphincterp,.  zu. 'ver- 
0 Jetten  pdej,  heftig,  zp.  reizen.;;,  Wje  hätten  ouu 
tewsbfi».  <|.uj»h  -5ÜP  aifi^wle.  Qptfuuug, 
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and'  wäre  r sie  adelt  noch  vied  gröfser^eVresen, 
durchdringdmckönn^n  ,*  ohne  von  dem  .reizba- 
ren imfse*sfc#Ax>njFäfctilen.  Mastda^m  deu  gröfsten 
^Widerstand  zuserfohren  ? . wie  hätten* : -sie i zu 
Tage  gefördert werden  können , ohnedem  Blast- 
dann  die  gröfste  Gewalt  zuzufügenuund heftige 
Blutungen  oder  Entzündung  und!, Brand  zu  ver*- 
utsachen  ? Wir*  haben ! aber  von.  i einem  Wi- 
derstand, oder  auch  purtyvon  einer  Reizung  des 
Mastdarms  ^nichts* • bemerkt  9 /! während  der  lan- 
gen Dauer  der: Entbindung  »ging  «auch*  nicht  eia 
Tropfen  Blut  verloren,,  jund»  dies  hatten  wir  le- 
diglich den?  umlagerteu  Tvopfknpchen  .‘zu  verf 
danken , < welche  die  /innere  Fläche  des  Blaste 
darms  . von  1 alleö  ^Seiten  deckten  ttmd  ihn  ( vor 
jeder  Beleidigung?  schützten*.  - * >*^15^3  j . . 

..  Dnis 
konnten 

ira  Anfänge  bemerkten  wir  scharfer'Randfer  fla- 
cher Knochenstücke , welche  mit  den  Wund- 
rändern des  Mastdarins  parallel  liefen.  Wir 
glaubten  die  resp.  Knochen,  als  die  zunächst 
vorliegenden , züeft£t>keVgreifferf  und  entfernen  zu 
'*WßP%  «Ile«1  \m  WW“  «Wiht  ^us  der  5lelle 
zu  briugen wir,  mußten  s,ie  fr*.  zuletzt  ruhig 
liegen  lassen,  und  uns.  blpfs  darauf  beschran- 
ken,  zwischen,  denselben  sich;  n«ich  und 
nach , darbietenden  wbj^gen  ^nocbeq.  durchzulei- 
ten. Erst  . als ; diese,  sämmtlich.’ ausgeschlossen 
waren , .kamen  ap 9^, sie,,  die  Jtvoplkuochen  an 
die  Reihe,  welche  uns  Jetzt  immer  rück- 

ten und  in  folgender,  Ordnung  herausbefordert 
wurden.  • Ja  *•.  • t<v 

* Den  7ten  Ofctöbfc^ entfernte -Herr »Geheime 
Mediziualrath  v.  Hierotiytni , * nicht  ohne  Schwie- 
rigkeit,* das  Hinterhauptbein , den  9ten  zog’ich 


'its  es  " siclr  aber  wirklich  ‘so  yerhielt, 
n wir  uns*  alle  Tage  überzeugen.'  Gleich 

- . 1 . • 1 r>  yjt.v  ; '.j*  * 
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mit  vieler  Mühe  and  durch  'Hülfe  i einer  Polyp- 
zange,  das  eine,  zur  rechten  Seite  der  Oeff- 
nung  gelegene,  Os  bregmatis  , i zwar  sehr  ge* 
krümmt  and  wie  eine  Rolle  zusammengewür- 
felt, doch  unversehrt  hervor,  den  12ten  erho- 
ben sich  auch  die-  Ossa  frontis  aus  der  Tieft, 
deren  ; Herausleitung  , wegen  ihrer  geringem 
Dehnbarkeit,  die  gröfsle  Anstrengung  erforderte, 
das  eine  brachte  ich  ganz,  lind  das  andere  zer- 
stückelt hervor,  den  löten  fendlich  brachte  mein 
•Herr  College  > ebenfalls  mit  vieler  Mühe  und 
durch  Hülfe  einer  Zange,  das  andere,  zur  Lin- 
ken gelegene , Os  bregmatia  ans  Tageslicht, 
und  jetzt  war  die  Entbindung  beendigt.  Die 
'Köplknochen  also,  welche  sich  zuerst  zum  Aas- 
gange  gestellt  hatten , waren  diejenigen , wel- 
che zuletzt,  nachdem  sie  zuvor  so  erspriefs- 
liclje  Dienste  geleistet  hattet)  , zu  Tage  gefor- 
dert wurden, 

- . . i . • * » i • 
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; Schlufswott. 
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Während  der  dritten  Und  vierten  Periode 
bin  ich  oft  mit  mir  selbst  ^ unzufrieden  gewe- 
sen , dafs  ich  mich  nicht  in  früherer  Zeit  zu 
dei^  Operation  des  Bäuch$chnitt$  entschlossen 
hatte.  Jetzt  war  es  offenbar  zu  spät,  froher 
aber  schien  es  mir  immer  nöch  zu  früh;  die 
Natur  sollte  mir  erst  einen  Fingerzeig  geben, 
ich  fürchtete  Schaden  anzurichten , wollte  lie^ 


her  negativ  als  positiv'  sündigen , und  konnte 
zu  keinem  Entschlufs  kommen.  Sehe  ich  nun 
auch  'den  glücklichen;  Auflgeng  * welche»  die 
Katastrophe  geuommea  rhat,,sp  habe  ich  zwar 
keine  Ursache  es  zu  bereuen,  ein  imissiger  Zu- 
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schauer  gewesrfr  zii  j sfcfn.  Blicke  ich’  abef  ih 
die  Vergangenheit  zurück,  vdrgegenwKrtige  ich 
mir  die  fielen  gefahrvollen  jftfoinente  , erinnere 
ich  mich  , wie  oft  der  schwache  Lebensfaden 
nahe  daran  * war  iu  zerreifsen  j ‘ und  ist  auch 
jetzt  noch  die  UebiVzeugung1  lebendig  in  infr, 
dafs  die  F rau 4 gleitfisaiff  ti ül*  ‘dirreh^trfn^fWWiiC 
der  gerettet  .worden'  ist i"  so  dWn^^sich  iiiifc 
doch  die  Frage  auf;’  ob  mein  Verfahreh^ichtft 
War,  ob ‘ es  wissenschaftlich  Zu  h?chtfertigen 
ist,  die  Operation  unterlassen  zu:diabenT -^3 

< • Die  Beantwortung  dieser »*  Frage  * soll  dür 
Gegenstand  meines  SchlufsWorte$i  sejtn«,*  doch 
inafs  ich 'mir  zuvor  erlauben  ,-iwch$  ehnges)  int 
Allgemeinen  über  ^die  Operation ‘des ‘ Bauch«- 
Schnitts  in  solchen'  Schwangerschaften  voraus- 
tuschickeuk fl  e* -h  < .»**  i«iä  <*♦  i*i 


Es  ist,  bis  jetzt . noch  ^fim, 
das  technische  Verfahren  b^i  dey  E^trauterjn  r 
Schwangerschaft , festgestellt , , und,  'clie,  Meinun- 
gen sind  über  die: Operation  noch  sehr  getheily 
während  einige  sich  bemühen,  die  Indicationen 
fiir  und  gegen  dieselbe  zu  bestjn^nen,  wollen 
andere  sie  durchaus  verwerfen^  und  wieder  an- 
dere sie  unbedingt  eingeführt  wisspn,  und  map 
Weifs  in  vorkommenden  Fällen  {noch  immer 
nicht,  woran  man  sich  halten  soll«  jKann  es 
nun  zwar  meine  Absicht  picht  seyn  ^ /fliese,,  Aür 
gelegenheit  völlig,  aufs  Reine  zu  bringen,  sq 
will  ich  doch ^ zu  .meiner  eigenen  Belehrung, 
einige  mir  bekannt  gewordenen  Meinungen  prü- 
fen und  sehen,  ; ob  t ich,  nicht  wenigstens^ über 
die  Hauptpunkte  ins  Klare  kommen  kann« 

* Josephi  hat  am  ausführlichsten  darüber  ge- 

sprochen} er  hat  namentlich  dieböidenentge- 
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^eiagesetztesten  j Mejuungen  . scharf  beleuchtet, 
und  sich  selbst  entschieden  für  die  Operation 
erklärt*  Wir  wollen  ihn  selbst  hören.  u 2 

^ *■■+*  * ■ * * • 4 • •»  k .ni  v ai#n 

t * • ' . . , - 'Kvl 

Alle  Erfahrungen,  sagt  er  *),  kommen  dar- 
ip,  überein,  dafs*  wenn  auch  verschiedene 
Frauen  viele  Jahre  ol^ne  sonderliche  Beschwer- 
den ein  Kind  aufserhalb  der  Gebärmutter  in  ih- 
xem  ^eibe  trugen,  ja,  sogar  dabei  wieder  em- 
pfingen und  glücklich  gebaren , diese  Schwan- 
gerschaften überhaupt  doch,  und  am  gewöhn- 
lichsten nicht  nur  mit  sehr  grofsen  Beschwer- 
den, sondern  Auch  mit  Zerstörung  der  Gesund- 
heit* und  mit  grofser  über  kurz  oder  lang  ein- 
iretender  . Lebensgefahr  verbunden  sind.  Da 
man  «also  mehr  .einen  unglücklichen  als  glück- 
lichen Ausgang  zu  erwarten  hat,  so  dünkt  mich 
ist  es  am  sichersten , das  Kind  lieber  durch 
den  Bauchschnitt,  je  eher  desto  besser,  fortzu- 
nebinen.  Besonders  aber  darf  inan  nicht  da- 
mit sauinen,  wenn  däs  Kind  noch  lebt , durch 
seine  Bewegungen*  viele  Schmerzen  verursacht, 
öder?  wenn  deutliche  Bestrebungen  der  Natur 
Solches  fortzutreiben  lind  Viele  Wehenartige  Em- 
pfindungen sich  äufsern,1  oder  wirklich  schon 
mancherlei  krankhafte  und  bedeutende  Zufälle 
bemerkt  worden,  oder  man  sichere  Anzeigen 
einer  Tröiripetert  - odep  Eierstockschwangerschalt 
wahrnimmt,  weil  besonders' die  erstere  bei  dem 
Wachsthuin  des  J Kindes  leicht  zerplatzt  und 
dand  gewöhnlich  einen  tödtlichen  Erfolg  nach 
sich  zieht.  Ich  weifs  zwar  wohl , sagt  er  fer- 
ner, dafs  mehrere  Geburtshelfer  sich  vor  die- 
ser Operation  überhaupt  fürchten,  und  solche 
als  sehr  gefährlich  widerrathen.  Unter  andern 

(i  » [. i r *****  • 
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tagt  Sabotier  •).  „Ist  man  sicher,  dafs  sich 
der  Sack,  welcher  das  Kind  umgchliefst , eben 
so  stark  * als  die  Gebärmutter  zusammenzieben 
und  keine  tödtliche  Blutung  auf  den  Einschnitt 
folgen  werde  ,,f  wird  es  leicht  seyn,  den  Mut* 
terkuchen  zu  lösen  und  ganz  herauszuziehen? 
welchen  Weg  werden  endlich  die  der  Lochien 
ähnlichen  Feuchtigkeiten  nehmen,  und  wird  die 
Frau  nicht  an  einer  Ergiefsung  derselben  in  die 
Bauchhöhle  sterben  ?°  — Auch  Levret  ist  der 
Meinung : dafs  die  Folgen  des  Bauchschnitts 
sehr  gefährlich  ausfallen  würden  r weil  von  der 
Ablösung  der  Nachgeburt  von  den  Theilen,  an 
welchen  sie  befestigt  ist,  nothwendig  ein  Blut* 
Aufs  erfolgen  müsse,  der  nicht  so  leicht  ge* 
stillt  werden  könne,  da  kein  Theil  des  Unter- 
leibes sich  so  stark  zusammenziehe , als  die 
Gebärmutter«  Ich  bin  aber  der  Meinung  Bon* 
delocque's , dafs  man  sich  vor  dieser  Blutung 
nicht  so  sehr  zu  fürchten  habe«  Dieser  sagt  **): 
„die  Furcht  vor  dem  nach  der  Entbindung  be- 
vorstehenden Blutflusse,  oder  die  Besorgnifsf 
diejenigen  Theile,  an  denen  die  Nachgeburt  an- 
gewachsen ist,  z.  B.  das  Netz  und  Gekröse, 
bei  Ablösung  derselben  zu  zerreifsen,  sind,  wie 
ich  glaube , kein  hinreichender  Grund , diese 
Operation  zu  verwerfen«  Wenn  man  auch  an* 
länglich  weiter  nichts  thmr  könnte ,.  als  dafs 
man  das  Kind  berauszöge,  um  diesem  das  Le- 
ben zu  retten , so  würde  mir  schon  dieser  Grund 
wichtig  genug  scheinen,  um  mich  für  die  Ope- 
ration zu  erklären.  Man  hat  bereits  den  Vor- 
schlag gemacht,  die  Nachgeburt  hierbei  so  lange 

* 

*)  Lehrbuch  für  praktische  Wundärzte  1«  Th.  S.  290. 

**)  Baudelocqu # Allleitung  zur  Eutbindungskunat,  ttber- 
* setzt  von  JÜtthsl.  S«  467».  * . 
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zutüdtztilassen  # bia,;  sie ' »ich  von  selbst  ab  son- 
dert und  in  die  Wunde  vortritt f darin  die  Na- 
belschnur zurückgeblieben  ist.  Was  würde  es 
nun  für  ein  Unglück  seyn,  wenn  man.  dieser 
Verfahrungsart  folgte*”  -Würde  man  sich  hier- 
bei vor  der  Fäulnifs  des  schwaminigten  Kör- 
pers der  Nachgeburt  mehr  zu  fürchten  haben, 
als  wenn  man  die  Operation  nicht  unternom- 
men hätte  f—  „Alles  spricht  für  die  letztere,  der 
Gefahr  ohnerachtet,  die  damit  verbunden  seyn 
kann , weil  diese  noch  augenscheinlicher  ist, 
wenn  man  jene  unterläßt.  Zu  den  von  der 
Gegenwart  des  . Kindes  veranlafsten  Zufällen 
treten  dann  über  kurz  oder  lang  die  Folgen 
des  Todes  «und  der  Fäulnifs  desselben*  Die 
Erhaltung  des  Kindes  ist  aber  nicht  der  ein- 
zige Grund , der  uns  im  Fall  einer  aufser  der 
Gebärmutter  geschehenen  Empfängnifs  den  Leib 
der  Mutter  zu  offnen  verbindet;  sein  Tod  be- 
rechtigt uns . nicht  allemal , die  Operation  bei 
Seite  zu  setzen,  sie  wird  öfter  nur  um  so  drin- 
gender, je  bedenklicher  die  Folgen  sind,  wel- 
che die  Gegenwart  des?  todten  Kindes  veran- 
Jafst.”  Wenn  man,  fahrt  Josephi  fort,  zu  die- 
sen Bemerkungen  nun  noch  erwägt , dafs  oft 
weit  bedeutendere  Bauchwunden  mit  beträcht- 
lichen Verletzungen  der  Eingeweide*  des  Un- 
terleibes, ja,  sogar  mit  Verlust  ihrer  Substanz, 
glücklich  geheilt  worden  sind,  und  dafs  meh- 
rere Beobachtungen,  wo  man  die  Operation, 
nachdem  die.  Natur  i schon  durch  Entzündung 
und  Ulceration  sich  selbst  einen  Weg  zu  bah- 
nen anfieg,  und  so  einen  Fingerzeig  dazu  gah^ 
mit  glücklichem  Erfolg  machte,  vorhanden  sind; 
so  sehe  ich  nicht  ein , warum  mfan sie'  nicht 
lieber  sogleich,  so  bald  man  sieb  von  der  Ge- 
genwart eines  Kindes  am  unrödxtta'Orte  iiber- 
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zeugt  hat,  vornehmen  will? 'Ich  hafte  es  vieU 
mehr  iiir  gefährlich,  langer  damit  zu  warten, 
indem  dergleichen  Entzündungen  und  Abscess* 
schon  eine  krankhafte  Zerstörung  voraussetzen, 
folglich  auch  die  Kräße  der * Patientin  schon 
mehr  gelitten  haben.  **  • > 

m ei. 

f , * • »»  I » t - *« 

Die  Gründe  Josephfs  und  seines  Gewährs- 
mannes Baudelocque  üofsen  auf  den  ersten  Blick 
so  viel  Vertrauen  zu  der  Operation  ein,  dals 
man  ihr  ohne  Bedenken  , die  unbedingte  Zuläs- 
sigkeit zugestehen  möchte,,  allem  man  .wird 
bald  wieder  von  Mifstrauen  gegen  dieselbe  er- 
füllt, wenn  inan  sich  umaieht  in  den  Annalen 
der  Geburtshülfe,  und  findet,  dafs  sie  die  Ope- 
ration nämlich,  ungeachtet  der  vielen  gesam- 
melten Beobachtungen  solcher  Fälle,  noch  so 
aufserst  selten  gemacht  worden  ist;  man  kommt 
alsdann,  wie  von  selbst,  auf  die  Vermuthung, 
dafs  in  der  Mehrheit  der  Fälle  Hindernisse  ob- 
walten , . welche  sich  ihr  drohend  entgegen^ 
stellen.  \ 


Ein  vorzügliches  Hindernifs  ist  zwar  schon, 
wie  wir  bereits  wissen,  die  Schwierigkeit  der 
Diagnosis , denn  > Heim  schliefst  sich  gewisser- 
maßen der  Meinung«  Josephis  an,  und  hätte 
ganz  besonders  in  den  ihm  so  häufig  vorge- 
. kotnmenen  Tu  barsch  wangerschaften  den  Bauch- 
scboitt  gern  vornehmen  lassen,  allein  ungeach- 
tet er  seiner  Sache  immer  gewifs  war,  konn- 
ten sich  doch  die  Coryphäen  der  Zeit  nicht 

S”'  erzeugen,  und  es  wurde  niemals  operirt. 

er  man  ist  gewifs  auch  schon  oft  mit  det 
Diagnosis  völlig  im  Reinen 'gewesen,  und  den- 
noch* auf  / Schwierigkeiten  gestofsen  * > welche 
der  Operation  in  «'den  Weg  traten.  Man  hat 
ohne  Zweifel  v die  Operation  selbst  gefürchtet* 

D 2 
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und  sich  überzeugt,  dafs  ihre  Gefahr  nicht  so 
gering  ist,  als  die  Verfechter  derselben  sie  an- 
geschlagen haben,  dafs  sie  vielmehr  unter  ge- 
wissen Umständen  noch  weit  gröfser  und  au- 
genscheinlicher seyn  mufs,  als  diejenige,  wel- 
che das  Zurückbleiben  des  Kindes  im  Mutter- 
leibe veranlagt.  Wenn  nun  aber  Baudelocque 
nichts  destoweniger  das  Kind  niemals  der  Na- 
tur überlassen  will,  und  Josephi  sogar  den 
Bauchschnitt  noch  geringer  achtet,  als  die  OeflV- 
nung  eines  Abscesses,  wo  die  Natur  sich  einen 
Weg  durch  die  Bauchdecken  gebahnt  hat;  so 
mufs  ich  freimüthig  bekennen , dafs  ich  ein  zu 
grofser  Verehrer  der  Natur  und  ihrer  Heilkräfte 
bin,  um  solche  Ansichten  zu  theilen.  Ja,  ich 
.möchte  es  fast  für  eine  Verleumdung  der  Na- 
tur halten,  ihr  so  wenig  Selbsthülfe  zuzutrauen, 
und  anderntheils  es  eine  Anmafsung  der  Kunst 
nennen  , sich  mit  jener  messen  zu  wollen.  Wie! 
der  Bauchschnitt  sollte  minder  gefährlich  seyn, 
als  die  Oeffnung  eines  Abscesses,  wo  die  Na- 
tur sich  einen  Weg  durch  die  Bauchdecken  ge- 
bahnt hat?  Ein  solcher  Abscefs  ist  unstreitig 
einer  der  heilsamsten  Processe,  den  die  Natur 
zur  Erhaltung  der  Frau  einschlägt;  er  ist  nicht 
das  Werk  eines  Augenblicks,  sondern  eine  Folge 
vieler  vorhergegangener  Tätigkeiten,  die  uns 
ewig  unbekannt  bleiben  werden,  die  aber  alle 
darauf  ausgingeu,  ein  glückliches  Resultat 
zu  erzielen,  und  den  Fötus  endlich  auszutrei- 
ben. Hat  sich  nun  ein  solcher  Abscefs  gebil- 
det, so  kann  man  alle  Gefahr  für  die  innern 
Organe  als  beseitigt  ansehen,  wenn  die  Eite- 
rung sich  ihren  -^Vegv nach  aufsen  bahnt,  und 
es  steht  der  Kunst  nichts  mehr  im  Wege , ja, 
es  ist  dann  ihres  Amtes,  der  Natur  mit  allen 
zu  Gebot  stehenden  Bütteln  zu  »Hülfe  zu  kom- 
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men,  damit  sie  nicht  unter  ihren  Anstrengun- 
gen erliege : der  Arzt  mufs  alsdann  den  Abscefs 
zur  Reife  bringen,  ihn  öffnen,  erweitern  und 
die  sich  zeigenden  Fruchtibeile  herausziehen, 
aber  er  mufs  auch  zugleich  der  krankhaften 
Zerstörung,  wenn  man  den  Abscefs  so  nennen 
will,  kunstmäfsig  begegnen,  und  die  Kräfte 
der  Frau  unterstützen,  und  sein  Wirken, wird 
inehrcntheils  mit  einem  glücklichen  Erfolg  ge- 
krönt werden«  * i j 

* * > « ' * • I 4 

Wie  ganz  verschieden  ist  aber  hievon  der 
Bauchschnitt,  das  eigenmächtige  Einschreiten 
der  Kunst,  ohne  Fingerzeig  der  Natur!  , Ab- 
gesehen von  der  Gefahr  der  Blutung,  :der  Err 
giefsung  von  Feuchtigkeiten  in  die  Bauchhöhle 
und  der  Zerreifsung  innerer  Theile,  wird  durch 
die  Operation  eine  gereizte  Stimmung  hervor- 
gerufen, welche  sich  von  den  Baachdecken 
und  dein  Peritonäum  aus  allen  Eingeweiden 
initlheilt,  diese  Stimmung  wird  durch  das  Auf« 
suchen  der  Frucht,  durch 'die  Trennung  ihre^ 
Hülle  aus  den  eingegangenen  Verbindungen, 
durch  das  Ablösen  der  Nachgeburt  und  durch 
den  nicht  zu  vermeidenden  Zutritt  der  atmos- 
phärischen Luft;  unterhalten  und  gesteigert ; ist 
man  nun  noch  genöthigt,  die  Placenta  zurück- 
zulasten,  so  ist  die  Fäulnifs  derselben  noch  eine 
Potenz  mehr,  welche  die  Gluth  schürt  und  im 
eigentlichen.  Sinne  Oel  ins  Feuer  giefst/  und 
Entzündung  "und  Brand  müssen  die  unausbleib- 
lichen Folgen  seyn.  Ich  kann  ' mir  wirklich 
ein  Zusammentreffen  von  Umständen  denken, 
wodurch  der  Bauchschnitt  noch  weit  gefährli- 
cher in  seinen  Folgen  seyn  mufs,  als  selbst 
der  Kaiserschnitt«  Die  Wichtigkeit  des  letz-* 
teru  ist  aber  längst  anerkannt,  und  ich  begreife 
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nicht»  wie  inan  ea  mit  'dem  Bauchschnitt  so  . 
leicht  nehmen  will»,  ihn  unbedingt  bei  jeder 
Extrauterin  - Schwangerschaft  einzuführen.  - 

.<  Aber  eben  so  wenig  kann  ich  mich  mit 
Sabotier  und  Levret  einverstanden  erklären»  * 
Welche  ein  für  allemal  und  ohne  alle  Rücksicht 
auf  das  Leben  der  Frucht  und  die  Gefahr  der 
Hutter  das  Anathem  über  eine  Operation  aus- 
sprechen , wodurch , der  Erfahrung  zufolge» 
noch  bisweilen  Rettung  möglich  ist.  Beide 
Meinungen  scheinen  mir  Extreme  zu  seyn,  von 
welchen  die  Praxis  sich  gleich  weit  entfernt 
halten  muß;  die  Wahrheit  glaube  ich»  liegt 
auch  hier  in  der  Mitte,  und  die  Operation  murs 
an  Bedingungen  geknüpft  seyn,  die  bald  für, 
bald  wider  "dieselbe  das  Uebergewicht  be- 
haupten. ' ! : 

Osiander  hat  zwar  schon  mehr  individua- 
lisirt  und  Regeln  gegeben,  wo  man  die  Frucht 
der . Natur  überlassen , und  wo  man  sie  durch 
die  Kunst  entfernen  soll,  allein  ich  zweifle,  oh 
et"  Uns  der  Wahrheit  näher  gebracht  hat.  Er 
erklärt  sich  *)  folgendermaßen : . ' .* 

■ „Anzeigen  .die  Frucht  der  Natur  zu  über? 
lassen, . sind  a)  wenn  die  Frucht  keine  ,grofse 
Beschwerden und  keine  deutliche  Zeichen  ei- 
ner Unterleibsentzündung,  verursacht;  b)  wenn 
die  (Beschwerden  i;  und  Entzündungssymptome 
bald  vorübergehen ; c)  wenn  die  Geschwulst  des 
Leibes,  eher  ab  - aß  zunimmt,  keine  Bewegung 
4er  )Frucht:  mehr  gefühlt  wird,  als'ein  Hin- 
und  Heriall$m  derselben  beim  Umdrehen  dea 
Leibes , „und,  d),  wenn  das  Monatliche  sich  wie- 
der regelmäßig,  eingestellt,  . und  die  Frauen»-.  . 
person  sich  fortdauernd  wohl  befindet.  . ; 

*)  Grundriß  der  Kntbinduugskunst. . Tb.  2.  642.  43.’ 
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Die  Ursachen-  aber  ztir  künstlichen  Weg* 
nähme  der  Frucht  sind  # o)  wenn  die  Frucht 
anhaltende  schmerzhafte  Bewegungen  macht9 
zumal  zur  Zeit,  da  nach  dem  Verlauf  einer 
Schwangerschaft  in  der  Gebärmutter  die  Ge- 
burt vor  sich  zu  gehen  pflegt;  b ) wenn  bei 
diesen  Bewegungen  der  Puls  der  Schwängern 
einen  Zustand  der  Entzündung  des  Unterleibes 
anzeigt,  der  sich  durch  Aderlafs  und  entzün- 
dungswidrige Mittel  nicht  heben  liefs.” 

* * * » • ♦ 

(Die  übrigen  Indikationen  können  wir  hier 
mit  Stillschweigen  übergehen,  da  sie  sich  blofs 
auf  die  Oeffnung  - eines  Abscesses  beziehen, 
wenn  ein  solcher  entstanden  ist»)  ** 

' . ! . . * ’ 

Mit  aller  Hochachtung  gegen  den  berühin-  * 
ten  Mann,  mufs  ich  offenherzig  gestehen,  dafs 
er  mich  unbefriedigt  gelassen  hat,  ich  will  nur 
folgendes  bemerken : 

i 

• 

. 1)  Grofse  -Beschwerden  und  Zeichen  einer 
Unterleibsentzündung  sind  verschiedene  Zu- 
stände, die'  sich  nicht  immer  gegenseitig  * be- 
dingen , und  namentlich  bei  der  Schwanger- 
schaft außerhalb  der  Gebärmutter,  fehlen  jene 
wohl  • niemals , während  diese  nur  selten  ein* 
treten,  • Es  würde  also  die  Frage  entstehen, 
wie  wir  uns  zu,  verbalten  haben,  wenn  die 
Frucht  zwar  grofse  Beschwerden  macht,  aber 
keine,  deutliche  Zeichen  einer  Entzündung  ver- 
ursacht» Habe  ich  Osiänder  recht  verstanden, 
so  geben  Beschwerden  nur  dann^  eine  Anzeige 
zur  künstlichen  Entfernung  der  Frucht,  wenn 
sie  auf  Entzündung  hin  weisen,  aber  alsdann 
hätt$  er  der  Beschwerden,  die  keinen  absolu- 
ten Begriff  in  sich  schliefsen  und  der  willkühr- 
Uchen  Auslegung  so  viel  Spielraum  lassen,  «lie- 
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bet  gar  nicht  erwähnen  und  nur  der  Entzün- 
dungszeichen  gedenken  < sollen.  * * 

'*  2)  Bel  der  Vornahme  einer  so  wichtigen 

Operation,  können  wir  nur  den  Zweck  vor 
Augen  haben,  die  Mutter,  oder  die  .Frucht* 
oder,  wo  möglich,  beide  zu  erhalten.  Sollen 
wir  aber  mit  dem  Bauchscbnitt  warten,  bis 
die  Entzündung  nicht  nur  eingetreten,  sondern 
auch  völlig  ausgebildet  ist,  und  bis  alle  ^er- 
suche , sie  zu  zertbeilen  gescheitert  sind , so 
iiieis  dies  eben  so  viel,  als  so  lange  zu  war« 
ten,  bis  nichts  mehr  zu  verlieren,  :aber  auch 
nichts  mehr  zu  gewinnen  wäre  t denn  wenn  es 
erst  mit  der  Entzündung  so  weit  gediehen  ist, 
so  können  wir  von  dem  Bauchschnitt  in  der 
That  nicht  mehr  erwarten,  als  dafe  er  die  Ent- 
zündung steigern  und  den  tödtlichen  Ausgang 
durch  Gangrän  oder  Exsudation  um  so  schnel- 
ler herbeiflihren  würde. 

/ 

3)  Habe  teil  Osiander  so  verstanden , dafs 
such  zum  Geburtstermm  der  Baucbschnitt  nur 
dann  indicirt  sey,  wenn  die  Frucht- anhaltende 
schmerzhafte  Bewegungen  macht,  uod  werft» 
bei  diesen  Bewegungen  der  Puls  der  Schwän- 
gern einen  Zustand  der  Entzündung  des  Unter- 
leibes anzeigt,  der  sich  durch  Aderlafs  u.  s.  w. 
nicht  heben  liefs,  und  der  directe  Gegensatz 
' Ware  nun  der  , dafs  wenn  die  Frucht  zu  der 
benannten  «Zeit  zwar  anhaltende  schmerzhafte 
Bewegungen: macht,  der  Puls  der  Schwängern 
aber  keinen  Zustand  der  Entzündung  anzeigt^ 
oder  mit  andern  W orten : wenn  diese  Bewe- 
gungen nichts  weiter  als  Geburtswehen  sind, 
v wir  die  Frucht  der  Natur  überlassen  müssen;  — » 
wir  würden  also  ruhige  Zuschauer  der  Natur- 
bestrebungen bleiben  | und  die  Frucht  — hör- 
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rihiU  die  tu ! — vor  untern  Augen  un  Mutter- 
leibe »terben  lassen.  Wahrlich  ! für  eine  sol- 
che Nichtbeachtung  der  Frucht  weifs  ich  keine 
Benennung,  human  scheint  sie  mir  wenigstens 
nicht  zu  seyn,  und  Heimes  Macduf's  hätte 

uns  wenig  Dank  dafür  gewufst. 

* 4 « , 

4)  Hat  Osiander  immer  nur  die  Unterleibs- 
entzündung im  Auge  gehabt,  und  doch  ist  diese 
nicht  die  einzige  und  gröfste  Gefahr,  womit 
das  Leben  der  Frau  bedrohet  wird*  Bei  der 
Tubarschwangerschaft  ist  das  plötzliche  Bersten 
der  Tuba  bei  weitem  gefährlicher,  und  auch 
hei  der  Bauchschwangerscbaft  ist,  selbst  wenn 
der*  Geburtstermin  bereits  verflossen  ist,  das 
'Monatliche  sich  wieder  eingestellt  hat,  und  die 
Frau  sich  scheinbar  wohl  befindet,,  doch  noch 
nicht  alle  Gefahr  vorüber,  so  lange  die  Frucht 
keinen  glücklichen  Ausweg  gefunden  hat,  und 
immer  noch,'  wie  Josephi  sagt,  eher  ein  un- 
glücklicher als  glücklicher  Ausgaug  zu  erwar- 
ten. ' Soll  aber  unter  allen  Umständen  die  Frucht 
der  Natur  überlassen  bleiben  , so  lange  keine« 
Zeichen  einer  Unterleibsentzündung  eintreten^ 
so  blieb  uns,' genau  genommen,  gar  keine  In- 
dication  mehr  für  den  Bauchschnitt  übrig:  denn 
fragen  wir  die  Erfahrung,  so  ist  es1  eben  die 
Unterleibsentzündung,  welche  die  Aerzte  am 
meisten  fürchten,  so  ist  es,  sage  ich,. eben  die 
Furcht  vor  der  Entzündung,  welche  sich  dem 
Bauchschnitt  als  das  vorzüglichste  Hindernifs 
entgegenstellt.  Es  wäre  also  doch  beiuahe  eine 
Contradictio  in  adjecto , wenn  die  Unlerieibs- 
entzünduug  den  Bauchschnitt  gebieten  und  zu- 
gleich verbieten  sollte. 

*)  RutPs  Magazin,  3.  D«  1.  II. 
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Io  neuerer  Zeit  ist  der  BnuchscbniU , so 
'viel  ich  weifs  , kein  Gegenstand  ernster  Ver- 
handlungen inehr  gewesen,  doch  scheint  inan 
dahin  übereingekomuicn  zu  seyn,  dafs  er  eine 
sehr  gefährliche  Operation,  und  nur  dann  \or? 
zunehmen  sey , wenn  durch  üble  Zufälle  die 
grüfste  Lebensgefahr  bevorsteht  *).  Wenn  er 
aber  eine  so  gefährliche  Operation  ist,  so  sollte 
man , dünkt  mich , ihn  lieber  ganz  verwerfen, 
als  erst  lebensgefährliche  Zufälle  abwarten,  wo- 
durch seine  Gefährlichkeit  nur  um  so  grö- 
ßer wird. 

Ich  werde  später  noch  Gelegenheit  haben, 
mich  ein  wenig  näher  hierüber  zu  erklären, 
und  will  jetzt  zu  dem  Resultat  übergehen, 
welches  mir  aus  den  bisherigen  Betrachtungen 

heryorgegnngen  ist.  Es  ist  folgendes: 

# • 

, Bei  den  am  häufigsten  vorkommenden  Tu- 
barschwangerschaften , die  gewöhnlich  iiu  drit- 
ten oder  vierten  Monat  tödtlich  ablaufen , kön- 
nen wir  nicht  hoffen,  Josephis  und  Heimi 
Wunsch  je  realisirt  zu  sehen..  Ehe  heftige 
Symptome  eintreten,  wird  man  sie  schwerlich 
erkenuen,  und  wenn  man  sie  auch  erkennen 
sollte,  so*  verbietet  doch  Heim  selbst  die 
Operation  vorzunehinen , ehe  die  Schmerzen 
heftig  und  anhaltend  werden  , weil  bei  solchen 
Schwangerschaften  die  Embryonen  in  der  er- 
sten Zeit  leicht  sterben.  So  wie  aber  die 
Schmerzen  heftig  und  anhaltend  werden , so 
ist*  wie  IVilhelm  Schmitt  treffend  bemerkt  ***), 

* *)  Man  vergleiche  Chclius  Handbuch  der  Chirurgie  2. 

B.  S.  180.  und  Dusch  Lehrbuch  der  Geburt&kund« 

S.  399. 

* • 

**)  Rorn’s  Archiv  a.  a.  O.  S.  38. 

7 * i • • • 

***)  a.  a.  O.  S.  76. 
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keine  Zdt'  mehr  übrig  zu  operlren ; . die  Schwan- 
gere  stirbt  noch  che  man  zuin  Entschlufs  kommt«  > 
\Vie  schnell  solche  Unglückliche  vom  Tode  er- 
eilt werden , habe  ich  selbst  erfahren.  Ein 
junges  blühendes  Mädchen  fragte  mich  um  Rath 
wegen  zurückgebliebener  Reinigung,  und  ich 
präsumirte  eine  Schwangerschaft.  vNach  eini- 
ger Zeit  hörte  ich , das  Mädchen  sei  ih  der 
Nacht  an  einer  Kolik  plötzlich  gestorben,  'and 
es  wurde  auf  meine  Veranlassung  die  legale 
Seciion  gemacht.  Wir  fanden  die  Bauchhöhle 
init  Blut  nngefiillt , und  den  10  Wochen  alten 
Embryo  frei  in  derselben  liegend,  der  Rifs  in 
der  linken  Tuba  war  so  klein,4  dafii  wir  ihn 
nur  mit  Mühe  entdecken  konnten*  Das  Mäd- 
chen  hatte  sich  noch  den  Tag  vorher  ganz  wohl 
befunden  , und  das  Abendbrod  mit  Appetit  ver- 
zehrt, alsdann  bekam  sie  so  heftige  Schmer- 
zen , dafs  sie  sich  wie  unsinnig  'gebehrdeta^ 
und  nach  einigen  Stunden  war  sie  feine  Leiche# 
Wäre  ich  nun  zu  der  Person  in  ihrem  Todes* 
kämpfe  gerufen  Worden,  und  hätte  ich  den  Fall 
auch  gleich  erkannt,,  was  hätte  ich  miralsdanp 
noch  von  der  Operation  versprechen  können, 
und  wer  hatte  e$  mir  verdenken  wollen,  wenn 
ich  es  vorgezogen  hätte,  die  Unglückliche  ih- 
rem Schicksal  zu  überlassen  , als  sie  gleichsam 
mit  eigenen  r Händen  dem  Tode  zu  überliefern 
und  dabei  meinen  Ruf  ayfs  Spiel  zu  setzen? 
Es  spricht  auch  bis  * jetzt  noch  keine  einzige 
Erfahrung  für  dk|  Operation  in  diesem  Falle. 


„K.*1**‘  t 
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Dasselbe  gilt  auch  vondenEierptockschwan- 
ge r schäften,  nur  ist  hier  k die  Diagnosis  noch 
schwieriger,  weil  oft  auch  andere  Geschwülste 
und  Degenerationen  im  Ovario  Vorkommen, 
welche  uut  Schwangerschaft  verwechselt  wer- 
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den  können.  : Eineid  achtbaren  Mädchen  . der 
Tochter  eines  Predigers  aus  hiesiger  Gegend, 
mit  einer  solchen  Physconie  des  linken  Eier- 
fitocks  begegnete  es,  von  einem  berühmten  Arzt 
das  voreilige  Urtheil  zu  hören,  sie  habe  eine 
unrichtige  Schwangerschaft  im  Leibe. 

Das  mehr  ausgedehnte  Gebiet  der  Bauch- 
schwangerschaften allein  ist  es,  welches  einige 
Punkte  darbietet,  wo  der  Bauchschnitt  an  sei- 
nem Platze  wäre,  doch  haben  wir  uns  dabei 
hauptsächlich  nach  dem  Zeitpunkt  zu  richten, 
in  welchem  ein  solcher  Fall  zu  unserer  Beob- 
achtung kommt«  * • 

Wir  beobachten  nämlich  die  Bauchschwan- 
gerschaften  ; * m\* 

.<,)  in  der  Periode  der  eigentlicken  Schwan- 
gerschaft , oder  in  dem  Zeitraum , welcher  bei 
der  regelmäfsigen  Schwangerschaft  zwischen 
der  Conception  und  der  Geburt  liegt. 

‘ Schon  daraus,  dafs  solche  Schwangerschaften 
selten  yor  dem  Geburtstermin  erkannt  werden, 
können  vtiV  abnehtnen,  dafo  *ie  vor  dieser  Zeit 
nur  äufserst  selten  mit  so  auffallenden  und  le- 
bensgefährlichen Symptomen*  verbunden  sind, 
um  die  Aufmerksamkeit  des  Arztes  auf  sich  zu 
Rieben,  und  in  der  That  ist  uns  kein  Fall  be- 
kannt, Wo  eine  Baachschwangerschaft,  als  sol- 
che , in  dieser  Periode  schon  einen  tödtlichen 
Ausgang  genommen  hätte.  Dies  liegt  auch  in 
der  Natur  der  Sache;  die  räumlichen  Verhält- 
nisse sind  in  der  Bauchhöhle,  wo  es  auch  sey, 
immer  noch  so  günstig,  dafs  der  Embryo  fort- 
leben und  wachsen  kann , ohne  dafs  die  Schwan- 
gere dabei  in  Lebensgefahr  kommt.  * 

® • . . • > I . 
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Begegnet  es  ans  aber  demungeachtet,  dafs  eine 
solche  Schwangerschaft  schon  in  diesem  Zeit- 
raum zu  unserer  ErkenntniTs  kommt , so  brau- 
chen wir  uns ‘.schon  aus  dem  Grunde  mit  der 
künstlichen  Entfernung  der  Frucht  nicht  zu  über- 
eilen,  weil  noch  keine  so  dringende  Gefahr 
für  die  Mutter  vorhanden  ist,  -um  sie  einer 
Operation  zu  unterwerfen , . welche , ' meiner 
Meinung  nach,  um  so  gefährlicher  ist,  als  jetzt 
noch  zwischen  Multer  und  Kind  eine  innige  v 
und  lebendige  Gefafsverbiudung  besteht,  deren  * 
Trennung  leicht  eine  todtliche  Verblutung  uach 
sich  ziehen  kann«  Ist  aber  für  die  Mutter  noch 
keine  dringende  Gefahr  vorhanden,  so  wäre 
ein  so  voreiliges  Unternehmen  .um  so  unver- 
antwortlicher, -als  man  dadurch  das  Kind  mit 
eigenen  Händen  tödten  würde,  welches  später, 
zum  Geburtstermin,  vielleicht  noch  zu  erhalten  . 
seyn  wird.  Ich  weifs  wirklich  nicht,  wodurch 
ich  veranlagst  werden  konnte,  in  dieser  Periode 
den  Bauchschnitt  zu  machen,  denn  wenn  auch 
heftige  Zufalle,  ja  Entzündungszeichen  eintre- 
ten  sollten,  so  würde  ich  es  doch  vorziehen, 
mich,  nach  Osiander's  Anweisung,  auf, ein 
blofe  symptomatisches  Verfahren  zu  beschrän- 
ken, als  eine  Operation  zu  unternehmen,  wei- 
che das  Kind  gewifs  tödten,  .die  Mutter  in 
neue  Gefahr  stürzen,  die  Entzündung  steigern,  * 
und  ein  tödtliches  Ende  wahrscheinlich  be- 
schleunigen würde. 

I c 

,,  * 1 f*  * * f ♦ 

Es  schwebt  mir  zwar  ein  Fall  vor,  der 
inich  schwankend  machen  könnte;  wenn  näm- 
lich das  Kind . im  Mutterleibe » abstürbe,  und 
die  Natur  das  Bestreben  zeigte,  sich  desselben 
20  entledigen.  Allein  ich  zweifle,  dafs  wir  je 
▼on  einem  solchen  Vorgänge  vollkommene  Ge- 
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wifsheit  haben  werden ; Schmerzen  können  jede 
andere  Deutung  zu  lassen  , und  der  Mangel  der 
Kindesbewegung  giebt  in  dergleichen  Schwan- 
gerschaften keinen  Beweis  für  den  Tod  des 
Kindes  ab,  wie  wir  dies  in  unsenn  Falle  ge- 
sehen haben.  Nur  Verrouthungen  können  ent- 
stehen, aber  auf  blofse  Vermuthungen  hin 
würde  ich  keine  zweideutige  Operation  vor- 
nehmen und  es  vielmehr  der  Klugheit  gemäÄ 

halten,  erst  den  Geburtstermin  abzuwarten,  k.. 

• • . « > ■ 

Wir  beobachten  ferner  die  Bauchschwan- 
gerschaften 

* • • • '* ! 

b)  zum  Geburtstermin*  • 

Es  steht  fest,  dafs  wenn  bei  einer  primä- 
ren Bauchschwangerschaft  die  Geburtszeit  ein- 
tritt  und  die  Frucht  noch  am  Leben  ist/ : die 
Natur,  nach  unwandelbaren  Gesetzen,  ein  Be- 
streben zeigt«  diese  nuszutreibeu;  es  entstehen 
ordentliche  Wehen , die  um  so  heftiger  und 
anhaltender  sind,  als  sie  ohne  Erfolg  bleiben. 
Kommen  wir  nun  zu  einem  solchen  Falle  und 
wir  erkennen  ihn  — und  wie  sollten  wir  ihn 
alsdann  nicht  erkennen!  — - so  werden  wir  in 
die  Alternative  gestellt,  entweder  die  Frucht 
der  Natur  zu  überlassen  und  einem  gewissen 
Tode  Preis  zu  geben,  und  auch  die  Mutter 
wahrscheinlich  als  Opfer*  fallen  zu  sehen  *), 
oder  den  Bauchschnitt  zu  machen , und  das 
Kind  gewifs  zu  retten,  und  vielleicht  auch  die 
Mutter  zu  erhalten,  und  wahrlich!  die  Wahl 
kann  nicht  schwer  seyn.  ~In  diesem  Falle  fin- 

4 *y  Baudeloeaue  sagt  (a.  a.  O.  S.  463)«:  die  Matter 
i wird  zwar  hierbei  nicht  allemal  unterliegen,  indeaaea 
• f werden  gegen  eine,  die  das  Glück  bat,  einer  ao  gro- 
fsen  Gefahr  zu  entrinnen,  wenigstens  sehn  ander« 
ihr  Leben  einbüfseo.  üun>i*. 


Jet  die  Gastrotomie  unbedingt  ihre  Anzeige, 
und  ich  würde  kein  Bedenken  tragen  sie  un- 
gesäumt vorzunehinen.  Es  fehlt  uns  übrigens 
auch  nicht  an  Aufmunterung  dazu.  Der  ein- 
zige Fall,  wo  Heim  mit  Zustimmung  seine* 
Collegen  den  Baucbschnitt  machen  liefs  *)9  war 
ein  solcher.  Der  Knabe,  welcher  den  Namen 
Macduff  erhielt,  wurde  gerettet,  und  die  Mut-» 
rer  wäre  vielleicht  auch  erhalten  worden,  wenn 
nicht  die  dünnen  Gedärme  vorgefallen  wären, 
welche  sich  unglücklicherweise  nicht  reponiren 
liefsen.  > ’ 

Zum  Geburtstermin  mufs  aber  auch  noch 

» 

io  dem  Falle  die  Operation  gemacht  werden, 
wo  während  des  Gebäracts  eine  zufällige  Bauch- 
schwangerschaft  durch  einen  Rifs  der  »Gebät^ 
mutter  oder  der  Mutterscheide  entstanden  ist; 
Hier  würde  ich  mich  um  so  weniger  besinnen; 
sofort  den  Bauchschnitt  vorzunehinen  , als  ei- 
nesteils alle  Bedenklichkeiten , welche  Sabotier 
und  Levret  gegen  denselben  haben  j gänzlich 
Wegfällen,  und  weder  von  den  Eihäuten,  noch 
von  dem  Mutterkuchen  und  den  Lochien,  wel*  - 
che  hier  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  abge- 
ben, etwas  zu  besorgen  ist,  und  anderntbeils 
es  nicht  an  Beispielen  fehlt , dafs  er  in  der« 
gleichen  Rupturen  mit  dem  glänzendsten  Er« 
folg  gemacht  worden  ist,  wie  wir  bei  Baude- 
locque  und  Josephi  ***)  nachsehen  können« 

Wir  beobachten  endlich  die  Bguchschwan- 
gerschaften  *'  ‘ ' 

c)  nach  dem  Geburtstermin. 

i « * * f 

, Grüistentbeils  wird  die  Schwangerschaft 


*)  Rust'i  Magazin  3.  B.  1.  H. 

** ) a.  a.  O.  2.  B.  S.  485.  486. 
**•)  a.  O.  S.  157  158.  ' '*  * 
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verkannt  5 de*  Geburtstermin  geht  tmte*  grofser 
Qual  * in  Gegenwart  der  Hebamme*  vorüber, 
welche,  da  keine  Geburt  erfolgt  und  die  We- 
hen uachlassen,  die  Frau  verläfst  und  die 
Schwangerschaft  in  Abrede  stellt,  bis  endlich 
schwere  Leiden  die  Hülfe  des  Arztes  in  An- 
spruch nehmen.  Auch  jetzt  hat  oft  die  Diä- 
gnosis  noch  , ihre  Schwierigkeiten.  In  einem 
Falle  Heim' s *)  starb,  die  Frau  unter  vielen 
Schmerzen  fiin^  Wochen  nach  der  Geburtszeit, 
und  dennoch  war  der  erfahrene  Ribcke  unge- 
wiß, ob  sie  qin  Kind  im  Leibe  habe,  oder 
niclit,  und  mefyr  geneigt,  das  letztere  zu  glau- 
ben. Aber  wenn  wir  uns  auch  von  dem  Da- 
seyn  eines  Kindes  völlig  überzeugt  haben  und 
mit  uns  zu  Rathe  gehen , ob  wir  dasselbe  durch 
eine  Operalion  entfernen,  sollen , so  müssen 
wir  doch  sehr  vorsichtig  zu  Werke  gehen  und 
uns  vor  jeder  Uebereilung  hüten.  • 

Ich  habe  oben  gesagt,  dafs  ich  mir  ein 
Zusammentreffen  von  Umständen  denken  kann, 
wodurch  der  Bauchschnitt  noch  weit  gefährli- 
cher in  seinen  Folgen  seyn  inufs,  .als  selbst 
der  Kaiserschnitt,  ln  dem  gedachten  Falle 
Heim's  hätte  man,  nach  dem  Sectionsbericht, 
ein  solches  Zusammentreffen  ungünstiger  Um- 
stände verwirklicht  gesehen«  Bei  Oeffnung^des 
Unterleibes  fand  man  gleich  unter  dem  Perito- 
neum eine  dünne,  halb  durchsichtige  röthliche 
Haut,  die  mit  demselben  zwar  nicht  verwach- 
sen , aber  doch  so  verklebt  war,  dafs  sie  u|it 
dem  Messer  von  . selbigem"  getrennt  werdet* 
inufste.  Diese  Haut  bildete  eine  Blase,,  die 
den  ganzen  obern  Theil  des  Bauches  einnahm, 
und  da  man  sie  öffnete*  enthielt  sie  ein  röthli- 

% a*  . ***  dfet 

*)  Hern1#  Archiv  a.  a.  O,  S,  13*  , • » • 
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dies  klebriges  Wasser,  welches  mehrere  Quatf 
betrug,  und,  an  dessen  Grund  ein  völlig  ausge^ 
wachsenes  Kind  zu  sehen  war.  Der  Kopf  lag 
tief  linkerseits  des  Magens  und  hatte  daselbst 
das  Diaphragma  so  aufwärts  getrieben  , dafs  es 
mehr  in  der  Brust , als  in  der  Bauchhöhle  zu 
liegen  schien.  Die  Placenta,  die  nicht  wie  ge- 
wöhnlich platt,  sondern  wie  ein,  Kindeskopf 
mehr  rund  war,  safs  in  der  Regio  Hypogastrien 
deoctra  unter  dem  Coeco  fest,  und  schien  bei- 
nahe  noch  einmal  so  viel  Masse  zu  haben , als 


eine  gewöhnliche.  Zu  der  Frau  wurde  Heim 
acht  Tage  vor  ihrem  Tode  gerufen.  Er  fand 
sie  todtenblafs  aussehend,  abgezehrt  im  Bette 
liegen , sie  war  voller  Verzweiflung  über  alle 
Schmerzen,  die  sie  im  ‘Unterleibe,  der’ auch 
nicht  die  geringste  Berührung  vertrug,  empfand. 
Wenn  nun  Ribke  bei  dieser  Frau  die  Gastro- 
tomie  vorgenommen  hätte,  wenn  er  ira ‘Ver- 
trauen auf  Heim's  Diagnose,  dafs  fein  Kind  im 
Bauche  sey,  ohne  zu  wissen,  wo  es  liege,  den 
• Bauchschnitt  auf  die  gewöhnliche  Weise  in 
oder  neben  der  Linea  alba\  unterhalb  des  Na- 
bels , abwärts  gegen  die  ’Schafembeinfugerf  hin 
gemacht,  und  von  hier  aus  erst  die  Eihäutfe 
geöffnet,  und * das  Kind  aus  der  obersten  Re- 
gion herabgeholt  und  herausgenommen,  hierauf 
die  Placenta  aufgesucht,  abgelöst  und  hervor- 
gezogen , und  zuletzt  die  Hülle  von  dem  Peri- 
tonäum  abgeschält  hätte,  was  hätte  wohl  diese 
Operation,  wobei  alle  Eingeweide  des  Unter- 
leibes berührt,  . gezerrt  und  gedrückt f worden 
wären,  und  wobei  eine  Ergiefsung  jenes  röth- 
lichen  klebrigen  Wassere  in  die  .Bauchhöhle 
eben  so  wenig,  als  ein  Vorfall  der  Gedärme, 
und  ein  fortwährendes  Einströmen  der  äufsern 
Luft ' zu  vermeiden  , gewesen  wäre , für  einen 
Joorn.  LXX  VIJI.  B.  2.  St.  E 
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Erfolg  gehabt?  — ‘leb  bin  fest  überzeugt,  dafs  die 
bereits  dem  Tode  geweihete  Frau  dieselbe  mellt 
aur  nicht  acht, Tage,  sondern  auch  nicht  acht 
Stunden  überlebt  hatte.  / 

Aber  die  Umstände  können  weit  günstiger 
seyn,  und  -wir  werden  dennoch  mit  Umsicht 
EU  überlegen  haben,  ob  es  nicht  rathsamer  sey, 
die  Frucht  der  Natur  zu  überlassen,  die  sich 
oft  auf  die  wunderbarste  Weise  hülfreich  be- 
weiset« . , * 

*"  4 _ »*  i * * »•*«.♦  * •»  * • 

Tch  bin  indessen  weit  davon  entfernt,  diese 
Periode  gänzlich  von  der  Operation  des  Bauch- 
schnitts  auszuscliliefsen ; sie  hat  vielmehr  in  so- 
fern einen  Vorzug  vgr  dep  früheren  ^Perioden, 
wo  das  Kind  noch  lebt,  als  keine  organische 
Gefäfsverbindung  mehr,  zwischen  Mutter  und 
Kind . besteht , und  eine  Verblutung  weit  we- 
niger.zu  befürchten,  ist  *).  Nur.  bin*  ich  der 
Meinung , dafs  : nach  dem  Geburtstermin  sieji 
keine  specielle  Regeln  .feststellen  .lassen,  wo  ja 
und  wo;  nicht  * operirt . werden  soll**  .weil  die 
Umstände  sich  zu  verschieden  gestalten  können, 
als  dafs  sich  ni|cbt  Anzeigen  mit  Gegenanzeigen 
oft  begegnen  solltei».  ... 

..{f  Einige  Cautelen  ’vrill  ich  mir  .jedoch  erlau- 
ben anzugeben. . : i . •*  ,f.  . .. 


^♦jMEs  ist  mir  zwar  nicht  bekannt,  dafs  irgendwo  dieser 
‘ tJnterschied  gemacht  worden  ist,  ich  lege  indessen 
- * einiges  Gewicht  darauf,  und  glaube  mich  nicht  zu  ir- 
ren., Nach  c)em  Tode  des  Kindes  geht  noth wendig 
die  Rückbildung,  und  ganz  besonders  eine  Oblitera- 
tion der  Gefafse  vor  sich,  es  kann  also  nur  noch 
eine  Adhäsion,  eine  Verklebung  der  Eihäute  oder  der 
ftacenta  mit  dem  Bauchfell,  Netz  oder  Gekröse  denk- 
4 bar  seyn,  aber,  von*  einem  organischen  Zusammen-  . 
. bange,  von  einer  Gefäfsverbindung,.  deren  Trennung 
jetzt  noch  eine  Verblutung  veranlassen  konnte,  kan» 
ich  mir  keine  deutliche  Vorstellung  machen. 
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Vor  allen  Dingen  erwäge  inan  in  solchcfa 
Fällen  die  örtlichen  Verhältnisse*  Hat  die 
Frucht  eine  günstige  Lage , befindet  sie  sich 
unmittelbar  hinter  den  Bauchbedetkungen  , sind 
Kindestheile  genau  zu  unterscheiden , und  hat 
man  die  Ueberzeugung  f dafs  in^n  nicht  nöthig 
haben  wird,  mit  der  Hand  in  die  Bauchhöhle  . 
einzugehen,  um  das  Kind  aufzusuchen,  son- 
dern dafs  ein  Einschnitt  von  gehöriger  Länge 
in  die  Bauchwandung  hinreichen  wird,  dasselbe 
hei  dem  Kopfe  oder  bei  den  Fiifsen  zu  ergrei-  ' 
fen  und  herauszuziehen  ,.  so  nehme  man  keinen 
Anstand,  den  Bauchscbnitt  vorzunehmen,  so- 
fern der  Zustand  der  Frau  ihn  gestattet.  In 
diesem  Falle  ist  es,  wo  ich  mich  nicht  einveiv 
standen  damit  erklären;  kann,/  die  Operation 
aufzuscbieben , bis  übele  Zufälle  die  gpöfst* 
Lebensgefahr  bedingen ; vielmehr  kann  man  sich  ' 
eines  desto  glücklichem  Erfolges  versichert  hal- 
ten, je  besser  die  Frau  sich  befindet,  und  ich 
möchte  im  . Gegentheil  darauf  . dringen , den 
Zeitpunkt  zu  wählen,  wo  die  Trübung  in  al- 
len Systemen  am  geringsten  ist. 

Der  erste  Akt,  die  EröfEnung  der  Bauch- 
höhle, und  die  Herausnahme  des  Kindes,  ist 
in  wenigen  Minuten  und  ’ ohne  grofsen  Blutver- 
lust abgethan,  und  man  siebt  dann  zu,  ob  die 
Secundinae  gelöst  da  liegen  und  sich  entfernen 
lassen,  findet  man  sie  noch  verwachsen,  so 
wird  es  ratbsam  seyn  und  keine  Gefahr  haben, 
sie  noch  einstweilen  zurückzulassen,  bis  drin- 
gende Symptome  ihre  Entfernung  erheischen, 
welche  aber  wahrscheinlich  nicht  eintreten  wer- 
den; die  Operation  war  zu  wenig  eingreifend, 
als  dafs  man  so  bald  eine  sich  weit  verbrei- 
tende Entzündung  zu  befürchten  hätte , und  bei 
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einem  noch  nicht  zu  sehr  alienirten  Yitalitäts- 
verhältnifs  kann  man  sich  mit  ziemlicher  Si- 
cherheit auf  die,  Heilkräfte  der  Natur  verlassen, 
dafs  sie  die  Naoftgeburt  bald  selbst  abstofsen 
werden. 

; • . iliT  , *•  •••  ••  • - 

Wenn7  hingegen  die  Frucht  tiefer  in  der 
Bauchhöhle  liegt,  oder  wenn  man  sich  über- 
haupt kerne  Gewifsheit  von  ihrer  Lage  ver- 
schaffen kann,  so  mag  man  lieber  alles  auf  sich 
beruhen  lassen  , bis  heftige*  Zufälle  die  Opera- 
tion • dringend  machen.  Treten  diese  ein,  so 
darf  man  doch,  fersten»,  den  allgemeinen  Zu- 
stand der  Frau  nicht  aus  den  Augen  verliere»; 
♦je  niedriger  der  Standpunkt  der  Vitalität  ist, 
desto  heilige*  sei  die  Scheu  vor  einem  unmit- 
telbaren Angriff  auf  das  schwache  Leben,  uod 
zweitens,  den  Gang  der  Natur  nicht  aufser  Acht 
lassen; -ist irgend  Hoflhung vorhanden,  sie  werde 
selbst  noch  einen  glücklichen  Ausweg  finde», 
so  enthalte  man  sich  aller  directen  Einmischung 
und  beschränke  sich  blofs  auf  eine  symptoina- 
* tische  Behandlung. 

Uebrigens  kann  ich  nicht  unbemerkt  las- 
sen, dafs  mehrere  Beispiele  aufgezeichnet  sind, 
,Wo  nach  dam  Tode  des  Kindes  die  Gastrolo- 
mie  mit  glücklichem  Erfolg  gemacht  worden 
ist.  Unter  andern  erzählt  Baydelocque  *) , dafs 
ein  Wundarzt  eine  Person  kaum  entbunden 
hatte,  als  er  wahrnahm,  dafs  uoch  ein  zwei- 
tes Kind  zugegen  und  in  der  Bauchhöhle  ein- 
geschlossen war,  welchem  er  durch  den  Bauch-' 
schnitt  einen  Ausweg  verschaffte , und  Herr 
von  Reinhardt  **)  hat  mittelst  der  Gastrotomie 

• • fi  (A  i*  f * * • •••#  • • • • m • • | 
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eine  monströse  Fracht,  die  beinahe  sieben  Jahre" 
im  Mutterleibe  gelegen  und  darin  flngewach^en  • 
war,  glücklich  herausgenoinmen  und  der  Mut-' 
ter  nicht  nur  das  Leben  erhalten,  sondern  auch' 
die  gänzlich  zerrüttete  Gesundheit  wiederge-' 
geben. 


« w : 

Ich  komme  [jetzt  zur  Beantwortung  unser 

rer  Frage , und  werde  mich  kürzer  fassen 
können. 


« 

Es  könnte  vielleicht  den  Anschein  haben,* 
als  ob  meine  bisherige  Betrachtungen  darauf 
berechnet  wären  , das  ärztliche  Verfahren*  bei 
Mad.  C.  zu  motiyiren  und  wissenschaftlich  zu 
rechtfertigen  , allein  ich  befinde  mich  gerade  ini 
dem  * entgegengesetzten  Falle  und  gestehe  et 
unumwunden,  dafs,  wenn  jemals  der  Bauch- 
schuilt  nach  dem  Tode  des  Kindes  angezeigt 
ist,  ich  inir,  nach  meiner , jetzt ' erhaltenen 
beberzeugung  , ‘keinen  Fall  denken  kann,  der 
besser  dafür  geeignet  wäre,  als  der  Vorliegende 
es  war.  Mit  der  Diagnosis  waren  wir  aufs 
Reine  gekommen  : der‘Fötus  lag  seiner  ganzen 
Länge  nach  Vor  unsern  Augen  , er  befand , sieh 
unmittelbar  hinter  der  Bauchwandung,  und  war 
in  der  Plica  Douglassii  eingeschlossen ; det 
Kopf  war  iri  der  rechten  Seite  so  deutlich  zu 
lühlen,  dafs  man  an  demselben  sogar  ein- 
zelne Theile  unterscheiden  konnte;  / wir  hät- 
ten ihn  voii  allen  Seiten  fixiren  können , und 
ein  Einschnitt*  von  5 — 6 Zoll  in  die  seiner 
Lage  entsprechenden  Bauchbedeckungen  ' wäre 
zu  seiner  Völligen  Entwickelung  hinreichend 
gewesen,  wobei  er  selbst  zugleich,  weit  siche- 
rer als  Servietten  und  Schwämme,  ein  Vorfäl- 
len der  Gedärme  verhütet  hätte.  »Wenn  also 
diese  Operation  zur  rechten  Zeit  gemacht  wor- 
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&#n  wäre  j so  hätten  wir  uns  im  Voraus  eines 
glücklichen  Erfolgs  versichert  halten  können. 
Wenn  wir  sie  nämlich  in  den  ersten  Monaten 
nach  dem  sogenannten  Wochenbette,  etwa  im 
Januar  1831  vorgenommen  hätten,  so  wäre 
dies  gewifs  der  Zeitpunkt  gewesen,  welcher 
dem  Gelingen  sehr  förderlich  gewesen  - wäre« 
Das  Kind  war  damals  nicht  mehr  am  Leben, 
tind  stand  also  in  keiner  organisch- vitalen  Verbin- 
dung mehr  mit  der  Mutter,  und  diese  hatte  sich  vonv 
ihren  frühem  Beschwerden  wieder  erholf,  und 
war  bei  guten  Kräften;  es  hätte  also  eine  Opera- 
tion, welche  in  wenig  Minuten  und  ohne  gro- 
ben Blutverlust  ausgefdhrt  worden  wäre,  höchst 
wahrscheinlich  keine  schlimme  Folgen  gehabt, 
auch  wenn  wir  uns  nach  der.  Herausnahme  des 
Kindes  veranlafst  gesehen  hätten,  die  Placenta 
und  die  Eihäute  noch  zurückzulassen,  welche 
sich  unter  diesen  Umständen  gewifs  von  selbst 
abgesondert  haben  würden,  noch  ehe  Entzün- 
dungszufälle  eingetreten  wären«. 


leicht  noch  niemals  vorgekommen  ist*  Der 
Fötus  lag  in  der  Bauchhaut,  und  zwar  in  der 
* Plica  Douglassii , welche  so  tief  in  die  Becken-» 


heim  Eingang  in  das  Orificium  vaginae  wie  eii|  , 
gelullter  Sack  .durchfuhlen  lieb,  dessen  Inhalt 
ich  immer  für  die  Placenta  hielt.  So  oft  ich 
untersuchte,  stellte,  ich  mir  die  Frage,  welche 
folgen  es  haben  würde,  wenn  eine  Ruptur  in 
.diesem  Sack  entstände«  Ich  hätte  mich  eben 
so  gut  fragen  können,  welche  Folgen  es  ha- 
ben würde,  wenn  man  durch  das  Scheidenge- 


höhle hinabgetrieben  war,  dafs  sie  sich  gleich 
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wölbe  einen  Einschnitt  in . denselben  machte« 
Hätten  .*  genau  zu  unterscheidende  Kindes- 
theile,  der  Kopf  oder  • die  Füfse  Vorgelegen, 
wer  weifs,  ob  diese  Frage  sich  nicht  gelten- 
der gemacht  hätte,  bei  der  Ungewifsheit  aber, 
in  welcher  ich  , über  den  Inhalt  des  Sackes 
war,,  und  bei » der  - Neuheit  des  Falles  * über- 
haupt,  entschlug  ich  mich  eines  solchen  . Ge- 
dankens, wenn  er  auch  bisweilen  rege  wurde, 
um  so  bereitwilliger,  als  die  Furcht  vor  je- 
der Operation  sich  meiner  schon  zu  sehr  be- 
mächtigt hatte.  Jetzt  halte  ich  mich  über- 
zeugt, dafs  die  Eröffnung  der  Bauchhöhle  durch 
das  Scheidengewölbe  eine  völlig  gefahrlose  und 
glückliche  Operation  gewesen  wäre,  die  der 
Frau  viele  Leiden  erspart  hätte« 

\ 

Der  Baucbschnitt  durch  - die  Vagina  ist 
dchon  längst,  der  gröfsern  Sicherheit  wegen, 
in  Vorschlag  gebracht  worden,  nur  wird  die 
Anwendung  desselben,  wie  Wilhelm  Schmitt 
sagt*),  -von  Umständen  bedingt,  die  nicht 
immer  zugegen  sind.  In  unserm  Falle  wa- 
ren diese  aber  so  günstig,  als  sie  nur  im- 
mer seyn  können , und  wenn  wir  ihn  mit 
demjenigen  vergleichen , welchen  uns  King  er- 
zählt **),  so  war  er  um  vieles  geeigneter^* 
für  diese  Operationsart,  als  der  seinige.  Ja,' 
es  ist  kaum  zu  erklären,  wie  King%  wel- 
cher bei  einer  Kreifsenden  den  Muttermund 
nicht  linden  konnte,  und  daher  eine  Bauch- 
schwangerschaft vermuthete,  darauf  kam,  den" 
Bauchschnitt  durch  die  Scheide  und  nicht  an 

*)  a.  a.  O.  S.  78. 

**)  Ruit’s  Magazin  3.  B.  3,  H.  S.  414. 
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ier  Bauchwandung  vorzu nehmen  , aber  er  that 
es;  er  machte  einen  Einschnitt  von  5 bis  6 
. Zoll  in  die  Vagina,  ging  mit  der  Hand  durch 
die  Wunde  in  die  Bauchhöhle,  fand  das  Kind 
gehr  hoch  gelegen  , und  brachte  es  nach  vie- 
ler Anstrengung  lebendig  zur  Welt,  In  un- 
serm  Falle  hätte  dieses,  ohne  Frage,  mit  viel 
, weniger  Mühe  und  Gefahr  'ausgefiihrt  werden 
können. 
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Der  Fall,  welchen  ich  ln  nachstehender  Weise 
zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  gehört  ohne 
Zweifel  zu  denen,  welche  geeignet  sind,  un- 
serer Kenntnifs  über  die  Wirkung  des  betref- 
fenden Arzneimittels  Einiges  binzuzufugen. 
Auch  füllt  er  eine  Lücke  in  der  Toxikologie 
aus,  soweit  inan  annehmen  darf,  dafs  die  bis- 
herigen Ergebnisse  derselben  durch  zwei  ach- 
tungswerthe  Autoritäten , durch  die  Toxikologie 
des  Hm,  Orfila  nämlich,  und  durch  die  Ber- 
liner Encyclop.  der  mediz.  Wissenschaften  dar- 
gestellt werden. 

Beide  Werke  sprechen  sich  über  die  Wir- 
kungen der  Aetzammoniums- Vergiftung  auf 
gleiche  Weise  aus,  wie  denn  überhaupt  die 


/ 


frufsrTien  Toxikologen  nach  Angabe  de»  Hro. 

Orfi/it  Vergiftungen  mit  diesem  Stoffe  für  io 
kurzer  Zeit  tödllich  erklären.  Die  Thatsachen, 
worauf  diese  Ansicht  sich  stützt,  bestehen  in 
Angaben  von  Haller , Huxham  und  Marlinet, 
über  die  ich,  in  Ermangelung  genauerer  Cita- 
tionen  nicht  vermochte  mich  zu  unterrichten, 
so  wie  in  dem  überall  wiederholten  Nysten- 
schen  Falle*,  lur  welchen,  ich  der  Kürze  we- 
gen auf  die  beiden  oben  angeführten  Werke 
(Orf.  Tox.  übers,  von  Kühn,  Bd.  I.  S.  181; 
Med.  Eng. 'Bd.;  II.  Si  222)  verweise,  aus  wel- 
chen man  die  Verschiedenheit  mit  der  folgen- 
den Erzählung  wird  vergleichend  ersehen  können. 

' ; f r , I ( 4 , 

H.  G. , ein.  dem  Ansehen  nach?  gesundes 


und  kräftiges  zwanzigjähriges  Mädchen  hatte 
einige  Tage  hindurch,  an  Diarrhöe  gelitten,  zu 
welcher  sich  am  Morgen  des  17ten  Novem- 


ber d.  J. , nach  dem  Genüsse  des  Kaffee’s  Er- 
brechet; gesellte.  Gegen  dieses  Symptom  reichte 
ihr  die  Mutier  einen  starken  Theelöffel  voll 
Tropfen/  in  der.!  Meinung , dafs  es  dieselben 
seien  , « die  eii>e  Nachbarin  ihr  früher  als  sehr 
beils.vh  gegen  dergleichen, Debek  gegeben«  D« 
die  Mutter,  \vufste,  dafs  diese  Medizin  unan- 
genehm schmecke,  sprach  sie  der  Tochter  zu, 
sich  zu  zwingen,  diese  (Tropfen  . hinunterzu- 
sehlucken,  wqrauf  das  Mädchep  den  Theelöffel 
imt  giofser  r Anslreugung  auf,  Einmal  ausleerte, 
in  demselbfen  Augenblicke  aber,,  yon  den  hef- 
tigsten Schmerzen  zerrissen,  zu  Boden  sank. 

Die  Mütter/  welche  das  Fläschchen  eben 


noch  in  der  Hand  hielt,  entdeckte  jetzt  ihren 
Mifsgriir.  ihr  Mann  hatfe  sich  des  Tages  zu- 
vor zur  anderem  Behufe  (als  RiechmittelJ  eine 
Quanüiiik  .cjwslischen  Ammoniu tnliquors  rer- 


4 


schafft,  und  von  diesem,. batte  die*  Frau  .statt 
der  früher  empfangenen  Tropfen  der  Tochter, 
wie  gesagt,  einen  grofsen  Theelüffel  voll  ein- 
gegeben. — ..  .. 


Es  wurde  auf  der  Stelle  zu  mir  geschickt,; 
unterdessen  aber  reichte  die  geängstigte  Mutter 
der  Kranken , welche  die  furchtbarsten  Schmer- 
zen hatte,  Milch  zu  trinken*.  Nach  Verlauf 

r • * i ^ * M * 1 


einer  halben  Stunde  seit  Beibringung  des  ‘ Gif-i 


: i 


tes  konnte  ich  erst  zur  Kranken  kommen.  Man 
zeigte  mir  den  Rest  der  in  dein  Fläschchen 
enthaltenen  Flüssigkeit,  welche  ich  sogleich  für 
Liq.  Ammon . caust.  erkannte,  und  mich  des- 

•*1  ..  • . • « . ” i tT*'  ‘ * 

sen  demnächst  versicherte* 


Die  Kranke  war  aufserordentlich  blafs  und 
ihr  Gesicht  zeugte  yod  den  gröfsten  Schmerzen« 
Zunge,  Gaumen  und  alle  Theile,  so  weit  man 
in  den  Rachen  hinabsehen  konnte,  waren  weih 
und  zum  Theil  mit  Blasen  bedeckt* 


* ' % 1.  ( k *i 

Ich  schwankte,  in  der  Tbat  zwischen  dei * 
zu  ergreifenden  Maafsregeln*  Pie  schnelle  Ent- 
leerung des  Giftes  durch  ein  Brechmittel,.  dieP 
Neutralisirung  desselben  durch  verdünnten  Wein- 
essig, oder  die  Einhüllung  und  Linimentbil- 
dung  durch  öligte  Flüssigkeiten  boten  sich  mei- 
nen Blicken  dar*  Ich  entschied  mich  für  die 
letztere,  hauptsächlich  weil  Proyencer  - Oel  au- 
genblicklich zur  Hand  war.  Einen  .Tassenkopf 
voll  von  dieser  Flüssigkeit  liefs  ich  sogleich 
efsloffelweise  in  kurzen  Zwischenzeiten  nehmen, 
und  fand  zu  meinem  Vergnügen , dafs  die 
brennenden  Schmerzen  in  Schlund  ;und  Magen 
durch  Anwendung  dieses  Mittels  schnell  bedeu- 
tend gemindert . wurden.  Ich  verschrieb  so- 
gleich 8 Unzen  dicker  Emulsion  aus  Mandelöl 
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und  Gummischleim  mit  einem  kleinen  Zusätze 
von  Kirschlorbeerwasser  und  Nitruth,4  Auch 
ward  schleimiges  Getränk  abwechselnd  mit' 
durch  Zuckerwasser  verdünntem  Essig  verord- 
net. * «Der  Puls  war  während  dieser  Zeit  sehr 
klein  *und  mäfsig  frequent,  nahm  aber  an  Häu- 
figkeit von  Stunde  m Stunde  zu.  Der  Durst 
war  sehr  stark.  — Anstatt  des  durch  das  Oel 
gemilderten  Brennens,  trat  jetzt  eine  äufserst 
heftige  Pracordialangst  ein,  mit  grofsen  Be- 
klemmungen um  die  Brust,  .Zeichen,  woraus 
ich  auf  bevorstehendes  Erbrechen  schlofs.  Die- 
ser .Umstand  veranlafste  mich,  mit  dem  bereits 
angeordneten  Brechmittel  noch  einige  Minuten 
zu  zcigern,  und  wirklich  trat  kurz  darauf  sehr 
heftiges'  Erbrechen  ein.  . Die  -Kranke,  : rwel- 
che  bereits  am  vorhergehenden  Tage  sehr  wei- 
nig genossen,  .und  vor  der  Aufnahme  des 
tes  ihren  » Morgenkaffee  durch  freiwilliges  Er- 
brechen wieder  von,  $*ch;gegeben  hatte ,«  entn. 
leerte  nun  durch  Mund  und  Nase  mit  Heftig- 
keit. weifsliche,  /dickflüssfge  Massen , welche 
brennende  Schmerzeh  äu  den  DurchgangssteP 
len  verursachten*,  und  im  Gerüche  Aehnlichkeit 
mit  flüchtigem  Liniment  hatten.  Bei  näherer 
Untersuchung  zeigten  sie  sich  aus  Schleim;  ge- 
nossener Milch  tfnd  mit  Oel  verbundenem  Aetz- 
ammoniak  bestehend,  * Durch  Nachtrinken  lau- 

j < T , • l ^ 

warmen  Schleimes  liefs  ich  das  Erbrechen  un- 
terhalten, uhd'  dieses  kehrte  von  Zeit  zu  Zeit 
Wieder,  wöbei  zuletzt  reiner  Schleim  reichlich 
misgeleelrt  wurde.  * ' •*  \v 

ft*  r ' *,[  . tr  > / • " r>  32c f . 

• • _ «. 

n3b  Dem  Erbrechen  folgten  f:  mehrere  Stühle, 
welche  ebenfalls  ein  heftigefc  Brennen  am  After 
verursachten , dergleichen  *•  die  ' Kranke  früher 
niemals  empfunden  zu  haben  versicherte.  • ’ , 
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Am  Abend  sah  ich  die  Kranke  wieder. 
Erbrechen  und  Diarrhöe  hatten  nachgelassen, 
aber  der  Puls  war  sehr  klein , die  Regio  epi - 
gastrica  sehr  empfindlich  f und  zugleich  baffe 
sich  gegen  4 Ühr  Nachmittags  ein  bedeutende* 
Frösteln  eingestellt.  An  die  schmerzhafte  Ge- 
gend wurden  nun  Blutegel  applicirt,  und  mit 
der  vorgeschriebenen  Emulsion  fortgefahren. 


Die  Nacht  zum  ISten  war  sehr 'unruhig 
vergangen.*  Patientin  klagte  vorzüglich  über 
grofse  Beklommenheit  } und  Mangel  an  Luft. 
Sie  empfand  das  Bedürfnifs , tief  zu  athmen, 
aber  ein  in  der  Brust  nach  dem  Rücken  zu  — 
offenbar  in*  der  'Gegend  dos  Oesophagus  — 
sitzender,  heftiger  Schmerz  hinderte  sie  daran. 
Die  Haut  war  trocken.  * Ich  liefs  die  Emulsion 
mit  einem  stärkeren  Zusatze  von  jLauro~ 
Cerasi  mit  Hinwreglassung  des  Nitruins  erneuern, 
und  gegen-  den  brennenden  Durst  Essigwasser, 
mit  schleimigem  Getränke  abwechselnd,  rei- 
chen. Gegen  Abend  fand  ich  die  Kranke  sehr 
aufgeregt,  der  Puls  war  ganz  klein  und  sehr 
frequent  geworden,  die  Beklemmung  hatte  noch 
zugenoinmen , die  Präcordien  waren  schmerz- 
haft und  aufgetrieben.  Unter  diesen  Umstän- 
den entzog  ich  auf  der  Stelle  12  Unzen  Blut 
am  Arme,  und  liefs  zugleich  ein  Vesicatorium 
in  der  Oberbauchgegend  anbringen.  Diese  Mit* 
tel  .bewirkten  Erleichterung  und  Abnahme  def 
Beklemmungen  , zugleich  aber  liefs  ich  unun- 

terbrochen  mit  der  Emulsion  fortfahren. 

» •>  * 

. I i « 

Die  Nacht  zum  19ten  verging  in  Folge  des 
Aderlasses  ruhiger,  die  Pat.  hatte  ein  wenig 
geschlafen.  Die  Schmerzen  kn  Epigastrio  hat- 

° * a * ' V * j i » > * , I °*  - ’ ' ! .; ' 7. 

len  bedeutend  nachgelassen , .dagegen  that  das 
Blasenpilaster  nun, sehr  well,,, .und, ich  liefs  die 

• • • * t aL*  - ^ i • t nt  > . iTlfr  " I J \ .*  M * 
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Stelle  deshalb  mit  Rosenpomade  verbinden. 
Der  Puls  war  etwas  grüfser  geworden  und 
machte  etwa  85  Schläge  in  der  Minute,  die 
Haut  fing  an  zu  duften.  Emulsion  und  schlei- 
miges Getränk  wie  bisher.  Gegen  Abend  trat 
eine  deutliche , jedoch  schwächere  Fieberex« 

acerbation  ein. 

• * » * 

Die  Kranke  schlief  in  der  Nacht  zum  20steo 
gut.  Das  Duften  der  Haut  hatte  sich  bis  zum 
Schweifse  gesteigert,  die  Brustbeklemmungen, 
wie  die  Empfindlichkeit  des  Epigastriums  bat 
bedeutend  nachgelassen , von  Zunge  und  Gau- 
men löfst  sich  die  weifse,  zusammen  geschrumpfte 
Haut  los , und  diese  Theile  erscheinen  nun  rotb 
und  rein.  Die  Kranke  klagt  über  Schmerzen 
im  Unterleibe,  dem  Rücken  und  der  Regio 
sacralis . Während  der  letzten  24  Stunden  batte 
sie  1J  Drachme  Kirschlorbeerwasser  in  der 
Emulsion  verbraucht. 

Unruhiger,  als  die  vorige  Nacht,  verging 
die  zum  21sten.  Patientin  hatte  ihre  Menses, 
welche  früher  stets  regelmäfsig  eingetreten  wa- 
ren, 14  Tage  vor  der  bestimmten  Periode  und 
mit  grofser  Heftigkeit  bekommen.  Dessenun- 
geachtet änderte  ich  in  der  eingeschlagenen  Be- 
handlungsart nichts  ab ; die  Haut  war  fortwäh- 
rend feucht,  die  Respiration  wurde  freier,  und 
die  Kranke  empfand  bei  Berührung  der  Prä- 

cordien  keinen  Schmerz  mehr. 

• ■ 

Aach  am  folgenden  Tage  schritt  die  Bes- 
serung gleichmäfsig  fort,  der  freier  gewordene 
Puls  war  bis  zu  70  Schlägen  in  der  Minute 
zurück  gekehrt.  Die  Emulsion  ward  nun  aus- 
gesetzt und  ziir  Herstellung  des  seit  dem  Abend 
des  17ten  ausgebliebenen  Stuhlganges  wurde 
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Ricinusol  verordnet.  Auch  genofs  die  Kranke 
zum  Erstenmale  eine  schwache  Kalbsbrühe 
mit  Salep.  : 

jim  22 sten.  Das  Ricinusol  hat  einige  Stühle 
bewirkt.  Brühe  und  schleimige  Gel  ranke  be- 
kommen  der  Pat.  wohl.  Durst,  Fieber  und 
örtliche  Schmerzen  haben.,  nachgelassen,  der 
5ehr  reichliche  Katamenialflufs  nimmt  nach  und 
nach  ab.  Aufser  den  angegebenen  diätetischen 

Bütteln  ward  nichts  verändert. 

» ' . ) 

Während  des  ganzen  Verlaufs' der  Kranke 
heit  ist  auch  nicht  im  Entferntesten  ein  Symp- 
tom bemerkt  worden,  welches  von  einer  Wir- 
kung auf  das  Gehirn,  zeugte.  4Iin  Gegentheil 
war  der  Kopf  immer  frei,  obgleich  das  Ge- 
sicht * während  der  Fieberexacerbationen  stets 
lebhaft  geröthet  war.  Obgleich  aber  bereits 
am  7ten  Tage  der  Behandlung  alle  Symptome, 
welche  durch  das  Gift  unmittelbar  hervorgeru- 
fen worden  waren  , nicht  ferner  bemerkt  wur- 
den, das  Fieber  völlig  verschwunden,  der  Ap- 
petit gut,  die  Präcordialangst  aufgehoben  isti  u. 
s.  wM  so  zeigt  sich  doch  bei  der  Kranken  ein 
ungewöhnlicher  Grad  der  Erschöpfung.  vSie 
mufs  Sprechen  fast  ganz  vermeiden*  weil  es 
sie  heftig  angreift  und  ihr  Brustschmerzen  ver- 
ursacht und  das  Schwinden  ihrer  Muskelkraft 
steht  mit  der  Dauer  der  Krankheit  \ durchaus 
nicht  in  gehörigem  Verhältnisse.  Beim  ersten 
Versuche  das  Bett  zu  verlassen  (am  22sten) 
konnte  sie  sich  nicht  auf  den  Beineu  halten, 
und  heftiges  Zittern  ergreift  sie  hei  der  gering- 
sten Anstrengung.  . Auch  ist  sie  außerordent- 
lich schreckhaft. 

Heute , am  25sten,  sind  indessen  auch 

diese  Zufälle  bereits  sehr  * gemildert.  Die 

» 
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Kranke  ist  als  vollständige  Reconvalescentin  zu 
betrachten , sie  verweilt  sechs  Stunden  lang  au- 
fser  dein  Bette,  ifst  mit  gutem  Appetit,  und 
bedarf  der  Arzneimittel  nur  noch  zur  Reguli- 
rung • der  LeibesöiTnung.  Die  Kräfte  nahmen 
immer  mehr  und  sichtlich  zu.  — 


Das  Ammonium  hatte  in  diesem  Falle  eine 
gute  halbe  Stunde  lang  im  Magen  verweilt, 
der  durch  voran  gegangenes  Erbrechen  entleert 
worden  war.  FJnerseits  also  lafst  sich  kaum 
ein  günstigeres  Verhältnifs  zur  Entwickelung 
der  Wirkungen  einet  Giftes  denken , nament- 
lich wenn  es,  wie  dieses  besonders  nervöse 
Symptome  von  grofser  Bedeutung  hervorbrin- 
gen  soll.  Milch  war  das  einzige  Mittel , wel- 
ches in  dieser  Zeit  gereicht  wordeq  war,  aber 
diese  Flüssigkeit  übt  auf  das  Ammonium  nor 
eine  verdünnende  und  in  geringem  Grade  ein- 
hüllende,  niemals  aber  eine  neutralisirende  Wir- 
kung aus.  Das  Oel  ward  nach  Verlauf  der 
angegebenen  Zeit  gereicht.  Es  verband  sich 
wie  der  Augenschein  bewies,  mit  dem  Ammo- 
nium und  zugleich  entstand  bald  darauf  eine 
Entleerung  des  Magens  nach  Oben.  Es  ist  die 
Frage,  warum,  bei  dem  zum  Erbrechen  ge- 
neigten Zustande  des  Magens  das  Gift  nicht 
bald  nach  der  Aufnahme  wieder  freiwillig  aos- 
gestofsen  wurde;  warum  dies  vielmehr  erst 
nach  Einbringung  des  Oels  erfolgte.  Ich  schließe 
hier  auf  eine  krampfhafte  Zusammenziehuni 
des  Magenmundes,  welche  dieses  Verhalten  be- 
dingt bat.  — 

Zwischen  dem  Nystenscben  Falle  und  dem 
gegenwärtigen  findet  eine  gewisse  Verschie- 
den- 
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denheit  Statt,1'  als*  deren  Ursache  Ich  J vor- 
nämlich  die  . Art  * der  Einwirkung  'ansehe* 
Dort  wurde  dem  Vergifteten  das  Gift  verrniG 
telst  eines  Schnupftuchzipfels  hjeigebrgcht,  der 
an  gefeuchtet  und  in  den  Mund  gesteckt  wurde* 
Die  , Quantität  des  in  Mund  und  Nase  gekom- 
menen  Giftes,.  wird  auf  eine  Drachme  ange- 
nommen, in  unserem  .Falle  kann  man  wenig- 
stens eben  so  yiel  eingenommene  Flüssigkeit 
annehmen*  Der  dortige  Kranke  war  ein  Manp 
von  30  Jahren,  die  unsere  ein  Frauenzimmer 
Ton  20,  jener  litt  an  Epilepsie,  diese  an  Diar- 
rhöe und  Erbrechen; 'wie  sie  denn  auch  wahr- 
scheinlich nicht  frei»  von  Ltingentuberkeln  ist. 
«Bei  ihr  warider  Magen  ausgeleert v>  dorGwafr 
vorher  Ghokolade  getrunken  worden. 4 So  weit 
ist  der  Vortheil  auf  Seite  jenes  Erkrankten* 
Dagegen  aber  mufstg  die  allmählige  Einwirkung 
des  Giftes  auf  den,  durch  den  epileptischen  Ap- 
fall  unempiinduch  gewordenen  .Organismus  eine 


ren  des  lang  dauernden  epileptischen  Anfalles 
‘311  Mitteln  geschritten.  Der  Arzt  nahm  aus  ei- 
genem Antriebe  einen  Gran  Opium,'  ‘und  lief» 
ein  Getränk  mit  iVermes  bereiten,  .wovon  er 
jedoch  nur  wenig  nehmen  konnte,..,  . ..4 

. . Dies  w<Ä  phne  Zweifel  ein<e lee^r  unzy^eci^- 
mafsige  Hülfe.  Die  Schlingorgane  waren  in 
diesem  Falle  der,  zumeist  ; ergriffene,  und  durch 
die  chemische*. \wie  durch  die  Dferreawirkung 
■ tief  verletzte  - Tbeil , : daher  auchr  gröfsere  Ath- 
-mungsbeschwerden  und  Röcheln  beim  Einath- 
men.  Auch  hier  bliebt  . das  Gehirn  frei  ;!  der 
Husten  mit  Schleimauswurf  nach  deqi  Genüsse 
einer  Emulsion,  der  starke.  Durst. und. die-übri- 
Journ,  LXXVIII.  B.  2.  St  F 
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gen  Syniptoitoe  entsprechen  Sich,  in  beiden  fal- 
len genau.,. v Krampfhafte  Zusammen  ziehtroges 
der  Gonstrictoren  liefsen  sieh  überall  bemerket). 

Aber  die  Hülfe  selbst  verzögerte  sich  in 
diesem  Falle  zu  lange.  Nytfert  giebt  an  , der 
Kranke  sei  an  einer  Croup!  ähnlichen  Entsen- 
dung der  Schleimhaut  des  Kehlkopfes  und  der 
Bronchien  gestorben,  ich  hatte  Ineine  Aufmerk- 
samkeit mehr  auf  Verhütung  einer  Oesopha- 
gitis  und  Gastritis  zu  richten.  : ‘ 

• * * • • • # • J*  * « i • , ^ * * . f • • { i 

Merkwürdig  ist  endlich  noch  das  Eintreten 
der  früher  stete  regelmäßigen  Menstruation  14 
Tage  vor  der  Zeit.  Die  oben  angeführten  Au- 
toren sollen  Fälle  erzählen.^  wo  das  Ammonium 
Blutflüsse  der  Eingeweide  und  Nase  erzeugt 
habe.  *)  l?*  . li ).!» <■ 

• • • r .. 

' Die  cerrodirende  Wirkung  ist  bei  All^  dem 
die  Hauptsache  ^ und  die  Behandlung  miifs  auf 
möglichste  Verhinderung  des  Aetzens  gerichtet 
seyn.  Tritt  nach  dem  Einbringen  des  Ods 
kein  Erbrechen  ein,  so 1 thufs  1 dasselbe  erregt 
werden,  die  Abstumpfung  des  Nervenreizes  wird 
sicher  durch  bläusaurehdltige  Mittel  äih  ersten 
erreicht.  ’Öertliche  und  'allgemeine  Blufenfzie- 
hungen  halber'  nmhm ‘l werden,  iind 

man  mufs  ge’naü  deb  Zeityunktab  Warten,  wann 
sie  anzuwenden,  sind.,  so  wie  man  auch  die 

TJluffgel  so  nahe  aty  mogtitn  Uh.,  den  ört  zu 

if»  i ° ’t  90^2)1  *"*».»  "T  f*  erQ  ?oTTurT 

v *)  'drfitk  fcie  Sehr  nitrth» 

'denn  B?e  ' Tautet ' wörtlroh  : Martine  t , Huxh  tm 

■a*-  Hallst  u.  A erzählen  Fälle,  wo  das  flüssige  Ararao 
..  ...  ;frium  den  Tfid  in  e(nigsn  lYUntUen  verursacht  hat, 
nachdem  es  die  Lippen.,  die  Zunge,  den  Gaumen  - 
s.  if,  verbrannt  und  Bintflösse  dör  Eingeweide,  der 
/Mtafe  ‘trtid  hsctüches*  Fieber  (ty  erzeugt  hätte."  — 
-ri  iiWie  reiiilt'8ifch  <Aä?  I*-' ■ 
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apph'ziren  bat,  wo,  wie  die  Heftigkeit  der 
Schmerzen  ausweist,  das  Gift  am  stärksten  ge- 
atzt hat.  Ich  glaube  nun  dicht  mehr,  fl« fr 
Weinessig  mit  Wasser  gleich  Zu  Anfänge  die- 
selben Dienste  geleistet  haben  wurde  , wie  das 
Oel,  aber  doch  halte  ich  dafür,  dafs  dieses 
Getränk  noch  später  Wesentlich  Zum  glücklichen 
Ausgange  beitrug«  Was  die  nervösen  Symp- 
tome angeht,  so  treffen  - sie  offenbar  zumeist 
die  Muskelnerren,  wie  dies  auch  die  mit  Hun- 
den angestellten  Versuche  erweisen« 
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über 


die  Wirkung  des  reinen  Brecheu 
erregenden  Bestandtheils  der 
IP  ecacuanh  a 

(Brechstoff»,  Emetin), 

gesammelt  am  ‘Krankenbette 
von 

Dr.  Prollius, 

Kreisphyaikas  zu  Wolfhagen,  in  Kurhessen. 


Eine,  von  der  Holländischen  Societät  der  Wis- 
senschaften zu  Harlem,  in  dem  Jahre  1S30 
gestellte  Preisaufgabe  über  den  Brechen  erre- 
genden Stoff  der  Ipecacuanha  und  einiger  an- 
deren Wurzeln  (Emetin)  veranlafste  den  durch 
wissenschaftliche  Bildung,  durch  vorzügliche 
Kenntnisse  in  der  Chemie,  so  wie  durch  be- 
sondere Liehe  für  sein  Fach  ausgezeichneten, 
auch  wegen  seiner  grofsen  und  ruhmvollen, 
vielfältigen  Leistungen  im  Feld  der  analytischen 
Chemie,  von  der  Philosophischen  Fakultät  w 
1 Marburg  jler  Doctorwürde  beehrten  Apo- 
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theker  IPigaikd  zu  Treysa , ln  Kurhessen , . za 
Llereitung  und.  chemischer  Untersuchung  des 
reinen  Emetins,  und  nachheriger<  Beantwor- 
tung der  Preisfrage,'  welche  seine  Beinühuni- 
gen  von  der  genannten  Societät  im  Monat  März 
1832  mit  dem,*  für  die  beste  Lösung  der  Auf- 
gabe ausgesetzten  Preise  gekrönt  'wurden.'  Um 
indessen  der  Preisaufgabe  in  allen  ihren  ein* 
zeloen  Theilen  genügen  zu  können  , . nament- 
lich . zur  Beantwortung  der  in  der  Angabe  ent- 
haltenen beiden  Fragen  über  die.  Wirkungs*- 
'weise  des  Emetins  in  dem  Verhältnisse  zu  dem- 
jenigen der  Ipecacuanha,  und  über  die  sicher- 
ste Anwendungsart  des  Emetins,  welche  Frager 
punkte,  als  aufserbalh  der  Sphäre  des  Apotho-  • 
kers  und  des . Chemikers  liegend , / der  Mitwin-  • 
kung  eines  Arztes  bedurften,  übersandte  Hr. 
Wigand,  etwas  Von  dem  durch  ihn  bereiteten 
Einetiu  an  mich,  mit  dem  Ersuchen  qm  An- 
Stellung  und  Mijltheiluiig  ärzthch^r  zweckdien- 
Hoher  Versuche.  . 

• ■ j i i • . i n • • • ■ i h • i >►*  i!  j < i - , * • / k 9 • • > 

: Auf  diese  Art  wurde  mir  die  so  erfreuliche 
Gelegenheit,  durch:  Anstellung  mehrerer  Ver- 
suche unter  - sehr  verschiedenen  Krankheit»*- 
und  Körperverhältnissen  , zu  einer  genauen  Be* 
kanntschaft  mit  diesem  herrlichen  Mittel  zu  g er  - 
langen«  ■ ^ ( . • > 

••  irn-.  ? . • - • • ti  • ' 

« Nachdem  ich  durch  diese  iVersuche  die 
Eeberzeuguug  gewannen , dafs  das  reine  Eme^- 
do , wegen  seiner  sicheren,  schnellen  und  leich* 
ten <■ Wirkung,  so  wie  wegen  'seiner  bequemen 
nnd  angenehmen  Anwendangsart.,  * durch  wel- 
che Eigenschaften  * dasselbe  > den , -bis  auf  den 
heutigen  Tag  noch,  gültigen; j . Von  Asclepiades 
gemachtem; 1 Anforderungen  an,  -den  Arzt,  ut 
~iutQ^  celeräer  et'  jucunde  i cur  et,  entspricht. 
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•Ich  th  eil)  rötzu  gliche*  Breobmittel  empfiehlt, 
and  der  Einführung  in  den  Araxuchttz  >winv 
dig  Ist,  so  wünschte  ich  meine  geehrten  ärzt-r 
jachen  Collegen , zum  Besten  i ihrer  Kranken, 
'durch  die  Mittheilung  meiper  Erfahrungen,  für 
dieses  Mittel  zu  gewinnen ; ■ zq  • welcher  Be- 
kanntmachung ich  mich  noch  am  so  mehr  Ter* 
enlaCit  fühle,  als  bisher  nur  wenig  Versuche 
über  die  • reine  Wirkung  des  Emetins  bekennt 
geworden  sind,  indem  men  sich  nämlich,  wo 
in  der  ärztlichen  Praxis  Emetin  in  Anwendung 
kam,  meist'  nur  des  unreinen,  oder  gefärbten 
Emptins  bediente,  und  weil  auch  die  bisher*!- 
gen  wenigen  Angaben  über  die  Menge,  in  wel- 
cher das  reine  Emetin  gegeben  werden  mu£», 
*u  sehr  Ton  einander  abweichen,  w 


■“  Oer  einzige  Umstand,  welcher  der  allge- 
memeren  Einführung  des  reinen  Emetins  in  . die 
ärztliche  [Praxis . hinderlich  seyn  • könnte  « ist 
der  so  hohe  Preis  dieses  Mittels;  jedoch  möchte 
die  Kostspieligkeit  dieser  Kurart  nur  scheiqhar 
seyn,  ioclrai  bei  der  Intensität  der  Wirkung 
dieses  Wittels  zh  Erreichung  des  Zweckes  nur 
eine  sehr  geringe  Menge  desselben  erforderlich 
ist*  und  deshalb  auch  die  Kosten  dafür  Ter- 
hftltpifsinafsig  gering  sind»  ' 


if.ri 


t i « « , ♦ 

»mu* 


Hinsichtlich  eben  der  Menge,  iq  welcher 
das  reiqe!  Ernetiq  gereicht  werden  inujs,  um 
Brechen  zu  erregen,  scheint  aus  meinen  Ver-s 
eucben  hervorzugehen , dafs  als  mittlere  Gabe 
für  einen  Erwachsenen  anzunehjneq  seyn  wird: 
iz  Ms  f>u|  e^ntual  zq-  nehmen,! und 

nöthigenfalls  etwa  noch  - ein  oder  höchstens 
^zweimal  Gran  in  kurzen  Zwischenräumen 
nachzuuebinen ; .meist  wird  die  erste  Gabe  hin- 
toichen,  und  nur  in  seltenen  fällen  wird  mehr 


/ 


i 


Digitized  by  Goo  le 


I 


— 87 


Ws  oder  * G ran  zu  Erreichung  des  Zwecks 
erforderlich  seyn.  — Es  erscheinl  hieuach  die 
Gabe  von  Tf7  Gran,  welche  nach  Geiger  zum 
Brechen  hinreichend  seyn  soll,  zu  gering;  und 
es  stimmen  meine  Erfahrungen  mehr  mit  den 
Angaben  Magendie's  überein,  welcher  als  erste 
Gabe  eben  wohl  fr  Qran  reicht;  jedoch  er- 
scheint in  der  von  demselben  angerathenen 
viertelstündlichen  Wiederholung  derselben  Gabe 
die  Menge  des  Emetins  zu  grofs.  — 

, Das  zu  meinen  Versuchen  verwendete  reine 
Emetin  war  theils  aus  der  in  den  Apotheken 
gewöhnlichen,!,  ächten  (braunen)  Ipecacuanha, 
-theils  aus  der  weifsen  bereitet ; die  ersten  6 
■Versuche  sind  finit • der  ersteren,'  die  übrigen 
mit  der  zweiten  Sorte  angestellt;  es  ergiebt 
sich,  dafs  beide  Sorten  in  ihrer  Wirkung  ganz 
identisch  erscheinen*  r— . J*  5 u/ 

Weil  das  reine  Emetin  für  sich  allein, 
ohne  Verbindung  mit  einer  Säure,  wegen  sei- 
ner ziemlichen  Schwerauflöslichkeit,  in  der 
"Wirkung  gehemmt  gewesen  seyn  würde,  so 
hatte  Hr.  lVigand  dasselbe  mit  dem  gleichen 
Gewicht  Weinsteinsäure,  und  etwas  Zucker 
verbunden.  Diese  höchst  geringe  Mertge  Säurej 
wodurch  das  Erttelin  eigentlich  nur  zu  einem 
(leichtlöslichen)  Salz,  gleich  dem  Chinin  in  dem 
Schwefelsäuren  Ohiliin  geworden,  konnte  in 
keinem  Falle  in  fceträcht  kommet*,  oder 
dem  Zwecke  entgegen  seyn.  — Eben  diese 
Verbindung  des  reinen  Emetins  mit  einer  Säure, 
war  ja  auch  schon  von  Magendie  vorgeschla- 
* gen , • indem  er  nämlich  empfiehlt,  das  reine 
Emetin  wegen  seiner  Schwerauflöslichkeit  in 
Wasser,  zuvor  in  etwas  Essig-  oder  Schwe- 
felsäure aulzulöseu.  «rnüJ  •;  bmir  ig 
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t f Dfe'  einzelnen,  mitzutheildndsn  Versuche 
mögen 1 in  chronologischer  Ordnung  folgen. : 

1.  $c7ileimfieber-  • — Michael  , des  israeli- 
tischen ‘ Handelsmanns  H.  W.  Sohn  zu'W,, 
5^  Jahr  plt,  yop  zwar  blühender  Gesichtsfarbe, 
aber  zartem  Körperbau/,  zu  Verschleimung  des 
Magens  neigend,'  litt,  — - Wahrscheinlich  ip  Folge 
vorhergegangenpr  Ueberladung  des  Magens,  und 
einer  Erkältung  durch  muthwiliige  Entkleidung 
nach  erhitztem  Körper  seit  der  Nacht  an 
Druck  in  der  Magcngegenfl  Mangel-  an.1  Appe- 
tit, Uebelkeit,  Aufstofsen,  Koptfweh/,  Schwin- 
del, mit- Fieber;  die  Zunge  war  weifs  belegt, 
der  Stuhl  war  seit  länger  als  24  Stunden  ver- 
halten. Es-  wurde  *V  Emetin  in  et- 

was lauem  Wasser  gegeben-,  worauf  nach  etwa 
10  Minuten  / das  erste  Brechen , ohne  i grofse 
Anstrengung,  erfolgte,  welches >in  einem. Zeit- 
raum vpn  einer  kleinen  Viertelstunde  dreimal 
sich  wiederholte,  und  die  Entleerung, einer  gro- 
fsep  Menge  Schleimes  bewirkte:  Durchschlagen 
erfolgte  - picht  danach*  — ^ 

* , • i T7|t  1 • **  1 1 .» 1 1 1 • , 1 . , . • . • 

...  % Gastrisches  Fieber .,  Christoph  BI-, 

su  W,,  Brannteweinbrenner,  23;  Jahr  alt,  sehr 
robuster  Constitution,  früher  etets  gesund,  nach 
mehrmaligem  Genufs  von  Gänsebraten,  seit  zwei 
Tagen  krank#  mit  allgemeiner  Zerschlagenheit 
und  Schwere  in  den  Gliedern,.  Kopfweh,  Schwin- 
del, E}ruck  im  Magen,  Appetitlosigkeit»  öfle- 
ten  Vomiturilionen,  etwas  belegter  Zunge  pnd 
Fieber  ^ ^ erhielt  | Gran  Emetin  in  gehöriger 
Menge  lauwarmen  Wassers»  und  als  dieses 
nach  J Stunde  ohne  Wirkung  geblieben,  noch 
^ Gran,  worauf  Brechen,  erfolgte,  rr*- 

3.  GaUsucht , -»-  Madame  H,  zu  W.y  <56 
Jahr  alt,  gesunder  Körperbeschaffenheit sau- 
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gniniscb  - cholerischen  ‘ Temperaments  / :zt^  Aefr 
ger  und  Jähzorn geneigt  früher  $cfcon  inebfr 
mal*  au  zu  reichlicher  Galleuabsonderuog, 
xnentlich  iln  Sommer  1830  an,  einem  hqJQtigegi 
Gallenfieber  » von  mir  behandelt, *,  gegenwärtig 
«eit  länger  als  8 .Tagen  kränkelnd,,  /find  *d$n 
Genufs  f fetten n Gänsebratens  /mit?  Kastanien  eis 
Ursache  angehend^,  klagte  überallgein[cine  Ma^ 
tigkeit , Mangel  an  Appetit  , Aufstofsen, 

Reigung  zu  Erbrechen,  mit^ehrm^ligemrwirk^ 
lichen  Erbrechen*  eiqer  bittern  Flüssigkeit,  Kopf- 
weh. und  beständigen  Schwindel,  bitteren  Ge- 
schmack , trägen  Stuhlgangs»; dunkeln,  braunen 
Urin  ; die  Zunge;  war.  init  gelbbchetn  Sobinu^z 
überlegt;  Fieber  fand  nicht  Statt;  .es  -wurde 
i Gran  Emetin  , rr-  da  die  Pulverform  verbe- 
llen wurde,  in  einer  Unze  destillirlen  Wassep 
aufgelöst  — r gegeben,  worauf  Vor  Ablauf  ejn^r 
yiertelstunde  sehr  leichtes  Kthrechen  erfölgm, 
welches  viermal  repetirte,  ohne  weitere1  Wir~ 
f £ung  ai;f  den  Stuhl . * — ‘ 

Uf  4.’  Gütlenfieb  'er.  rr  Sahra,des  israelitischen 
Handelsmannes  Sälomon  Ö^’jShefrau,  zu  W., 
24  Jahr  all,  zarten  Körperbäuei,  reizbaren 

* *,"*'*»*'*• • . g{  , i m-\  U\  . . m* 


her  von  heftigem  Frost  befalledV  VtÖr&nt  bald 
starke  Hitze  folgte;  ek  wurde  Über  fortwäh- 
rende Hitze,  über  Beängstigung*  Verschlagen- 
heit, Kopfweh,  Schwindel,  Appetitlosigkeit, 
-Durst  undbitternGescbmack'mitvöfterem  Auf- 
* stofsen  geklagt ; die-  Untersuchung  liefs  erhöhete 
Temperatur  der  .Haut,  beschleunigten,  weichen, 
etwas  vollen.  Puls,  Küthe  ides  Gerichts , deiner 
weifsgelblich  belegte,  feuchte  Zunge  finden; 
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de*  Stuhl  WM  seit  länger  als  zwei  Tagen  tct- 
b alten.  41s  Ursache  der  Krankheit  wurde  toq 
den  nächsten  * Verwandten  der  -;  Frau  öfterer 
starker  Aerger;  . — von  den  Angehörigen  des 
Mannes  aber  JJeberlacJung  des  Magens  mit  fri- 
schem Kuchen  und  Gänsefett,  angegeben.  — 
Es  'Wurde'  (nach  yorgängiger  Anwendung  eines 
eröffnenden  Klystiers)  yon  einer  Auflösung  tot 
'A  Gran  Emetiu  in  3 Loth  destiliirten  Wassers 
Trtlferst  die  Häl  f te  p-  also1  TT  Gran , und  als  diese 
"Gabe  ohne  Wirkung  blieb,  nach  £ Stunde  noch 
ein  EfslöfFel  vbll  (gegen  ?4  Gran)  gegeben,  wo* 
;nach  in  wenigen  Minuten  ein  dreimaliges,  reicb- 
Nliches  Brechen  erfolgte , ohne'  durchschlagende 
'Wirkung.  *4 

5.  Schleim fieber  mit  Durchfall,  — Des 
..Schaafmeisters  D.  Ehefrau  zu  E.',  gegen  60 

Jahr  alt,  sanguinisch-' phlegmatischen  Tempe- 
raments, starker  Constitution,  mit  wohlgenähr- 
tem, ypllsaftigen  Körper,  .litt,  ohne  4afs  ei«* 
besondere  Gelegenbeitsursa’cbe  ausgemittelt  wer- 
( den  konnte,  gegen  3 Tage  an,  folgenden  Kraok- 
heitserscheinungen  x Maüigkeit,  Kopf  web,  Schwin- 
del, Druck  und  Schmerz  in  der  Magengegend, 
Mangel  aUe.r  Efslust,  mit  pehr  dickem,  wei- 
(sen  Ueberzug  belegter  Zunge,  Schlaflosigkeit, 
.. schleimigem  Durchfall,  gegen  Abend  Fieber; 
1 fTrr;  f .Gran  Emetin  in  2 Cot}}.  destiftirtem  Wa#- 
_ ser,auf  einmal  genommen,  bewirkte  nach  kaum 
_ 10  Minuten  leichtes  Erbrechen,  welches  in  kur- 
zen Zwischenräumen  yiermal  repetjrte.  — 

6. '  G äst  risch  - catarrhalische  Fieber . • — Ka- 
tharina , des  Metropolitans  ’ Cr.:  Tochter  zu  W-, 

. Jahr  alt,  ein  blühended/i ‘gesundes,  sebr 
lebhaftes  Kind  t in  Folge  yon : Erkaltung  und 

«y • • .«  di'ijLSi'f.  , j*’  »iy.i  * ■ jS.vi  i njjX' 
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ttozweekmäfsiger  Nahrung , zwei  Tage  krank 
mit  folgenden  Erscheinungen:  Niedergeschla»- 
genheit,  Verdriefslicbkeit,  Mangel  der  Efslust, 
Tiel  Durst,  öfterer  Husten  mit  Schleimrasseln 
in  der  Luftröhre ,« jedoch  ohne -Auswurf  des 
Schleims,  mit  vielem* * weiften  Schleim  be- 
legte, feuchte  Zunge,  .träger  Stuhlgang,'  de* 
Abends  Fieber  »mit  grofser-  Unruhe;  -/y;Gran 
Einetin  mit  einem  EfsIßlTel  voll  Chaimuentbee 
bewirkte  nach  einer  'Viertelstunde  ^eio  einina^ 
Kges  SchleimeTbrechen  und  eine  nach  Verlauf 
Top  “einer  halben  Stunde  wiederholt  gereichte 
gleich  starke  Gabe  batte  ein  'fast  augenhlickw 
liebes  zweimaliges,  sehr  starkes  Erbrechen*  zur 
rpif«,  T?.  8V«  • 

- r 7.'  Gelbsucht.  *»♦  . Mundkooh  Br,"  zu  E., 
*96  Jahr : alt;)  schwächlicher.  Körperconstitution 
h » Folg«  TOB  Erkältoog  und  Gemütbsbewegung, 
»eit  zwei  Tagen  an  t Gelbsucht  leidend , ••  na- 

. n entlieh  an  gelber  Hautfarbe , Mangel  an  Ap^ 
•petitj;  <ne|  Dunst/  Schwere  in.  den;  Gliedern, 

- Druck  in:  der  Herrgrube,  etwas  belegter  Zunge, 
Neigung  z«m  Erbrechen , . sehr  - dunkel  gefärbt 
tem  Urin -**'  erhielt^  Grau  Emetin  in  J Unze 

. destillirten  Wassers,  worauf  sehr  schnell  raehr- 
1 jnaliges  Brechen  erfolgte ; in  'Zwischenräumen 
von  einer  Viertelstunde  '•  wurde  noch”  zwei- 
mal Gran  genommen , ' welche;  Gebe  jedes-, 
mal  eine  mehrmalige  Wiederholung  des  Bre^ 

- ebene  bewirkt«,  rrr  n-»/  . ' •»•lodr  bol .1 

8,  Ent zün<Jlff)its  G allen fi eher , i—  t Wil- 
helm D.,  Schäfer  zu  W. , 2Ö  Jahr  alt,  sehr 
robust  und  vollblütig , zwei  Tage  krank*;  nach 
vorhergegangenetn  1 Frost  Hitze,  Schwere  in 
den  Gliedern,  Kopfschmerz,  Schwindel,  .Stiche 


#*? 
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In  der -*  vecfc teny  .etwa»  weniger , auch  in  der 
linken  Seite/ mit  etwa»  geringem . Husten  f viel 
Durst , Mangel  an  Appetit/^. bitterer.  Geschmack, 
zuweilen  Aufstoisen  , öfterer  dünner , gälUgter 
Stuhlgang»,,  dunkelet  Urin,  t theSt»  »ehr  ijotbe, 
♦heil»  gMh  helegte  Zunge  ,;  glühend  ^otbesrGe- 
eicht,  vollet,  weicher,  stärket,  etwas  häufiger 
;Pnls  ; nach  vorausgeschickter  i.  Aderlafs  £ Gran 
'Emetin :in  I Uuze  destillirten-  Wasser»  bewirkte 
-Uebellv eilen  vi;uud  von  zwei y>  in  Zwischenzei- 
ten von«  ji. Stunde  gereichte»  Gaben  zu  Tx?  Gran 
in  % Unib  idesli Hirten  Wassert  . bewirkte!»  die 
ersten»'  ^mehrmaliges  Würgen, ; und.  die  zweite 
Erbrei:ben«Ji.i  r *.•  . (•  »!"■»  *nr{  i 


9.  Gallenfieber.  — Des  Bäckermeister»  lf. 
,Ehefauvi8u  ?Wvy.*38  Jahr  aUv>.  starken./  voll- 

i sailigen  .dStörpeps  ,•  sangliinisdi-- phlegmatischen 
.Teraporaiiteiiisy  in  Folge  einer  starken  Erhitzt^, 
»eit  ,3ft-^4?f!Tagen  krank;  <dis»iKr3nkheit$et- 
- sch  ei  n uhgei»  • wajren  5 ; Schwere.  ,in  den  Gliedern, 
.Kopfschmerz  , Schwindel-,  Appetitlosigkeit^ 
, lerer  (iescbinack Aufstofsen  v Sehr  stark  Weifc- 
-gelb  besiegte  Zunge,,  träger  -Stuhlgang,  Fieber, 
» gegen  Abend  und  , Na^htkii  Hitze  mit;  fend** 
• Unruhe;,  Boiler  f.  weicher  beschleunigter  Puh, 
i dunkler,  brennender  ihrk$  ■£- Grau  [Emetin  in 
6 Quentchen  des lillirten  Wassers;  bewirkte  vor 
/-Ablauf?  einer  Viertelstunde  einmaliges  leicht« 
- Erbrechen eine  . Von  $ • bi»,  J Stunde,  zwei- 
mal wiederholte  Gabe  von  /y  Gran  in  3 Quenl- 
cbpn  Wasser  halle  jedesmal  wieder  einmal 

ge»  »täi^es 'Brechen  zur  . ‘ . 

i.F».  ••  • i*v  . us  iSbihi  , •!  mH* 

r1  •.  AÖ.  'Gastrisch  - rhefwtilUihes  : Fieber.  I-  v* 
it  Madaind  i>.  zu  W, , 33  Jahr  alt,  etwas  schwkk 
»lick,  [ durch  Erkältung  K 'Pagen 
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schmerzhafte  Schwere  in  den  Gliedern,  irtsbe- 
sondere  sehr  schmerzhaftes,  reifsendes  Kopf- 
weh, Mangel  an  Appetit,  übcler  Geschmack, 
Neigung  zum  Erbrechen,  weifsbelegler  Zunge, 
Fieber;  auf  j Gran  Emelin  in  ö Quentchen  de- 
stillirten  Wassers  schnelles  und  leichtes  Bre- 
chen, nach  zweimal  wiederholten  Gaben  zu 
Gran  in  3 Quentchen  Wasser,  jedesmal  re- 

petirend.  ( — < r ^ 

fiH  i:  i *i  d ? *.  r<L  .'j  - * n s\ 
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IV.  V.  • 

Kurze  Na  ch  ri  ch  ttn 

and 

Auszüge. 


i. 

Juf fallende  Wirkung  dt»  KreotcU  tnr  Heilung  iu 

Diabetes  mellitus, 

vom 

GeK  Med*  Rath  und  Professor  Bernds 
ik  Greifswald* 


folgende  sehr  interessante  Beobachtang  theils  ich  hie 
vorläufig  mit,  von  der  ich  wünschte,  dafs  sie  recht  b*M 
wiederholt  werden  mochte.  Sie  betrifft  den  Diabetes  W* 
litus.  Ich  habe  die  seltene  (Gelegenheit  gehabt,  dies? 
Krankheit  acht  Mal  zu  beobachten  und  zu  behandeln,  and 
zwar  in  den  letzten  drei  Jahren  allein  vier  Mal.  Ver- 
geblich habe  ich  die  verschiedenartigsten  Heilmethode!) 
ja  sogar  die  methodische  Inunctionskur  and  den  Anenä- 
aber  immer  ohne  Erfolg  versucht.  Opiilm  und  BrechmH- 
tel  gewährten  die  meiste  Besserung  , indessen  1 Krukr 
sind  gestorben.  Vor  etwa  8 Wochen  kommt  ein  acht» 
Kranke  aus  der  Gegend  von  Swinemünde  in  die  m «fin- 
nische Klinik,  und  ich  nehme  ihn  mehr  det  Belehrtmc 
der  Schüler  wegen  auf,  als  dafii  ich  Hoffnung  heg« 
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konnte,  ihn  zu  heilen/  da  a’Ie  fri  bereu  Falle  einen  üblen 
Ausgang  genommen  hatten.  . 


Ich  übergehe  hier  die  Ansichten  , welche  mich  *er* 
anlafsten , in  dem  Kreosot  ein  Mittel  zu  sehen , was  wohl 
bei  dieser  Krankheit  etwas  leisten  mochte,  uhd  behalte 
mir  für  spätere  Zeit  die  vollständige  Mitteilung  des  Fal- 
les vor.  Zur  Verständigung  der  Sache  rtnf  folgendes:  * ’ 

Der  Kranke  ist  ein  Mann  gegen  50  Jahr  alt,  leidet 
«eit  Jahr  an  den  unverkennbaren  Zeichen  der  Harn-r 
rnbr,  tieft  in  den  Tagen  ,vor  der  begonnenen  Kur  7 Berj- 
liner  Quart,  trüben,  einen  dicken  Bodensatz  von  Eiweift- 
stotf  bildenden,  süftlich  riechenden  und  schraeckerideai 
Urin,  der  nach  der  genauen  chemischen . Untersuchung 
des  Herrn  Prof.  Dr.  Hünefeld  (Professor  der,  Chemie  bei 
unserer  Universität),,  eine  grofse  Menge  Zucker  enthielt. 
Der  Kranke  litt  an. einem  quaal vollen  Durst,  starker  Efs? 
gierde,  war  ziemlich  stark  abgezehrt,  fühlte  sich  entkräf- 
tet, biieb  des  Nachts  wegen  des  häufigen  Hannens  ohne 
ruhigen  Schlaf,  war  aber  frei  von  einer  Febris  lento* 

Die  Kur  lieft  ich/  meiner  im  encyclopfidischen  Wör- 
terbuch im  Artikel  Diabetes  gegebenen  Ansicht  getren, 
mit  einenn  Brechmittel  beginnen , worauf  fiel#  penetrant 
sauer  riechende  Stolfe  ausgeleert  wurden.  « ü ' : i 


f . 


i 


Zwei  Tage  später  lieft  Ich  die  Roltosche  Fleisch- 
diät,  und  Ipecacuanha  in  kleinen  Gaben  reichen,  jedoch 
ohne  Erfolg.  Nach  wenigen  Tagen  ting  nun  die  Kur  an, 
die  einen  so  überraschenden  Erfolg  gehabt  hat. 


Ich  bestimmte  die  Rollosche  Fleischdiät,  und  täg- 
lich 8 Tropfen  Kreosot,  in  Pillenfonn,  mit  Gummi  ara- 
bicum  und  Zucker  bereitet , so  dafs  jede  Pille  ^ Tropfen 
enthielt.  In  wenigen  Tagen  war  die  Veränderung  über- 
raschend. “ Der  Urin  verminderte  sich , beim  Nachlaft  des 
Durstes,  und  der  Efsgierde  auffallend  schnell  bis  zu  3 — 2£ 
und  2 Quart.  Er  erschien  anfänglich  reich  an  Alcalien, 
besonders  an  Ammoniak , blieb  aber  sehr  trübe.  Mit  dem 
Kreosot  ward  allmahlig  gestiegen,  und  nach  etwa  3 Wo- 
chen, die  dem  Kranken  so  lästige  Fleischdiät , aufgege- 
ben. , Der  Urin  bekam  um  diese  Zeit  den  Geruch  des 
Pferdebarnes,  und  zeigte  bei  der  chemischen  Untersu- 
chung, bedeutende  Verminderung  des  Zuckers,  so  wie 
die  ersten  Spuren  des  Harnstoffes,  war  aber  noch  immer 
trübe«  Bei  einer  ganz  gewöhnlichen  Diät,  und  gesteiger- 
ten Qabe;dea  Kreosot*,  war  die /Quantität  bis  auf  2 — 
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!{'—  1}  Otiart  Terminiert,  je  hachddttt  mehr  Getf'ank  oder 
flüssige  Nahrungsmittel  genossen  waren.  Bald  ward  der 
Urin  klarer,'  reagirte  auffallend  sauer»  und  sein  Geruch 
gewann  entfernte  Aelmlichkeit  mit  dem  Geruch  des  Die- 
ses. Eine  dritte  chemische  Untersuchung  wies  nach»  dals 
der  Zucker  fast  ganz  verschwunden,  dafs  bereits  Harn- 
stoff vorhanden  war.  Jetzt  befindet  sich  der  Kranke  gani 
wohl»  nimmt  täglich  24  Tropfen  Kreosot,  ohne  daia  ir- 
gend eine  bertierkeriswerthe  Wirkung  hervorgetreten  ist, 
schläft  ruhig,  trinkt  wenig,  ifst  mit  Appetit,  läfst  täglich 
1*  , ffnart  Urin  , der  an  einigen  Tagen  dem  Ge- 
rüche nach  dem  natürlichen  Harne  gleicht,  an  einzelnen 
Tagen  aber  hoch  dert  Biergeruch  wahrnehmen  läfst.  Die 
treueste  ,cheri^ische  Untersuchung,  weiset  Harnstoff  und 
’ überhaupt 'alle  Befctandtheilfe  des  natürlichen  Harnes  nach, 
linr  eine:  ;aiflserst  geringe  Spur  ’ von  Zucker  wird  noch 
entdeckt. . ' So  steht  der  Kranke  also  nahe  am  Pnnkte' ei- 
ner vollkommenen  Heilnng.  Ich  habe  die  Beobachtung 
sehr  genäd’. führen  lassen,  und  werde  selbige  mit  den  Re- 
sultaten ddr  Öfteren  chemischen  Untersuchungen  gelegent- 
lich mittheilen.  .'  Jedenfalls  scheint  mir  die  Beobachtung 
sehr  bemerkdnswerth , und  da  der  Diabetes  selten 
und  ich;  nicht  wissen  kann,  wann  sich  eine  Gelegenheit 
zur  Wiederholung  darbieten  dürfte.,  so  beeile  ich  mich* 

, diese  vorläufige  Mitteilung  zu  veröffentlichen. 

*•  * .,  I » % p •.  « I » * Bi 

• «»•«*«#•  1»  1 ^ vpi 
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J Merkwürdiger  Fall  einer  problematischen  Hy4r+- 


phobie. 


•fick, 


n 


Am  7ten  Juni  h.  a.  Morgens  wnrde  ich  zn  Hem 
gerufen.  Als  ich  hinkam,  fand  ich  denselben  im  Zimmer  j 
auf  und  abgehend,  sich  stark  räuspernd,  und  von  einem  J 
krampfhaften  Husten  befallen.  Patient  erzählte,  dafs  er 
einige  Tage  vorher  an  Schluckauf  gelitten  hätte/  dals 
dieser  nach  einigen  sich  seihst  verordnten  Mitteln  gerö- 


chen wäre,  gestern  sei  er  noch  gäriz  wohl  nnd  munter  , 
mit  seiner  i’aiiilÜe  in  Pankow  gewesen/ in  der  Nacht  bihe  I 
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ir  den  Hinten  bekommen , and  deshalb  den  Reel  eine» 
iocIi  vorratliigen  Brechmittels  genommen,  welches  aber 
licht  gewirkt  habe.  Zum  Kaffee  habe  er  keinen  Appetit, 
ine  Tasse  hatte  er  getrunken,  die  zweite  stand  zur  Hälfte 
u(  den  Tisch.  Der  Puls  war  ruhig,  mäfsig  voll,  der 
ials  in  der  Gegend  des  tPalati  tuollis  wenig  gepöthet; 

Ulf  meine  Frage  , ob  Patient  vielleic4t  am  Aderlässen  ge- 
lohnt sey,  erwiederte  derselbe,  dals  er  in  der  veigange- 
len  Woche  zwei  Teller  Blut  gelassen  habe.  Demnächst 
erschrieb  ich  ihm  eine  Salmiakmjxtur  und  empfahl  ihm. 
ntiphlogistische  Diät:  Als  ich  Mittags  zu  Hause  kam, 
latte  Hr.  P...  wiederum  zu  mir  geschickt  und  um  einen 
besuch  gebeten.  Da  ich  zwischen  5 und  6 Uhr  zu  ihm 
uun,  fhnd  ich ' Patient  zwischen  seiner  Fratf  nnd  einen 
bekannten  sitzen , er  schien  mehrere«  geschrieben  zu  ha- 
>en , and  erklärte  mir  nnn,  er  Ael  Wasserscheu ; ihn  fra- 
gend, wie  so  er  zu  dieser  Vermuthung  käme,  sagte  er 
nir,  er  sei  vor  bereits  sieben  Jahren  von  einem  Hunde* 
n die  Nase  gebissen  worden,'*  damals  aber  vom  Herrn 
Geheimen  Kath  von  Graäf  • behandelt  und  die  Wanden 
i ungebrannt  worden , noch  habe  Herr  Geh.  R.  v.  Graefe  * 
ihm  sowohl  als  den  Seinigen  erklärt , ' dafs  er  völlig  ge-  ’ 
nesen  nnd  nichts  mehr  zn  fürchten  habe,  allein  jetzt  sei 
er  sowohl  das  Wasser,  als  auch  das  Weifsbier,  welch«*' 
ihm  seine  Frau  eingeschenkt  habe,  anvermögend  tn  trin-  ' 
Len.  — ' Bei  den  non  in  meiner  Gegenwart  gemachten' 
Trinkversochen’  bekam  Patient  ein  'heiliges  krampfhaftes  ’ 
Würgen  sobald  er  die  Flüssigkeit  znm  Munde1  bringen ' 
wollte,  er  mufste  sie  fortgeben,  wonach  alsdann  dieser 
Krampf  der  Scblnndmoskeln  sich  wiederum  bald  verlor. 

Der  Puls  war  ruhig,  die  Zange  schleimig  belegt,  der 
Harn  wenig  geröthet.  Ich  verordnete  einen  Aderlafe,  wo- 
>ei  ich  zugegen  blieb,  allein  Patient  verhielt  sich  dabei 
rollig  ruhig,  sah  das  Blut  ohne  Beschwerden  fliefsen, 
lielt  selbst  den  Teller  etc.  Unmittelbar  nach  dem  Ader- 
afs  trank  der  Krarike  zwei  kleihe  Gläser  Wasser '‘bhitfe 
lichtbare  Beschwerde.'  Als  ich  Abends  9 Uhr  znm  Pa- 
tenten znrückkehrte , fand  ich  ihn  im  Bette,  seinen  Pnla 
:twa  115  Schläge  krampfhaft  znsammengezogen , sein 
Lage  glanzend.  Br  sprach  viel  über  sein  nahes  Epde, 
iatte  Mutter  und  Schwester  zq.sich  kommen  lassen**  „T 
nachte  mehrere  Anordnungen,  doch  altes,  was,  er  sagte»:i:> 
war  vernünftig  überlegt  nnd  zusammenhängend.  Bespn- 
lers  schien  ihm  der  Gedanke  quälend,  dafs  ihm  seine.!,. 
Familie  im  Verlauf  der  Krankheit  nicht  würde  Hause,..; 
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• behalten  können , sondern  nach  der  ClmritS  schicken  miis 
sen.  Die  nun  wiederum  gemachten  Versuche  zu m Trin- 
ken mifslangen  gänzlich,  und  hei  dem  blofsen  Klang  d« 
Gläser  kehrte  der  Schliihdkrampf  mit  Heftigkeit  wieder. 
Gegen  11  Uhr  verliefs  ich  den  Kranken  anscheinend  ru- 
hig und  mit  Neigung  zum  Schlaf.  Als  ich  gegen  3 Uhr 
wiederum  zu  ihm  gerufen  wurde,  war  er  bereits  versrhi- 
den.  Von  den  beim  Absterben  gegenwärtigen  Personen 
erfuhr  ich,  dafs  der  Tod  im  Anfall  yon  Krarnpflmsten 
plötzlich  erfolgt  sey.  Die  Zeichen  des  apöplektischen  To- 
des fanden  sich  beim 1 Leichnam  auch  vor.  Die  Secüou 
Wurde  nicht  gestattet.  * ' 

kJ  i . . . ..  1 4. 

Schließlich  mufs  ich  bemerken,  dafs  der  Verstorbene 
stets  an  starke  Getränke  gewöhnt,  den  Tag  vorher 
mehrere  Gläser  Rum  und  einige  Flaschen  Rothweinx* 
sich  genommen  hatte,  daß  er  yiel  über  Wasserscheu  ge- 
lesen, und  seine  Einbildungskraft  bedeutend  aufgerqgt 
hatte,  dafs  er  alijährig  um  die  Zeit  des  unglücklhfcai 
Hundebisses , nach  Aussage  der  Seinigen  eine  hypochon- 
drische Anwandlung  gehabt  hatte,  wobei  die  Furcht  für 
die  Wasserscheu  immer  eine  Hauptrolle  gespielt.  I)ak 
dem  Ausbruch  der  jetzigen  Krankheit  ein  Schluck*«, 
welches, , mehrere  Tage  anhielt,,  vorangegangen  ist,  «bis 
endlich  die  Krankheit  scjmn  her  ihrem  Beginnen  mit  dt* 
Tode  endigte,  scheinen  juit  die  Annahme  einer  gewob-J 
liehen  Wasserscheu  bei  dem-  Verstorbenen  höchst  prohie- 
ni^^  za  mnchen,  .;  . r>  htei**  tn-  * 
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V Orschlag  zur  Anwendung,  der  Schwitzbäder  Etten  < 

die  hydropkobie. 
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Herr  Buisson  erzählt  in  einer  kleinen,  bereits  im 
Jahre  1823  der  Akademie’  der  Wissenschaften  zu  Paris 
übergebenen  und  nur  mit  einem  einfachen  Anfangsbuch- 
staben Unterzeichneten  Abhandlung  über  die  Wasserscheu, 
als  deren  Verfasster  er  sich  jetzt  bekannt  hat,  fblgenden 
ihirt  selbst  vorg-ekoinmenett  Krankheitsfall  dieser  AH  und 
1 ‘ v .1? .-  .it.HT7X7.I.n  e\ 
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dessen  Heilung : Er  wurde  zu  einer  Frau  gerufen  , die, 
wie  man  ihm  sagte,  seit  drei  Tagen  an  dieser  Krankheit 
litt.  Die  Symptome  waren ’*  die  gewöhnlichen,  nämlich 
Zusammenzieliung  des  Schlundes , Unfähigkeit  zu  schluk- 
ken,  häutiger  Speichelliufs  und  Schaum  vor  dem  Munde. 
Ihre  Nachbarn  sagten  aus , sie  sei  vor  ungefähr  vierzig 
Tagen  von  einem  tollen  Hunde  gebissen  worden.  Auf 
ihr  eigenes  Bitten  öffnete  man  ihr  eine  Ader,  und  sie 
starb,  wie  zu  erwarten,  einige  Stunden  nachher.  Herr 
Buissort , dessen  Hände  mit  Blut  bedeckt  waren,  wischte 
sich  unvorsichtiger  Weise  an  einem  Handtuch  4b,  mit  dein 
man  vorher  den  Mund  der  Kranken  gereinigt  hatte.  Er 
hatte  damals  an  seinem  Finger  ein  Geschwür,  glaubte 
aber , es(  sei  hinreichend , den  daran  hängenden  Speichel 
mit  etwas  Wrasser  abzuwaschen.  Am  neunten  Tage,  als 
er  eben  in  seinem  > Wagen  safs,  wurde  er  plötzlich  von 
einem  Schmerz  iip  Schlunde,  und  einem  noch  gröfseren 
in  den  Augen  befallen.  Der  Speichel  trat  ihm  unaufhör- 
lich in  den  Munc|,  und  der  Luftzug,  nebst  dem  soge- 
nannten Funken  oder  Flockensehen,  machte  ihm  ein 
höchst  peinliches  Gefühl.  Sein  Körper  schien  ihm  so 
leicht,  dafs  es  ihm  war,  als  könnte  er  ungeheuer  hoch 
springen , und  zugleich  fühlte  er  einen  Trieb  zu  laufen 
und  zu  beifsen , zwar  nicht  Menschen , wohl  aber  Thiere 
und  leblose  Gegenstände.  Endlich  trank  er,  nur  mit  gro- 
fser  Beschwerde,  und  der- Anblick  von  Wasser  war  ihm 
fast  noch  lästiger  als  der  Sehmerz  im  Schlund.  Diese 
Symptome  kehrten  alle  fünf  Minuten  wieder,  und  es 
schien , als  ob  der  Schmerz  in  * dem  verletzten  Finger 
entstünde  und  sich  von  da  aus  aufwärts  nach  der 
Schulter  erstrecke.  Aus  allem  diesem  schlofs  Herr  Butt- 
son,  dafs  er  von  der* Wasserscheu  befallen  sey,  und  so 
entschlofs  er  sich  denn,  sich  in  einem  Damplbad  zu  er- 
sticken. Nachdem  er  sich  zu  diesem  Zweck  in  ein  sol- 
ches begehen  hätte,  liefs  er  die  Hitze  bis  auf  42° 
(107,36  Fahrenheit)  erhöhen'.  Worauf  er  sich  zu  seiner 
grofsen  Ueberraschung  und  Freude  frei  von  allen  Be- 
schwerden fand.  Er  verliefs  das  Bad  vollkommen  gesund, 
als  tüchtig,  und  tränk  Inehr  als  gewöhnlich. 

i * % j # • f 

Seit  jener  Zeit  hat  er,  wie1  er  angiebt,  mehr  als 
achtzig  gebissene  Personen,  unter  ähnlichen  Symptomen, 
auf  gleiche  WTeise  behandelt,  die,  mit  Ausnahme  eines 
siebenjährigen  Kindes,  das  im  Badestarli«  bei  Allen  von 
dem  glücklichsten  Erfolg  war.  Die  von  ihm  vorgeschla- 
gene Behandlungsart  besteht  darin,  dafs  man  den  Kran- 
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fteh  eine  gewisse  Anzahl  sogenannter  rassischer'  Dampf- 
bäder nehmen  läfst , und  jede  Nacht  'ddrtfr  Einwickeln  in 
Flanell  and  Zudecken  mit  Federbetten,  in  heftigen  Sch  weih 
zw  bringen  suchen  Soll,  wobei  die  Aasduhstung  noch 
durch  häufiges  warmes  Trinken  eines  Absüds  Von  Sarsa- 
parilla  zu  befördern  ist.  Er  ;erbletet  sich , so  fest  ist  er 
von  dem  Erfolg  seiner  Behandlungsweise  überzeugt,  »ich 
den  Krankheitsstoff  selbst 1 einzuimpfen.  Als  Beweis  für 
den  Nutzen  einer  starken  und  anhaltenden  Ausdünstung 
erzählt  er  folgende  Anekdote:  Ein  Verwandter  des  Ka- 
pellmeisters Gretry  würde  mit  mehreren.  Personen  m 
gleicher  Zeit  von  einem  tollen  Hund  gebissen»  Alle  star- 
ben, nqr  Gretry* s Vetter,  der,  wie  er  sagte,  „lästig 
sterben  wollte,”  und  deshalb  Tag  und  Nacht  tanzte,  ge- 
nas. Herr  Buiseon  führt  noch  die  alte  Sage  von  der 
Tarantel  an , der  zufolge  die  von  ihr  Gebissenen  den  Tasz 
als  Gegenmittel  anwendeten , und  macht  auf  den  Umstsad 
aufmerksam , dafs  jene  Thiere,  bei  denen  die  Wasserscheu 
sich  sehr  häufig  von  freien  Stücken  entwickelt,  nSmiich 
Hunde,  Wölfe  und  Füchse,  niemals  schwitzen. 
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Monatlicher  Bericht  "■  ‘ 

• r » » • . » • • . I.  t . • 

. Über  . j, 

den  Gesundheitszustand , .Gelurten  und  TodeifÜlt 

von  Berlin , ,t,  . 

lnitgetheilt  •• 

aus  den  Akten  der  Med . chirurg. ^Gesellschaft 1 1 
. Mit  der  dam  gehörigen  Witter ungs - Tabelle*  i 

/ • t 


I • * • 


Monat  Februar*  , ’ 

Ueber  die  Witterung  verweisen  wir  auf  die  beigefugte  Tafel 
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wurden  geboren:  371  Knaben, 

346  Mädchen. 
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* 717  Kinder.  §:  ‘* 
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Es  starben!  172  männlichen, 

, . . . , 176  weiblichen  Geschlechts  über 

i • 10  Jahren. 

•*  — , j L 236  Kinder  unter  10  Jahren. 

. j . f ’ j 583  Personen.  : j 

Mehr  geboren  134. 

Iin  Februar  des  vergangenen  Jahres  wupden 
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geboren  i 475  Knaben, 
j 459  Mädchen, 
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934  Kinder. 

Es  starben:;  207  männlichen,  u 

189  weiblichen  Geschlechts  über 

10  Jahren. 

: 431  Kinder  unter  10  Jahren.  • 


I 

I •* 


r 827  Personen. 


•i  4**  * 


[ Mehr  geboren  107.  • „ 

Jn  Verhältnifs  zum  Monat  Febrnar  des  vor. 
worden  im  Februar  dieses  Jahres  weniger  geboren  217, 
und  starben  weniger  244. 
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Die  Zahl  der  Kranken  pahip  in  VerbäUnl&r3es  to- 
rigen  Monats  zu  doch  war  die  Mortalität  geringe , epi- 
demisch herrschte  keine  Krankheit.  Der  catarrhalisch  - 
rheumatische  Charakter  der  Krankheiten  blieb  der  herr- 
schende, oft  gesellten  sich  nervöse  Zufälle  hinzu  i bilde- 
ten sich  selbst  in  Nervenheber  aus.  Die  Degintitions- 
Werkzeoge  wTurden  besonders  ergrillen,  Anginen  kamen 
häufig  vor , Keuchhusten  wurde  seltener , dagegen  zeig- 
ten sich,  besonders  gegen  Ende  des  Monats,  Wechsel 
lieber  häutiger.  Masern  wurden  seltener  gemerkt,  dage- 
gen Scharlach  und  Varioloiden  öfterer,  die  jedoch  gut^ 
artig  waren.  An  Pocken  starben  in  diesem  Monat  IW 
Personen,  worunter  6 Erwachsene,  j , ' A 
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Spezielle  Krankheiten» 


.ornici  ’* 

Erwach- 

sene. 

Kinder, 

• 

er  - 

Krankheiten. 

I»  ihmirt  t>'!j 

t c 

<ifi 

Männer,  | 

F" rauen.  \ 

Knaben.  j 

• 

e 

0> 

73 

-o 

er, 

S u in  m 
Personen 

An  Entkräftung.  Alters  wesen 

• 

15 

22 

L 

I 37 

An  Schwache  bald  nach  der  Geburt, 

— 

mm 

8 

6 i 

! 14 

An  Füll  kraft  ung.  . • • 

■■y.-  mm 

-3 

1 

4 

1 

° 

Unzeitig  oder  )odt  geboren  • 

• 

— 

— 

15 

16 

31 

Beim  Zahnen.  .... 

• 

— 

— 

2 

4 

1 t> 

Am  Brustkratnpf.  • * • 

• |A 

— 

— 

1 

— 

; i 

Unter  Krämpfen.  • . • 

• 

mim 

5 

30 

23 

58 

An  Skropheln  u.  Drüsenkrankheit 

• 

mmm 

- - 

7 

2 

9 

An  Drusengeschw  nren,  . • 

• 

mm 

— 

1 

— 

1 

An  Gehirn  Wassersucht  • • 

— 

— 

1 

4 

5 

Am  Wasserkopf  . . . 

• 

•m 

— 

— 

1 

1 

Am  Stick  - und  Keuchhusten  • 

• 

i 

- 

— 

3 

3 

An  Pocken.  . . • • 

• 

4 

2 

1 

3 

10 

An  den  Bütheln.  . . . 

• • » 

— - 

1 

1 

Am  Scharlachfiebrr  • « • 

• kL  , 

• 

_ 

3 

4 

3 

10 

Am  Blasenansechlag  . . • 

V ff. 

ß 

— 

— 

1 

— ,, 

1 

An  Gehirn  - Entzündung  • » 

• 

3 

— 

6 

— 

9 

An  Lungen -Entzündung.  • 

pta  • t 

1 

• 3 

2 

<6 

12 

An  Unterleibs  - Entzündung  , 

• 

3 

0 

1 

— 

10 

An  Leber  - Entzündung  . • 

• 

— 

— ! 

1 

1 

An  Hals  - Entzündung  (Braune) 

• 

2 

4 

3 

9 

An  Gebärmutter  - Entzündung, 
An  Brustentzundung.  • . 

• 

1 

2 

1 

1 

1 

4 

An  Hiickenmarksentzündung 

• 

_ 

1 

— 

, — 

1 

Am  Kntzünduiigsfieber.  , , 

mmm 

1 

— 

1 

2 

Am  Nervenfieber,  • • • 

• 

(i 

8 

3 

1 

18 

Am  Schteiinfieber.  • . • 

**— 

2 

1 

— 

3 

Am  Faul  - und  Eleckfieber  • 

# 

• 

1 

2 

— 

_ 

3 

Am  Kindbettfieher.  . « , 

1 

1 

Am  Wurinfiebor  , • 

• 



; 

1) 

— 

. 1 

Am  abzehr,  od,  schleichenden  Fieber 

Ifi 

14 

12 

14 

66 

An  der  Lungenschwindsucht  • 

♦ 

52 

34 

1 

... 

87 

An  Halocliwindsucht  . , , 

4 

1 

5 

An  Unterleibsscbwindsucht  , 

• 

' 1 

2 

1 

— 

4 

An  Wassersucht  .... 

• 

13 

11 

2 

1 

27 

An  Brustivassersucht  . , , 

• 

3 7 

6 

l 

— 

14 

An  HerzbeHtehvassersncht.  , 

4 • 



1 

— 

i 1 

An  Leberverhärtung 

# 

1 

— 

1 

An  der  Gelbsucht.  . . , 

_ - 

• »—■» 

1 

— 

1 

Am  Brechdurchfall  ... 

Am  Blutsturz,  . . • 

* w • 

• 

• 

1 

• .3  • 

A2 

— 

— 

fi  i 

5 

Am  Blutbrechen.  . . , 

. l 

1 

2 

Am  Schlag  - und  Stiekllufs.  , 

An  der  Blausucht  . . . 

# 

23 

-’S 

8 

s 

C7 

• 

— 

1 

. — 

1 

An  Krankheiten  der  Urinwege. 

• 

1 

mmm 

— 

— 

1 

]m  Kindbette  . . * - . 

• 

_ 

2 

— 

— 

2 

An  organischen  Fehlern  iw  Unterleibe, 

• • • * / 

2 

1 

% 

3 
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An  organischen  Fehlern  der  Brust 

1 

Li 

“ Ym 

i 1* 

2 — 

An  organischen  Fehlern  des  Herzens 

— 

K -3 

1 

__ 

4 

An  organischen  Fehlern  des  Koufes, 

Ü 

* 1 

1 

i 

2 * 

Am  Bruchschaden  , v* 

Am  Krebs.  . . . . .. 

1 

i*V 

I t— 

_ 2 

An  Multerkrebs  .... 

— 

r 3 

— 

— 

3 
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Langte  and  Geköpfte  sterben  unter  Erectionen  und 
Pollutionen*  B.  A.  Serres  theilte  in  Magendie's 
Journal  mehrere  interessante  Fälle  mit,  wo  an- 
haltende Erektionen  des  Penis  hei  chronischer  Ent- 
zündung und  congestivem  Zustande  des  kleinen 
Gehirns  Vorkommen*  Jijochst  interessant  ist  die 
Mittheilung  des  Hrn.  Oüo}  — die  Erscheinungen 
an  den  Geschlechtstbeilen  eehängl^Frauenzini- 
mer  betreffend  — *).  Er  fahtl  die  äufsern  so 
wie  die  innern  Geschlechts theile  in  einem  Zu- 
stande activec  Turgescenv,!  auö^lfpnd  ^eigtd  sifc> 
dieses  an  der.  Clitoris,  die  Gefafse  der  Genita- 
Len  strotzten  vön  Blüt  u.  8.  w. 

Der  Kampher  ist  unstreitig  ein  sehr  wirk- 
sames Mkti^  gfegfeti  Priapismus.  »Jf  Ach*  den  Er- 
fahrungen von  Duncan  9 rPerfect  und  Osiander, 
ist  derselbe.,  beipi  Trübsinn  uqd  ^Wahnsinn  in 
der  Entwickelun^speriode  ^ein*  sehr  beruhigen- 
des Mittel;  • Lentin  hält  ihn  für  'eines  de*>  .be- 
sten Mittel  in  der  Ppllutio  diurna , Auenbrug - 
ger  in  der  Manie  von  verheimlichter  Liebe  und 
Enthaltsamkeit,  Reil  in  der  l%mphon^anie,?  Jitid 
viele  andere  in  'ähnlichen  Fällen. 'Larrey***) 
sagt  (die  Rede  ist  von  Aegypten) : Le  Cwpite, 
prScede  dune  emulsion  faite  avec  les  semences 
froideSj)*  fst  employe  aveq  efficacite  contre  ta 
feconditZ  oü  le  priapisme , on  le  donne  d forte 
dose . Bernstein  erzählt-  in  dieser  Beziehung 


i&eit  des*  kleinen  Gehirns  direct  zu  ver- 

miödern.  Die  Alten  wufsten  schon,  dafs*  kam- 
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pherbaltige  Pflanzen  die  mäunlichePolenz  ßcb wa- 
chen. Wir  lesen  in  Aristoteles : „ Cur  in  pro- 
verbio  est9  Blentham  belli  tempore  neque  edito 
neque  serito • An  quia  menlha  refrigerare  Cor- 
pora polest ut  corruptione  constat  seminis,  ge- 
nitalis ? — Id  Qutem  ipsum  adversum  omnino  est 
ad  fqrtitudinem  ßtque  animositatem  quamvis 
genere  sit  idem .”  (Problem,  sect . 19.)  Nach 
Foderas  ^Versuchen  über  die  Einwirkung  meh- 
rerer ArzneiRorner  auf  den  thierischen  Örga-, 
n Ismus  wirkt ^ 
kleine  Gehirn 

Schädellehre  äuf*  den  Gedanken  gebracht,  wusch 
sich  wegen  Zu  häufiger  Pollutionen  den  Nacken, 
und  den  , untern  Theil  des  Kopfs  täglich  6, 
8 — 10  mal  mit  kaltem  Wasser,  nachdem  er 
vorher  vieles  von  Äerzten  vergeblich  gebraucht 
fyatte,  mit  erwünschtem  Erfolge  ?*}•  „Wenn 
„man  bei  einem  männlichen  Wasserschweine 
„das  grofse  Gehirn  entblöfst,  und  in  das  kleine 
feinen  Stift  sö  hineiusleckt,  dafs  man  bis  oben 
„ans  Rückenmark  gelangt,  so  erfolgt  Steifheit, 
„derRutlie,  und  wenn  man  mit  dem  Drathe  im 
„Rückgrath , bis  zur  Lendengegend  dringt,  so 
„findet  Saamenaussprützung  Statt,  während  diel 
„Blase,  selbst  wenn  sie  voll  ist,  sich  nicht  ent- 
leert. Genau  die  nämlichen  Erscheinungen  lin- 
den auch  bei  geköpften  W asserschweinen 
Statt.*’  ***).  Noiatu  dignum  est  *#**)rJ  ut 

*)  jirchives  generales  de  Medec.  Journ,  public  par 
une  societe  des  Medec . Toni . 3.  Novbr. 

**)  Allgemeiner  Anzeiger  der  Deutschen«  1807.  S.  619. 

***)  S.  Magazin  der  ausländischen  Literatur  von  Gerson 
und  Julius . Januar,  Februar  1825.  S.  132.  aus  Ma • 
gendie  Journal  de  Physiologie  T.  4.  p.  284, 

****)  Comes  q ui  dem  arte  amandi  valde  peritus  vita 
libidinosissima  exhaustus  ceteroquin  vir  inultif 
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ybÄifciw  igneae  naturale  • ^calfdäe^tte  c&mplntto** 
nis  athot*  impuhae  raptaeque  imminente  coh*~ 
plexu  capnt  et  quidem  ocdput  amati  biri  tam- 
quam  instinctu  quodam  incitatae  impetuose  am* 
plecti  Soleant  *).  So  wie  man  auch  mechanisch 
nach  dem  Theile  der  Stime  greift,  -wo  Gail 
des  Gedächtnifsorgan  angiebt  i wenn  mah  »ich 
auf  etwas  besinnt.  '*} 
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ausgehende  — aufgeregte  Cjesehlecbtstrieb  * so, 
yrie  die  besondere  Häufigkeit  des  Abortes  Tot 
tjem  Ausbruche.’ der  Fest  die  Äerzte  .Verblas- 
sen durften,  bei  SectioDen  der  an  Pest^Vier- 
storbenen,  dem  kleinen  Gehirne  besondere  Auf-, 
merksamkeit  'zu  schenken*  ’JDiet$  Aufmerksam- 
keit mag  man  auch  in  den  Fällpp  der  Epilenrr 
sie,  wo  der  Anfall  mit  Pollutionen  eudigt,  auf 
das  kleine  Gehirn  haben;  kake  ‘Waschungen, ^ 
und  solche  , ^omentationen  aus  Wasser,  auch 
aut  Kampferessig  dem  Nacken  und  Hinter^ 
haupte  angebracht,  dürften  wohltbätig  wirken. 
Vielleicht  wäre  audi  die  Application  einer  fclek 
platte,  so  wie  die  eines  fiaarseiU , uod  nicht' 

. - • * ft  . • : , . . . * . . T . • TT; ; X 9 ' ■ . . 

• » | ; 
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animi  facultatibnt  initructu $ paldeque  eruditu O 
languentis  venerif  m.  me  auocilium  petens , häno 
i muUiplici  modo  faetam  • oxperientiam  mihi  ernte* 
' . munitavii'  * - 


* « ) 


. *)  Vielleicht  hülste  um  solcher  heftiger  Umarmung  wil- 
len eine  Königin  der  alten  Welt  einen  Theil  ihres' 
* schonen  Leibes  ein.  Aflemoratur  et  Nicomedis  Bi - 
thyniae * regit  uxorem  ette  lacerata  (dentihut 
canit  principis ) propter  lateivioretn  tum  wa- 
rito  jotum • Hin.  nat . Hist « L,  f'V//.  C.  40. 
Man  sehe  Tzetzes  itiad . 3*  Hiir«  115,  F.  965. 
Dieser  Autor  erzählt  nämlich,  die  Dogge  des  Königs 
habe  gemeint,  die  Königin  wolle  »eiinen  Herrn  ernsfc- 
1 lieh  anpacken« 


i 
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minder  des  Glüheisens,  daselbst  gegen  manche 
Arten  von  Pollulionen  etc.  , welche  nicht  selten 
sehr  hartnäckig  sind,  angezeigt  — Man  mag 
auch  noch  an  das  eigene  Gefühl  im  Hinter- 
Iiaupte,  das  manche  Hysterische  angeben,  den- 
ken, und  an  die  Starrsucht  bei  der  Catalepsis 
hysterica , die  doch  sicherlich  Tom  Rückenmark 
ausgehen  dürfte*  *)f  . rj 


• 

Hr.  Rust  (und  auch  Richard,  Carmichael 
und  Volle  er)  empfiehlt  den  Gebrauch  der  oxy- 
dirteti  Eisenpräparate  gegen  den  Krebs  ganz 
besonders  der  Aufmerksamkeit  der  Aerzte,  Za - 
cutus  Lusitanus  erzählt  uns  dafs  er  den 

Scirrhus  uteri , wogegen  früher  sehr  yiele  und 
verschiedene  Mittel  gebraucht  worden  waren, 
durch  den  anhaltenden:  und  Starken  Gebrauch 
der  Eisenmittel  gehoben  habe»  LK  Gamage  em- 
pfiehlt gegen  Verhärtung  des  Üterus  ganz  be- 
sonders die  Tinciura  Ferri  salita . 


» • • 

* C • • < / ♦ , 

Hr.  Hufeland  sagt  bei  einer  Gelegenheit  in 
dessen  Journal  1825.  April  S.  63;  „Ich  habe 
durchaus  weder  yod  Crusta  laden , noch  Her- 
pes, noch  Scabies  nachtheilige  Wirkungen  auf 
den  Verlauf  der  Vaccine,  oder  auf  den  Kör- 
per der  Vaccinirten,  wahrgenommen,  im  Ge- 

*)  Frequenti  experienti a eonstat,  ex  affeetione  uteri 
dolores  vertier m et  occiput  praecipue  invaderes 
pariser  mulieres  hystericis  obnoxiae  affeetibui 
sensum  quendam  frigoris  in  vertice  capitis  habere  so • 
lent,  estque  hoc  praecipuum  hysteriae  diagnostir - 
com.  Bagliv.  p.  113. 

**)  de  Prax . m ed.  X»  2.  Obs . 79. 
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gentbeft  fix  letztere  oft  Besäerung."  Dieses  Ho- 
den wir  in  der  vortrefflichen  Abhandlung  :über 
die  Schut?pocken-  Impfung  von  Hrn.  Kraufs, 
der  diesen  Gegenstand  meisterhaft  bearbeitet 
bat,  bestätigt.  «—  Er  Sägt  unter,  andern  in  sei- 
nem Werke  S.  353 : „Schwächliche , blasse, 
„übelgenährte  , cachektische  , j atrophische  Kin- 
„der  gewannen  durch  die  Vaccihation  'eine  ble- 
chende, kräftige  Gesundheit  und  S*  352: 
„Gegen  chronische  Augenentzündungen,  beson- 
ders der'  Au geolieder*’  bewies  ■ sich  die  Vac- 
„cine  -ausgezeichnet  heilsam.?:  Scrophulöse  Au- 
genentzündungen , manchmal  mit  beträchtlicher 
Lichtscheu  verbunden,, verschwanden  bald  nach 
der  Impfung,  ungeachtet  sie  zuweilen,  wahrend 
ihres  Verlaufes  intensiver  wurden, . Ebenso  ver- 
hielt es  sich-  mit  Drüsengeschwülsten,  Ja,  der 
Hr.  Vf»  theilt  mit;  dafs. bei  Geimpften  Katarrhe 
und  Masern  in  der  Regel  leichter  verliefe* 
Meine  Erfahrung  stimmt  , ganz  mit  den  Beob- 
achtungen des  Hrn.  Verfassers:  überein*  Man 
vergleiche  den  herrlichen  Bericht  der  Scbutz- 
pocken-  Commission  der ' jicademie  de  Mede - 
eine  *),  wofür  wir  dem  würdigen  Hrn.  Heraus- 
geber herzlich  danken.'  d 


Bei  Durchlesung  des  Aufsatzes  über  Fluxus 
coeliacus  von  Dr.  Rummel , ist  es  mir  sehr  auf- 
gefallen  , dafs  der  Verf.  des  herrlichen  Auf-, 
Satzes  über  den  fraglichen  Gegenstand  vom  seligen 
Dreifsig  **)  gar  nicht  gedenkt ; er  scheint  ihm 
unbekannt  zu  seyn.  In  dieser  Krankheit,  wo- 
bei mau  freilich  immer  die  entfernteren  Momente, 

" « 

*)  Froriep's  Not.  12.  B.  S.  20 Zi  • • * 

**)  Huftland’t  Journ.  Ang.  1816.  S.  3.  • • 1 


\ 


— 9> 


wie  bei  alieu 'Proffivieri  im  Auge  ftabeijliHtf** 
wird  der*  Salmiak  :mit  * leichtert ^aromatische^ 
Bütteln  wohl  ^nicht » diöf  let&e  Rbll»  b spielen  £ 
ganz  einverstanden  t bin  ich  aber  miV  dem«  Vefn 
fasser dafs  idie*  Niisc  vomiea^  ^ik:  «tick  das 
Opium , die  gesteigerte  iSenaibHiiäfcid^s-  Mast^ 
dnrms  ganz  insbesondere  wiäfsigt  und  beschwich- 
tigt. Es  giebt  außer  "den"  beiden  Mitteln  kei- 


nals  im  hohem  und  schnellem  Grade  herab*- 

StimmU  ***",‘V/*  *’ ' , ‘ 


«t  » i 
A • * 


/•»II  » 


' ’ '.i*  ? .*  ‘\:*uä(I 

f » . # " 

;/  Hr.  Blancft  sagt  in  kk 

inillheilt , d$fs  er  sich  der,  Einreibung  des  Bel£ 
lad  onna- Extra  cts  * ‘gegen  einen  harten  ^ Ackert 
krampfhaft  zusämmengezogehen  Muttermund  mit 
bestem  Erfolge  bedient  habe.*  V,Dre$ö  Falb  li^ 
fert  den  Beweis,  dafs  die  Beflädonrih  bei*  fdd&* 
lev  Anwendung  eben  sö  ei^fcöthUmiich  Sbf  diö 
Structur  des  Uterus,  att  auf  die1  der  "Regenbo- 
genhaut wirkt  r und  ferner  :'\',E^^W?re  gewiß 
ilir  die  Geburtshiilfe ' schi^Wichti^ ' 'Wenn' ' Utrs 
die  Erfahrung  in  der  Belladdhh«t  ein  Ölittel 
nachwiese,  wodürch  wir  eiben  ' heftigen  ünd 
anhaltenden  Gebnnnutterkrampf  schnell  und 
eher  Lokal  Leben  können.”  *)Vj  Gonquest  hat 
ja  gerade  das  Belladonna -Extract  in  vielen  Fäl- 
len , wo  sich  die  Geburt  wegen  Rigidität  des 
Muttermundes  verzögerte,  mit  dem  besten  Er- 
folge in  denselben  zu  einer  halben  Drachme 
einreiben  lassen.  Damit  vergleiche  man  Chäs - 
sier's  Methode,  die  in  Belladonna -Einspritzun- 
gen besteht.  Chassier  bedient  sich  auch  einer 
Salbe  aus  2 Drachmen  Belladonna  - Extract 

*)  Rust's  Magi  for  die  gesammto  lictlk.  19.  B.  2* H. 
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und  eJöep-tluze  einfacben  Gerats j.  eine  15jab- 
fige  Erfahrung. bestätigte  ihm  den  grofsen  Nutzen 
dieses  Mittels.  * Die  MeinigetiMstiihmen  damit 
überein^  Wie  wohlthätig  und  kräftig  der  Ader- 
Ms  in  fraglichen*  Fällen  sehr  häufig  nützt  ß hat 
Hr.  Rust  schon  bemerkt«,  vi.»!r  »♦. 


' I <i  -I  I i|  al|*  | , 

* M »all». 


VI.»!«!  - 

. , * I 

a ' M • Ja  In'  ■ 


• j . %*  * # *•.« 


Murray  Äält  seinen  vielen  Versuchen  an 
Thieren  zu  Folge  das  Ammoniacum  für  das  zuver- 
lässigste Änlidotum  bei  Vergiftungen  durch  Blau- 
säure» Er  iäfst  es  einnehinen,  und  aiich  die 
Dämpfe  einatbmen  *).  0rfila%  Büchner  und 


1 • I a . J « t»  • J'  ö | ' *#  | 

VO  Cani  unctam  circiter^  aquae  laurocerasi , mox 
Correptus  est  ijiolentis  conviilsionibus , citoque 
omnium  membrorum  usus  interceptus  fuit.  Cum 
in  co  esse.,  videretur , ut  exspiraret , ad  nares 
applicuimus  phialam  repletam  Spiritu  salis  am- 
jnomaci  fortiore%q,1que  ejus  paullum  in  ventri - 
culum  adegimus.'  Moment o vim  canis  sensit  et 
continualo  aliquamdiu  ejus  usu  recuperavit  vim 
movendi  membra,.post  binas  horas  satis  firmi - 
ter  incessit,  et  deinde  omnino  se  habuit  bene  " 
p.  195.  Sollte  Hr.  Murray  die  Schriften  sei- 
nes edlen  Landsmannes  nicht  gelesen  haben  (?), 
so  wird  er  es  einem  Teutschen  Dank,  wissen, 
ihn  auf  diese  Stelle  — ■ in  diesen  wenigen  Zei- 
len, wenn  er  anders  dieselbe  in  Erfahrung 
bringt,  aufmerksam  gemacht  zu  haben. 


.’*)  Froriep’s  Not.  9*  B.  S.  78  u.  S»  128. 
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Hr,  PfTteda  theifte  eirreh  po- 

larer Blindheit',  welche  dudelt  einOn  Stofs  auf 
die  Stelle  der  Augenbraunen 1 herVorgehtotcht 
werde,  und  60  Tage  anhielt,  ’utid  vött  selbtrt 
terschwand, ' mit  *).  — llr.  CheUtts  in  IfoU 
delberg  theilfe  einen,  diesem  sehr  Verwandtet* 
Fall,  der  eine  junge*  Dame  betraf,  in  den  HeU 
delöferg.  ibed.'  Annalen  mit#  "Ifch  habe  einige^ 
mal  diesen  Fall  bei  jungen  Leuten  und  Kin-* 
derb,  als  ich  noch  Arzt  auf  deiil  Lftöde  war* 
beobachtet ; entweder  war  er  durch  leichtd 
Wunden,  oder  durch  ConlusioUen  überden1  Air- 
genbraunen  ireranlafst;  ich  heilte  die  ‘Wuhdfcj 
und  gab  innerlich  gegen  das  geschwächte  Selw 
Tertnögen  Arnica,  Baldrian  und  RV>s marin-. 

Die  gereichten  Mittel  deuten  ’än,  dafs  ich'  dött 
Grand  des  geschwächten  SehTerrri8g£hS  iit 
lier  • Erschütterung  der  Sehhiigel  urid  in  ihföf 
Nachbarschaft  suchte;  > ‘ Dabei  fiel  rrhiF-Aber  eiöft 
höchst  inter echote  Stelle  aui  , fJippoörates  ein  i 
FisuS  obscuratur  in  üufoenbirs?  3u^>erciliot  ei 
fa\ito  altius,  Watts.'2'  P^önt  *Ute in  inrlnuS  +** 
ceritius  est , maxime  vident^  dioaMict  i)tro  diU-> 
tfus  tardanft, A ac  senescente  y tHögis  obscurar*i 
tonHngrt,  Cotoc.  Prmehot.  Stet*  HL  ’ N.  391v 
Edict.  L.  T.  L p.  <573.  ' ' > 

Wer  Lust  hat,  etwas  sonderbare  Com- 
mentarien  zu  dieser  Stelle  zu  lesen  , der  kann 
sie  finden  in  den  Tön  Duretus,  Hollerus  und 
Matlinus  herausgegebenen  Coinmenlarien.  Wie- 
wohl Duretüs  dife  Hippocr.  Vorhersagung  bis 
jetzt  am  besteh  comthentirt  hat,  — Auch  Plät- 
ner  sagt  schon  Inst,  ctiir . rat. : F ulnera  super* 
citiorum  caecitatem  int  er  dum  adfetünU 


•)  RarUfs  Journal  der  ausländ.  Lltter,  ö.  B.  1.  St. 


Neuerdings  wird : dl©  Wurzelriude  de»  fGra- 
Oatbaumes,;  gegen  Taenia  in  f vielen  Journalen 
wieder  zur  Sprache  gebracht*  Malta  penascen - 
tur,  quae  jam  cecidere / (Hqrat.  Ep  ist.  III.  ^ 
70.).  -r  In  den  Schriften  der  ait$n  YTelt  i»t  da» 
sehr,. bestimmt  ausgesprochen.  So  lesen  wir 
P/in.  Hist.  naU  JL.  23.  :C.  6. , Radix  decocta 
succum  emittit , qui  taenias  necat  — * und  Diosco - 
riefe?  Z#.  :Jl.,  (?.;  153.  — Radicum  decoctum  Io- 
tas ventriß  *tineas  potu  pellit  et  enecat , — und 
Celsus  L:  .4.  C.  J 17.  Cwm  pridie  muliuin  allium 
ederit , v.omat : posier oqup  die  mati  Punici  te- 
niies . radiculas  Ojlliga$ , quantuvt  wanu,  cpmpr* - 
hendet'y  eas  contusas  in  aquae  tribus  seoctarüs 
decoquatp,.  donec  iertia  pars  supersit , Jiuic  ad - 
jiciat  nitri  paulpm  et  jejunus.  bibat;  — und 
Alexander. TrolHanus  de  Iqmbricis  EpisU  Nuce s 
regiqe  jnqg/tA  icopia  devoratae  lata  ventris  am- 
ma/ia  pjg^ilant  atqiie  expeUunt , sicut  et  maü 
JP ersicae  fortex,  myrti  folia , malique  Punici 
fiores.  C.~3*  wird  daselbst  noch  4* 

GraBalhaujnp*  anderweitigen*.  /med.  e^c.  Kräf- 
ten Erwähn  ung . geth  an.  Es  war  ein  bei 

den  Allen, , beliebtes  Mittel.  ..Als  WurmmiU 
tel  koimnt\  gleichfalls  bei  Caeliqs  Aurelianus 
L . iE.  C.  8.  und  bei  Marcellus  Empiricus  G. 
28.  p.  199.  vor.  , — Im  Serapion  lesen  wir  de 
temp.  simpl.  C.  129.  Decaciio  radicis  arboris 
granati  occidit  ascarides,  -7-  uudiu  den  Schrillen 
des  gelehrten,  aber  wohl  eiteln  Avicenna  Lu 
11.  C.  319.  Cortex  granati  cum  vino  eoctrahit 
Vfrmes  et  ascarides  et  dsspmtup  cum  sua  dis - 
positione , aut  sumitur  ejus  decociio . Auch  sagt 
der  trefflich©  Joachim  Camerarius  in  seinem 
Kräuterbuche  S.  78:  „So  man  diese  Rinden  in 
Wein  kocht , und  denselben  zu  trinken  giebt, 
tüdtet  er  alle  Würmer  im  Leibe ; und  Hoher- 

•«  ••  ji*  . / • u . . 1 • 
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tus  Constantinus  *)  schreibt,  das  sei  der ‘Gra- 
naten sonderliche  Eigenschaft  und  Natur.”  — 
In  . Cartheuser's  Materia  medica  T.  I.  jj.  364 
lesen  wir : jVonnulli  • iisdem  singulärem  cjuoque 
Virtirtem  anthefminticam  tribuunt . 

* '^F.  Hoffmahn  empfiehlt  den  Saft  der  Früchte 
bei  Kindern  gegen  Würmer.  * 

1 1 •#//  • it.  • • 4 % • « • * • 4 • , 

v , 1 1 • 

" • • . I • » . . , */  • r , 


Hr.  Bafs.  Carminati  will,  dafs  man  bei 
der  Zellgewebeverhärtung  eine  anhaltende  Wär- 
me uin  das  JKind  herum  erhalte , und  es  in  er- 
wähntes Mehl  einhülle  *#)  etc. ; diente  dazu 
vielleicht  S>7W..Lycopod.  ? — Licht  enberg  sagt  im 
9ten  B.  seiner  vermischten  Schriften-  S.  342: 
„Wäre  es  nicht;  ein  Mittel  gegen  kalte  Füfso 
und  Erkaltung  der  Füfse , sie  in  Semen  Lyco- 
podii  zu  stecken  ? Vielleicht  liefse  sich  da  eine 
Einrichtung  M^eifön , die  Feuerstübchen  und 
Wärmflaschen  zu  verdrängen.”  ' 

y • • 1 


» 1 1 • 


I .r  . i 


Zu  dem  gelehrten  Raisonnement  über  die 
vermeinte  Identität  der  künstlichen  urid  natür- 
lichen Mineralwasser,  wogegen  schon  mehrere 
tüchtige  Aerzte  mit  Scharfsinn  opponirt  ha- 
ben — wir  Wollen  nur  an  Hufeland  und 


*.  t .VI 


• *)  Ein  sehr  gelehrter  Arzt  zn  Caen,  der  1605  , nach- 
dem er  103  Jahre  alt  geworden  war , daselbst  starb. 

• Wahrscheinlich , findet  sich  die  Stelle  in  seinen 
Annot • ec  corect.  in  Üioscoridem.  — Ich  be- 
sitze das  Bach  nicht,  and  habe  es  anch  noch  nicht 
gelesen.  '*  ‘ .*  ' . ' * 11 ' ' 

**)  Froricp'f  Not.  lJi.ß« < $•,  12Ö»i  . „ /, 

»VA(«  # 4 iwX 
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Kopp  *)  erinnern , — läfst  sich  . wahrhaftig 
nichts  besseres  sagen , als  was  jLichtenberg  itn 
Ölen  B. . seiner  vermischten  ; Schritten  S.  m 
sagt;  „Die  Dauer . der  . Zeit  ist.  ein  wichtiges 
Hindernifs  bei  allen  unsern  Bemühungen 
Erscheinungen  der  Natur  mit  ^ Operationen  im 
Laboratorio  zu  erklären,  .Die  Gewitter  blühen 
blofs  im  Sommer,  aber  wer  weifs  denn,  wann 
sie  gepflanzt  worden  sind?  **)  Viele  Küchen- 
Operationen  gerathen  nicht  bei  übereiltem  Feuer« 
Der  Zinnbaum  auch  nicht.  , Diese  Schwierig- 
keiten werden  Menschen  nie  überwinden  . kön- 
nen. Der  Anfang  kann  gut  so  gemacht  werden; 
so  wie  der  .Raum  uns  die,  Ergriindung  man- 
cher Dinge  unmöglich  macht*,  so  kann  es  auch 
die  Zeit.  So  wie  wir  den  Mond  nicht  erklet- 
tern werden,  noch  zum  Mittelpunkte  der  Erde 
hinabsteigen,  so  wenig  werden  wir  Naturpipo- 
zesse  nachmachen  können,  über  denen  sie  v"  * 
leicht  Jahrhunderte  brütet,  , und  wozu  sie' 
Ingredienzien  aus  allen  fünf  Welttheileu^her- 
r heisch  afft.”  Lichtenberg's  Schriften  sollten  ^tn 
der  Bibliothek  eines  jeden,  wissenschaftlich  ge- 
bildeten Arztes  nicht  fehlen.  — Es  wird  ewig 
wahr  bleiben,  .was  schon  1704  gesagt  wurde: 
„ Firmiter  nobis » , persuademus,  . modum  tocplor 
randi  mineralium  aquarum  contenta  verum  eap- 
cKtumve>  fater  arcana  mys^eriaque  adhuß  reffe 
reponendum  ^ ,ac  proind?  taUum  qquarum  quaf 
litatibus  non  tarn  a priori  sive  a cansis , quam 
a posteriori  sive  ab  effectibus  e$ se  judicandum 


*1 
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Erster  bei  yielen  Gelegenheiten^  letzter  in: seinen 

, , * jüngsten,  feehühretchetf  Keisebemeirkqjhgeii.l>>ni^ 

* ^ \ : “'T  T't 

Postremö , quaecumque  dies  Natur  aque  rebus 
Paullatim  tribuit , moderatim  crescere  cogens , 
Nulla  potest  ocuk>rUm <arids  -eotu&nty t tueri.\ 

Lucrct.  de  w,  nat%  JL.  L V . 323. 
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. Wenn  itian  v mit  den  interessanten  , . Tön 
Gatpard  ,*)  mit  Quecksilber!,  angestelltepr Ver- 
suchen | woraus  hervorgeht  :<  dafs  in  den  Eiern 
der  Vogel , der  r Amphibien , Schnecken  und  In- 
sekten , selbst  durch  die:  fast  unmerküchei  Aus- 
dünstung dieses  Metalls  die  Entwickelung  des 
Fötus  gehindert  und  getödtet  wurde  # Magen*- 
dies  Journal  de  ? physiologie > die  Erfahrung, 
dals  Wasser,  in  welchem  Quecksilber  abge*- 
kocht  wurde,  vturmtödtendist  (wir  fahren  zu 
dem  Ende  nur  Hellmontius , F. , Hoffmannus , 
Baglivius , und  neuerdings  Bremser  an)  — zu- 
sammenstellt , damit  auch  die  Miltheilung  jf/w- 
ge’s,  dals  der  Gebrauch  des  Caloinels,  indem 
hier  das  Quecksilber  sich  der  Metallität  mehr 
nähert,  so  nachtheilig  auf  den  menschlichen 
Fötus  wirkt,  und  es  vollkommene  Oxyde  die- 
ses Metalls  nicht  thun,'  vergleicht i so  kann  das 
dev  denkenden  Arzt  nicht  anders  > als  zu  sehr 
interessanten  Betrachtungen  über  den  Gebrauch 
dieses  Mittels  veranlassen.*^ So  sagt  Bagliv  op . 
omn,  p.  59.  Recipi  Mercur. * crudi  recte  pur > 
Kgati  uno . Aq.  gramin.  et  portulac.  an.  unc. 
iv.  macerentur  * per  duas  horas  saepe  ac  fort** 
ter  agitando , ' postea  decanta  aquam  et  cofo, 
relicto  in  vase  mercurio.  * Non  datur  praestanr 
tius  pro  fugandis  * vermibus  hoc  remediai  ut 
observavimus  docente  Georgio  c Baieo , Angliae 
Archiatro . — * «Ueberhaupt  scheint  die  uomerki- 
liehe  Ausdünstung  der  Metalle  vielen  Thieren  sehr 
zuwider  zu  seyn^  nicht  leicht  apportirt  der  sonst 
gelehrigste  Hund  ein  Stück  Geld.  Zinn  hat 
bekanntlich  einen  ihm  eigentümlichen  Gerück; 


m f 4 * ♦ # 
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*)  Bagliv i sagt  von  seinen  Versuchen  in  dieser  Bezie- 

, hung:  Lumbrici  in  vase , semipleno  argento  vivo 
fugiebaflt  cont actum  mercurii  el  quantuni  pOte* 
rant % nscendebant  ad  summitatem  vatis. 
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.vielleicht wirkt*  cdie  Limaiurct  Btanni  gegen 
Würmer  eben  dadurch.  Messing*  hat  einen 
sehr  arik lebenden  Geruch.  ; Wenn  man  mit  Was- 
ser, das  lang  in  einem  solchen  .Gefälse  gestan- 
den haltet  Versuche  gegen  Würmer  anstellte. 
fcJj  Bremser  ist  in  seiner  vor  trefflichen 
Schritt  über  die  Würmer  Sv  .157  der  Meinung; 
Die  Wirkung  von  fraglicher  Quecksilberabko- 
chung käme  * wahrscheinlich  dem  .unreinen , das 
ist  mit  Blei  vermischten  Quecksilber  zu.  Bag* 
liv  sagt  aber  ausdrücklich .•»  Mero  ■ crud . rede 
purgati.  Ich  "selbst  kann  daiür  mehrere  That- 
sachen  als  Belege  zu  fraglicher  Wirkung  des 
reinen  Quecksilbers  anführen  v 
••  I ' ->  ’•).  —di*  * * * * * 


• i 
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Reeder  behauptet*  Pratic.  treat.  on  the  in- 
flammatory  organic • : and  sympaihetie  diseases 
of  the  heart  1821.  p.  143:  Die  Theile  der  rech- 
ten Herzhälfte  seien  .nicht  so  knochen  artigen 
und  knorpelartigen  . Ausartungen , als  dieser 
linken  unterworfen«.  Der  treif liebe  Bichat  sagt 
sogar  TraiU  d?  Anatomie  T.  *4.  p.  111:  « Ges 
ossifications , qui  ne  s'observtnt  jamais  dans  les 
endroits  correspondans  desCavii^s  droit  es , ni 
' dans  les  veines  t qui  se  retrouvent  dans  toutes 
tes  parlier  du  Systeme  arteriell  prouvent  bien 
une  difference  de  nature  entre  la  membrane  du 
sang  noir  et  celle  du  sang  rouge  ..Elles  prou- 
vent aussi  tidentitd  de  nature  entre  la  portion 
membraneuse , qui  farme  les  valvules  sigmoides 
de  Vaorte.  I !•  .$* » x .di  x.; 

Meine  Erfahrungen  stimmen  ganz  damit 
uberein.  Der  l«eser  mag  sich  hier  vergegen- 
wärtigen: dafs  die  Heczneryen  weit  mehr  Fä- 
den 'an  die.lintß.j  .als  anjifre  rechne  Krauzarte- 

* • 
ne 
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rie  geben,  dafs  der  phrenische  Nerve  meinen  lin- 
ken Ast  näher  an  den  Hetfzbeütel  gehen  latst, 
als  den  rechten,  der  auch  immer, etwas  kürzer 
ist.  Bei  den  meisten  Herzkrankheiten  giebt 
die  linke  Brusthöhle  jeinei*  } dumpfen  Toh.bep 
der  Percussion.  Boerhaave  ,ßagt tnveniuntuj* 
polypi  plurimum  in  arteriis,  rprius  in  venis. 
Shaw  sagt  in  seiner  Anleitung  zur  Anatomie 
S.  283:  Man  findet  den  ganzen  Apparat  der 
Valv . mitralis  häufiger  verknöchert , ♦ als  die 
Valv,  tricuspidalis* 


, V*  « 
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Da  in  der  jüngsten  Zeit  wieder  imt  mo- 
derner Dialektik  für  und  gegen  Jdie  Annahme 
eines  Synocbus,  und  3fiir  und  gegen  das  Wort 
selbst  gesprochen  wird sö  j wollen  ‘ . |Wir 
nicht  unterlassen,  unsere  jüngeren  Cöllegen  auf 
den  5ten  Abschnitt,  Synochus,in  txm>  W ede- 
Tcind’s  Heilungsverfahren  am  Ivriegslazareth  zu 
Mainz  Sm  83.  hufmerksam  machen.:.  Es  gebt 
allen  denkenden  jungen  Männern  gewiis  wie 
Uchtenbergi  dieser  geniale  Mann  sagt  von  sich 
selbst:  „Ich  habe  den  Weg  in  der  Wissenschaft 
wie  die  Hunde  gemacht."  Es  ist  demnach  im- 
mer gut,  bei  gewissen  Veranlassungen  ihnen 
den  rechten  Weg,  und  den  rechten  Mann  zu 
zeigen*  Jetzt  werden  Monographieen  von  Ge- 
genständen geschrieben,  als  wenn  noch  gar 
Keine  darüber  existirten,  und  ohne  die  noth- 
Wendige  Literaturkenntnifs  alter  und  neuer  Zeit. 
— Es  ist  ein  Casus  fatalis , wenn  die  Herrn 
Gelehrten  von  Profession  — mit  Schiller  zu 
reden  — - ein  zu  kurzes  Gedärm  haben!  — - 


% 
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u Göthe  sagt  in  den  Anmerkungen  zu  Ra- 
meaiis  Neffe  S.  477  eben  so  tief  als  scharf- 
sinnig ergriffen;  - 

t.  - \ . , «. 

,;Wenn  Familien  sich  lange  erhalten,  so 
kann  man  bemerken,  ‘dafs  die  Natur  endlich 
ein  Individuum  hervorbringt,  das  die  Eigen- 
schaften seiner  sammtliclien  Ahnherren  in  sich 
begreift,  und  alle  bisher  vereinzelten  und  an- 
Igedeuteten  'Anlagen  vereinigt  und  vollkommen 
ausspricht.”  *. 

„Eben  so  geht  es«  mit  Nationen,  deren 
sämmtliche  Verdienste  sich  wohl  einmal,  wenn 
es  glückt,  in  einem  Individuum  aussprechen. 
So’  entstand  in  Ludwig  X1J .ein  französischer 
König  im  höchsten  Sinne,  ebenso  in  y’oltairc 
der  höchste  unter  den  Franzosen  denkbare,  der 
Nation  gemafseste  Schriftsteller.” 

- Dieser  >Satz  ist  in  mancher  Beziehung  für 
den  denkenden  Arzt  und  Naturforscher  unge- 
mein beherzigungswerth  ’ und  brauchbar.  — 


\C>*  >.**; 
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Geb.  Med.  Rath'  L i ri  k 

ln  Berlin. 
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Die  Quarantaine-  Anstalten  im  südlichen  Eu- 
ropa sind  das  Schrecken  der  Handel  treibenden 
und  der  Reisenden,  uod  der  Trost  der  ruhigei| 
Bürger,  die  an  Orten  leben,  welche  der' Pest 
ausgesetzt  sind.  Da  sie  die 1 • Erfahrung  von. 
länger  als  einem  Jahrhundert  für  sich  haben, 
so  geht  man  von  dem*  emmal  vorgeschriebe- 
nen Verfahren  nicht  im  Geringsten  ab,iiund 
nur  in  wenigen  Anstalten  /iat  .man  in  < dieser 
Rücksicht  etwas  Neues  ausgenommen.  Das 
Regolamento  für  das  Oesterreichische  Littorale 
kam  zu  Triest  1755,  heraus,  und  wurde  im 
Jahr  1801  unverändert  wiederum  abgedruckt. 
Man  sagt  zwar,  dafs  neue  Veränderungen  hin- 
zugekommen sind,  aber  diese  können  nur  auf 
die  Verhältnisse  zu  den  verschiedenen  Ländern 

B 2 
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der  Levante  Bezug  haben ; im  Innern  der  Qua- 
rantaine- Anstalten  verfahrt  man  buchstäblich 
nach  dem  Regolamento. 

Da  ich  in  Triest  und  in  Zante  in  die  Qua- 
rantaine  eingeschlossen  gewesen  bin , so  kann 
ich  aus  Erfahrung  reden , doch  nur  von  der  in 
Seehafen , die  Land  - Quarantaine  habe  ich  nur 

in  der  Ferne  gesehen. 

9 • 

Das  Verfahren  in  den  Quarantaine- Anstal- 
ten , um  die-  PeSt  äbzuhalteö  ± * grßndet  sich  auf 
folgende  drei  Sätze,  welche  man  als  durch  die 
Erfahrung  gegeben,  ansieht» 

i 

1.  Das  Pestgift  verbreitet  sich  niqht.  durch 
die  Luft,  sondern  theilt  sich  hur"  in  der  ße- 

...  *.  ,M  1 • . • • *•  • 

nihrung  mit. 

,2.  Es  bleibt,  an  gewissen  Substanzen  mei- 
stens an  rauhen,’  kleben , doch  gilt  dafür  keine 
allgemeine  Regel , sondern  die  Erfahrung  hat 
dieses  ganz  im  Besondern  gegeben. 

Das  Haupt -pesinfectionsmiltel  ist  das 
Verbrennen,  und  wo  dieses  nicht  angeht , die 
Luft,  welche,  aber  langsam  wirkt. 

.ß  r.  * 'I  ' 'I  , (,!•••  » * 

Dieses  sind  die  drei  Sätze  9.  wodurch  das 
Verfahren  bis  auf  die  geringsten  Kleinigkeiten 
bestimmt  wird.!  Ich  .Wil  1 von  jeden  besonders 
fceden«  ,*)  - . 

• t • 

Dafs  Pestgift  nur  durch  die  Berührung  an- 
steckt, wird  in  der  größten  Ausdehnung  ange- 
nommen. Man  erlaubt  einem  jeden  , der  nicht 
in  der  Quarantaipe  sich  befindet,  in  die  An- 
stalt zu  gehen  und  seine  Bekannten  und  Freun- 
de zu  besuchen  und  mit  ihnen  zif  sprechen, 
ja  piön  £r1aub€*  epietti  jeden  sogar,  in  die  Kam- 
mern dfer  Einge$chlo^eneb  zu  gehen  und  ihnen 
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ganz  nahe  .zu  treten.  Aber  die  Besuchenden 
sowohl  als  die  Ein geschlossenen  haben  ihren 
Guardia , oder  yyic  njan  auch  sagt  Gufirdia^Oy 
die  alle  Berührung  verhüten.  Er  hat  eineil 
Stock,  mit  dem  er  d*p  Eintre lenden  zurÜckhalt, 
dafs  sie  oder  ihre  Kleider  nichts  berühren,  und 
eben  so  sucht  der  Guardian  die . Eingeschlosse- 
nen durchweinen  Stock  abzaballen,  dafs  keine 
Berührung  geschieht.  , Der  Stock  ist  nämlich 
nicht  giftfangend,  und  man  kann  also  dadurch 
für  Personen  und  ihre  Kleider  vor  aller  Be- 
rührung sich  bewahren.  Man  erlaubt  auch  den 
Eingeschlossenen,  in  dem  Hofe  des  Lazareths 
und  in  nahgelegenen  eingeschränkten  Räumen 
spatzieren  zu  gehen  , aber  sie  werden  immer 
von  einem  Guardian  begleitet,  der  die  Berüh- 
rung mit  andern , welche  sich  längere  oder 
kürzere  Zeit  im  Lazareth  befinden , verhindert. 
Berühren  sich  nämlich  zwei  Personen , wel- 
che eine  verschiedene  , Zeit  , im  Lazareth  zu- 
gebracht haben , so  mufs  derjenige , weichet 
die  kürzere  Quarautaine  zu  machen  hat,  so- 
gleich die  längere  miUpachen , daher  sind  dip 
Guardiane  sehr  aufmerksam  auf  diejenigen,  wel- 
che noch  nicht  lange  iru,  Lazareth  gewesen  sind, 
diejenigen,  welche  aber  nur  noch  wenige  Tage 
zu  verbleiben  haben,  liefst  man  schon  gehen, 
da  sie  sich  selbst  schon  in  Acht  nehmen  wer- 
den. andere  zu  berühren. 

9 - * ~ i ) r ii u f f j . . • i ! i 

c ,tlii  priest  gieht , es  eine  Anzahl  von -Guär- 
. dienen,  welche,.  so  wie  die  Reihe  an  sie  koimnt^ 
{denen  zugegeben  werden > >vclche  in  die  Qua- 
jrantainc  treten.  Sie  machen  clie  ganze  Qua- 
rantaine;  mit,  und  gehen  mit*  denen,  welchen 
sie  zur  : Aufwartung  dienten,  aus  dem  Lazareth 
heraus  und  warteu . bis  sie  wieder  die  Reihe 


» 
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trifft,  im  Lazareth  zu  dienen.  Die  Aufwartung 
erstreckt  sich  jedoch  nur  darauf,  dafs  sie  den 
Ein  geschlossenen  (Contumacisteu*  persone  con- 
lumaci)  Essen  und  Trinken  bringen  und  Briefe 
^bestellen,  damit  sie  zum  Versenden  desinficirt 
Werden.  Alle  andern  Geschäfte  mufs  der'  Con- 
tumacist  selbst  übernehmen,  oder  durch  seinen 
Bedienten  verrichten  lassen.  Diese  Guardiane 
werden  Von  den  Contipnacirten  'bezahlt;  der 
Staat  giebt  ihnen  nichts.  Es  ist  allerdings  für 
die  armen  Reisenden  hart,  ‘deh  Guardian  zo 
bezahlen,  und  man  hört  darüber' Klagen  genug, 
doch  erhalten  zwei  Personen  ,*  welche  zugleich 
. 'in  die  Quarantaine  getreten  sind,  nur  einen 
Guardian,  und  sofort  werden  nach  der  Anzahl 
der  eingetretenenr  Personen  mehr  Guardiane  zu- 
. gegeben.  . 7 .* 


* • , | 

Das  Regolamento  von  Triest  giebt  ein  V»- 

zeichnifs  der  Sachen,  welche  nicht  giftfangend 
( suscetUbiti ) sind,  nach  dem  Alphabet.  Sie  be- 
'dürfen  nur  dann  einiger  Reinigung,  wenn  sie 
lange  in  Berührung  mit  einer  verdächtigen  Per- 
son oder  Sache  gewesen  sind.  Ich  will  hier 
^aur  einige  Bemerkungen  darüber  machen.  Holz 
ist  nicht  susceptibel,  von  welcher  Art  es  seyn 
taäg.  Durch  eine  Reihe  von  Jahren  ist  der 
Hof  des  Läzareths  abgeschlossen  ; aller  Contu- 
macisten,  von  welcher  Zeit  sie  auch  seyu  mö- 

§en,  können  sich  an  den  Tisch  stellen  und  mit 
en  Fremden  sich  unterhalten,  welche  auswärts 
auf  der  andern  Seite  des  Tisches  stehen.  Sie 
dürfen  sich  unter  einander  nicht  berühren,  und 
da  die  Fremden  durch  den  Tisch  Von  den  Con- 
tumacisten  geschieden  sind,  so  bedürfen  die 
Fremden  auch  keiner  Guardiane.  Speisen  und 
Getränke  läfst  man  sich  in  einem  Korbe  brin- 
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gen  ? der  Guardian  ergreift  den.  Körb,  doch 
ohne  den  Diener,-,  der  ihn  brachte,,,  zu  beruh-» 
ren  , inan  nimmt  die  Speisen  in  den  Geschir- 
ren heraus,  und  gieljt  den  Korb,  wie- vorher 
wieder  zurück.'  Nach  dem  Essen  wird  das 
durch  den  eignen  Bedienten  gereinigte  »Ge- 
schirr wieder  abgeholt,  man.  setzt». es  io  den 
gebrachten,  durch  den  Gmrdian  angenommen 
uen  Korb,  und  dieser  giebt  ihn, v wie  vorher 
zurück.  Tischtücher  aber,  welche»,  in  das  La-* 

• zarelb  gebracht  sind,  dürfen  nicht  wieder  her* 
aus  , sondern  müssen  die  ganze:  Quarantaine 
mitmachen.  Man  fürchtet  also,  ^durchaus  nicht 
die  Berührung  von  Holz,  also  auch  von  Jvüm 
ben  , von  Geschirr  u.  dergl. , sobald  die  inlid- 
ren  de  Berührung  nicht  lange  gedauert  hat.  Und 
selbst?  wenn  dieses  der  Falt  gewesen  ist,  ge- 
schieht die  Desinfectioo  leicht,  j..  J r-."- 

• r # • 
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Alle  Efswraaren  siud  nicjit  susceptibel.  Hebt, 
Brodt,  Backwerk,  Fleisch,  Fische,  Früchte* 
.Gewürz,  Salz,  Zucker,  Kaffee  u«  dgl.  m«  Der 
Kaffee,  welcher  aus  Arabien  kommt,  hält  nur 
Quarantaine,  der  Säcke  wegen,  nicht  seiner 
selbst  wegen.  Dieses  macht  die  Quarantainp 
noch  am  meisten  erträglich.  <(  ; 

Alle  sehr*  glatten  Sachen,  Metalle,  Gla£r9 
Porzellan  u«  dgl.  sind  nicht  susceptibel,  und 
bedürfen  nach  der  Berührung  nur  einer  leich- 
ten Reinigung.  • • -1’  */ 

- ,r  . ..  • **,  : • * 

Für  das  beste  Desinfectionsmittel  wird  das 
Verbrennen  gehalten.  Unter  allen  Sachen  i$t 
das  Papier  höchst  susceptibel,  und  Bücher  müfs- 
ten  daher  eine  sehr  lange  Quarantaine  halten. 
Man  zerstört  also  das  Gift  dadurch,  dafs  man 
die  Oberfläche  des  Papiers  versengt,  und  die- 
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se»  geschieht  durch  ein  Ftemmenfener  von  Stroh, 
womit  man.  -aber  natürlicher  Weise  behutsam 
umgehen  niufs,  damit  der  Brief  nicht  ver- 
brenne ; daher  nimmt  man  auch  ein  -Gemenge 
von  Harz  -und  Schwefel,  welches  eine  leichte 
nicht  leicht  verzehrende  Flamme  giebt.  Die 
Briefe  müssen  ollen  übergeben  werden ; man 
fafst  sie  mit  einer  Zange  und  hält  sie  überdas 
Feuer.  Ist  es  nothwendlg,  so  erlaubt  man  dem 
GontuiÄacisten1  beim  Desinhciren  selbst  zu  seyn. 
Durch  das  Versengen  gelb  und  oft  braun  , ver- 
schliefst man  sie;  in  Gegenwart  des  Contu- 
irla eisten  und ‘ siegelt  mit  dem  Siegel  der  Sanda,  J 
denn  der  Contumacist  darf  sie  nicht  wieder  be- 
rührend* o*  .) 
iiri'J  “7  * . . . . \ . .. 


' i Wenn  nun  das  Versengen  und  Verbren- 
nen nicht  Statt  linden  kann  ,'  so  setzt  man  die 
verdächtigen  Sachen  der  Luft  aus.  Sie  ist  es, 
welche  das  Gilb  zerstört.  Daher  werden  die 
Säcke,  worin  Wahren  enthalten  sind,  in  Ge- 
bäude gebrächt,  welche  zwar  vör  dem  Regen 
geschützt , aber  doch  den  Luftzug  * zulassen, 
aus  einander  gesetzt , von  einer  Stelle  zur  an- 
dern gerückt,  und  bei  gutem  Wetter  auch  wohl  an 
freie  Stellen,  wo  viel  Wind  ist,  gebracht.  Shawls 
und.  Teppiche  werden  aufgehängt.  Die  sch  wie- 
friste Reinigung  ist  aber  die  der  Baumwolle,  einer 
Jhö.cbst . susceptibelen  Woare.  Die  grofsen  lan- 
gen Säcke,  worin  sie  kommt,  werden  an  bei- 
den Enden  aufgesebnitten,  — nämlich  zuerst 
"ön  dem  einen  ± und  nachdem  dieses  wieder  zo- 
• genäht,  an  dem  andern;  — daun  läfst  man  sic 
-so  eine  Zeit  liegen,  damit  die  Luit  etwas  ein- 
dringe. * Dann  entblüfst  ein  Arbeiter  seinen 
Arm,  und  bohrt  damit  in  die  Baumwolle  ein, 
um  darin  eine  Hülung  zu  machen,-  wodurch 
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die  Luft  eindrlnge,  auch  wird  diese  Arbeit  ron 
Zeit  zu  Zeit  wiederholt,  - Man  ist  nämlich  der 
Meinung, » dafs  an  der  blofsen  Haut  des  Menr 
sehen,  wenn  -sie.  nicht  lange  in  ruhender  Pe- 
Tuhrung  mit  dem  Gift  bleibt,  dieses  nicht  Jeicht 
hafte  und  also  keinen  Schaden  .thue,;.  Daher 
kann  auch  ein  Reisender  die  Zeit  der  Gontu- 
inaz  um  5 Tage  abkürzen,  wenn  er  sieh  nackt 
auszieht,  ^alle  Kleider  in  der  Contunuaz  läf${ 
und  unverdächtige  Kleider  an  deöreah Stelle!  ätir 
zieht;  — ein  Büttel,  dessen  sich  die  Bewohn fcr 
des  Ortes,  wo  eine  Quarantaine  ist*  oft  bedier 
nen$  wenn  sie  in  ihre  Reimatli  zuriiekkehrea* 

Um  der  Luft  Zutritt  zu  dcf^  ^Töiderii 
der  Wäsche  des  Reisenden  zu  verschaffen,  sol- 
len die  Guardiane  ihn  anhalten,  seihen  Köffer 
zu  öffnen,  Kleidungsstücke  und  Wäsche 'herS- 
auszunehinen  und  aufzuhängen  , /he;  Strafe  ei- 
ner Verlängerung  der  Qijarantafcö.’/'^Hät  'iükik 
verschlossene  Briefe  bei  sich,  die  inan  nicht  will 
desinficiren , sondern  die  Quarantaine  will  }nit- 
machen  lassen,  so  inufs  unan  sie  öffnen.,  daitfit 
die  Luft  hineindriuge,  V '1  i r 

* * ' ‘ * ’ ♦ * 1 i ' J 

# Das  Wasser  wird  für  eia  ‘Desinfections- 
mittel  von  geringer  Wirksamkeit  gehalten...  Man 
bedient  sich  dessen  nur,  wo  es  einer  geringen 
Reinigung  bedarf,  z.  D.  wenn  ein  nicht- suscep- 
tibler  Körper  lange  Zeit  in  Berührung  init  ver- 
dächtigen gewesen  ist.  Geld  , < welehes  - ein 
Contuinacist  bei  sich  ' getragen  -,  .legt  - es  , in 
• Wasser,  woraus  der  Empfänger  .es  -nimmt. 
Holz,  welches  mit  einem  verdächtigen  Schiffe 
gekommen,  übcrgie&t  man  mit  Wasser-  omd 
desinficirt  es  dadurch.  Aber  kommt  das  Holz 
oder  die  K^ste  .aus  einem  Orto,  wo  wirklich 
die  Pest  herrscht,  so  ist  man  doch  nicht  damit 
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zufrieden  J sondern  men  setzt  es  nocfo  der  Luft 
aus,  um  es  zu  reinigen.  Aul’  das  ^Waschen 
wird  wenig  gerechnet , ja  man  halt  es  für  ge- 
fährlich wegen  der  dabei  möglichen  Ansteckung. 
Der  Reisende  ist  nicht  im  Stande,  in  der  Gon- 
tmnaz  das  Geringste  waschen  zu  lassen  , und 
dieses  ist  keine  der  ' geringsten  Unbequemlich- 
keiten einer  Quarantaine.  Unstreitig  hat  die 
Betrachtung,  dafs  die  grofse  Reinlichkeit  der 
Türken,  ihr  häufiges  Baden  und  Waschen  gar 
nichts  leistet , um  die  Verbreitung  und  Heftig- 
keit'der  Peit  zu  mindern, ‘ diese  'Zurücksetzung 
des  Wassers  und  des  Wnscbens  als  Des- 
infectipnsinittel , hervorgebracht.  Vom  - Ge- 
brauch der  Öeife  u.nd  anderer  Reinigungsmittel, 
.als  Desinfection , ist  gar  nicht  die  Rede.  "Wenn 
jemand  in  der.  Quarantaine  stirbt  — nicht  an 
der  Pest,  sondern  an  irgend  einer  aridem  nicht 
.ansteckenden Krankheit,  selbst  uur  wenige  Tage 
vor  Beendigung  der  Quarantaine,  — so  werden 
doch  alle  seine  Kleider  und  Wäsche  verbrannt, 
und  mau  glaubt  nicht,  dafs  durch  Einweichen 
oder  Ausspülen  derselben  in  Wasser,  welches 
ja  vertnittelst  hölzerner  Stäbe  und  dessen  Werk- 
zeuge geschehen  könnte1,  irgend  eine  Desin- 
fection  hervorgebracht  werde. 

< ' - * 

Die  Quarantaine- Anstalten  in  Triest  und 
andern  Seestädten  , 1 aufser  Marseille,  sind  kei- 
neswegs angelegt,  damit  man  das  Pestgifl, 
(Welches  ein  Mensch  schon  könnte  gefangen  ha- 
ben, zum  Ausbruch  bringe,  daher,  wenn  ein 
Schiff  die  Pest  am  Bord  hat,  oder  eines  des- 
sen verdächtig  ist,  dasselbe  verjagt,  verfolgt,  oder 
gar  angezündet  wird.  Die  furchtbaren  Worte 
des  Regolamento  lauten  7 Quando  pero  il  bas * 
timento  si  manifesti  o si  saspetti  atiaccato  da 
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altual  morbo  sard  scaccifrto , scortato  ed  an • 
che  incendiato.  Daher  gellt  ein  solches  Schiff, 
welches  das  Unglück  hat,  die  Pest  am  Bord 
zu  bekommen,  sogleich  nach  Marseille,  als  dem 
einzigen  Hafen,  wo  mau  mit  grofser  Menschen- 
freundlichkeit solche  Schilfe  aufnimmt,  und  die 
Kranken  so  gut  als  möglich  pflegt. 

Die  verschiedenen  Patente,  welche  ein 
Schilf  hat,  werden  tinter  folgende  Klassen  ge- 
bracht: 1)  P.  libera , wenh  das  Schiff  von  ei- 
nem ganz  unverdächtigen  Orte,  , 2)  P.  netto f 
heilst  ein  Gesundheits- Pafs , der  die  gute  Ge- 
sundheit des  Orts,  woher  das  Schiff  und  der 
»abgelegenen  (circonvicini)  Oerter  bekundet,  ob- 
gleich dieser  Ort  durch  allgemeine  oder  beson- 
dere Anordnungen  des  Gesundheitsmagistrats  als 
verdächtig  oder  verboten  angesehen  wird.  3) 
P.  sospetta  e toccat  wenn  in  der  Nähe  des  ' 
Orts  , woher  das  Schiff  kommt,  der  Anfang 
der  Pest  selbst  wahrgenommen  ist,  oder  nur 
ein  Verdacht  davon  da  ißt,  ja  sogar,  dafs  ein 
anderes  Schiff  von  einem  angesteckten  Orte  da 
angekommen  ist,  woher  das  Schiff  kommt, 
4)  brutto , wenn  das  Schiff  von  einem  ang^- 

steclcten  Orte  kommt.  Die  P.  Hettd  zeigt,  mit 
welcher  Aengstllchkeit  man  Verfährt,  und  wie 
viel  mari  auf  die  Wirksamkeit  der  Quarantainer 
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'{SacC,o*S  neueste  Versuche  zur  Entdeckung  der 
wahren  Natur  der  Variolbiden  und  ihres  V er- 
hältnisses  zur  Variola  verä.  Und  der  Schutz- 
' • ' r 1 . *ra//  der  Vatiine. 

i ' ' J * I'  ' 

, A Nebst  Bemerkungen  darüber 

*/.•  : . . • . :»on  rlTr'  i . 

c.  W.  Hufeland.  f. 

;»  .i.*  . :!  — • ' I •'!•»'•'  r.  • •• 

*'  !*  V t J-.  . - . . 

Der  treffliche  Mann,  dem  die,Vaocine  sehen 
*ö'  viel,  und  namentlich  jibre  erste  Ausbrei- 
tung in  Italien  verdankt,  t+afc;  sich  ein  neues 
grofses  Verdienst  darum  eine  , Reihe  interes- 
santer Versuche  erworben,  die  er  in  der  jetzi- 
gen Zeit,  wo  durch  das  häufige  Vorkommen 
der  Varioloiden  ihr  Werth  als  Schutzmittel  zu 
wanken  schien,  zur  Bestätigung  ihrer  SchuU- 
kraft  unternahm , und  die  zugleich  einige  höchst 
merkwürdige  Thatsaclien  über  Verpüanzunc 
und  Modification  des  Pockengilts  darboten.  W u 
beeilen  uns,  sie  hier  unser«  Lesern  m einen, 
von  Hrn.  Dr,  Burger  ver£a£aten  Auszuge  nod 
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ausführlicher  mitzutheilen  als  es  bereits  geschah 
(Bibi.  Bd.  LXX.  St.  1.  S.  45)  und  sie  da- 
durch zur  allgemeinem  Kenntnifs  und  Theil«; 

nähme  zu  bringen  : , 

• « * 1 

r ' ' . | * , 

De  vaccinationis  necessitate  per  totum  orbem 
rite  instiiuendae  dissertatio  a Sao.co • Me- 
diolani  1S32.  4.  S.  19.  • ' *.» 

Im  J.  1823  trat  in  Marseille  ein  Exanthem 
auf,  welches  einige  mit  dem  Nainep  .Vajiuloi- 
den,  andere  mit  Yaiiolae  bezeichneten.  Von 
Frankreich  verbreitete  sieb  die  Krankheit  nach 
Italien  und  zeigte  sich  1825  in  Mailand,  dein 
Wohnort  des  Verfassers.  Zuerst  bekamen  fticht* 
vaccinirte  diese  Hautkrankheit,  dann  auch  meh* 
rere  Vaccinirte,  zuletzt  auch  solche,*  welche 
die  ächten  Menschenpocken,  die  na,ch.  dem  Verfj 
aus  Arabien  stammen , bereits  Überstunden  hat- 
ten. Obgleich  die  Krankheit  gutartig  ündinicht 
mit  den  ächten  Pocken  zu  verwechseln  .war* 
so  wurde  sie  dennoch  fiir  Variolae  gehalten; 
und  kaum  war  diese  Meinung  ausgesprochen^ 
als  sie,  gleich  dem  Echo,  von  deneh  wieder- 
hallte,  die  sich  freuen,  wenn  den  Menschen 
Schrecken  und  Furcht  bereitet  wird. . Der.Vac* 
cination  war  hiermit  der  Krieg  erklärt;  und 
man  entblödete  sich  nicht,  ihr  jeglichen  Schutz 
vor  den  ächten  Pocken  abzusprechen,  oder  die«* 

sen  nur  auf  gewisse  Zeit  zuzugestehen.  * • ’ 

• ' • 

Um  diese  Annahme  als  irrig  zu  zeigen, 
stellte  der  Verf.  Versuche  an,  welche  die  Schutz- 
kraft der  Vaccine  beweisen,  die  Meinung,  dafs 
der  Vaccinestoff  an  Wirksamkeit  verloren  habe, 
widerlegen,  und  dafs  diese  letztere  nkht  blofs 
10  oder  20  Jahre,  sondern  das  ganze  Leben 
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flauere , darthun  sollen.  Diese  Versuche  wor- 
den im  August  1825  im  Catharinen »Hospital 
zu  Mailand  angestellt. 


Zwölf  Knaben  von  verschiedenem  Alter, 
bereits  vor  2 Jahren  vaccinirt , wurden  mit  Ei- 
ter aüs  den  Pusteln  der  ächten  Blattern  inoen- 
Krt,  und  mit  ihnen  2 Kinder,  welche  erst  ei- 
nige Tage  alt  waren,  auch  2 Erwachsene,  wel- 
che .deutliche  Narben  von  Menschenblattero  an 
sich  trugen.  Niemand  von  den  Gekuhpockten 
oder  von  denen,  welche  die  Menschenblattern 
bereits  gehabt,  wurden  im  geringsten  afficirt, 
dagegen  bekamen  die  neugebörnen  Kinder  die 
achten  Pocken.  Hieraus  geht  nach  dem  Verf. 
hervor,  dafs  der  Vabcinestoff  seiner  Wirksam- 
keit nicht  verlustig  gegangen , und  Niemand, 
der  gehörig  geimpft  worden,  ächte  Pocken  be- 
kommen Werde. 


• • • - .*  , 

% % 

• Zwölf  Personen , vor  20  Jahren  vaccinirt, 
sechs  vor  22  Jahren,  zwei  vor  24  Jahren,  zwei 
Kinder,  welche  weder  ächte,  noch  Kuhpocken 
gehabt,  zwei  Frauen  von  40  Jahren,  welche 
in  ihrer  Jugend  die  ächten  iPockeh  überstanden 
hatten,  wurden*  mit  dem  Eiter  ächter  Pocken 
inoculirt.  Niemand  bekam*  die  ächten  Pocken, 
aufser  den  Kindern,  welche  nicht  vaccinirt  wa- 
ren , j und  auch;  noch  nicht  die  ächten  Pocken 
gehabt^  ein  Beweis  nach  dem  Verft,  da/s  die 
Schutzkraft  der  Vaccine  das  ganze  Leben  hin- 
durch währe. 

o 

t • - •*  * • 


Nächst  diesen  Versuchen  unterwirft  der 
Verf.  die  Fragen : 

r»  « • n .•  • • • i • • l ^ 

• • I • • I . . , ii  . 


r » Sind  die  Varioloiden  in  der  That  ächte 
Pocken?  w.  -j,  • 


■i*. 
*.•  *• 
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Sind  sie  ein  Exanthem,  was  mit  den  äch- 
ten Pocken  verwandt  ist,  so  dafs  sie  deä 

• Namen  modificirte  Blattern  verdienen  ? »r 

Sind  sie  ein  eigenartiges  Exanthem  oder  eil* 
Morbus  tij'bridus  ? . ' ' 

der  Prüfung.  . ,• , .!  . 

• 

Die  erste  Frage  verneint  der  Vf. , weil  die 
Form  und  der  Verlauf  der  Varioloidon  von  dem 
der  ächten  Pocken  ab  weicht.  " In 'Betreff  der 
zweiten  Frage  räumt  der  Verf.  eine  gewisse 
Verwandtschaft  ein,  hält  aber  dafür,  dafs  die 
Krankheit  eigenartig  und'  neu  sey.  Die  Mei- 
nung, dafs  das  Exanthem  eine  Bastard -Krank*  * 
heit  ausmache,  wird  verworfen.'  ' '•  > 

Um  der  Natur  dieser  neuen  Krankheit  auf 
die  Spur  zu  kommen,  wurden  nachstehende 
Versuche  augestellt. 

. • I • M * • ■ . f 

Vier  ganz  junge  Kinder,  zwölf  vaccinirte 
Knaben  von  verschiedenem  Alter,  und  zwei 
Ammen,  welche  die  achten  Pocken  iiberstnne 
den,  hatten,  wurden  am  löten'  Septbr.  1825 
mit  der  aus  den  Pusteln  der  modifteirten  l]lat4 
tern,  an  welchen  ein  vaccinirier  junger  Mann 
krank  lag,-  genommenen  Flüssigkeit  geimpft. 
Bei  den  Geimpften  sowohl,  wie  bei  derieri, 
welche  Variolae  gehabt,  erschien  keine  Erup- 
tion , die  vier  ganz  jungen  Kinder  aber,  beka- 
men an  den  fiinstichstellen  Pusteln,  welche  am 
4ten  Tage  der  Impfung  erschienen,  und  bis1 
zum  12ten  Tage  wuchsen,  an  welchem  Tage 
sie  ein  erysipelalöser  Hof  umgab'.'  TJebrigbns 
waren  sie  von  regelmäßiger  Fönn,  rund,  eben, 
mit  einem  NabeL versehen,  silberfarben;  so  dafs 
alle  f vtelche  sie  sahen  und  hei  den  Versuchen 
gegenwärtig  waren,  urtbeiUep,:daIs;si£rsn  gen 
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ächten  Ktihpocken  zu  rechnen  seyen.  Da  derg 
Verf.  sah,  dafs  die  Form  der  Pusteln  denen, 
welche  die  Vaccine  hervorbringt , so  . sehr  ähn- 
lich waren,,  so  wurden  mit  deren  Inhalt  zwei 
andere  Kinder  inoculirt.  Ausfallen  Einstichen 
kamen  Pusteln  zum  Vorschein,  und  endlich 
brachen  nach  3 fieberhaften  Tagen  am  ganzen 
Körper  ächte  Pocken  aus*  Diese  Eruption 
hatte  nicht  mehr  die  Form  der  modilicirten, 
sondern  der  ächten, Blatterny  und  machte  auch 
denselben  Verlauf,  mit  Ausnahme  einiger  Pu- 
steln, welche  hie  und  da  der  Form  der  Kub- 
pocken  glichen#  Hieraus  geht  nun  hervor,  d als 
die  .modilicirten  Blattern  nicht  sich  selbst  zu 
erzeugen,  aber  ächte  Pocken  hervorzubringen 
vermögen,  und  zwar  unter  gewissen  Umstän- 
den, welche  wir  noch  nicht  gehörig  kennen. 
Die  Medizinal- Polizfei  hat  daher  sorgfältig,  auf 
die  Absonderung  solcher  Kranken  zu  wachen# 

• /•  • * | t § f \ • f •-»%•# 

,Da  die  angegebenen  Versuche  von  greiser 
Wichtigkeit » waren , so  wurden,  sie  mehrmals 
wiederholt,  aber  immer  derselbe  Erfolg  erhal- 
ten ^ woraus  der  Verf.  folgende  Schlüsse  zieht: 


Die  modilicirten  und  ächten  Blattern  affi- 
ciren , eingeimpft , nicht  die , welche  t vaccinirt 
worden , oder  die  ächten  Pocken  Überständer! 
haben«  Die  modilicirten  Blattern  sind  den  äch- 

1 i • * 

ten  Pocken  verwandt,  obgleich  sie  sich  selbst 
nicht  wieder  hervorbringen.  t)ie  modilicirten 
Blattern  können  nicht  ein  Morbus  hybridus  ge- 
nannt werden#  Sie  äind  eine  eigenartige  Krank- 
heit, wenigstens  hinsichts  der  Form  und  des 

—7"  « ft  ' 1 ' * * * 4 <11  !• 

V erlaufs. 


<*. 


Jjf 


1 1 Aus  anderweitigen“ Verbuchen  ging  herrOr, 

daft  die  ächten  Pocken  nieinalsVacciiurte,  oder- 

sol- 
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solche  j welchen  die  modificirteo  Blattern  in« 
oculirt,  und  die  blofs  locale  Pusteln  davon  ge- 
tragen haben  , oder  solche,  die  von  diesen  lo- 
kalen Pusteln  geimpft  wurden,' befallen  könne, 
und  daher  räth  der  Hr.  Vf; , wenn  die  Pocken 
grassiren  und  Vaccinestoff  iehle , * die  modificir- 
ten  Blattern  einzuimpfen wenn  man  von  eig- 
nem wohl  Vaccinirten,  den  * die  inodificirteh 
Blattern  befallen  haben  , den  Stoff  nehmen  kann; 
doch  mit  der  Vorsicht  / von  den  so  herfrorge- 
brachten  Pocken  nicht  wieder  zu  impfen;  weil 
sonst  ächte  Pocken  erzeugt  würden.  Dem  Hrw 
Verf.iat  es  besonders  auffallend  und  unerklärlich; 
dafs  die  modilicirten  Blattern  durch  Einimpfung 
derer,  welche  weder  die  Kuhpocken  noch  äch- 
ten Pocken  gehabt  haben,  ■ sich  nicht  wieder 
erzeugen  noch  die  ächten  Pocken  hervorbrin- 
gen , ßondern  blofs  eine  Pustel,»  die  nichts  mit 
der  modilicirten  oder  ächten  Blatter  gemein  bat. 
Eine  weitere  Impfung  aber  aus  solchen  Pusteln; 
bringt  eine  allgemeine  Eruptiou  der  ächten  Blat- 
tern hervor.  Der  Hr.  Vfc  fordert  am  Schlufs 
seiner  interessanten  und  verdienstlichen  Schrift 
alle  Aerzte  zur  Eruirung  der  Uber  das  mehr- 
gedachte  Exanthem  gebliebenen  Zweifel 1 auf, 
und  spendet  noch  der  Jenner1 1 chen  Entdeckung 
das  gebührende  Lob.  - - • ' - ««  ‘ ' •* 

( na?  jfr*  4 - 


i t * 


* r * 


• . ~ 


Der  würdige  Verfasser  erlaube  mir , hier 
einige  Schlufsbemerkungen  ' beizufügen , die, 
wenn  sie  auch  in  einigen  Punkten  von  der  Sei- 
ngen abweichen,  doch"  dem  Werthe  seiner 
Versuche  nichts  entziehen , 1 sondern  ihn  noch 
mehr  in:dM ‘Licht  setzen«  " ■ •* 

Journ.  LXXVIII.  B.  3.  St  C 
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Sie  sind  folgend« : 

, I 


•*1 


• m * » t | 

1.  Es  ergiebt  sich  hieraus  eine  siegreiche 
Bestätigung  der  Schutzkraß  der  Vaccine  . ~- 
In  allen  Fällen,  Wo-  eint  achtes  Boekengift  in 
iLdnirten  — auch  in  längst  schon  .^ccmir- 
len^  eingeimpt  wurde,  erfolgte  dennoch  kein« 

Pockenkrankheit.  . •»  *•  • • * " \ * 

2 Die  VarioUide  ist  eine,  neue.,  und  erst 
nach  der  Einführung  der 

dene  Krankheit.  — Hr.  S.  bat  sie  .in  luujen 
und  dem  südlichen  Frankreich  e*st . »m  Jab» 
1827  beobachtet;.  Ich  kann  aber  beZ.eu|en,  dafc 
ich  sie  schon  im  Jahr  1809  in  Königsberg  be- 
obachtet habe,:  und  in  England  wurde  sie  sch« 
einige  Jahre  früher  bemerkt,  und  beschrieben. 
Immer  aber  .erschien,  sie  erst  nach  Emfulmn* 
d“r  Vaccination; . jeifrüher  diese  allgemein  em- 
geführt  wurde  , desto,  früher  auch  sei  dieser  of- 
fenbar chronologische  . Zusammenhang , deutet 
«ioVi+hnr  fliifi’ eine  cauSaliS • tiM  -t»** 


ieuucti  

sichtbar  auf  eine  cdusaUs» 

. • * 


4 * 4 1 • 
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. 3. -sie  ist  md  bleibt  also  ..nichts,  anders, 

als  eine  modificirte  \ JUenschgnpocke , f^ar.oh 
— eine  v Bastardpflanze,:,  erzeugt 

cinirten  Boden.  — Denn  sie  erzeugt  in  ei- 
nem »och  nicht  vaccinirten  oder  doch  gepock- 

ten  Individuum  wahre  Menschenpocken.  Dieb 

war  schon  durch  andere  Versuche  mit  E.n.m- 
_tube  und  zufälliger -Ansteckung  erwiesen.  - 
Aber  höchst  merkwürdig  i sind  , hierüber  dies, 
neuen  Sacco’schen.'lErfarungen.  r-  Hier  behalt 
JienEocke  noch  in  der  lsten  Begeuegation  den 
Karftkier. > der  Vaccine,,  und  e»ti:,lP  der  es 
Generation  erfolgt  dia.IUkkkehr  mmUfucWul- 

. 1.  . »I  •.!«/*  • 1 U 
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düng  zur  VarieXa  vera • Die  Kraft  der  Vao- 
cine  war  in  der  ersten  Regeneration  noch  to 
stark,  dafs  sie  die  Wirksamkeit  des  Pocken^ 
gifts  an  seiner  wahren  Gestalt  hinderte,  und 
sie  nur  in  eine  yaccinische  Form  erscheinen 
liefs.  Aber  der  Grundkeim  der  Variola  vera 
wurde  dadurch  nicht  zerstört i sondern  trat  nun 
in  der  zweiten  Uebertragung  und  Reproductioft 
iu  seiner  Tollen  Ausbildung  miedet  henroxv 
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; <..Neae  Erfahrung 

über 

di«  Wirkung  der  Beyfufs- Wurzel 

(Radix  Artemisiae  vulgaris) 

» 

gegen  • 

Eclampsia  in&ntum  io  der  Periode  der  Dentition. 

Von 

Dr.  Biermann, 

KSnigL  Hannoverschen  Land»  und  Stadt  »Physik«* 

ca  Peine. 


Willst  dn  in’»  ünendlicfte  schreiten. 
Geh*  nur  ito  Esdlhkhi  «ach  eilen  Seiten, 

G U t k t • - 


Eine  merkwürdige  Erscheinung  in  der  Ge« 
schichte  der  Medizin  seit  den  letztem  50  Jah- 
ren ist  die,  dafs  die  Aerzte.  in  den  ersten 
zwanziger  Jahren  dieser  Periode , ein  entschie- 
denes Streben  offenbarten,  die  Entwickelung 
der  schwersten  Krankheiten  in  den  rerschiedenen 
Perioden  des  menschlichen  Alters  und  der  mensch- 
' liehen  Geschlechts  «Entwickelung  aus  den  ein- 
fachsten Ursachen , auf  eine  natürliche,  scheine  ; 
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bar  Bich  empfehlende  Wehe  za  erklären.  Um 
diese  Natürlichkeit  ihrer  Erklärungen  za  mo- 
tiviren  und  zu  begründen,  liebten  sie  es,  bei 
den  nächsten,  unmittelbar  vorliegenden  Erschei- 
nungen stehen  zu  bleiben,  diese  recht  hervor* 
zuheben,  mit  augenfälliger  Einseitigkeit  zu  be- 
trachten, und  50,  durch  eine  willkührliche  Be- 
schränkung des  «Blicks,  den  wahren  Punkt  wis- 
seuscha fllicher  Anschauung  zu  verhüllen.  Die- 
ser Ansicht  seines  Zeitalters  und  der  mit  ihr 
unabwendlich  verknüpften  wissenschaftlichen 
Beengung,  kann  auch,  den  Bedingungen  seiner 
subjecliven  Forschungen  unterworfen,  der  gro- 
sse, höchst  verdienstvolle  Hannoversche  Arzt, 
Johann  Ernst  JVichmann , nicht  entgehen,  der 
(Ideen  zur  Diagnostik,  Theil  II.)  das  schwere 
Zahnen  der  Kinder  behandelt*  Er  kann  nicht 
leugnen,  dnfs  dieser  grofse  Akt  der  Lebensbil- 
dung und  Entwickelung  nur  als  eine  einzelne 
wichtige  Erscheinung  hervortrele,  die  von  je- 
ner Entwickelung  selbst  bedingt  und  durch 
sie  bewirkt  werde.  Darum  sagt  er  ganz  rich- 
tig, die  Diagnostik  müsse  in  jenem  grofsen 
Entwickelungs- Acte  das  Zahnen  der  Kinder* 
als  einen  einzelnen  1 höchst  wichtigen  Moment, 
an  seiner  Stelle  und  zu  seiner  Zeit  auffassen, 
und  in  diesen  Beziehungen  zu  der  Nosologie 
der  Entwicklungs- Krankheiten  überhaupt,  dia - 
Snostisch  ihn  betrachten.  — Wenn  man  er- 
wägt, dafs  die  Zahnarbeit  den  ersten  Schritt  in 
die  Bahn  der  Lebensentwickelung , welchen  des 
Kindes  Leben  thut,  bildet,  so  wird  man  nicht1 
verkennen  kounen  , dafs  schon  in  dieser  Hin- 
sicht eine  gewisse  Entschiedenheit  den  Schritt 
bezeichnen  müsse,  welche  durch  bedeutende 
Aeulserujigen  einer  bis  dahin  noch  verborgenen 
Lebenskraft  sich  manifestirt.  Es  ist  nolhwen- 
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dig  und  et  entspricht  jeder  Erfahrung  bei  der 
Lebensentwickelung  überhaupt , dafs  Ent  chie- 
denheit  eine  gewisse  Stärke  der  Lebensthätig- 
keit  bezeichne,  welche  gerade  in  der  Sphäre 
de9  Lebeus  aufgewandt  wird , die  zur  Entwik- 
kelung  sich  vorbereitet  hat,  und  in  welcher  die- 
selbe nun  anfangt;  * Dies  ist  e^,  was  bei  dem 
, Zahnen  der  Kinder  die  Aerzie  aller  Zeiten . an- 
erkannt haben , und  was  auch  Withmann , un- 
ter inannichfachen  Reservationen  und  Verwah- 
rungen, doch  endlich  eingestehen  inufs.  Auf 
eine  merkwürdige  Weise  mifsversteht  er  hier 
eine  Aeufserung  des  Mercurialis  (am  angeführ- 
ten Orte  S.  §)  t ,, Dentitio  est  -purum  naturae 
opus,  quare  non  vid et ur  morbus  esse  appellan- 
dus.'K  Eine  Krankheit  ,*  wie  deren  viele,  als 
.Folgen  einer  yerscliuldeten  Abweichung  von  der 
normalen  Lebensregel,  oder  eines  unvermeid- 
lichen Sinkens  der  Kräfte,  unter  gewissen  Be- 
dingungen der  ’* Zeit  ‘und  der  Umstände  in  der 
fortschreitenden  Geschichte  des  Menschen  Vor- 
kommen; ist  die  Dentiiion  auch  in  der  That 
nicht ; sondern  sie  ist  ein  grofses  , Werk  der 
Natur , welches*  in  * dem  ersten  Stadium  des 
Menschenlebens  vollendet  wird , in  welchem 
das ' MenschengeMlde',  noch  bewufstlos,  noch 
jeder  Hdlle  der'  Seelenthätigkeit  ermangelnd, 
.*  mehr  einzig  den  physiologischen  Antrieben  des 
Bildungs-Processes  folgt,  mehr  bewufstlos  durch 
diese  ganz  in  * Anspruch  genommen  wird,  um 
so*  mehr,  weil  selbst  die  somatische  Seite  nur 
. die  erste  zarteste  Ausbildung  erst  überstanden 
bat.  Auf  diesem  Punkte  müssen  also , bei  ei- 
nem  so  wichtigen  Procefs,  alle  Seiten  des 'Le- 
bens desto  heftiger  ergriffen  ' und  erschüttert 
werden*  je  feiner  ihre  Bildungen  ’ erst  vorge- 
schritten, je.  geringer,  je  unbedeutender  die 
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psychische  Gegenwirkung  * auf  das  somatische 
Leben  seyn  kann.  Diese!  üufsert  sich  nur  ein- 
zig in  dem  Schreien  der  Kinder  * welches  ja 
auch  gerade:  bei  den  Schäuerchen  in  einer  er- 
schütternden Lebendigkeit  meistens  hervortritt 
und  gleichsam  das  äufserste  schwache  Ringen 
der  kaum;  gebornen  Psyche,  , gegen  ein  unge- 
heures Leiden  des  owficty  andeutet.  Indem  man 
nicht  aus  , der  Acht  lassen,  darf,  dafs  das  gei- 
stige* Wesen  »des  Kindes  in, »seiner  Ausbildung 
von  den  Gradationen  der  allmählich  auszubil- 
dendeu  somatischen  Organe-  bedingt  werde, 
welche  zunächst  auf  das  psychische  Leben  ein- 
wirken, finden  wir  solche  Organe  zuförderst 
in  der  Medullär- Substanz  des  Gehirns,  welche 
in  dem  erwähnten  zarten  Alter  die  Cortical- 
Substanz  .nofch  , bei  weitem  überwiegt,  -welche 
letztere  nur,. erst  in  ihren  schwachen  Anfängen 
vorhanden^ ist.  Je  weniger  nun  . unter  solchen 
Verhältnissen,  das  Gehirn  - Leben  vollständig 
Ausgebildet  ist, -je  mehr,  auf  der  andern  Seite, 
die  Anfänge  seiner  . Ausbildung  in  subsiantia 
medullari-  das  Nerven  - Leben , in  dessen  gan- 
zer und  völliger  Tendenz,  zu  dem  Ausbildungs- 
punkte des  Gehirn  - Lebens  heranziehen;  /desto 
stärker  und  eingreifender,  .aber  auch  desto  er- 
schütternder, desto  erregender  wirken  diese 
Anlässe  auf  das  ganze,  noch  so  unvollkommen 
vorhandene , Nervensystem  - des  kindlichen  In- 
dividuums ein  *).  So  ist  also  eine  Evolution 


m 

>)  Die  erste  für  literarische  Beschäftigung  zn  gewin- 
nende Mufse  werde  ich  dazu  benutzen , diesen  für 
die  pathologische  Forschung  so  wichtigen  Gegenstand,  - 
vom  physiologischen  Standpunkte  aus,  weiter  zu  be- 
arbeiten, und  unter  dem  Titel:  ,, lieber  die  Entstehung 
und  übfer  die:  Veränderungen  der  Substanz  des  Ge- 
hirns und  den  Einflnfs  derselben  in  den  Perioden  des 
Wachsthuins  und  der  Decrepidität  auf  den  Zusatn- 


de»  physischen1  Leben»  In  dem  Nervenleben  zur 
Zeit  de»  Zahnens  unverkennbar  vorhanden,  wel- 
che alle  ihr  ' zu  * Gebote  stehenden  Kräfte  in 
dem  erst  so  zart  ausgebildeten  Gehirn  concen* 
trirt,  und  sowohl  in  diesem  Geschäfte  auf  der 
»omatischen , als  in  dem  erreichten  Zwecke 
desselben  auf  der  psychischen  (Gehirn-)  Seite, 
die* höchste  Thätigkeit  des  zartesten  ersten  Le- 
bensprozesses entwickelt  und  in  Anspruch  nimmt« 
Hier  zeigt  sich  das»*. erste  jener  Stufen -Zeichen 
des  menschlichen  Bildung»  -Processes,  deren 
mehrere  wir  in  den  folgenden  Lebensaltern  be- 
merken« Denn  auf  gleiche.  Weise  finden  wir 
den  Bildungsgang  thätig,  z.  B.  in  dem  sieben- 
ten Lebensjahre,  beim  Wechsel  der  Zähne,  auf 
dieselbe  Weise  im  vierzehnten  Jahre  bei  dem’ An- 
fänge der  Pubertät  beider  Geschlechter  u.  s«  w. 
— Wie  könnte  man  doch  wohl  diesen  Procef» 
der  Natur  in  der  Wechsel  •Bildung  des  psychi- 
schen und  physischen  Menschenlebens  eine  Krank- 
heit  nennen  2 Hier  äulsert  vielmehr  diese  Men- 
schennatur eine  Thätigkeit,  welche  sie  in  allen 
ihr  angehörenden  Individuen  unaufhörlich  wie- 
derholt, und  welche  zur  Ausbildung  des  ganzen 
Menschengeschlechts , * dessen  Tbeile  jene  Indi  • 
viduen  sind,  iu  allen  Zeiträumen  der  Geschichte 
dieses  Geschlechts,  auf  gleiche  Weise  Vorkom- 
men mule.  Diese  Thätigkeit  in  ihrer  Ordnung, 
weit  entfernt  eine  Krankheit  der  Individuen  zu 
seyn , ist  vielmehr  der  höchste  Act  des  gesun- 
den Lebens  derselben,  .Wie  aber  jede  Kraft- 
/ * 

menbang  des  psychischen  und  somatischen  Lebens 
nach  dessen  Wechselwirkung  und  auf  den  gesunden 
und  kranken  Zustand  des  menschlichen  Organismus, 
besonders  als  ParaUeiisrous  jener  Wechselwirkung  be- 
trachtet i”  luittbeileo. 
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äo&erung , bei  welcher  die  NatuSr  ihr  höchstes 
Streben  an  wendet,  um  den  ihr  voTgeschriebe- 
nen  Zweck  zu  erreichen , auf  dem  Culmina- 
tionepunkte  dieses  Lebens  zu  einem  Excel*  sich 
hinneigen,  und'  leicht  in  das  : ansarten  kann, 
was  die  neuere  Schule  der  Aerzte  Hyperstheni* 
nennt,  so  geschieht  dies  auch  in  den  Schauer- 
chen,  welche  beim  Zahnen  der  Kinder  so  häu- 
fig eintreten,  ♦)  und  deren  Verhältnis  zu  der  phy- 
sischen Potenz  des  kindlichen  Individuums,  als 
hypersthenische  Reizwirkung,  wir  schon  oben 
angedeutet  haben,  « Dieser  hypersthenische  Mo- 
ment nun  bildet  zugleich 'die  Bedingung  <der 
Anomalie  der  bei  dem  Zahngescbäft  hervortre- 
tenden physischen  Thatigkeit,  ;und  diese  Ano- 
malie'allein  ist  es,  welche  wir  Krankheit  des 
Zahnens  nennen;  aber  diese  müssen  wir  auch, 
als  eine  wirkliche  Krankheit,  der  Nosologie 
und  Pathologie  reserviren;  und  in  dieser  Hin- 
sicht möchte  die  Bemerkung  des  Mercurialis 
dahin  berichtigt  erscheinen,  dafs  die  Dentition 
zwar  an  sich  ehr  blofses  Opus  naturae  sey, 
aber,  auf  anomalem*  Wege,  allerdings  eine 
Morbus  werden  könne,  und,  wie  die  tägliche 
Praxis  lehrt,  so  häufig  werde.  Hiedurch  sind 
denn  zugleich  die  von  Wichmann  beigebrach- 
len  Observationen  an  ihren , übrigens  ehrwün * 
digen , Ort  gestellt«  Denn  so  . entsteht  die 
Dysodontiasis , oder  das  » beschwerliche  und 
krankhafte  Zahnen,  welches  bereits  in  der  No- 
sologie eine  festhin  angewiesene  Stelle  unter 

» * 

»\  * 

*)  Der  Verfasser  hatte  noch  in  den  letzten  drei  Wochen 
vier  Falle  von  Schäuerchen , zwei  in  hiesiger  Stadt, 
und  zwei  auf  dem  Lande«  zu  L«  und  zu  A.  zu  be- 
handeln, in  welchen  der  Zahnreiz  ^ als  alleiniges  Cau- 
sa!-Moment  derselben,  auftrak  . 
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den  Entwickeludgskranklielten  des  ersten  Ai~ 
teri 'einnimmt.  t > • • i 

* . r • fc  ",  , * * * 

Jt«  . •**’’  »i**.*  < f ' ' * ft  ' , 

* -Ihdem  wir  unbedingt  wahrnehraen  daTs 
da»  • Zahnen  der  Kinder*  mit«  der  * ersten  : Ent-r 
Wickelung,  mit  dein  zartesten  Aufkeimen  der 
Fähigkeiten  und  Kräfte  des  Geistes  zusammenfäll^ 
und:  also  den  Organismus  sowohl  von  der.psy- 
chischen , ' als  von  der  physischen  Seite  gleich 
'stark  angreift,  beobachten-,  wir  , vdafs  dasselbe 
auch  die  Schäuerchen,  als  die;  erste  Aeufserung 
einer  auf  den  psychischen  'Typus  ein  wirkende» 
Hypersthenie  hervorbrin^t.  ^Welcher  Arzt  »war 
nicht  oft  Zeuge  dieser , 'dehn  zarten  Leben  so 
verhängnisvollen  JirscheinuDgh:--?*  Welcher  Arzt 
stand  nicht  oft' an  den!  Krankenbette  der  lieb- 
lichen Kleinen  » und  *snh  jede  seiner  Bemühun- 
gen;, das  kaum  aufkeiroeiule  Leben  zu  retten, 
vereitelt!  :* — «.Welcher  Arzt  mufste  sich  nicht 
oft  gestehen/,  dafa  in  einer  solchen*  Crisis*  in 
welcher  die  noch  .schwache  Natur  den  Sieg 
nicht  zu  erringen  vermochte,,  -das  ganze  Heer, 
der  Antispasmodica , welches  sonst  zum  Dien«* 
stö  der  Heilung  in  vermeintlicher  Bereitschaft 
stand , . hier  öffenbar  ihn  veil assen  habe!  In 
einer  gleichen  Trostlosigkeit  gestehe  auch  ich, 
oft  nach  einem  durchgreifenden  Heilmittel  mich 
uragesehen  zu  haben;  eine  Erfahrung , die  um 
so  tiefer  mich  rühren  mufste,  da  au  diesem 
Punkte  ich  meistens  die  Siel le>  sah  , an  wel- 
cher das  erkrankte  Leben,  durch  Erschütterung, 
des  Gehirns,  als  Opfer  fallen  mufste.  Bei  dem 
ängstlichen  -Futschen*  nach  einer  heilsamen  Ab- 
hülfe  dieses  dringenden  Bedürfnisses,  brachte 
mich  eben  jene  Bemerkung,  des  correspondiren- 
den  Zusammenwirkens  einer  psychischen  und 
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somatischen  Hyperethenie.  beim  Zahuen , * auf 
✓ den  Gedanken,  dafs  die  Radix  .Artemisiae  t/w/- 
. garis  f die  zuerst  von  ^ dem  Dr y Burdach  zu 
Sorau,  in  der  Oberlausitz.  . dann  • später  von 
deux.jHofmedikus  Dr.  Gittermann  in  Einden  *), 
und  andern  Praktikern  bei  der  Epilepsie  uni 
bei  /Jindern  , ähnlichen  psychisch,-?  somatischen 
Krankheits-  Zufällen  glücklich  angewandt  wurde, 
auch  gegen  die  Schäuerchen  der  Kinder  in . der 
Periode  des  Zahnens, . als,  sicheres  Heilmittel,  ' 
eich  bewähren  dürfte.  Eine  längere  Beobach- 
tung habe  ich  . daher  diesem  Mittel  in  der  an- 
gedeuteten Hinsicht,  in  dem  weiten  Felde  mei- 
ner ärztlichen  Wirksamkeit  gewidmet,  und  darf  „ 
folgendes  Resultat  hier  ziehen,  welches,  ohne 
von  monotonen  Krankheits  - Geschichten  verdeckt 
ZU  werden,  ohqe.. literarischen  Aufwand  und 
Schmuck  unter  dem  Drange  einer  sehrtgrofsen 
und  höchst  beschwerlichen  Praxis,  nur  als  ern- 
fache , rein  praktische  Mittheilung  hier  aufge- 
slellt  werden  möge.  — Die  Beifufswurzel  (Ra- 
diac  Artemisiae  vulgaris ) inufs  bei  Kindern  von 
einem  Jahre,  auch,  hei  zarlern  Säuglingen,  in 
steigenden  Gaben  gebraucht  werden.  Zuerst  ver- 
ordne man  eine  Dosis  von  einem  halben  Gran,  nach, 
einer  Stunde  lasse  man  eine  zweite  Dosis  zu  einem 
Grane  nehmen , und  wieder  nach  einer  Stunde 
reiche  luan  die  dritte  Gabe  zu  zwei  Granen, 
welche  meistens,  die  letzte  seyn  wird.  Diese 
Steigerung  von  Stunde  zu  Stunde  scheint  mir* 
darum  nothwendig  zu  seyn,  weil  mau  sich  hii-  , 
ten  inufs,  die;  Crisis  r welche  dieses  Mittel  so 
heilsam  herbeiiührt,  zu  stürmische  einzuleiteu. 
Gerade  die  Progression  in  dem  . angegebenen* 
Maafse  sichert  daher  den  Erfolg  der  Crisis,  der. 

Ruf aland'i.  Journal  1826.  Bd.  LXIL  2;  St fkfi 
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ohne . solche*  progressives  Verhältnifa  bei  wi- 
chen kleinen  Kindern  sich  'mir  nicht  gezeigt 
hat.  Hat  man'  Kinder  zu  behandeln , welche 
dem  zweiten*  Lebensjahre  sich  nähern  oder  das- 
selbe erreicht  habend  so  bedarf  es  der  erwähn- 
ten Steigerung  der  Gaben  zur  Einleitung  der 
günstigen  Nerren-Crisis  nicht  mehr  ; man  giebt, 
nach  Maafsgabe  der  mehr  oder  minder  heftigen 
Zufälle  alle  Stunden  'eine  Dosis  von  1 — 2 Gra- 
nen, In  den  meisten  Fällen  wird  die  dritte 
Dosis  hinreichen,  um  die  Crisis,  welche  den  im 
Cerebral -Punkte  krankhaft  sich  anhäufenden 
Nerven -Reiz  ableitet,  zu  bewirken,  um  die 
Zufälle  aufhören  zu  machen.  Dauert  in  ein- 
nen  Fällen  eine  krankhaft  erhöhte  convulsirische 
Erregbarkeit  noch  fort*  so  muh  die  Artemisia 
in  Dosen  von  1 bis  2 Granen  alle  2 Stunden 
ferner  gereicht,  in  der  Gabe  aber  nicht  über 
zwei  Gran  erhöhet  werden , weil  dadurch  eine 
bedenkliche  Aufregung  des  Nerven -Systems  her- 
beigeführt wird«  — ! 


Wie  es  allgemein  der  Erfahrung  entspricht, 
dafs  starke,  wohlgenährte,  vollsaftige  Kinder 
dem  Uebel  der  Schäuerchen  bei  der  Dentition 
am  meisten  unterworfen  sind,  besonders  wenn 
die  Salivation  nur  schwach  bleibt,  welche  doch 
dienen  mufs,  das  vorhandene  Ueberinaafs  des 
Bildungsstoffes  von  dem  Punkte  der  Zabnar- 
beit  abzuleiten,  so  wird  bei  solchen  Indivi- 
duen des  ersten  Alters  das  hier  behandelte 
Mittel,  meinen  sorgfältig  geprüften  Beobach- 
tungen zu  Folge,  als  specifisches  Mittel  sich 
darlegen.  Wie  diese  Beobachtung  ein  Re- 
sultat der  Praxis  ist,  so  wird  sie,  wie  ich' 
vertrauensvoll  hoffen  darf,  auch  in  fortge- 
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setzten  praktischen  Versuchen  geehrter  Collegen 
sich  erproben!  — *) 

#)  Der  Verf.  hat  seit  seiner  vierzehnjährigen  Wirksam- 
keit in  seiner  Privatpraxis  allein  8,850  clinisehe 
Kranken  behandelt  (exclusive  der  ambulatorische», 
deren  Zahl  nicht  angegeben  werden  kann),  eine 
Somme,  die  vielleicht  grofs  genug  seyn  durfte,  um 
ihm  eine  Stimme  in  der  ärztlichen  Erfahrungswelt  zu- 
zugestehen, und  den  Werth,  auch  der  hier  mitge- 
theilten  Beobachtungen  einigermaaisext  rmchzu  weisen. 
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. Unerwarteter  Leichenbefund 

\ 

* w beobachtet 

von  den  Leibärzten 

L.  F.  E.  Leutin,  G.  E.  Wichmann 

und 


. Hr.  D n Balho  rn, 

in  Hannover^ 

Aus  Lentings  nachgelassenen  Papieren  mitgetbeiti 

JTTT — 

vom 

Geheimen  Medicinalrath  Sachse 

in  Ludwigslust. 


Je  lockerer  die  Bande  werden,  welche  udsm 
dies  Leben  knüpfen,  durch  den  Tod  der  Viel- 
geliebten I um  desto  gröfser  ist  die  Sehnsucht 
nach  der  geistigen  Unterhaltung  mit  den  früher 
Entschlafenen ! — Als  mir  der  Tod  meine  treu« 
vieljährige  Lebensgefährtin , — die  einzige  Toch- 
ter Leniin’s  — raubte,  da  wollte  ich  mich  aus 
Lentin's  Briefen  trösten,  und  wurde  veranlag 
durch  die  Stelle  im  allerersten : „Finden  Sie 
etwas  in  meinen  Papieren , was  Sie  der  Mit- 
theilung für  würdig  erachten,  so  stelle  ich  das 
ganz  Ihrem  Ermessen  anheim!”  — Da  fand  ich 
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denn  ein  merkwürdiges  Seitenstück  zu  unseren 
De  Haen  sehen  und  Portaf  sehen. . Beobachtun- 
gen* besonders  aber,  zu  der,  welche  uns  Reil 
in  seinen  Memorabilien  Fase . /P.  Obs.  JIl0 
p.  17.  mittheift.  — Die  alten  Aerzte  * werden 
gewifs  mit  Freuden  an  Lentik's  Namen  und 
seine  Verdienste,  erinnert  werden ; und  die  jün- 
geren finden  vielleicht  ^Veranlassung , , die  Un- 
zahl von  Zeitschriften,  die  jeden.  Leseraum 
Sil«»  könnten,  auf  einige  Zeit;  ?ur  Seite  zu 
schieben,  um  diesezujn  Studm  von  JLenlins 
Schriften  zu  verwenden  , vyenn  sie, ; sehen,  ,wiq 
er  noch  im  GrelsenaUeri  täglich  y ja  öfter  de» 
AagS  seine  Journale  füllte*  und  $o  seine 
Schlüsse  und  Beobfjchtu  ngen  basirte.  Deswe- 
fce?.;gehe  ich  die  gegenwärtige  so  .ungekürzt, 
ats  sie  medergeschneben  wurde,  • >frr  .....  ' . ■ 

° . I . * I IU  • * , 

*f;)>  ü-.'rn : < . fr?  ^.QChS6m 

*•  .?•  i.  UwU  -i.  • . w*  . c'i 

; J-  •«•v)dffTT!rnr'  1 ' ' * i ' • *'*  •'* 

1 X I 

• • ithl'  • * *•  * * • I 

% 

Decursus  morbi  ’ Dni.  de  Steinberp,  sexa-, 
genafü^  ^podagriei^  ^i  debilioris  b conitituiioms; 
iierniam  umbilicalem  alentis. 

Redux31  de  praediö,  äpparenter  sanus  d. 

?4.  Augusti,  cirda  vesperam,  noctu  circa  bor1.  2 
untutinam  prebendebatur  anxietaiö,  batisea,  vo-‘ 
nituriffonej  crebra  pandicu&tione,  'ef  ttffsi. 

-4 »j  . 1 •/*  i -u  '•  m*  •- 

J?or.  VI  maltet. v#advocatus  inveni  perillustr,. 
egrüin,  nauseaUundum , \omiturieutem,  som-’ 
olenturn,  febrientem.  Pulsus  conlractiones  fa- 
lle 110  numerattem , alias  vix  sexaginta. 

J | l * t y I * / j y , | i 4 > 4l  »f/*  »li  4»g 

Omnia  baeoy!  uti  quoodam,  pro  prodromo- 
lsultus  podagritf  aesiunavi , et.decrevi.Mr.  Ri- 
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' vetii,  omni  hora  adt  codilernr  j , com  SütcO  ci- 
tri  rniscendami'  i - '-.  V -«  : .*  "*•  •*  **'. 

, . r t * l • j . f 

* j i ' * 1 « » ' , ’|V  *[o  * J „ i 

* v Tufoiendo  «puta  reddebat  sanguine  tincta. 
tJllius  doloris  erat  expers.  Violentiae  conatuum 
Inter  tussiendum  spula  sanguine  tincta  tribuebam. 

Sub*  meridiem  plenaria  anorexta.  Clyste* 
reni  injici  curabam , per  quem  copiosa  alviex* 
oneratio  provocabatür.  . **1  -r  \ 

* \ Partim  ob  sanguinis  sptiftiin,  partim  teitil- 
Ten  di  et;  temperan di 1 scopo  sequentem  mixtu- 
ram  ordinabairu  Rec.  Sal.  ammohiac . depuri 
drachm.  j.  Solv.  in . Infus.  *räd.  Liquirit.  unc. 

. in/.  Infus,  laxat.  unc . i/V  S.  Alte  Stunden'einfch 

Eßliiffel  voll,  — partim  vero  ob  saburram  bilio- 

sam,  quam  hör.  V.  largiter  votnitu  reddebat 

deorsum  magis  ablegandaitt.  ci' 5 1 ***  r’ * 

»>  __  _ 

Ptisanam  fe  bord.  perlato,  vel  Infus«  Cba* 

momillae  jungebam,  nec  non  einplastr«  epispa* 
sticum  plantis  pedum  superhabenduin  ad  rubo- 
rem  excitandum# 

r Vesp«  bor,;  |X«  Puisps  altior  cum  möllitle, 
Vomitus  minus  biiipsi  p . magis . tarnen  pituitosl 


et  tenaces. 


’ *,«  r,  f,iji «' 


J xt.i-t.  ui« 


D. . XXV*  Augusiu  D*  II*  morbi.  Sputa 
non  amplius  rcdduntur  cruenta;  hinc  discedipft 
Sal*  ammon.  et  in  ejus  locum  dedi,  Rec*  Aq* 
Ceras.  n.  uno*  vj,  Spin  Minden  t Syr9  Papay* 
Rhoead.  and  unc.  /.  Alle  St.  1 Efsl?  Epispastica 
ardorem  aliqualein  excitnverunt.  Sitis  riulia. 
Calor  modicus  quidem,  attamen  urendor  ao  herb* 

D.  XXV  1 . Aug.  D,  III,  morbi • Noxinsoinnis, 

Suidein,  tarnen  tranquilla.  Air  um  deposuit  foeli- 
am.  >'  Voxnit us  cessaviU  ('  Nausea  tarnen  etiarn- 
num  ursiU  •,  ftbtii  continuov-  Fulsus  hora  ina- 

tu- 


Digitized  by  Google 


49 


firtina  quemadmodum  85—90.  Sttb  m&idiem 
XC  — XCV»  Tufsis  de  integro fere’evasitJ  Cly^P 
ter  hör.  9-^10  iminissus,  absque  fecibul  abiit. 
Constituebamus,  ut  omni  bihorio  bäum  cochlear 
Mixturae  adsumeretur.  Locö  polu»  ordinarÜ 
Aquae  Wildungenses.  Jusculüm  panateMa. 

: »t  ' ' »i  * m»  ) 

Hör  V pomerid . Vasculum  panatellae 
inagis  ex  gralia  quam  appetitu  molus  assumsit* 
(|uod  \enlriculu»  etiain  bene  lullt:.  Febris  ejus- 
uem  tenoris.  Pulsus  fere  centum,  molles  tarnen 
cum  plenitudine.  Aestus  non  correspondebat* 
pariter  ac  sitis , moderatiores  erant. 

. . i 

Cüra  nocte  nuperrlme  peracta  secessus  per 
alvum  foetidissimüs  fuerit,  duxi,  alvum  quod-* 
amraodo  lenire  sequenti  formula.  Rec . Infus . 
laxat.  M.  unc.  iiß.  Sal  polychr.  S.  drachm.  iß* 
Esmt.GorL  Citr  .g/f.  üöv.  Aq.  Chamom.  unc.  ij. 
Alle  Stunden  2 Efslöffel  voll,  bis  zur  Wirkung. 
Pro  potu  Oxym.  mineral,  vitriol. 

Hör.  Vlll — IX  vesp.  Febris  eadem.  Pul- 
sus celer,  altus,  mollis.  Respiratip  celer,  40  in 
rnimito  primo.  Sitis  nulla.  Quater  assumserab 
aeger  absque  effectu.  Hör.  X,  si  opus,  elystere 
sollicitanda.  Tussis  perrara.  . Screatus  diar, 
phanus.  „ - / < . •„  , ..  ..  .c  . *j:j 

D.  27.  Aug.  Dies  IV.  Hör.  VIL  matut. 
Ter  alvum  solvit  primo  copiosam  dein  parcio- 
rem,  minus * t'oetidam.  Nox  etiamnum  irre- 

quieta.  ' ‘ ..  ; . 

Circa  auroram  febris  plenaria  remissio  ef 
pulsuum  ad  85  diminutio.  Transpiratio  uni-* 
versalis  larga,  calida , et  sensatio  Subdolorosa’ 
in  minimo  digito  pedis. ' Nausea,  plenaria  ano* 
rexia*  Lingua  madida  quidem,  at  cinereo  squa- 
lore  tecta.  Limbi  linguae  mundiores. 

Joum.  LXXV1I1.  B.  3.  St.  D 
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.'Tertia  »Bx  «m  ja»  insomni*  peracta  he 
rit  > naturaque  : y , per  traospir^tionem  lar- 
ga xa ; oper  aturarn,» ^onsUan te,  <J  uxi,  aegr.o  sora- 
nuin  coqcüiare  per  lianc  potiunculain.  Rec.Laud. 
Uq.  S.  ßit.^cc.  jiq,  tCeras.'<lrachm».  iijt  Syr.  cor/. 
drachtrfL.  j.  M.  k\five\n  Mal«.  tVaqculuni  Thea« 
cum  yino  rubrp  et  finica  panis  biscocti  dulcis 
assumsit  tyuidem  at  ’citra  tolüptatem.  Süasor 
ftii , ut  paulo'  post  assumerfet  * Yas'^lum  Thea« 
com  Titello  ovi  et  yino,  quo  nulrialur  aeser, 
irritatio  tUDicatüm  veritriculi  leniatur.  Lin* 

guamhnda;,;  ri  . " 

° .liizvjsb-'  *"-i  • /•>  :i  , - ' i*, 

Assumsit  hancce  potiuuculam  hör.  H 
dormiyit  per  hör.  2 et  quod  excurrit.  Ii^perse* 
faclus  autem  conquerebatur  dq  lnsoincus  gra- 
Yioris  gcnii,  de  verligine,  cujus  imnginariae  ro- 
tationes  sibi  alias  familiäres  fuere.  Praeboi 
hör.  IXT — V.  Naphihain  Vitrioli,  et  paulo 
Infusum  Theae  c.:  yitello  ovi,  yino  ruljro,  & 
pane  biscocto.'  Dormituriens  jacebat,  et  per 
intervnlla  conquerebatur  de  uausea  et  initiot« 

. yerligine.  • Cüm  sub  priore  accessu  rertigiih 
simul  ad  alvum  dcpon^idnm  sollicitaretur,  dj- 
sterem  coramunem  injici  etfrabam , qtii  v«n 
iramotus  stabat.  - Circa  horam  vT  alius* dysler 
unc.  ß.  Aceti  acuatus  dabatur. 


Cbeterum  4 Sequent&T  ptfoposuf: 

Tinct.' V aler,  ifiaj.  p,  Uq,  ahod.  TI.  cfrachm. ij- 
Uq,  C,  (T-  sutc.  druchm.  j,  M.  S.  Alle  Stunden 
26  Tr.  mit  Wasser  bis  man  Linderung  spürt,  oder 
YermehWen  Füla.^  ^Vix  bis  - nssumserat  basce 
guttulas,  ac  ..diminutioi  et  absentia  yertigini«, 
easdem  ultro  dare  dissuadebat).  . — 2)  Btc. 

Tinct.  Rhei  ■ .aquos,  Unc.  iij,  Tinct.  Quass.  c. 
IV.  i m,  unc.  j,  Uq.  anod.  H.  drachm,  j- 
gens  und  Abends  einen  Efslöflel  voll.  Yesicatona 

•*  .... ; :;iv  . *. 
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pouere  jussi. 

4 “ 

Clysteres  e brodiö  cärnis  (fiondum  adbibiti). 

1 £>.  28.  Aüg.  Dies  V.  Nox  aerumnosa. 
Dolores  in  hypochondrio  dextro  sarevierütit;'  ä<I 
somnuin  nulla  propensio  nec  spes.  Febris  mo- 
dica,  pariter  äc  sitis,  pulsus  quemadmodtmi 
XC.  Respiratio  ef&t  curla...  Screatus  difficultec 
egerebatur.  Uriua  cruda  naturali  fere  similis* 
non  pauoa«  Cutis  sicca.  Mens -bene,  constat* 
Accessebatu*  Dm*  Jfyichmann.j  i» consilium  vo- 
catus.  *.  Podagrae  i parum .«  tribuens  opinabatur 
everrenduin e$se  ’ paulatim  quid  quid  impurita^ 
tum  in  infimo  ventre  r.adhüc  restaret* . Consen* 
tiebamus  tanto  lubentius  culn  üuperrimae  der- 
jectiones  graTeölentissimaei  fuörant*  * Decernqba- 
tar  itaque  sohitio  :*  Pulp . Tamarinde  unc.  iß*  et 
Crem*  >Tart*  solub.  drachm.  iß.. ; in  Aq.  Cha-r 
mom . unc.  vij . quibusaddebaiurSyr.  ^de.  Ci* 
chor • c.  Rheo  unc.j . eo  consilio,  ut  saltem  bis 
terve  alvus  solveretur.  Regioni  dolenti  infri- 
candum  Linzmenium  volat . c.  Ol . Hyosc . et  Ol * 
Camphor . ana  omni  trihono.  Empl.  epispast.  sun» 
iterum  applicari  suadebam.  Potus  Aq.  Selteran. 
Interdiu  80  Pulsus  et  febris;  modica.  Hör*  X 
noctu  85  Pulsus#*  *♦*  'd1:*  o iai * r i * '**.**»d 

♦ * -i  • « # * t 

* 1 1 * . { ' # * r#  > f*'  fir  ; 

JD.  29.  Dfes  F/.  Non  laudabilioris 

augurn.  .|>f  v ; *:*.*•  ’ •*. 

1 Nox  itemm  insömnis ' itebre  intentiore  sti- 
pata.  * Pulsus , secUndum  observationem»  £>rl 
Bdllhörn , cetttom  et  decem  et  fö*tassis  numero 
pluribus  superabat.  Caeterum  » de  * ullo  ' dolore 
ueutiquam  conquerebatur.  Sibi  semper  conscius. 
Alvumter  deposuit,  Jjquidani  , fuscam,  graveoj 
lenlem.  . Urina  adbuc  , cruda.  Lenis.  .mador,  jq 
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cnte.  Vcelentoria  vesicam  contfaierant.  Silis 
moderata.  Respiratio  curta  quidem;  verum  non 
ipip^dita  , attamen  frequens.  1 v . • . | 

m ^ 

^ Hor.  VHl  matxit.  Puhus  centum.  Febris 
aliquale  decrementum.  , , ;I 

Hon  IX.  Dm;  Wichmann  aterum  • invenit 
pulsus  decem  ultra  Centum.  : Abdomen  eliain- 
fium  inflatum , quamquam  - flatuum  copiam . ae- 
ger ‘emiserit.  Constituebamus . sequentia  porri- 
gere:  Reo:  Cort.  Peruv»  opt.  unc.  iß.  cqq.  in 
Aq.  com.  libr.  f.  ad  unc.  ix. - qnibus  colatis 
ädde  Infus . lazcat.  M.  unc.  iij.  M. ' D.  S. . Alle 
2 Stunden  2 Efslöffel  voll;  et* Ree.:  Syr.  Rubi 
Id.  unc • iv.  Spin  ' Vitriolr  add.  ’ drachm.  iiß. 
Bl.  S.  Einen  Efslöffel  voll  unter  ein  Glas  »Was- 
ser, und  diese  Portion  in  24  Stunden  Auszu- 
brauchen* Cum  vero  syrupum  ut  omnia  dul* 
cia  äbhorreret,  dabatur  • drachm.  ij  ^Acid.  "V& 
triol;  in  -Cremore  hordei.  ;»  t •» 

Ilor.  XII.  Bis  adsümserät  Detöttum.  Pul- 
sus Centum.  Febris  nora  remissio , minus  taeP 
turnus.  Fere  nihil  de  jusculo  panatö  comefsit 

v t • > » . j 1 , ! * I > ( ♦ * J ' t ••  > t *»»!»«*'  t i >'*  ♦'  \J» 

Hon.  JV..  pomerid ..  Alvum  iterum  semel 
exonerävit*  ideoque  hodie  qiiater,  liquidain, 
fuscam , putridam  olentera.  Febris  moderata, 
Pulsus  iterum  centum.  Dolorem  de.noyo  in 
Kypochondtio  dextro  Y&rskfc  dbrsuin  subr  ver- 
sione  vel  erectione  corporis  accusabat,  **  Hinc 
litum  Herum  applicari  suadebamus.)  . De  insom- 
piis  et  phantasmatibus  intec  obdormiendum  c^n- 
querebatur.  Medicamenta  continuantur.  hör.  VI. 
Dm.  Ballhorn  , invenit  pulsus  112.  .• 


* Hf 

•4  4 


*KX  ' Hör.  IXf  vesp.  r Sexies  ftodie  alvutn 
ünerKVit  ,*  et  KiHc  se  debilem  esad  ‘pronunriäfckilf. 
Febris  ejusdem  adhuc  tenoris.  Modica 
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«pirai io«  Inquietudo  tarnen,  maximum  ad  som- 
ii  ii  ui  capienduin  ineptitudo.  Cum  toties  alvum 
deposuisset,  decoctum  Chinne  mannatum  usque 
.»d  horam  secundnm  sequentis  diei  reponi  juasi. 
Ne  autem  per  hoc  suspendium  a praebio  Chinae 
nimium  perderetur , sequentein  Air.  interponi 
curavi.  Bec.  Exlr.  Cort.  petuv.  drachm . iß. 
Solv.  in  Aq.  Ceras.  unc.iv . et  adde  Spir.  Vitriol, 
(v  id.  gt.  xv.  Alle  2 Stunden  einen  EfslöfFel  roll. 
Ad  haec  epilhema  frontale  e fomentatione  fri- 
gida  Schmuckeri,  Campbor«,  et  Spir«  C.  C.  con- 
ilatum,  Pulsua  centum. 

D.  30*  Aug . Dies  VIL.  Hör • VIII . rftatut. 
Nox  sallcin  non  mala.  Febris  mitior«  respira- 
tio  Vibera,  quamquam  curta.  Lenis  mador. 
Alvum  si  besternara  diem  hodiernae#  ad  ho- 
ram usque  8 adnumero  Vllies  solvit.  Intimus 
venter  non  adeo  inflatu».  'Si  habitum  in  gtf- 
nere  spectem,  debilis  et  macilentus« 

Destitimus  a Decocto  Cort.  c.  Infuso  laxat, 
et  dabamus  alternatim  solutionem  Extr.  Cort. 
et  Naphth.  Vitriol,  gtt.  x,  quam  ver«  iterum 
remoyere  et  in  ejus  locum  Spir.  Vitriol,  acid. 
sumere  jussi.  Jusculum  gallinaceum  cum  succo 
citri.  Pulsus  XC. 

Hör.  XII.  Pulsus  XCIV.  Assumserat  va^ 
culum  brodii  gallinacei  cum  voluptate,  primum! 
et  cochlear  unum  yini  rubri. 

Hör . VIII  vespert • Aestus  febrilis  uren- 
tior,  os,  fauces,  lingua  sicciores.  Pulsus  ali- 
quot ultra  C.  Constituebam  Naphtham  penitus 
negligere,  et  tantum  modo  bina  praebia  solu- 
tionis Cort.  peruy.  adbibere,  ut  omnis  Stimulus 
evitaretur , quoniam  in  propipquitate  septiini 


s 
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die!  et  sub  Otniisione  ullius  irritationis  naturae 
-coDamina,  ut'aünt,-  melius  cerni  possint.- 

• *,»i*  . * i * * ? • » y * 'ti)  '}f  : :/t*< 

D,.  3if  uiug'  Dies  jnorbi  jflll. , Duratio 
’febris  usque  ad  Aor.  IV  inatut.  nox  iteruin  in- 
somni».  Bis  qlvum  dejecit.  Bis  etiam  uscjue 
ad  boram  IV.  asspmsit  Extr,  Cort.  peruT,  c. 
Acid.  Vitriol,'  V * 

• * » » • « k 4 t 

f 

Hör.  VII.  ♦ inchoayit  leni  tegi  znadore 
•ub  febris  remissione,  quae  hoi*.  IX  adhuc  per- 
severabat.  Ordinavlmus  sequens  decoct.  Reo . 
Cort . Chin.  reg.  unc.  iß.  coq.in'  Aq.  com. 
libr.  j.  coh  une.  ao  addfi  Spir . Vitriol. . acid. 
dracjim.  iß.  Alle  3 Stunden  einen  EfslölTel  yoll. 
Jusculuin  herbaceum.  Pediluyiuin , et  empl* 
narcoticum  Rufelaniii  plaptis  pedum  superdan- 
dum.  . Ptisana  e pulv.  refrig.*  Specier.  Bezetta 
yubr^i  tiqcta  (quam  tarnen  abhorruit). 

Hör.  V , pomerid . Febris  fere  deferbuit, 
«altem  calor  cutis  qaturalis,' cutis  ipsa  lpollis  et 
leviter  piadida;  babitus  et  mentales  actiones 
sibi  simile«.  Ter  assumsit  aliquid  jusculi  gal- 
linacei  cum  morsulis  panis  tosti.  Alvum  depo- 
*$uit  semel,  pultaceam.  Pulsus  84. 

Hör.  VIII  vesp.  Febr.  in  eodem  tenore, 
Tix  percipienda.  Pulsus  84.  . 

•J*‘‘  * D. > 1.  Sept.  ’ Dies  morbi  IX.  Hör . IX. 
Somni  dulcedinem  , Interrupt©  quid  ein  5 gustar 
yit.  Febris  fere  expers»  Pulsus  tantuntmodo 
LX3£IL  grayes  ‘cum  inollitie.  Appeliluin  re- 
dire  sensiit*  Cum  alyus  nondum  responderit,  , 
dabptur  cjysmat;  ad  quartain  ejus  parteni,  e lüs- 
culo  conüatum. . 


» * i * 


(>ii  / * 
' - » 


lu*  , Hör*  V.  pomerid.  Jusculi  parum  assum- 
sit.  Transpiratio  largior  ac  hucusque.  Pulsus  82 
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somno  per  intdrcapedlnes  ftuftur.  Calor  nt  mihi 
videtur  paUlo  major  ac  hocpe.  ’ 


• v * 


'•  % • 


Hör.  IX  vesp.  Comessixn  hör.  ‘#sol!ta  jus- 
culi  quidpiaio  et  ovum  sorbile.,  Colloquia  nexit 
quin  adstantibus..  Pulsus  82.w  Calor  ad  tactum 
paulo  intensior.  * , \ ( 


.*v 


^ D.  2.  Sept,..Dies  morbi  2C  VIVox  quidem 
satis  bqna,  liine  exp.ectenda  erant  quaevis  pros- 
pera,  lamen  obstupuimus  de  subita  pulsuum 
mulatioue*  Heri  hora  IX-rX,  yesp*  82,  et 
bodie  hör.  IX,  120!  Unde  ßit  haec  inopioata 
ot  lerrifica  mutalio,  erui  iinpra*esenliarum  non 
poterat.  Assuinserat  minima  m certe  portionem 
polus  Cafleo  hör.  111  jnatut,  et  hör,  ,VL[I  tum 
Iria  minuta  cocldearia  Tinct,  Rhei  cum  pauxillo 
Spir.  Nitr.  dulc.  et  posthaec  Decoctum  Chinae 
siinplex,  Alvum  deposuerat  quodammodo  spis- 
siorem.  Flalus  quos  noctu  emiserat  graveolen- 
tiores  fuerant.  INuin  reversio  in  pejus  esui  ovi 
sorbilis  tribuenda?’  saltem  foelor  flatuum. 

• • 1 ' • } i«  '* 

Respiratio  etiamnum  inelior,  profundior, 
et  tardiqr.  De  magna  ^ebüitate  conquerebatur, 
praeterea , omuis  doloris  erat  perfocte  expers. 
t ootinuebamus  priora  medicamenta,  et  omnem 
altentionem  ad  noyain  npparilionem  in  fmlsu  ad- 
vertebamus.  • Popöscuit  nitro  vinum  rhenanuni 
cum  aqüa.  Concedebatur  jusculum  gallinabeum, 
berbacemn. 

Hör,  y pomerid . Cupi  voluptate  comes- 
sit  brassicae  cauliflorae  quidpiaip,  et  jusculi  ali- 
«juot  hdustus.  Pulsus  ' 120  cum  intermissione. 
taeterum  nihil  obserVabötur  meluendum.  Lin- 
gua melior.  In  tergo  qüidein  nigra , in  lirnbis 
vero  et  apice  munda  et  madida.  ConstilWba- 
uius  sequentia  in  auxilium  vocare.  Rec.  CorU 


/ 
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Chin,  feg.  unc.  iß.  coq.  in  Aq • com.,  libr.  j.  ad 
unc.  ix.  Col.  adde  Extr.  Chamom . frig.  pt. 
drachm.  iij , Spir.  Vitriol,  arid .'  drachm .'  iß.  M. 
S.  Alle  2 Standen  2 Eislöffel  voll.  Rec.  Fl. 
Chamom.  vulg.  mp « j.  infund.  Aq.  ferv.  unc. 
xiv . stent  in  fort.  extr.  et  adde  Extr.  V aler. 
fr<  parat,  drachm.  j.  S.  Zu  2 Klistieren. 

Hör.  IX  vesp.  Omnia  melius , pulsus  he- 
rum 82.  Calor  modicus,  nee  ullum  pejoris 
notae  Symptom a. 

D,  3.  Sept.  Dies  morhi  XI.  Hör.  jx  mer 
tut . Noctein  satis  tTanquille  transegit,  absque 
notabili  febre.  Pulsus  quemndmoduin  LXXY1 
alti  et  inolles.  Lenis  cutis  inador.  Tussis  in- 
terdum  »ollicitabat  sicca.  Irritatio  ad  tussien- 
vdum,  a tborace  in  tracbeam  adscendere  vide- 
batur.  — Reit.  Decoct,  Cort.  absque  Acid. -Vi* 
triol.'  Alle  2 Stunden  2 EfslülTel  voll. 

Hör.  V.  Eadem.  Parum  comessit,  et  citm 
appetitum.  Tussis  adbuc  adüigit,  Alvum  nondom 
deposuit.  Lingua  in  ejus  dorso  sicca  et  nigra. 
Liinbi  boni.  Pulsus  idem.  Jusculi  parum  a?* 
sumsit,  et  pauculum  fabarum  turcicaruih,  gustui 
non  arricientium.  “ ’ 4 

Hör.  IXyesp.  Pulsus  iterum  LXXY  — VI- 
Calor  cutis,  ut  mihi,  yidebatur  paulo  intensior, 
et  cutis  siccior.  Omo^s  circumstantes  afönoant 
aegrum  jam  facile  irasci.  Ovum  sorbile  iterum, 
suasu  JVichmanni , ossumsit,  absque  sale.  Coo- 
tin.  Decoct.  Chinae, 

D.  4.  Sept.  Dies  morhi  XII.  Nox  non 
absque  sornno  transigebatur.  . Tussis  iniüor. 
Pulsus  tarnen,  ut  verebar,  XC  et  aliquot,  B13 
alvum  solverat.  , . 


i'Ji  1.  *0  i I V i • - »#i*4** 
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, 'Hör . IX  antem . Absque  ulio  tncominodo. 
Pulsus  80  et  aliquot.  Contin.  Deqoct  Chinae 
c.  Extr.  Cbamom. ; Juscidum  yitulin.  et'  Cucu- 
meres  cocti*,  de  quibusf  vero  tfere  nihil  degu- 
stavit. 

• \ 

Hör,  V pomerid.  Cum  appetitys  iterum 
deficeret,  constituebamus  sequentem  Mr.  ubi  si- 
mul  respectus  ad  erethisnjum  in  systemate  ner- 
voso  habebatur.  Nempe:  Extr.  xCort.  peruv. 
Rad.  Valer.  frig.  pt.  f)uass.  solut . in  Aq.  Ce - 

ras . per  bihoria  ad  cochlearia  ij . 

. . . *<  ■ • * • . . • K 

D.  5.  Sept.  Dies  morbi  XIII.  , Appjetitys 
miniine  auctior,  nec  ininor  pulsuum  ratio.  Con- 
querebatur  de  siccitate  oris  fauciuin*  et  oeso- 
phagi,  Dabatur  Aq.  Schwalheiniepsis  pro  potu. 
j\ox  intercepta  per  somnum  et  vigilias.  Alvum 
solverat  bis  faeculentajn. . Pulsus  inter  80  — 90. 

D.  6.  Sept . Dies  'morbi  XIJ^.  Totatti 
Doctem  insomnein,  et  sub  variis  phantasmati- 
bus,  absque  tarnen  deliriis  transegit.  Pulsus 
iterum  85.  .Tussis  mucifera  se  jünxit.,  et  cre- 
berrima  causa  vigiliaru in.  Decernebamus*  cum 
strenuus  hucusque  usus  chinae  plane  nihil  pro* 
fectuin  esset,  serum  lactis  ad  Mens.  j.  per  diem, 
et  simul  sequentem  Mr.  adhibere:  Rec.  fnfus. 
Herb.  Marrub.  alb.  unc . x.  Extr . Trifol.  fibr . . 
Fumar.  ana  drachm . vj.  Sy r.  Cort  Aur.  unc.  ß. 
Alle  2 Stunden  2 Efslöffel  voll.  " “ ' ,f 

« * •,  « . • / 4#  «: 

*,  Re^usabat  perill.  aeger  nitro  assumere 
liancce  Mrain.  eapropter  mutqbatur  (in  pilulqs. 
Meliore  cum  appetitu  assumsit  cramben  cauli- 
ileram  qum  hakce  et  pulmentfim  e liqbbun. 
pulsus  idem»  /Alvus  respondit.:  Tussis  inycqsa 
elflagitaU  , . , o,.  ..  k 


. * 

. . » 


/ 
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•'  • • • Hof,  WH;  vespert.  Pölsus  ultra  XC.  Tus- 
*ÄiS  frequefttibr  cum  scfceatu,  et  strepitu  in  Iho- 
race,'  Serum  lactis  stanliC- Jibenleiv  Dm.  Ball - 
Äorn  ordiüavit  Infus;  Flor.:’Sambuc.  et  ego  sd- 
didi  Flor.  Papay.  rh. 

• ••  D.  7;‘-  Sifit.  ZX  XF*  Mortis  Hör.  IX  an- 
tent.  ' Nox  plenarie  insomriis  crebra  tussi  sti- 
pata,  febris  continua;  Pulsu9  CX. 

Cutis  inadida , sputa  magis  cocta.  Urion 
cruda.  AIyus  sponte  solui,  Lingua  inagis  tecta. 
ImbeciJlitas.  Contin.  priora,  auxiinus  dosin  pi* 
lul.  et  sterno  superdediinus  Eiripl.  vesic. 

Hör.  XII  vierid.  Pulsus  84.  Dnivecsalis 
calidus  mador,  imo  sudor.  • Respiratio  libera 
absque  strepitu*  Tussis  vjx  ac  ne  vix  quidein. 


~Hor.>  V pomerid.  Febr.  remissio.  Tussis 
rarior  screatus  coclus.  Aljquid  comessit  appa- 
renter  cum  appetitu,  Transpiratio  continual. 
Respiratio  libera.  Per  intercapcdines  dormbit. 


Hör . IX  vesp.  Febr.  remiss.  Pulsus  85. 
Rorborygmi.  Bis  alvum  spönfe  solverat,  mere 
mucosam.  Vesicatorium  modice  operalum  esl 
Transpiratio  adhuc  liberalior.  • • 

D,  8.  Sept.  t).  XVI  Morbi  IJor.  IX  an- 
tem • Dabatur  aegro  hör.  X best,  Alass.  pil,  de()- 
nogl.  gr.  y.  Superbibendo  yel  Crem,  bord,,  vel  in- 
fus. Theae  e Sainbuc.  et  Papav.  rh.  Fl.  Kox 
tranquille  satis  transigebatur  sub  sudorö  univer- 
sali , largo , calido , ad  hör.  viij  extenso , et 
acidum  spirante.  Tussis  moderata  liberius  poft 
haustüm  vini  hungarici  egerens,  Hori$  vesper- 
tinis  hesternis  3 alvura  solylt . vere  rrtucosani. 
Respiratio  bona.  Lingua  albido  muco  tecta. 
Caeterum  debilis.  Pulsus  So. 
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"•'•Hör,  V pomerid.  Hör.  clrclter'  XI  äate-> 
raerid.  asstnnsit  vasculum  Succolatae  cum  ap- 
petitu.  Parum  e contra  de  prandio.  Subdor-!- 
mivit  interdum  collocutus  est  süaviler  suo  modo 
conformiter.  Alvum  hodie  non  deposuit,  Re- 
spirafio  bona  absque  ullo  strepitu.  Tussi,  quae 
vero  oppido  rarius  ac  quondam,  infestayit^  cocta 
sputa  reddidit.  Pulsus  inveni  84,  i 

, Hör . VIII.  vesp.  I^ofqnde  dormlentem 
inveni,  et  quidem  ex  assertione  adslantium, 
jain  per  horam.  Hinc  praeterea  nihil  obser- 
vare  licuit.  Iterum  praebiuin  Mass.  pil.  de  Cynogl. 
ad  gr.  v.  si  reliquain  noctis  partem  insomnem 
fransigere  videretur,  dari  jussi, 


D.  9.  Sept.  Dies  XVII  morbi . Hypnotico 
non  opus  fuit.  Satis  bene  darmivit,  .et  de  re- 
liqup  oiqnia  ineliora  se  aperuerunt,  siye  pulsum 
sive  persplrationem,  sive  transpirationem  spe* 
dein.  Vires  autem  increinentum  plane  non 
coeperunt.  Nec  appeiitus  auctior;  Succolatae 
tarnen  duo  vascuia  cum  aliqua  yoluptate.  sorp- 
ßlt.  Hinc  fortassis  $rat  qpod  brandiui^ , sprft* 
risset. 

* • ♦ . 

. , • r * > 

Horf  V pomerid * Pulsuum  rninor,  hacto*- 
nm  sueto#  numerus,  et  apparenter  melior. 


Hör • IX  vesperiina.  In  genere  debilior 
tfiihi  yidebatur,  inprijnis  III.  aeger  accusabflt 
bebeludinem  aclionum  menlaliuin;  expergefactus, 
aiebat,  diiflidiiun  frorae  requiritijr  antequam 
mei  rite  compos  fio.  Quam  yero  sententiain 
annuere  vix  possum.  Calor  inanuuin  mihi  uren-* 
tior  videbatur,  in  geuis  autem  minime.  Re* 
spiratio  etiam  celeripr,  pariter  ac  pulsus, 

D.  10.  Sept.  Dies  XVIIL  morbi . Noctem 
imjuietus  transegit,  absque*  quod.  febris  urgen- 
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lior  fuisset.  .Mane  hör.  Vlpostqunm  per  noctem 
a tussi  vacuus  fuit , incepit  immaniter  tussire 
et  inagnam  copiarn  muci  flavescenlis  exspuere, 
quo  incepit  viribus  deficere.  Mucus  leviter  san- 
guinis striis  erat  notatus.  Pulsus  85.  Ultimam 
dispositionem  adornavit  hodie , et  hiuc  fortassis 
major  per  noctem : inquietudo. , Interdip  non 
peior  Status.  Alvum  bis  deposuit  primam  cine- 
ream , alteram  bene  formatam  . et  naturaliter 
tinctam.  Cum  meliöre  appetitu  et  gustu  Cu- 
cumeres  coctas  assumsit. ' Solutio  salis  essen- 
sialis  Chinae  in  Aqua  Menthae  piperit.  per  tri- 
boria  continuabatur ; et  noclu  praebiuin  V gutt. 
Laud.  liq.  S.  porrigebatur.  Sudor  universslis. 
Tussis  sicca  magis,' nec  adeo  cocta  sputa  circa 
auroram. . 

’D.  11.  Sept.  Dies  XIX  Morbi.  Noctem* 
quietiorem  habuit,  ut  dictum  est,  sub  larga 
transpiratione.  Stragula  et  indusia  mutaverat, 
et  barbam  tondere  curaverat  uno  tramile,  nec 
inde  valde  lacessitus  erat.  Parum  quidem  pran- 
sus,  magis  tarnen  ex  singulari  aversione  cibo- 
rum  quam  ex  inappetentia.  Puls.  84. 

Hör.  V pomerid.  Animus  libcfalior,  cutis 
madida,  pulsus  non  malus.  Ab  accepto  cly- 
stere  alvum  semel  solvit. 

. Constituebamus  solutionem  Sal.  ess.  Chin. 
ter  per  diem  et  totidein  de  Tinct.  Rliei  aquos. 
‘cumExtr.  Rhei  acuatam,  et  circa  mediarn  noctem 
pilulas  e Sulphur.  aurat.  et  Calom.  ana  gr.  ij. 

, Hör.  VIII  vesp.  Fere  absque  febre.  . Ae- 
ger  sibi  magis  similis.  / 

D.  12.  Sept.  Dies  XX  Morbi.  Circa  hör. 
XI  noctis  datae  sunt  a Dm.  Ballhorn  duae  pi-- 
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]ulae,i  continenles  gr.  j.  Sulphur.  nurat.  pulv. 
et  tolidem  gr,  Cßlomelilis.  Vornuit  inde  se- 
inel,  et  simul  cruoris  ßinceri  particulam*  De- 
jecitf  ingentein  copiatn  vfecum  pultacearum.  k,Re-?, 
liquam  noctis  pajrtem  tranquille  transegit*  Me- 
lius se  habuit  interdiu,  Yersus  • pomeridiem 
vero  pulsus  inveniebatur  parvus  et  ictum  quem-  N 
Übet  quintum  elidens.  Coinessit  cum  voluptate, 
et  febris  ytk  yestiglum  detegendum  erat.  Tüssi 
reddebat  mucum  tenacem,’  flavescentem , insi- 

pidum  tarnen.  t u v ’ '• 

v « "«.)•*->.  r . *•* 

jHor.  IX . .Pulsus  intermittebat  quidem,  et 
erat  plenior,  respiratio  bona.  Calor  cutis  ua- 
turalis.  . , ' . ' * . j „ 

D.  13*  Sept ; . 'Dies  2CXIuMdrbi • \ Hane 
noctem  usque  ad  mediam  ejus  partem  dorrai-» 
endo  transegit,  atque  ipse  professus  est,  refeclum 
expergefaclura  esse.  Tussis  non  adeo  molesta. 
Alvum  debile  solvit/  pultaceam*  nataraji  simi- 
lem.  • Pulsus  hör.  IX  plenus,  molUs*  per  lon- 
giora  intervalla  intermittens  86  circiter.  Calor 
cutis  moderatus,  minime  febrilia.  • Assums^rat 
heri  ante  cubitum  praebium  Tiuct.  Rhei  cum 
Kxtracto  Rhei  acuatae:  hinc  urina  hodie  colo- 
ratior.  Vascula  Succolatae  cum  magna  vojup- 
täte  assumsit.  Contin.  solut*  Sal.  ess.  Chin; 
in  Aq.  Menth.  . 

* \ - V * y * 

Ilor . V \ pomerid.  Pulsus  intermlssiones 
cessarunt , iterum  altus  et  mollis  ut  solet  esse. 
Respiratio  tarnen  celer.  Cutis  mollis.  Celeri-  < 
tatem  pulsus  et  respirationis  magis  erethismo' 
nervorum  tribuentes,  constituebainus  loco  Aq. 
Menth.  Infusum  , Rad.  Valer.  maj.  pro  medio 

solutionis  Salis  ess.  Chinae  sumere.  eo  consilio 

* « * 

ut  erethismus  ille  quoddaimnodo . pacaretur* 
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ÄlVü5  bodie  debite  ?eddidijt»  Tinct.  Rhei  baue 
ob  causam  non  praebuimus.  ; ; , 

Hör.  VIII  vesjp . Dormiebat,  vertun  rt- 
spiratio  eratsolito  celerior,  assumserat  jusculum 
columbinum.  Pulsum  itaque  indagare  non  li- 
cebat.  Redibam. 

• • 1 • * • • * i * • , • 

, Hör.  X noctu.  Ab  uno  in  alterum  ledum 
transferebatur^  Pulsus  inveniebantt^r  centum, 
tarnen  alti  et  molles.  Cutim  tegebat  lenis  ma- 
dor.  Post  mutationem  siraguiorum  satis  cito 
soinno  prehendebatur. 

’ ‘D.  14.  Sept.  XXII , Dies  tnorhi . A de- 
citna  hör.  noct.  usque  ad  mediam  noctem  dor- 
mivit,  verum  reliquam  partem  noctis  insomnem 
transegit.  Iterum  a sexta  hora  matutina  ad 
usque  octavam  tranquilliori  somno  fructus  est. 
Assumsit  solutionein  Sal.  ess.  Chin.  in  Infus. 
Yaler.  maj.  . , . »m  . 

Hör.  IX  diei  14.  Sept • XX.  Massas  coo- 
siderabiles  pituitosas,  ex  albido  flaras,  puri- 
formes tussi  ’ violent a exspuerat.  Pulsus  ite- 
rum  C.  Cum  febris  pe?'  adhibita  hucusque, 
quamquam  - non  cöntemneijdae  virtutis  remedia 
debellari  non  poluerit,  decernebamns  corticem 
in  substantia  adhibere,  et  qnidem  hoc  modo. 
Ree.  Puh).  Cort . Chin.  reg.  scrup.j.  Sacch.alb. 
scrup . ß.  M.  dos . tal.  vj.  D . 5.  Alle  3 St.  1P. 
mit  Wasser.  Insimul  vere  singulae  dosi  addere. 
Sulph . aurat . gr . dimid.  Insüper  pro  potu 
intra  nychthemerum  Quart,  j.  Solul.  Saccb.  lact. 
c,  Nitro.  Nutrimenta  ex  regno  animali  par- 
ciore  manu.. 

Hon  VH  vesp.  Febris  equidem  non  adeo 
urgebat , • < verum  tussis  strepens , et  interdum 
vim  muci  flavescentis  efferens/  crebro  lacesse- 
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bat.!:  Sub  cubilum  dabatiir  sokitio  TExbri \ Hy- 
oscyamiijr.  v.  in,  Acp  Ccras.,  et  clyster  ex  lactc 
cam  4 capilibus  pnpaVeris  cocto..  Pulsus  86**- 90. 

,D.  15 . Sepi  Dies  X-XM  morty,  et utvei.'  ' 

rebr  ultimus:  1,1  \ *Ä'  - • ♦ 

. ; r i f>  jr»  ••  1 j r ...  »/.  . u 

„j  Pfqx  nb.sque  somn cam  inquietudine  Irans* 
actq.;,  Debilität  ,,?pwma,  .Abdomen:  inflaluin,. 
borborypni , alvus  non  Tespoodet*  Respiration 
curta.  Pulsus  m-,  Facies  hippocratic*  fit, 
Urina  cruda,  profundius  color^tä,  Tussitat  .at 
raro  sputa  reddit. 

I . .*_«,!  «ii.:  «u  • ' 1 '*$1  t . -'J 

Conslituebamus  Tiuct*  Rhei  cum  Extr.  Rhei 
acualam  praehers,  ,hor.  X quidem  ^ad  2 

cocblearia  as^ujnsit,  yerum  post  horam  cjimi«* 
dianj  roinitu iterupi  rejecit.  Hinc  analeplico» 
scopo  alternatiin  dabatur,  jusculuip  et  vinum*, 
Dorroivit  tum^  in.  dexlrum  Jatus  versus,;  me 
praeseute  per  uoram  J Hör.  12 ' merfd.  herum, 
assumsit  cochl.  1.  -Xipct«  llhei  et  enema. ,, 

t.l  * 4 , i tV\  % » • . i «•  • V*  *'  > • ^ « 9 + 

- Hort  VH,  iVflSp.  . Ob  febris  aliqualem  re-5 
inissionem  tradquiUiojr,  tussis  fere  »o«  molesta;, 
pronitas  ad  sommiin  ; cutis  madidfl.,  r.v' ; 

ö.  16.  Sipt.  Dies  m orbi ' XXlV'.' ' HorJ  9. ; ; 

. ..  Apyrexia.  Acceperat  circa  mediam  .doq-, 
fern  L.  L.  S.  gt.  xi).  cpm  vino.  Made  ixen  siv 
Placide  inde  dorppiyerat  hör,  iij  ast  sub  larga 
tmtspiratibne.\  ‘Bis  alvmrf  solv'erat.  / Urina  se- 
dtfrfentum  deponere  inedjtatut.  "Fehrls  major 
retnhsio  , et  * pulsunm  decrementuih,  [Verum 
etiam  virium»  feespiratio  hon  adeo  celer.  Tus- 
sis fere  de  integro  cessavit.  Contin.  Decoct.  Cort. ! 
c.  Ilhed  Ot  Sal.  Ammon.,  reficiencli  spopo  jus-/, 
culnm  et  intcrdum  alicjuid  vidi,  Rhenani  sive, 
quod  prabdairiät';  Maddrensis/- 

• • t»l* r * . • j‘  til * 0 ji  ii  ^ J ^ i«  vt»»  • 
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/ Hori'V/sjwmerid.  Febris,  saitein  calotfs 
febril is , fere  expers.ri  Paulo  ante  nos$runv  ad-* 
ventum,  tussi  »rejecerat  aliquot  porlioises  imici 
tenacis  rotundi.  Posthaec.  respiralio  noo  adeo 
celer,  et  levis.  Pulsus  quemadmodum  XC. 
molles  nec  adeo  altos.  Prandium  constabat,  si 
3 vascula  juseuli  gallinacei ;r  antemeridianis  ho- 
ris  sümla  hoc  refero,  ex  cucumeribus’coctis  et 
rtoinis  apricosis  cöctis'.  *(  * • 

! Bis  hucusque  adsumerat  Decoctum  Corticls 
Cüm  rheo  et  Sal.  Ammon.  Quod  toties  ad  duo 
cochlearia  sumendum  duxiraus  usque  ad  per- 
fectam  alvi  solutionein.  - 

-*  Hör.  Vllt.  'Calor  cutis  naturalis.,  nec  M- 
lum  quidem  aestus  febrilis.,«  Pulsus  quidem  ria- 
furali  frequehtiqr,  tarnen  ihollis  et  qualitate  ha- 
turalis.  Sic  et  respiratio  erat  lentiory  nec  ullo 
strepitu  stit)alä.J,,*Tussit  aberatL  et  toto  fere  die 
abfuit.  - ^ - r ; J ; 

D.  17.  ßept.  Dies  XXV.  morbi*  Per  in- 
tertatta , " r^t  * Ädjiftü  ‘gt.  vj.  Land.1  liq.  S.  somni 
dulcedinem  ’degustavit,  leniter  sudavit. 1 Crebrius 
sitim  aqua  pura  restiuguitJ  ‘Febris  expers.’  Bi*i 
alvum  dejecit  pultis  formam  fere  reterentem. 
Destitimus.  a crebriore  usu  rhabarbarinoruin , et 
restrinximus  praebia  ad  1 cochl.  omni  bihorio, 
vel  ad  duo  a d*  ” ‘ ‘ 1 ' *' 


;xp:[  18;  ■ Sept..  Dies  XXFI.  [ m orbi.  / Heril 
iam  circa  hör.  Vlllvam  vespertin.  pulsus  ite- 

9 \ jJ|  * »*  « • »•  , ' •> « , > r j . > y 

rum  inchoabat  mterinittere , quainquam  e ren-, 

• 4 ii  «,ii<  vl  iu  * * 1 T*  "*  % h'  t * •-  . - •*  * ► * 

quo  habifu  aegri  nihil  portentosi  percipienuum, 
erat.  Alviun  ab  . antemeridianis  horis  usque 
haec  non  • deposuerat , hinc  intermissioois  causa. 
Noctem  ab  dato  narcotico  salis  placide  peregit. 
plane  non  tussnt,;nec  febns  notabatqr.  Lre-  . 
brius  minxit,  et  pluries  aquam  simplicem  bibit. 

Hör. 
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Hon  IX  antemerid.  A dato  narcotico  ad- 
huc  paulisper  temulentus.  Alyuin  nondum  de- 
bite  exoneravit,-  si  paululum  ab  exbibito  clyv 
stere  excipias.  Pulsus  crebrius  intermittit,  adeo 
ut  tabgenti  securitas  f in  numerando  deesset, 
interim  ultra  "XC  non  inyeniebatur.  Calor  w- 
iis  ti äturälis#  Situs  aeön  in  lecto  sibi  consuetus. 
Respiratio  bona  absque  sti-epitu.  Assumserat  va- 
sculum  Coffeaeet  pdulo  post  S'uccolatae. ' De- 
cernebamus  Tinct.  Rhei  c.  Extiv  acuatam  ad  2 
cochlearia,  et  post  bihorium  adhuc  unum  prae- 
bere.  Tum  Yero  Decoctum  Gorticis  c.  llheo  et 
Sal.  ammon.  adhibere.  ' 

Hör.  V.  pomerid.  Usque  huc  alvus  neuti- 
quam  responderat,  ftinc  mbtebamur  enemate 
obstacula  solvere , quod  etiam  '•  eo  effectu  sttfc- 
cedebat,  Ut  non  multo  post  aliquod  evacuatio- 
nes  haberet,  mucosas  subpultaceas , concoctas 
tarnen.  Conquerebatur  a singola-  evacuatione 
de  doloribus'  in  infirao  ventre.  Hlnc  deflecte- 
bamur  a proposita  continüatione  Decocti  supra 
dicti,  et  merum  Decoctum  Corticia  sumendum 
dabamus.  .•  » . , . .. 

D.  19.  Sept.  Dies  XXVII  morbi.  Nox  parnm* 
quieta,  nisi  adatis  duobus  praebiisLaudJiq.Syd. 
ad  gt.  ir.  . Tussis  raro  xexavit,  absque  screatu. 
Pulsus  herum  intermittit  singulo  praeter  propter. 
ictu.  Caeterum  summa  viriumprostrado;.  cutis, 
magis  sicca.  Alvum  non  ,depoguitr;  J, unximus 
Decocto  Gorticis,  Extracti  solutionem  separadm. ; 
Jusculum  Jfortius  cum  .cancris  fluyiadlibus  et  jn- 
terposito  vino. 

Hör.  V . pomerid.  Refecluin  invenimus,. 
et  animo  melius  compositum.  Tussis  rara , et 
screatus  iacilis.  Aliquid  comessit.  Subinde  in- 
terponitur  jusculum  et  liaustulus  vini.  , 

Journ.  LXXVIII.  B.  3.  St.  «.  E 
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•;•••  D.  XX.  Sept.  Dies  XXV III.  morbi.  Rot 
mediocriter  bona.  Tussi  non  ndeo  molesta  pi- 
tuitam  exscreavit/'  Ullius  doloris  expers.  Alvum 
sponte  exoneravit.  Animus  bene  compositus. 
Pulsus  bonus  quamquam  non  melior,  et  inter- 
inittens. 

Hör . V pomeridi  Tussis  pituitam  facili 
negotio  eiferens.  Tum  placidus  soinnus.  7\  bor. 
expergefactus  de  temulentia  concjuerebatur,  com 
intermixta  irascentia.  Crebrior  ac  alias,  cupida 
os  eluendi,  quo  copia  pituitae  elucbatur.  Ma- 
jor ad  somnum  propensio.  Pulsus  quodammo* 
do  intermittens.  r ^ 

. D.  XXL,  Sept.,  Dies  XXIX  morbi.  Koi 
inquietior,  Circa  auroram  maxima  anxietaie 
circa  pectus  adeo  • prehendebatur,  : ut  arde« 
tissimo  nixu  vestimenta  manibus  tremulis  td- 
veret.  . Sibi  erat  perfekte  Lconsqius , et  recitabal 
consilia  diaetetica  a Dm.  Ballhorn  data.  jU- 
sumebat  vasculum  Succoladae,  et  non  inol^ 
post  vasculum  juris  carnium. 


Hbr.  8J  antem.  Lumina  pr0h  dolor!  dau- 
debat.  * \ * ‘ . 


i 

> v • • 


Sectio  Defuncti  d.  Sept L J.  Corpus 
non  adeo  madtenttim  aperiebatur  s.  a.  tum 
autehi  ad  disseclfonem  fcartilagimiAi  coslnrtnn 
ventum  erat*  cum  maxima  diffidtMAfe,  quam- 
qüam  adhibitis  ciillro  bapaci  et  viribus  secniilh 
id  frebat,  ob  öidlieationera  cartilaginütTi.  fcnciliüre 
ni&u  coStaeipsae  scindebantur  quam  cariilagioes. 

Pülmo.  dexter  quaquaversum  pleurae  et  dia- 
pbragmad  tai!n  firmitfer  adhaerebat , ul  absque 
vSölenta  dilaceralidne  pulmonis  ipsius,  unum 
ab  M’löro  separari  modo  poieraL  übi  an- 

gulum  dextrüm  bujus  lobi  a subjacente  dia- 

.i;  f.  K Ml  i ■ 


\ 
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phragmate  solreremus,  magna  copia  putia  ftl- 
bidi  subflavi  heic  locorum  profluebat , tanta  co- 
pia , ut  Quarta rius  ünus  et  quöd  excurtit  cot 
Jigeretur.  Exporrigebatur  hicce  saccüs  pure  ple- 
nus  tergoversus,  per  parfcnchyiha  cellulosum, 
quo  pulino  cum  pleura  cingente  cohaerebat, 

Pulmonis  lobus  dexter,  binc  inde  parvas 
TOöiicas  con  tinebat.  Sinister  lobus  erat  pef- 
quam  flaccidus,  ut  adeo  paraiyticus  yideretur* 

Viscera  infimi  yentris  erant  absque  ülla  labe. 

Epicrisis.  Verum,  tanta  puris  äccumulatiö 
in  cavo  pectoris,  pulmo  pari  fere  contamitaa- 
tus  yitio  -9  absque  ullo  empyeinatis  signö  ? Pro- 
fecto  absque  ullo!  Neque  de  dolore  Tel  sensu 
pressiohis  unquam  conqiietebatür,  in  utroqiie 
latere  pro  lubitu  deciimbere  poterat  * imo  dor- 
mire;  tussiebat  absque  ullo  alio  incommodo, 
quam  quod  tenacilas  müci  inferebät*  Imo  fd- 
bris  in  longum  interdum  extensa  remissio,  quam 
fere  intermissionem  yocare  potuissemus  nobis 
imponebat,  Semel  tantummodö  screatüs  fepe- 
tiem  puruientam  prae  se  ferebat*  Tussis  in- 
terdum  per  plures  Loras,  imo  per  18  — 20  bo- 
ras  penitus  silebat. 

V Sed  unde  nam  haec  puris  accumulatiö? 
Ante  quam  baec  quaestio  dilüeidari  potest,  re- 
fert,  e statu  praeterito  suae  constitutionis  quae- 
dam  repetere. 

Defunctus  erat  e familia  cui  pbtbisis  jml- 
monaris  binc  inde  insidias  struxit,  longions 
staturae,  thoracis  angustioris,  corporis  strigosi, 
mäcilenti , quondam  haemorrhoidarius,  adeo  ut 
fistülarum  ani  operationem  subire  debirit.  Ad- 
baec  omphatocelen  ab  iis  aetatis  annis,  iu  qui- 
bus  castra  seqüebatiir  * contraxerat.  Nunc  Tö- 

E 2 


V 


' gae  /adscriptus  . vitacque  sedentariae,  sese  ip^ 
sum  diaetae  nimis  arctae  adstrinxit,  ne  poda- 
grae  nimium  nutrimentum  suppeditaret.  . Po- 
dagra e insultus  plus  siinplici  vice  per  nauseam, 
vomitusque  intrabant,  et  oppido  rärissiine  fe- 
brem,  vel  immaniores  dolores  comiles,  vel  de« 

Surationem  per  sudores  vel  urinas  pedisserjuas 
abebant.  rulsus  tum  nunquam  ultra  LXV 
inveni.  Adhaec  singularis  ille  foelor  animae, 
proximis  valde  inolestus,  sibi'ipsi  autem  im- 
perceptibilis , in  r ' computum : ducendus , . quem 
"sine  aliqua  pulmonum,  vel  saitein.  glandularum 
bronchialium  labe  cogitare  non  ausim.  Si  nunc 
.ad  complementum  omnium  causarum  praedis- 
ponentium  • addas , < agmen  aerumnarum , cura> 
,rum,  et  assiduorum  studiorum,  quibus  haud  in- 
^terrupie  vocare  debuit,  pro  avertenda  a patria 
belli  calamitate,  quod  absque  dispendio  viriuiu, 

' quorum  penuria  fere  seinper  labbravit/  fieri 
non  potuit,  facile  comprehendes,  tale  corpus 
imminenti  ruinae  resistere  non  posse.  Labe- 
factata  nimirum  J irradiatione  nervosa  , omnes 
functiones,  quae  sanitatem  alias  suffulciunt,  vi- 
tam  sustinent,  et  ipsain  tramidein  aegritudinis, 
ad  sanitatem  reversurae  adjuvant,  turbanlur, 

et  evertunlur. 

* • - > 

Sic  ,quarto  morbi  die,  sudor  quidern  uni- 
versalis,  iargus  calidus,  apparebat , et  simul 
sensatio  subdolorosa  in  minimo  digito  pedis  per- 
cipiebatur,  verum  absque  sufficiente  duratione 
et  effectu.  Circa  confiniä  diei  XIV  morbi  su- 
dor  universalis,  proruinpebat,"  at  non  ad  satie- 
tatem. 

♦ * ' « * 

) * t i ^ 4 / 

Ubi  4to  morbi  die.  sensatio  illa  subdolo- 
. rosa  in  minimo  digito  percipiebatur,  propera- 
bamys  hunc  natur^e  nutum  ultro  sequi,  et  plan- 
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lis  pedum  siuapisimim  supärdabamus , * et  post- 
huuc  surain  utramque,  vesicante  exulcerabamus. 
insuper  cum  tussis  frcqüehtius  urgeret,  epi-  ‘ 
spastico  sternum  exulcerabamus.  Caeterum  re- 
spectum  semper  ad  febrem  moderandam  habe- 
bainüs.  * * * • » * ► » • * , 


Cum  mihi  seorsim  probabile  videbalur  fe- 
brem a podagrica  inateria  retenta  nutriri , auc- 
lor  eram  suasorque,  ut  sero  lactis  abunde  j>o- 
tando  elueretur  , quidquid  podagricae  materiae 
febrim  tussimque  exasperaret.  Jungebam  si- 
innl  Extr.  saponacea.  »Verum  et  hisce  nihil 
prolicebatur,  etiarasi  plantis*  pedum  sinapismi, 
ct  suris  vesicantia  adhiberentur.  Interdum  qui- 
dem  levis  sensatio  vel  in  minimo  digito  pedis 
vel  in  halluce  percipiebalur,  quae  tarnen  nul- 
lius momenti  erat. 

Dm.  JV . focum  febris  in  intestinis  arguens, 
pertinaciter  huic*  sententiae  adhaerebat,  hinc 
Cortex  cum  Rheo  eo  cum  eiTectu  dabatur  ut  quo- 
tidie  bis  vel  ter  alvus  deponeretur.  Pulsus  con- 
stanter  in  eodem  manebat  ritu,  quamquam  ca- 
lor  cutis  ut  plurimum  -naturali  similis  erat. 
Respiratio  semper  erat  sequens  tussi  intercepta, 
non  sine  strepitu  in  trachea,  raro  autem  cum 
expectoratione.  ’ ' ’ 

, Creberrime  interrogatus , an  dolorem,  pres- 
sionem  vel  aliquid  quoddam  incommodi ' sen- 
tiret,  constanter  negabat,  et  praeter  magnam 
debiUtatem  f J et  agrypniain  plane  nihil  nccu- 
sabat.  ; * * . * 

* * t 

Per  alvum  non  quain',  mucosa,  interdum 
pultacea  excernebantur.  Uifina  semper  erat  cruda, 
nihil  plane  pronnttens. 
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Febrem  «ape  mecum  »eraper  cogitabam 
iuppuratoriam , quainqqara  per  signa  plane  non 

ejruendus  erat  locus  pqruientae  colleclionis. 

• „ 

Juxta  assiduam  Corticis  adhibitionem,  oa- 

tribamus  summe  einaciatum  corpus , juscuiia 
carnium,  Succolada,  et  tenerioribus  oleribus, 
quibus  semper  addebatur  haustulus  vini  gene- 
rosi,  Hungarici,  Rbenani,  et  Capensis  pro  lu* 
bitu.  ' Interim  fastidiebat  ut  plurimum  fercula 
operose  excogitata , et  praeter  cucuineres  cocto« 
fere  nihil  cupediarum  acceplum  erat. 

Sic  luctuosae  scenae  et  coruscqntis  natu- 
rae,  testes  esse  oportujt  et  huino  tradere  » 
Toga  Heroem« 


Fachschrift 

von 

C.  W,  Huf  el  and. 

L L * • 
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Ich  kann  diese  Gelegenheit  nicht  vorbei 
lassen,  ohne  meinem  Freunde,  Hrn.  Geh. Rath 
Sachse  für  die  Mittheilung  dieser  köstlichen 
Reliquie  im  Namen  meiner  und  des  ganzen  Pub- 
likums zu  danken,  und  zqgleich  den  Manen  jenes 
trefflichen  Mapnes  ein  öffentliches  Andenken 
zu  weihen,  und  besonders  laut  auszusprechen, 
wie  viel  er  auch  mir  war.  Sein  herrliches, 
apht  hippokndisches  ppd  ewig  klassisches  Buch 
ife  J tere  et  71  forjbis  Claiixthalie/isium,  so  wie  nach- 
her seine  Die  die mischen  Beitrjige  trugen  we- 
sentlich zu  meiner  medizinischen  Bildung  bey, 


\ 
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und  werdep.eyjg  zu  den  Schriften  gehören, 
welche  jungen  Aerzfen  zum  Studium  und  zum 
Muster  für  ihre  Bildung  zu  empfehlen  sind« 
Aber  auch  obiges  Fragment  seines  Krankenjour- 
nals ist  ein  Beitrag,  mit  welcher  Sorgfalt  und 
Gründlichkeit  er  seine  Praxis  übte,  und  kann 
jungen  Kunstgenossen  zur  Lehre  und  Muster 
dienen,  wie  sie  ihr  Krankenjournal -zu  führen 
haben.  — Höher  noch  als  Schriftsteller  und 
Arzt  stand' er  fids.  Mensch. / Seine  Persönlich- 
keit, die  Humanität,  Freundlichkeit,  Herzlich- 
keit, Heiterkeit  seines  .Wesens,  seine  edle 
Menschenliebe  und  Uneigennützigkeit , imifsten 
jeden,  der  ihn  kennen  lernte,  mit  Liebe  und 
Verelirung  erfüllen,  und  diefs  ist  der  Eindruck, 
den  er  auch  uuyergängÜch  in  meiner  Seele  hin- 
terlassen hat.  /•' 
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. Beobachtungen  and  Bemerkungen 

über 

die  Heilkräfte  Driburgs. 

1 Vom 

Hofmedicus  Dr.  A.  Th«  Brück, 

zu  Osnabrück,  Bronnenarzt  in  Driburg. 


Gehaltreiche  Heilquellen  gleichen  bei  ihrem 
Entstehen  den  talentreicben  Jünglingen ; — jene 
möchten  ihre  Heilwirkung  über  den  Kreis  du 
gesammten  Krankheiten  verbreiten,  diese  ihrem 
Geiste  den  ganzen-  Orbis  scientiarum  einTerlei- 
ben,  und  wie  Lichtenberg  in  seiner  Jugend  ^die 
gesammten  Wissenschaften  studiren’*.  Spater 
lernen  beide  sich  beschranken,  um  in  einem 
kleineren  aber  angemessenen  Kreise  desto  si- 
cherer und  intensiver  zu  wirken. 

So  zeigen  denn  auch  die  Krankenregfelcr 
Driburg’s  aus  früheren  Decennien  eine  weit 
mannichfaltigere  Gruppe  von  Kranken  , die  an 
dortiger  Eisenquelle  ihre  Genesung  suchten.  Da 
finden  sich  Bleichsüchtige  und  Gelbsüchtige, 
Asthmatische  und  Rheumatische,  habituelle  Diar- 
rhöe uAd  habituelle  Hartleibigkeit,  Amenor- 
rhoea und  Metrorrhagia,  NeuraJgieen  aller  Art, 
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unc!  hundert  andere 'verschiedenartige  Krank- 
heiten durcheinander;  unterdefs  gegenwärtig 
eine  weit  grofsere  Einförmigkeit  der  Krank- 
heitsfälle dort  zum  Vorschein  kommt.  Uuter 
diesen  nehmen  die  Nervenkrankheiten,  vorzugs- 
weise die  des  Abdominalgangliensystems,  den 
ersten  Platz  ein. 

Hypo  cho  n drie  und  Hysterie  sind  die 
altherkömmlichen  Bezeichnungen  für  eine  ganze 
Krankheitsgruppe,  welche  grofsentheils  soma- 
tisch in  der  benannten  Ncrvensphäre  wurzelt. 

Schon  vor  einer  Reibe  Jahre,  und  ehe  ei 
mir  vergönnt  war , an  einer  der  ersten  Eisen- 
quellen des  Vaterlandes  jährlich  eine  Menge  ; 
derartiger  Kranken  an  mir  vorüber  gehen  zu 
sehen,  machte  ich  einen  Versuch  *),  die  Hy- 
pochondrie und  Hysterie  von  einem,  wie  ich 
glaubte,  umfassenderen  Standpunkte  darzuslel- 
len.  Habent  sua  fata  libelli  — Und  wenn  ei- 
nerseits jene  Schrift  sich  der  wohlwollenden 
Aufmerksamkeit  so  bedeutender  Autoritäten, 
wie  eines  Brandis  erfreuen  durfte,  welcher  sie 
durch  eine  Vorrede  einführte;  so  ist  sie  ande- 
rerseits iin  Strome  unserer  Literatur  Mehreren 
unbemerkt  vorüber  gegangen,  deren  Notiznahme 
davon  mir  erwünscht  gewesen  wäre,  nament- 
lich einigen  Schriftstellern , welche  seitdem  die- 
sen Gegenstand  behandelten« 

Eingedenk  der  Lehre  Bacon's  „je  mehr 
eine  neue  Ansicht  unsern  Beifall  gewinnt,  desto 
eher  ihr  zu  mifstrauen”,  habe  ich  nicht  unter- 
lassen, die  meinige  von  dem  Wesen  der  Hyr* 
pochondrie  und  Hysterie  an  fortschreitender  Er- 

*)  Beiträge  zur  Erkenntnifs  und  Heilung  der  Lebcns- 

8törungen  mit  vorherrschend  psychischen  KraukheiU- 

erscheiuungen.  Hamb.  1827. 
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fahrung,  80  wie  an  der,  seitdexu,so  schnell 
entwickelten  Nervenphysiologie  zu  prüfen,  wo- 
bei sie  mir  an  Haltbarkeit  nicht  eingehüfst  zu 
haben  scheint«  Doch  bescheide  ich  mich  billig, 
ihr  nur  einen  subjectiven  Werth  zuzuerkennen, 
der  jedoch  auch  bei  Anderen,  jnit  mir  aqf  glei- 
cher Bildungsstufe  stehenden  , Gültigkeit  und 
Nutzen  haben  dürfte,  bis  dafs  ein  natürliches 
System  der  Krankheiten  dereiust  jede  * mono- 
graphische Einseitigkeit,  jede  pathologische  Hy- 
pothese gerichtet  und  zur  Linken  oder  zur  Rech- 
ten, unter  die  Verdammten  oder  Begnadigten 
Yerwiesen  haben  wird« 


Es  sei  mir  daher  vergönnt,  durch  die  fol- 
genden Blätter  einem  grofseren  Leserkreise  eine 
Revision  meiner  „Beiträge’’  init  vergleichenden 
Blicken  auf  eiuige  neuere,  hieher  bezügliche 
Leistungen  vorzulegen,  und  in  therapeutischer 
Hinsicht  Beobachtungen  über  die  Heilwirkungen 
einer  trefflichen  Quelle  in  diesem  Gebiete  der* 
Lebensstörungen  nachzutragen. 

Bei  der  Hypochondrie  und  Hysterie  ist  die 
Verstimmung  des  Gemüths  ein  so  wesentliches 
Symptom,  oder  vielmehr  Resultat,  dafs  es  mir 
„ schien  9 diese  verdiene  als  Hauptaugenmerk  be- 
achtet zu  werden«  Wenn  gleich  jede  bedeu- 
tendere körperliche  Krankheit  sich  mehr  qder 
weniger  in  dem  allgemeinen  Lebensgetiihle  und 
in  der  Seelepstimmung  excitireod  oder  depri- 
mirend  reflectirt:  so  erkennen  wir  dieses  doch 
vorzugsweise' bei  den  hier  in  Rede  stehenden, 
ja  dieses  geht  so  weit,  dafs  in  den  höheren 
Graden  die  Angst  und  Verzweiflung  eines  Hy- 
pochondristen  den  Seelenqualen  eines  wirkli- 
chen Verbrechers  gleichkommt,  und  auch  wohl, 
wie  bei  diesem,  durch  Wahnsinn  uud ’Selbst- 
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mord  endet.  Und  doch  ipiissen  wir  uns  geste- 
hen, dafs  die  Veranlassung  solcher  tiefen  See-? 
lenleiden  bei  dem  unglücklichen  Hypochonder 
eine  ganz  andere  ist,  als  beim  schuldigen  Ver- 
brecher, wofern  wir  nicht^in  die  grausame 
Verdainmuugstheorie  einstiimnen  wollen,  wel- 
che in  jedem  Irren  , einen  schuldigen  Sünder 
wittert.  Es  istb  daher  vor . allem  der  Mühe 
werlb,  das  Teriium  comparationis  eines  Resul- 
tats aufzusucbe»,  welches  aus  , so  unendlich 
verschiedenen  Wurzeln,  wie  einerseits;  die  ver- 
brecherische Verworfenheit  der  Seel«},  ande- 
rerseits die,  so  oft  unverschuldete  hypochon- 
drische und  hysterische  Verstimmung,.  zu  Tage  * 
kommt. 


•>  i 


• • • 

Dogmatisch  zu  postuliren : Hypochondrie 

und  Hysterie  seyen  Krankheiten  des  Ganglien- 
systems, mit  denen  nun  einmal  Seelenversfim-  , 
inung  verbunden  sey,  kann  jedoch  den  for- 
schenden Verstand  des  Arztes  nicht  befriedigen. 
Wie,  wenn  sich  nun,  aufser  dem  im  vegeta- 
tiven Leben  wurzelnden,  ein  tieferes,  jenen 
Krankheitserscheinungen  zum  Grunde  liegendes 
Moment  ergäbe , welches  sich'  zwar  allmähiig 
durch  gestörte  Function  des  Unterleibsganglien- 
systems  manifesiirle,  allein  aber  vielmehr 'Ur- 
sache als  Wirkung  dieser  gestörten  Function 

wäre?  — Als  ein  solches  Moment  habe  ich 

* * * * ■ * 

die  verfehlte  Bestimmung  des  humanen  Lehens 
auszusprechen  gewagt,  welche  sich,  verschie- 
den nach  dem  GescliJechte  und  den  damit  ver- 
bundenen höheren  Lebensaufgabep,  beim  Manne 
als  Hypochondrie,  beim  Weibe  als.  Hysterie 
offenbart.  Es  werden  hiedurch  diese  tieieren 
Lebensstörungen  grofsentheils  aus  dem  Gebiete 


der  somatischen  Krankheiten  der  Organk  in 
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eine  höhere  Region/  unter  .Sic  ,, Kranlcheiten 
der  Person?',  um  mich  dieses  bezeichnenden 
Heinroth* sehen  Ausdruckes  zu  bedienen,  versetzt 

* * * i 


Dieses  ursächliche  Moment  der  Hypochon- 
drie'und  Hysterie,  begründet  Wn  dem  Verhält- 
nisse  des  civilisirten  • Individuums  zur  Welt , ist 
es,  welches  * ich , als  das  bis  dahin  wenig  oder 
gar  nicht  berücksichtigte,  in  meinen  „Beiträ- 
gen” vorzugsweise  hervorgehoben  und  durch- 
geführt habe,  ohne  damit  die*  anderweitigen 
Ursachen  dieser  Krankheiten,  welche  meisten- 
theils  nur  von  diesem  Standpunkte  aus  ihre 
rationelle  Würdigung  erhalten,  zu  verkennen. 


Da  ich  voraussetzen  darf,  dafs  hei  weitem 
der  Mehrzahl  der  Leser  dieses  weitverbreiteten 
Journales  jene  „Beiträge”  • unbekannt  geblieben 
seyn  möchten:  so; erlaube  ich  mir,  hier  in 
leichten,  Umrissen  wieder  zu  geben,  was  dort 
übes  das  -Wesen  der  benannten  Krankheiten 
ausführlicher  dargelegt  ist,,  jedoch  mit  dem 
Unterschiede,  dafs  ich  hier  auf  einem  anderen 
Wege,  dem  physiolo gischen , das  nachzu weisen 
versuchen  werde,  was  dort  als  Ergebnifs  einer 
noch  teleologischen  Grundanschauung  zu  Tage 
gefördert  ist. 

Je  vielseitiger  sich  das  Leben  in  den  Ge- 
schöpfen unseres  Planeten  entwickelt,  um  so 
höher  und  freier  wird  dieses  Lebensgefühl;  um 
so  vielseitiger  ist  aber  auch  die  Disposition  zur 
Störung  dieser  Harmonie,  und  um  so  tiefer 
wird  auch  jede  Kränkung  und  Verkümmerung 
empfunden. 

» * » •* 

• Vom  Pflanzenleben , als  welches  ohne  Be- 
. wufstseyu  in  reiner  Vegelatiou  aufgeht,  kann 
in  dieser  Beziehung  hier  wohl  nicht  die  Rede 
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aeyn*  Auch  das  Lehen  der  niedersten  Thier- 
galtungen bewegt  sich  fast  automatisch  in  ei- 
nem bewufstlosen  — wie  Oken  sich  ausdrlickt, 
soinnamhulen  — Zustande*  'Mit  dem  Hervor- 
treten  des  Nervensystems  in  der  Kette  des  Thier-  ' 
reiches  steigert  sich  Bewegung  und  Empfindung, 
und  ein  Bewufstseyn  von  der  äufseren  Natur,  ein 
iFeltbewufstseyn , wie  es  Heinroth  nennt,  ist 
solchen  Thieren  durchaus  nicht  abzusprechen. 

In  den  Gangiienthieren  ( Ganglioneura  Rudol - 
phi ) erkennen  ‘ die  Naturforscher  bereits  £ine 
bestimmte  Gemiithsart.  Herrscht  bei  diesen 
Thieren,  sagt  Carus  '(Vorlesungen  über  Psycho- 
logie)* die  den  Nabrungsstoff  häufende,  ver- 
dauende Seite  vor,  wie  in  den^  durch  Gröfse 
der  Leber  ausgezeichneten  Schnecken;  so  ist 
die  Gemiithsart  des  Thieres  mehr  in  sich»ge- 
kehrt , ruhig , bedächtlich , wobei  Trägheit, 
Furchtsamkeit  und  Ueppigkeit  nicht  zu  verkeil-* 
neu  ist.  Ganz  anders,  fährt  derselbe  Natur- 
forscher fort,  gestaltet  sich  das  Seelenleben  der 
Insecten  , in  denen  die  jiihmung  verwiegt  ,•  so 
dafs  das  ganze  Thier  fast  Luftorgau  wird,  und 
alle  Eigenschaften  der  Luft:  Beweglichkeit, 
Farbenreiz,  Licht,  Klang,  Kraft,  theilen  sicli 
dem  Seelenleben  des  Insects  mit.  Kein  Thier 
iibertrifft  daher  verhältnifsmärsig  das  Jnsect  an 
Kraft,  Muth,  Raschheit  und  Schlauheit.  : In 
den  höheren  Thieren  ( Wirbelthieren , Tdyelo- 
neura  Rud.') , wo  das  Nervensystem  unter  dem 
3Iittelpunkt  des  Gehirns  vereint,  eine  vollkom- 
menere Bildung  des  Kopfes,  und  somit  der 
Sinne  veranlafst,  findet  er  auch  ein  deutliche- 
res Bewufstseyn , zwar  noch  nicht  von  der \ ei-* 
genen  Seele , aber  nicht  blofs  i 
äufseren  Natur,  sondern  .schon 
Körper,  daher  JZmpfindurig  ihri7 
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Standes.  Die  Sinne  nennt  er  die  ^eigentlichen 
Wecker  des  Seelenlehens”;  denn  je  inehr  die 
Sinne  das  Wahrhehmen  der  Welterscheinun- 
gen  gestatten , je  mehr  durchdringt  die  ScboD- 
heit  dieser  Erscheinungen  die  Seele  und  bildet 
sie.  Die  Entwickelung  der  Seele  wird  nur  durch 
Wechselwirkung  des  Individuums  init  den  Welt- 
erscheinungen möglich , wodurch  denn  die  hö- 
here Entwickelung  der  menschlichen  Seele  end- 
lich sich  kund  thut  aus  dem  V'erhällnisit  dt s 
Individuums  zur  Menschheit. 

• So  weit  Carus  (a.  a.  O.  Vöries.  III.),  des- 
sen treffliches  , vielleicht  zu  Wenig  bekannte 
Werk  ich  hier  um  so  lieber  erwähne,  ab  kb 
überzeugt  bin  * dafs  nür  auf  dem,  von  ihm  ein- 
geschlagenen Wege  der  genetischen  Naturfor- 
schung endlich  ein  Licht  in  der  Psycholog 
und  damit  in  der  Psychiatrie  entzündet  werde. 

Das  Mitgelh eilte  können  wir  nur  Zu  na- 
serm  gegenwärtigen  Zwecke  folgendermaßen 
weiter  entwickeln. 

1)  Wie  viele  Beziehungen  das  thieriscbe 
Individuum  durch  Entwickelung  seiner  Organe 
zur  Welt  hat : so  vieler  Lebensgenüsse  ist  es 
fähig  , sobald  diese  Organe  mit  den  ihnen  ent- 
sprechenden Elementen  der  Welt  in  Wechsel- 
wirkung treten ; und  andererseits  so  vieler  Le- 
bensstörungen kann  es  theilhaft  werden, 
diese  Wechselwirkung  gehemmt  wird. 

2)  Das  Leben  der  niederen  Thiere  besteht 
fast  nur  in  der  Ernährung  und  Fortpflanzung; 
Production  und  Reproduction. 

3)  Immer  vielseitiger  entwickelt  sich  di« 
Organenreihe  der  höheren  Thiere,  zugleich  also 
ihre  Wechselwirkung  mit  der  Welt.  Zu  der 
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Prnduclions-  und  Reproductfortsthatigkeit  kommt  ' 
mit  der  Entwickelung  des  Kopfs  die  Sinnes- 
thätigkeit  und  die  Empfindung  des  eigenen  Zu- 
standes., Ein  solches  höheres  Thier  ist  somit 
auch ‘einem  weit  gröfseren  Kreise  von  Lebens- 
störungen, die  wir  Krankheiten  nennen,  aus- 
gesetzt. 

* * •*  , % 

,«  «»  < ' » * # • . 

n‘  ..  4)  .Vermöge  der  Empfindung  des  eigenen 
Zustandes,  welche  diesen  höheren  Thieren  zur 
kommt , wird  nolhwendig  auch  eine  jede  Le- 
bensslörung  empfunden , und  aus  diesem  Ge- 
wahrwerden der  versagten  Lebenselemente  oder 
der  gestörten  Organe  entspringt- eine  alienirte 
Lebensstimm  ung . 


5)  Da  unleugbar  die  höheren,  besonders 
die  mit  den  Menschen  in  Gemeinschaft  leben- 
den * Thierfe  schon  psychische  Bedürfnisse  äu- 
fsei-n : so  ‘beginnen  auch  bei  ihnen  schon  die 
psychischen  Verstimmungen.  Bekannt  sind  die 
Beispiele  von  Thieren  , die  nach  dem  Verluste 
ihrer  Gespielen  oder  ihres  Herrn  sich  zu  Tode 
grämten,  oder  die  die  Freude  des  Wiederse- 
hens tödtefc,  wovon  schon  in  der  Odyssee  das 
rührende  Beispiel  des  alten  treuen  Hundes  dar- 
gestdlt  ist.  ‘ ' ' 


i • 

6)  Das  höchste  Geschöpf  des  Planeten,  der 
Mensch,  in  dem  sich  alle,  im  übrigen  Thier- 
reiche erst  einzeln  erwachenden  Organe  ver- 
eint  finden,  wird  somit  auch  der  höchsten  so- 
matischen Leheussleigcrung  theilhaft  werden 
können,  in  sofern  a ) diese  Organe  in  rechter 
Harmonie  zu  einander  stehen , b)  ihrem  Wech- 
selyerhältöifs  mit  der  Aufsenwelt  kein  Hinder- 
nifs  im  Wege  steht,  lliemit  ist  der  Stoff  zur 
leiblichen  Gesundheit  gegeben. 

• TO 
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7)  Aufserdem  aber  steigert  sich  im  Menschen 
das  geistige  und  gemiithliche  Leben , wovon 
schon  bei  den  'Thi ereil  ein  Anklang  gefunden 
wurde,  zu  einer  Höhe  und  Vollkommenheit^ 
dafs  ihm  hiedurch  eine  neue  Lebenssphäre,  eine 
höhere  Region  des  Handelns  und  Empfindens, 
jedoch  auch  des  Leidens  sich  öffnet. 

8)  Es  ist  aber  dieser  Dualismus  des  gei- 
stigen * und  leiblichen  Lebens , wie  er  sich  in 
der  Reflexion  darstellt,  in' der  Wirklichkeit  eine 
•vollkommene  • Einheit.  Und  nur  weih  uns  bei 
der  ersten  * Entwickelung  des  Denkens  in  der 
Kindheit  die  Trennung  zwischen  Leib  und  Seele 
fortwährend  zu  denken  *atf gewöhnt,  * ja  geboten 
wird:  so  wird  es  uns  später  so  schwer,*  die 
Einheit  beider  in  der  Vorstellung  .wieder  zu 
gewinnen,  obgleich  uns  das  Selbstgefühl  und 
die  Beobachtung  stündlich  diese  Einheit  offen- 
baren« Ganz  besonders  aber  ist  der  Arzt  ver- 
anlafst,  die  naturwahre  Anschauung  von  der 
Einheit  des  somalischen  und  psychischen.  fLe- 
bens  zu  gewinnen,  die  sich  in  Leiden  und 
Krankheit  so  unabweisbar  aufdringt,  nament- 
lich in  der  Hypochondrie  und  Hysterie,  die  man 
als  Mittelstufen , als  Uebergangskrankheilen  von*, 
somatischen  zum  psychischen  Gebiete  ansehen 
könnte. 

m « 

• > 

Wenn  wir  daher  auch  bei  dem  jetzigen 

Standpunkte  der  meisten  Aerzte  nicht  mehr  nö- 
thig  haben , mit  sogenannten  Beweisen  darzu- 
thun,  dafs  aus  körperlichen  Ursachen  ein  psy- 
chisches Erkranken  hervorgehen  könne,  un<J* 
umgekehrt:  so  wird  doch  eine  .nähere  Nach- 
weisung des  physiologischen  Zusammenhanges 
der  organischen  Krankheilsheerde  mit  den  gleich- 
zeitigen Seelen  Verstimmungen  bei  dpr  Hypo-. 

/ - chon- 
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cljondrie  uijd  Hysterie  wünschenswert!*  teyn-  * 

Auc^W  ^urcfr  eiiS  # iolbfcT 

wenn  4ie  gelingt,  die  Einwirkung  arzneilicher' 

Potenzen  auf  die  Psych'e  dein  Yerstiindnisse  pa- ^ 

her  gebracht“ werden.  .Zu  diesem  Ende  haben 

wit  vorher  einen  Rückblick  auf  das  Leben  der'’ 

Ihiere  und  dessen  Störungen  im  "Vergleiche  * 

zuin  Menschenleben  unVl  dessen  Storungen  ge- 

tban.  Woraus'  sich,  um  das  Resultat  zu  wie- ; 

üethölen , • ergab : , ‘ dafs ' ln  einem  belebten  tVe- 

jeh  so  vielerlei  Lfebensstörungen  möglich  sind, 

\U  in  ilün  Sich  Organe  entwickele  haben,'  wel-  ‘ 

'he  1)  imter ' einander ; Und  !2)  mit  der  Aufeen-. 

svelt  in  Wechselbeziehung  (Polarität)  stehen,** 

— und  dafs  uns  dem  Walirnehmen  dieser  $tö- 

•Uögen  eine^  gewisse  Leben isiimmung'^  meist 

iine  d^prunirte;  welche;  mafc'fugliiji  die  Trauer 

iber  das  purtielfc  Absterbei St  nennen  könnte.  * 
lerrorgehe.  .larlT'-ii.S.  - >i> 

■■  •••!*  Ji;r  op.  , *>rr  .oWi  . ••  ?* 

• Zuerst  voii:  des  Wjahrnehmung  innerer  or+  : 
panischer  Mi/ ^Verhältnisse. c ; 

Jenes  naturgemafsd  Wahrnehmen  des  in-  * 
icrn  organischen  Zustandes,  das  gesunde  Selbst-  ' 
;efuhl,  Gemeingefühl  oder  vitale  Gewissen,'  * 
steigert  sich  bH  vorherrschender  Ausbildung  des 
Nervensystems,'  des  Empfindenden,  leicht,  zu a 
i]ner  hypochondrisch  - krankhafteh  Höhe,  wenn  : 
uqhtmh  dieser  passiven, 'weiblichen,  negati- 
ven Seite  des  Nervensystems,  der  Sensibilität/ 
^gleich  die  afetire  j1  männliche , ’ .positive  Seite ! 
esselben,  jseihl''WirktingftyermÖgen  gesteigert T 
^ird.  J Ein  sb  doppelseitig  gesteigertes  .Nerven- 1 
en  bedarf  dänti  ^abei?  auch  wieder  eibes  kräf- 

1 fTftri  — ' •*  • • i • I » I ' .•  •#  ►!  - T _ »•  i *» 
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' tn  'der  krankhaft  gesteigerten  Sensibilität, 
Wozu  unverkennbar,  die  • jetzige  „Generation  in 
cultmrten  Landern  hinneigt  f;  ja  die  sie  langst  j 
als  Erbtlieil  überkommen  hat,-  ist  Haupt-- 

quelle  der.  so  häufigen  hypochondrischen  und 
hysterischen  Erscheinungen  zu  suchen.  Aus  die- 
sem gesteigerten  Wahr^ehmen  der  eigenen  Or- 
ganisation entsteht  ein  mikroskopisches  Hinein— 
fühlen  in  den  eigenen  Körper,  ^ein  hypochon- 
drischer Egoismus,  inöcht’  ich  sagen,  worin 


Es  ist  keinem  physiologischen  Zweifel  mehf  ~ 
unterworfen.  dafs.es  das  vegetative  Neryensy- 
Stern«  oder  das  Gangliensystem  ist.  welchem 
wir  das  Gefühl  der  Gesundheit , der  inneren 
Harmonie  unserer  Organe , so  wie  das  Gefühl  " 
innerer  .Störungen  /*  » gleich  einem  ^Vegetativen 
Gewissen  verdanken  f.  ifod  > ich  stimme  unbe- -- 
denklich  Hrn.Dr.  Bluff  (S,  dieses  Journ.  1833. 

St.  6.)  feei:  „dafs  aus  einer  abnormen  Schwa- T 
che  und  aus  ihr  hervorgehenden  krankhaft  ge- 
steigerten Empfindlichkeit  mit  gehindertem  Wir-.  . 
kungsverinögen  dieses  Systems , welche  sich,; 
vermöge  dessen  organischer  Stellung  und  all-  ' - 
seitiger  Verbreitung,  vqn  ihm  aus*  über  das 
ganze  übrige  . Nervensystem  durch  Sympathie 
verbreitet”,  Hypochondrie  , ui^f, ; Jjysteriej  hetrri 
vorgeht.  Nur  finde  iqb  qicbtVm^rupi,  wie  die- L 
ser  äcEtungswertbe  . ,#e  >llein|ige.r 

Ursache  dieser  Lebensstörungeu,  und  kann  ihm 
auch  , laut  der  Erfahrung  ,seinfl  Folgerung  nicht , 
zugegen : die  .PxPQcboofciq  lind  Hysterie,, 

niemals  bei  eigentlich  robuster  Gonst^tutipo» , dem; 
Resultate  ungestörter  vegetativer,  Thätigkeit,  zu  ' 
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Stande  komme.*  Wie . viele  ursprünglich  ro- 
buste Hypochondrlsteii  und  Hysterische  koifiv 
inen  nicht  dem  Arzte  vor!  Freilich  aber  mufs 
die  Torosität  der  Constitution  bei  anhaltenden 
Leiden  der  Art  allmählich  verfallen.  Und  von 
der  andern  Seite , wie  viele  Menschen  von  sen«i 
sibler  Constitution  gehen  ohne  hypochondrische 
und  hysterische  Trübung  glücklich  durchs  Leo- 
ben I — 


I '! 


» % * 


Erforschen  wir,  wie  die  hypochondrische 
Lebensstimmung,  welche  Wir  als  „Trauer  über 
partielles  Absterben”  charakterisirt  haben,  .durch 
die  bezeichneten  Störungen  des  Gangliensystem* 

bervorgebracht  werde,  so  ergiebLsich  folgendes  : 

“ * | ^ 
Das  Gangliensystem,  zunächst  den  vegeta- 
tiven Functionen  des  Körpers  vorstehend,  und 
als  solches  hauptsächlich  die  Organe  des  Un4 
terleibs,  des  Beckens  und  der  Brust  umschlin- 
gend und  durchdringend,  giebt  uns  eine  dunkti 
Kunde  von  dem  Zustande  dieser  Organe  und 
ihrer  Functionen.  Geschieht  allen  vegetativen 
Lebensforderungen  Genüge;  so  thut  sich  dieses 
als  ein  behagliches  Lebensgefühl  kund.  Wird 
dagegen  eine  oder  die  andere  dieser  Lebens- 
forderungen nicht  befriedigt,  so  werden  wir 
das  durch  jenes  vegetative  Gewissen  gewahr, 
dessen  innere,  mahnende  Stimme  ja  nach  be- 
stimmten Organen  verschieden  vernommen  wird, 
— wir  nepaen  das  Lebensfriebe^  Begehren  uhd 
Verabscheuen,  z.  B.  das  Begehren  nach  Sp&fsfc^ 
Trank,  Geschlechtsbefriedigung,,  das  Bedürfnis 
nach  vermehrter, Respiration,  ,Ekel  u.  s.  w>  — 
ln  diesem  „u.  s.  w.”  sind  nun  eine  Menge  so- 
wohl innerer  vegetativer  Lebensbedürfnisse,  be- 
gehrender und  verabscheuender  Art , ' als  auch 
organischer  Alienationen  enthalten,  welche, 

F 2 
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vermöge  der  fortwährende!)  Metamorphose  des 
Lebens  in  stetem  Wechsel  begriffen,  uns  nicht 
rum  klaren  Bewufslseyn  kommen,  ohne  .Zwei- 
fel aber,  gleich  den  benannten  (Hunger,  Durst  elc.) 
klar  vernehmbaren , auch  ihre  Stimme  in  dio 
allgemeine  Lebensstimmung  hineintönen  lassen. 
■Wer  kann  z.  B.  sagen,  welclie  verschiedene 
Stimmungen  durch  vermehrte,  verminderte  Thn- 
tigkeit  der  Milz,  der  Leber,  der  Bauchspeichel- 
drüse etc.,  und  durch  chemische  Umänderung 
ihrer  Secreta  hervorgebracht  werden?  Wie 
sprechen  sich  schleichende  Verbildungen  dieser 
parenchymatösen  Organe  • in  .der  allgemeinen 
Lebensstimmung  aus?  Wie  die  allmähhgen 
Degenerationen  der  grofsen  Venenstäinme  des 
Unterleibs  mit  ihrem  degenerirten  Inhalte  bei 
der  Plethora  venosa?  Wie  die  HämorrLoidal- 
congestionen , die  Menstrualcopgeslioncn , deren 
Entleerung  gewöhnlich  eine  so  grofse  Erleich- 
terung des  Lebensgefühls  gewahrt?  "Wie  dun- 
kel endlich  sind  die  Gefühle,  welche  durch  Er- 
kranken des  Gangliensystems  selbst  bervorge- 
rufcn  “werden,  ^vorüber  ich  vor  zwei  Jahicn 
in  diesem  Journal  (Neuralgie  des  Sonnengeflechts) 
einiges  auszusprechen  versuchte.  — Alle  diese 
und  dergleichen  normale  und  abnorme  Zustande 
der  vegetativen  Organe  und  des  ihnen  vorste- 
henden GaDgliensystcms  müssen  zu  einem  ge- 
wissen Grade  yon  Perception  gelangen,  und 
/ hiedurch  eben  wird  die  jedesmalige  Lebens- 
stimmung von  innen  her  bedingt  *).  Ist  nun  durch 

*)  Da  man  jedoch  die  physiologische  Einsicht  hievoh 
nicht  besafs,  und  sich  oft  ohne  alle  gegebene  Ver- 
anlassung von  den  sonderbarsten  Lebensstimmungen 
überrascht  fand;  so  suchte  man  den  rGi und  in  hiirwir- 
‘ » kung  böser  Geister  oder  der  Gestirne,  besonders  des 
Mondes,  und  nannte  solche  Anwandlungen  Launen 
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erb  Gehe  Anlage,, . durch  die  allgemeine  Kgank« 
heifsqousl^ulipn,  durch  Verweichlichung  et<^  da» 
(jmigliens),stem  ■ im  Ganzen  .oder  in  einzelnen 
ucgxonen  sensibel,  gesteigert:  so  wird, uns.  yoö 
hieraus  eip^, . Jtciho  „ungewohnter .dunkler .♦  in- 
uensr  ^ehens^liininungeq  ^ Gedrängen , welcte, 
weil  unklar.  - und  uubejpijitjh  , uns  beängstigen 
\verdepr  .,Rie$©  Beauggtigunge*.  sind  es,  .wel- 
ch^ vyir  hypochondrische  oder  hysterische  za 
nepnen.  pfl^en , und  welche,  anhaltend*  allge- 
mach eine  triebe  Stiramurig  des  Geiniitbs,.  die 
Trauer  über  inneres  Zerfallen , zu  -Wege  brin- 
gen, je  mehr  wir  ihnen  nachhangen,  je  min- 
der wir^dipxh  höhere,  Xhatigkeit  des  Geistes, 
dev  Sinne  , -oder,,  auch  npr  willkührliche  Bewe- 
gung uud  das  Bowufelseyn  unserer  freien 

lndividuaUlfit  rjejtten^  .»..7r  „r 

1 Sor  gelingt  es  $enii  diesen  kleinen*;  rerWor» 
renen  Stimmen  der  vegetativen  Orgarie  ,-iden 
reinen  Klang  des  höheren  humanen  Leben» 
(dessen  ‘Träger  das  Gehirn  'und  dap  gesainmte 
V frbelheiirensydtem);  zu  übertönen , und  der 
freie  Mensch  sinkt  zum  hypochondrischen  Ileau- 
lontimorumerios'  herab,  dessen  ganzes  Sinnen 
und1  Trachten  darin  i aufgeht,  die  kleinen  Quäl- 
geister des  »Unterleibes  zu  beruhigen , dessen 
höchster  Wunsch  ein  ergiebiger  Stuhlgang  ist, 
üs  wodurch  er  jene  zu  entfernen  leicht  die 
ixe  Idee  gewinnt.  Faturiunt  montes , pro  cedit 
‘idiculus  7 nus*'  • "■  • .•  •• 

Zunächst  freilich  sind  e^  die  verwirrenden 
Stimmen  der  Unterldibsor&ähd,  derjenigen,  wel- 

(von.  Luna),  die  auch  den  übrigens  Gesunden  mebt 
stets  verschonen,  wie  sie  sich  denn  auch  schon  im 
kindlichen  Leben  auf  rein  somatischem  Wege , z.  B. 
bei  den  Abdominalstörungen  duich  Wurmieiz,  Indi- 
* gestionen  etc.  einstellen. 
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che  der  Individuellen  Production  vorsteben,  in- 
dem sie  die  Nahrungsmittel  zersetzen,  um  sie 
als  Cln  1 us  dem  Blute  assimilirbar  zu  machen  ; 
nicht  minder  aber  macht  das  Blutsyst&m  selbst 
ßeine  Stimme  in  diesem  Concert  der  Organe 
geltend,  und  tritt  durch  das,  auch  ihm  vor- 
stehende Gauglienay$tcm  auf  jene  eigenthüm— 
liehe  Weise  ins  «HeWufstseyn , sowohl  beäng- 
stigend, a!s  auch  eigeothümlich  exaltirend,  letz- 
teres z.  B.  in  der  Schwindsucht,  dein  Causus 
nach  L.  fV.  Sachs . Ist  nicht  das  Centrumdefc 
Blutsystems , da$  Herz,  der  somatische  Sitz 
der  Aifecte? 


) i ! • * • % t 


Aufser  diesen,  de*  individuellen  Production 
vorstehenden  Systemen,  haben  wir  schliefslich 
in  dieser  Beziehung  noch  eine  Organengruppe 
zu  berücksichtigen,  welche  der  Ktprüductibn 
der  Gattung  ongehört  Die  ^philosophische  . Ana- 
tomie hat  * naebge wiesen , r dafs  •*  die  sexuellen 
Organe  des  Beckens  »in  den  hoher  diilerenziir- 
ten  Geschöpfen  sich 'förmlich  als  ein  Thier  im 
Thiere  gesondert  constituirt  haben; «doch  ist  e6 
wiederum  die  grolse  • Ganglienkette  vorzugs- 
weise, welche  das  ^Gescbleclitsthier”  — um 
mit  Oken  zu  reden  — * mit  dem  Hauptthiern 
verbindet;  daher  auch«  von  dieser  sexuellen  Or- 
ganengruppe aus  das  Leben  lnannichfaltig  ge- 
trübt werden  kann,  ganz  besonders. beim  weib- 
lichen Greschlechte , wo  dieselbe  eine  grüfsere 
Bedeutung  gewinnt,  und  von  dem  minder  ent- 
wickelten höheren  Gehirnleben  weniger  be- 
herrscht  wird,  als  im  männlichen  Geschlechter 
Hieraus  ist  denn  auch  der  organisch  - begrün- 
dete Unterscliied  zwischen  Hysterie  und  Hy- 
pochondrie vorläufig  ersichtlich«  — 
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In  dem  Bisherigen  wünschte  ich  ; die  eine 
puelle  <Jer  Hypochondrie  utid  Hysterie,  nättf- 
(ich  die  aus  dein  vegetativen  Gebiete  entsprin-  * 
icude,  eiueuv  physiologischen  Verständnisse  na- 
ler  gebracht  zu ’jhahen.  Es  durfte  jedoch  eine 
honte,'  höhere,  aufser  dem  benannten  Gebiete 
in  suchen  seVa. 

1 1 ► * ♦ * J . « It.iliiilt;  /•  • i)  JÜi/iUIiil  I ■<  ‘ 

, l lVie  . die ‘ Pflanze  { (wenn  hier  eine  bild- 
liche! Vergleichung*  glaubt  Hälfte  im 

duden  'wurzelnd,  Lim  tellurisch- materiellen  Le- 
bensprozesse  befangen  zur  Hälfte  aber,  sich  zu 
hiebt- und  Luft  erhebend,  in*  höhere  cosmische 
V erhältnisse  tritt ; so  führt  selbst  noch  der  Mensch 
ein  Doppelleben,*  ein  .jenem  Wurzelprozessp 
vergleichbares,  vegetativles,,  in.  sich  gekehrtes, 
vom.  Gangliensysteme  beherrschtes;  ein  anderes 
dem  Bliitheprozesse  vergleichbares;,  jedoch  ui>- 
endlich  höheres , nach  aufsen  gekehrtes,  des- 
sen iTräger  das  Wrchelayatem  mit  seinem  Cen- 
tralpunkte,  dem  Gehirn.;  isti  > Vom  Gehirn  aus 
treten  !)  die  Sinne  in  Wechselwirkung  mit  der 
äufsereu  Welt,  jene  eigentlichen  „Wecker  des 
Seelenlebens”,  dessen  höhere  Entwickelung,  wie  . 
Carus  sagt,  sich  endlich  2)  kund  th.ut  aus  dem 
»»Verhältnisse  des  Individuums  zur  Menschheit.” 
Der  früher  von  mir  gewählte  teleologische  Aus- 
druck: die  ,, humane  Lebensbestimmung”  be- 
zeichnet wesentlich  dasselbe  höhere  Lebensver- 
hältnifs,  welches  vom  physiologischen  Stand- 
punkte aus  als  das  „Verhältnifs  des  Individuums 
zur  Menschheit”  erscheint. 

• , ' t 4 ' | *,  • *( 

Wie  nun  durch  die  wahre  oder  täuschende 
Perception  wirklicher  oder  scheinbarer  Hem- 
mung der  dem  Leben  so  nölhigen  vegetativen 
Functionen  die  oben  deducirte  hypochondrische 
Versturuxmng..(  (welche  wir  psychisch  als  die 
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fehlten « humanen  Lebensbeslimmu^g^^^aher 
wir  denn  ‘midi  ^dasselbe^  ZeHfellert'  dea flndiTi- 
xduumsi  ?■  '«und?  dieselbe  *.»  iiy?pofchüßclHkhe .ifjV«üiir 
d a r ii b dr,y  * hiert  in  ei n e r b Öh e r e n y ! 4 dsr  eigentlich 
«humanen  Lebensregion,  wiedei^ifindeD><*)u‘^!7* 
oibr  Unter  Mäonem  in^  civiiieirten'  LänderEf  fin- 
»det  sifch  häufig  {näch  Zinimtrnitinn  machen  -Hy- 

Echondrie  «uWä  Hysterie  tten*. dritlwr  ^ heil  der 
•ankjheiten  aus)  iudeikf-Altet,*  wif  4as-  Leben 
die  rüstigste  Wirksamkeit -Vötov  Individuum  q*-> 
heischt , statt  eines  geSUftden^Will^'eöS  oatlrA?#- 
feen  «ein?« krankhaft -egoistische  Versinken  in 
~gieh  gelbst y wobei*  d$r  eigene  Sforetand ; J itföiit 
der  Körperzustand  , : der» } fasl  «Heinige  GegenL 
stand-  ihrer  hypechoiidrischen'  Aufmerksamkeit 

^ *)  Merkwürdfg , jedoch  begreiflich  ist  es,  <tyfs  Störung 
und  Verlust  der  üuffereti;  Sinne  / dieser  dynatni» 

' ' " sehen  Extremitäten  mochte^  ich  sagen  , r$elth6f  dt© 
eigentlich  hypochondrische  Verstimmung  init:  sich  fE|v 
, f ren,  wenn  gleich  — um  nur  , der  beiden  oberen  Sinr^a 
zu  erwähnen  — ■ ein  melancholischer  Mollton  in  der 
Gemüthsstiminüng  der  ßliqdenV  eiri  schärferer  Mils- 
ton,  ja  Bitterkeit  und  Mißtrauen  im  Gemüthe  der 
Tauben  in  der  Regel  wohl  «zu  gewahren  ist#  ' Aber 
eben  weil  ,die  Sinne  doch  im  Grunde, nur  in  der  Dig- 
nität von  neryosen  Extremitäten  stellen , ,deren  Kntj** 
bfchrung  nicht  nothwendig  das  Zerfallen  der  indivi- 
duellen Existenz  mit  mch  [fuhrt  es  das  Zerfallen 
der  vegetativen  Organe  einerseits,.»  und  die  Hemmung 
der  höheren  Verhältnisse  des  )n<jiv:duums  zur  Mensch- 
heit, oder  die  verfehlte  humttne 1 Lebensbestimntünjg 
andererseits  tliun,  — de«hälö;'wird‘ die  Störung  der 
Sinne  keinen  so  tiefen , deprime)ide|n  Eingriff  ia. die 
allgemeine  Lebensstimmung  bewirken« 
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srirl  Weil  mm  die  Funktionen  der  dem  Gan- 
4iensysieine , besonders  des  Unterleibs , unter- 
•vpjf^nen , Organe  bei  solchem  Geini.ithszu$tan4® 
ivirklich  am;  ersten  consensuell  igestürt  werden, 

lic^.  xpindpr  .aber^^weii^  >yie  eben  gezeigt 
l^  JBe\yu%^er^en  youf . Zustmide  dieser  Or- 
gane sq  dunkel,,  daher  , täuschend  ist:  so  wer- 
lea  in  ihnen  zunächst., .^(Sachen  der  hypo- 
condrischen , Unbehaglichkeit  gesiicht  und  no- 
itulirt.  Es  iß^  aber. in  4er  hier  nicht  das 

Leidendes,  Unterleibs  , , sondern  die  gehemrjite 
Thütigkeit  nacl\  .Auf  sen # ; und  die  dadurch  auf 
las  eigene  Selbst:  fixirte  Richtung , welche  wir 
ns  Auge  fassen  müssen,  uip  das  Wesen  die^- 

ier,  H^QchoQdr^L**1  erkennen,  die  Wir  *5* 

folgenden  naher  betrachten  werden.  vMr. -Jf} 
rullivirleren  Staaten  kommt  sie  Tor,  nur  jm 
kntife  de  5"  männlichen  Alters.  Die  Lebeiisfunk- 

. • ..  . . , ■ ....  i.  . • 3 


Jinnt,  ’zoferst  ld  Aj eMail  ein»  nouereu 
atldfi,’'  vrofaus11  dam  ^ber  ’öuch1  ein'-  höheres 
WrhiAgsbedÜrfmfs  eDt^rTrgTV,!--'  ei"  *ol™e* 

St‘  d?Cr:  mäittätoip "W &<*»**'•,  N?fk,. 
ferscbiedenen  Graden  der  Volks-  und  lndtffi- 
luellen.  Bildung  wird  diese  Lebensaufgabe  ino« 
iißeirt,  so . dafs  hei  Völkerbund  Individuen 
,uf  niederer  Bildungsstufe  sich  die  Thätigkeit 
les  Mannes  meist  auf  körperliche  Wirksamkeit 
«schränkt."  Cer  Nomade,  .der.  rüstige  Jager, 
ler  fleifsige  Lsndmann  — sie  erfüllen  nach  dein 
■lande  ihrer  Bildung  ihre  Lebensaufgabe.;  Sie 
.ennen  keine  IJypochondrie  $ mit  einem  frischen 
aebensgefiilüe  * lohnt  die  JNf\t^r  yb^e  ThaUgkeit. 


Mit  der  steigenden  Cultur  steigen  aber  auch 
die  Anforderungen  aA  die  Wirksamkeit  des 
Maniies.  Es  genügt  nicht  mehr  / jenes  rohere 
Treiben  in  4 Feld  und'  Waid,  der  organisirle 
Staat  fordert  Bürger ; ein  öffentliches  Lebeti 
nimmt  die  höhere  Thätigkeit  des  Mannes  in 
Anspruch.  Je  bedeutender  seine  Talente,  desto 
mahnender  die  innere  Forderung,  sie  zü  be- 
nutzen, vmit  seinem  Pfunde  zu  ■wuchern.’*  Ge- 
nügt er  dieser  Anforderung  durch  ein  tüchtiges 
Leben,  so  lohrlt  sich  das  durch  Freude  am  Da- 
seyn,  durch  das  Gefühl  der  Krafläufserung, 
des  Schaffens,  welches  das  Element  des  männ- 
lichen Lebens  ; ist.  — Mit  der  vollkommenen 
Krafläufserung  ist  auch  vollkommene  Gesund- 
heit gesetzt;  wo  jene  gestört  ist,  wird  auch 

die  Gesundheit  gestört. 

' * I » • * ' • . rTO  ^ •*;*  * 

Hieher  denn  das  Erkranken  durch  nh ge- 
leit nie  , durch  versagte,  durch  einseitige  Krait- 
aufserung..  Hier  ist  die  Wurzel  der  Hypochon- 
drie aus  verfehltem  Leben  des  Mannes  zu  su- 
chen. Denn  wo  das  Leben  in  seinem  Verhält- 
nisse zum  Ganzen  verfehlt  wird , da  reflectirt 
sich  dieses  im  Jndividuo  durch  Zerfallen  seiner 
selbst.  Betrachten  wir  diese,  im  humanen  Le- 
ben begründeten,  Momente  der  Hypochondrie 
im  Folgenden  etwas -.näher.  / V 

— * f • • t 

A,  Abgelehnte  oder  nur  einseitige  Krafl- 
äufserung. ,,Die  Zwecke  des  menschlichen  In- 
dividui  sind  Vegetation , thierische  'Bewegung, 
sinnliche  Erkenntnifs  und  Vernunfthandlung  in 
bestimmter  Vollkommenheit;  Fortpflanzung  des 
Geschlechts.”  ( Hitnly .).  ln  wiefern  die  Reali- 
sirung  dieser  Lebenszwecke  der  Willkiihr  zu- 
steht, nennen  wir  sie  freie  Krafläufserung,  und 
nur  in  sofern  kann  von  einer  Ablehnung  der- 
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selben,  die  Rede  seyn . Hieraus  ergiebl  sich  auch, 
in  wiefern  dein  hypochondrischen  Erkranken 
suhjective  Schuld  fctttn  Grunde  liegt;'  v '* 
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Die  Ablehnung  ‘der  Thätigkeit  iw.  Allge- 
meinen, die  Trägheit,  bat  die  Langeweile  gut 
Folge  ; ‘.und  indem  die  Thatigkeit  dem  AeuEse- 
ren  entzogen  wird,  richtete  sie  sich  zerstörend 
nach  Innen;  denn  ,»nur. Wenigen  -—  sagt  ein 
gröfser  Menschenkenner  — Scheint  es  vergönnt 
zu  seyn,  . ungestraft:  in  die  Tiefe  iUrer  inDeren 
Organisation  zu  blicken.”  ; Hieher- alle  jene 
psychischen  Verstimmungen  in  Folge  _desT  Ana- 
choretenlebens , wie  sie  Zimmermann  (Heb.  d. 
Einsamkeit)  darstellt.  — Dein  Betel  kauen 
schreibt.  Boerhaave  die  häufige  Hypochondtf» 
der  Indier  zu,  wogegen  Bosquillön  und  van 
S nieten  die  Wärme  des  südlicbenHinimeJs  be- 
schuldigen. .'Es  möchte  aber  wohl  häufig  das- 
selbe „f<*r  niente’r  seyn,  dein  auch  bei  uns  sö 
mancher,  früher  lebensthätige  Mahn,'  det  sich, 
wie  man  es  nennt  _ „zur  liuhe  gesetzt’  hat, 
seine  Hypochondrie  verdankt  ISffcht  bloft 

*)  Es  soll  jedoch  hiemit  keineswegs  jener  Scheinthatig- 
keit , jenem  planlosen  Treiben  und  Haschen  nach 
" - * außen,  welches  sich  hn  Leben  so  Mancher  darstellt, 
das  Wort  geredet  seyn.  Eine  feste,  selbst  bestimmte, 
- praktische  Lebensiichtung  ist  es,  was  das  Leben  des 
Mannes  erheischt.  Jenes  rege  Rennen  und  Treiben 
ist  gegen theils  sehr  Mutig  ein  Symptom  der  Hypo- 
chondrie, welche  manchmal  in  Melancholie  .trra- 
~ bunda  auszuarten  droht.  Bei  verjährten  Trinkern 
findet  man  auch  oft  eine  derartige  zwecklose  Ge~ 
'Schuftigkeit,  nicht  seiten  als  Vorboten  des  JJlelir,  tre- 
mens. Welchem  Beobachter  sind  nicht  wohl  Jänner 
vorgekommen;  die  ohne  Rast,  wie  von  Bremsen  ver- 
folgt, ton  Haus  za  Hans,  .von  Ort  zu  Ort  eilen,  ohne 
selbst  recht  za  wissen  , was  sie  suchen  ? Unter  der 
/ Benennung  „Sit um  mntandi  nisnsV  erwähnt  J*  Frank 
dieses  Zustandes  ix»  dem  Abschnitte  de  moerore  sei- 


*♦>  ~ 
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hei  Männern,  welche. rflßch  früherer  bedeutep- 
der  geistiger  TlniUgkcit  • sich,  einem  Otio  jtruer 
maturo  ergeben , sondern  bei  allen , welche, 
dein  Naturgesetze  der  Tbhtrgkeil  feioh  euiiiehen,  • 
bildet  -iTch^dieSe  Hypöthotidrie  ans-;  daher,  wir 
nicht  setten  dieselbe  bei-  nntbätigen  Ilnndwer- 
kern,  Wohlhabenden  Bouesri  etc.  sich  entwik- 
keln  sehen'.  < Besondere  «^scheint  beschäftigten 
Aerzien  die  zu  frühe  -niectergblegte  Praxis  die- 
ses traurige  Schicksal  za  bereiten  / wovon  ich 
mehrere  'Beispiele  anfü'hrhn-'könnle» 


nuf- 

I KMe& 

der  * Yiejvyisseroi  Ain  civiildrleÄ" '‘Staaten’  , und 
schon  $eneca  sagte  yoü  seiner  Zpit : (juemaa - 
modurn  omnium  rerum , sic  hterarum  quöque 
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» ■ * xier  Prax.'  medi‘  univ.  -praec.  — : -M\t  gröfserem 
’ > Rechte' wäre  ihm  in  der  Region  der  Hypochondrie 
. >i  'eine  Stelle  anzntveisen.  Meist  ist  damit  auch  die 
' I Idee  körperlicher  Beschwerden  verbunden,  tausend 
* •«  Üebel  plagen  diese  Irrenden  : Rheumatismen,  Schwin— 
' 'v  del , mouclies  volantfis  , schlechter  Geschmack  treibt 
-•  sie  häutig  vor  den  Spiegel,  ihre  Zunge  zu  besehen, 
— oder  sie  klagen  über  intellectuelle  Störungen  meist 
über  Zerstreutheit  und  schlechtes  Gedächtnils,  — oft 
kommt  eine  fixe  Idee  hinzu,  ein  Zustand,  welche» 
Chamisso  in  seinem  Zoplgedichte  so  köstlich  schil- 
dert. — Hr.  Leibarzt  Brandts  erzählte  mir  von  ei- 
nem Hypochondristen , der  sich  und  sogar  seinen 
'1'“’  Arzt,  den  scharfsichtigen  Richter , glauben  gemacht 
hatte,  ‘er  leide  an  Amaurose,^ — man  gab  ihm  eine 
gewöhnliche  Conservationsbrille  und  er  sah  vor- 
trefflich. 
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niemperanliß  laborcivms.  Die  Alten  empfah- 
en 'vorzüglich  deflbi»,  *v&1vJic  sich  'mit  det  Phi- 
osophie beschäftigten,  die  Gymnastik.  “ Krähk-* 
iche  Gelehrte  erzeugen  iuänkJiche  Geistes  werke, 
eon:es  fehlt  ihnen  die  frische  gespn^e  Auffas«r 
ung.des  Lebens,  wjjo  wir  sie  so  erquickend 
n den  ; Schriften f > der , Alten:  finden.,,  .Und  diese 
alten sie  nur , dem,  [vertrauten  „Umgänge  mit 
ler  lebendigen , belebenden  Natur  zu  danken, 
ficht  durch  ein  gnostisches  Entsagen  JinÄ  jCa— . 
teyen  des  Fleisches . wird  ,der  Geisjt  frei,  . wia 
ms  jotzt  wieder,  Bf  an  che  glauben  machen,  incjclip 
en;,nur  während  er  ihr  gehorcht,  vermag  den 
den  sch  die  Natur,  gu  beherrschen,  sagt  Baconn 
dergleichen  Lebensregeln,  welch©  die  Alten  ih-?j 
*em  Tacte  und  , ihrer . Erfahrung, . verdankten* 
iringt  uns  r jetzt  die  Physiplogie  zu  klarer  Ein- 
jicht..  . In  *die'  Spache  j der  Physiologie  iiber- 
clzt,  besagen  sie:  Mijafs  (einseitige  Thätigkeit- 
les  Gehirns,  oder  d,es  .Siqnenppls . der  Wirbel-? 
>äule  die  sensible  Seite  des  Neryemnarks  über-  ’ 
näfsig  steigere ,,  auf  Kosten  des* Rückenmarks, 
ies  JJewegungspoles ,•  wodurch  jm  W irbelsy- 
»teme  dasselbe  Resultat  wieder  zu  Stande  kommt, 
tvas  wir  oben  im  Gebiete  ,des  Cfangliensystema- 
flh  Dr.  Bluff  als  Veranlassung-  unserer  Ner-, 

► eokrankbeiten  anerkannt  haben  > nämlich  Stei-r. 
;ermig  der  Sensibilität,  und  dadurch  Schwa- 
mung  des  Wirkungsvermögens.  Ja  diese  Dir 
rergenz  des  Nervenmark  s ,in  empfindendes  und 
bewegendes,  welche  früher  nur  hypothetisch 
statuiri  wurde , ist 1 in  neüeretf  Zeit  durch  die 
Forschungen  von  CA.  Bell , Bürdacfi1,  4).  \Äaerj* 
WogendiV;  J.  Müller  u.  A.’  aufs  Bestimmteste 
b/bebge wiesen , und  die  "Zeit  * dürfte 1 nicht  fern 

^egen,  wo  die  Nosologie  und  •ü-  di** Psycho-' 
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logie  mehr  Rotix  von  solchen  Forschungen  neh- 
men wird*  , i , 


Noch  haben  wir  oben  unter  die  Aufgaben 
des  Menschen  die  Fortpflanzung  des  Geschlechts 
gezahlt.*  Auch  in  Ablehnung  dieser  bedeuten*-* 
deri1  Aufgabe*  liegt  ein  Grund  der  Hypochondrie« 
Zwar  erkennen  wir  die  Fortpflanzung  nicht  für 
die  wichtigste.  Aufgabe  des  männlichen  Lebens 
(wie  wir  sie  imFolgenden  iin  Leben  des  Wei- 
bes darstellen  werden)?  doch  zeugt  das  unbe* 
friedigte  Daseyn  der  Ehelosen  und  die  so  häu- 
fige  Hypochondrie  derselben  , wie  sehr  auch  im 
Leben  des  Mannes  die  Ablehnung  dieser  Le- 
bensaufgabe sich  straft.  Nur  Wenigen  gelingt 
es,  _durch  grofse  anderweitige  Lebensthätigkeit 
diese  Einseitigkeit  auszugleichen  und  ihren  Fol- 
* gen  vorzubauen.  — Häufiger  jedoch,  als  durch 
Enthaltsamkeit,  erscheint  die  Hypochondrie  durch 
geschlechtliche  Ausschweifung  beim  männlichen 
Geschlechte.  Wenn  uns  die  Physiologie,  ja 
sogar  die  chemische  Analyse,  den  Saamen  als 
das  flüssige  Nervenmark  darstellt : so  bedarf  es 
wohl  keines  weiteren  Nachweises  von  »der 
Schädlichkeit  der  Verschwendung  desselben^ 
und  es  begreift  sich  leicht , wie  durch  Vergeu- 
dung des  edelsten  Stoffes  im  Individuo  die  byw 
pochOndrische  Stimmung  erwacht,  deren  psy- 
chischen Ausdruck  ich  als  die  Trauer  über  or- 
ganisches Zerfallen  verstanden  wissen  möchte»  '' 

» » . . . * 
B.  Versagte  Kraft  auf serung . In  wiefern 

die  Jlealisirnng  der  Lebenszwecke  aufser  dei* 
Grenzen  individueller  Macht  und  Willkühr  liegt*  , 
müssen  w^r  eine  versagte  Kraftäufserung  zuge- 
stehen und  auch  hierin  einen  vielfältigen  Gruuf|; 
des  hypochondrischen  Erkranken»  finden.  — 
Hieher  die  erbliche  Anlage*  welche  wir  so  we- 
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iig  bei  der  Hypochondrie , f>ei  sonstigen, 
vörper-  und  f Geisteskrankheiten  leugnen  diir- 
on.  Hielier  alle  chronischen  Krankheiten,  wei- 
he, indem  sie  die  normale  KCnilnufserung  ei-J 
ies  freitbatigen  Lebens  nach  aufseti  versagen,' 
las  Individuum  zu  krankhafter  Einkehr  in  sich 
elbst  veranlassen.  , Ganz  ‘ besonders  sind  nun 
liezu  die  Unterleibskrankheiten,  ihrer  meist 
bremischen  Natur  zufolge,  disponirL  Nicht  so 
ehr  schmerzhafte  Krankheiten,'  als1 ‘vielmehr* 
olche,  die  durch  • ein  fortwährendes  Nagen/ 
•venn  der  Ausdruck^hier  erlaubt  ist  , stets' die* 
Aufmerksamkeit  des  Kranken  auf  sich  selbst 
enken,  sind  die  gefährlichsten  in  dieser  Hin-r 
sicht.  — fiieher  ferner  die  häutige*  geistige 
V erstimmung  aus  verfehlter  Wahl  des  Standes. 

!c  mehr  Talente  einem  Individuo  die  Natur  'ge-* 
schenkt,  desto  höhere  Anforderungen  inacht  sie* 
in  dasselbe;  Rechenschaft  fordert  sie  von  je- 
lern  vergrabenen  Pfände,1  ja  auch  ohne  eigne 
Schuld  mufs  hier  das  Individuum  bufsfen.  Ver^’ 
Stimmung  > ist  • die  Folge,  wenn  ein  geistig  be- 
gabter Mensch  im  Leben  einen  Standpunkt  sich 
wählt  oder  zu  ergreifen  genöthigt  ist,  aufwel-* 
:hem  er  solche  Kräfte  zu  entfalten  nicht  ver- 
mag. Diese  ursprünglich  rein  - geistige  Ver-* 
Kimmung  höherer  Menschen  findet  sich  freilich 
licht  sehr  häufig,  weil  höhere  Naturen  eben  ; 
teine  alltägliche  Erscheinung  sind.  Wer  aber 
las  Glück  halte,  solchen  im  Leben  zu  beg'eg-' 
ien  und  sie  zu  verstehen,  wird  mir  beistimmen.1'* 
ßs  ist  höchst  niederschlagend,  zu  beobachten^* 
iafs  auch  solche j durch  finstre  tellurisehe  Mächte  ' 
immer  inniger  * um  garnt',  : die  heitre  * Klarheit  * 
les  Lebens  veifiererK  und  *-  eine-  Lehcnsv^tttim- 
mung  darbielen,  die  oft  .iu;  der  ,mehr  .psy<|u- 
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sehen  Form  alä  Melancholie,  oft  aber  in  der 
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den  vegetativen  Verhältnissen  und  iin  panglien- 
System  wurzelt,  andererseits  abef  , aus; der  Stö- 
rung höherer  humaner  Verhältnisse^des  Indi- 
viduums zur  WeÜ  heryorgehL.  darzusfellen.  - 

ic»  . « i v i »•_  L V 1.  Ff.  i-i*  1 “ » * • 


cic  jiWfiß  quAwdie  ilfy&terie  >.  anlangt , so  findet 
sie  sich  im  - ’V origen . . fco  • . lange  mitgenannt , all 
Xon^der  Hypochondrie  erster  Art  die  Bede  «rar, 
um  einem  alten.  Sprachgebrauch nach  zu  kommen, 
welcher <! ein  ;Leidea:ibei  ; beiden  Geschlechtern 
verschieden*  benennt das  in  yielen  Fällen  bd 
beiden  dieselbe;*  Ursache  bat.  * Warum  -sollien 
nicht  auch  beim  Weibe eo  wie  beim  älanne, 
Störungen  4er , > - der;  i Selbsierhaltuo g dienenden 
Organe,  . mit  ihren  gesteigert! .afcnsibelen  Gaß* 
glieugruppen  ,,  JliJCstüne  /ini  idio  Harmonie  der 
allgemeinen  Lebens$timraung;  bringen  ? FreiM 
könnten  wir  Verstimmungen  aus  dieser  Q«ü» 
beim  Weibe  so  gut,  wie  beim- «Manne,  hypo- 
chondrische .nennen  ; kommen  sie  ja  schon  beim 
Kinde  1 unter  • dem  Namen  „Launen”  vor,  wie 
oben  bemerkt,  wurde.  , Bei  der  Darstellung  der 
Hypochondrie » zweiter  Art  konnte  jedoch  der 
Hysterie  nicht  mehr  erwähnt,  werden  , indem 
jene-,  aus  der  Hemmung. des. höheren , huma- 
nen Wirkens  und  Schaffens. für  .die  Weither- 
vorgehend*  »nur  dem  männlichen  .Geschlecht« 
anheim  fällte  Ebenso  aber  giebt  es  eine  phy- 
siologisch begründete  Hysterie,.;  eine  .Hysterie 
7cav\  i§oxijv,T<  deren  nur  das  hWeib  ,.fin  Folg* 
seiner  • Haup^bestämmnug  fiir’s  Ganze  unfähig,  ist 

Marine  die  ThatJcrafV  als  Vor- 


ziiglichste*  LebeöSiichtung  ' sich  darthtit  in  Tor* 
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herrschendem  .Geist  und  Willen,  io  YOrher*» 
6cliendem  Gehirn«  und  Brustleben  c so  tritt  iiO 
Weibe  das  Gemüthsleben  in  psychischer  Sphäre, 
in  organischer  aber  -.das  pro«  und  reproductive 
System,  und  zwar  vorzugsweise  das  Becken- 
leben hervor,  „ So  hat  die  IVatur  die  Lebens- 
aufgaben beider.  Geschlechter -deutlich  ausge- 
sprochen, in  deren  vollkommener  Losung  Ge- 
sundheit und  freudiges  Daseyn , in  deren  Ab- 
lehnung oder  gehemmter  Lösung  vielfach  ge- 
• triibtes  und  zerfallenes  Leben  beruht.  # 

* 1 :l  j*  ; 

Das  Leben  des  W eibes , , vom  Eintritte  der 
Pubertät  an.  bis  über  die  climacterischen  Jahrs 
hinaus,  bietet  sehr  häufig  eine  Reihe  von  wech- 
selnden Krankheitserscheinungen  des  sensiblen, 
irritablen  und  reproductiven  Systems  dar,  wel- 
che, unter  dem  Namen  der  Hysterie  in  den  pa- 
thologischen System en  sich  beschrieben  finden. 
So  schwer  nun  auch  eine  vollständige  Beschrei- 
bung dieser  Proteusartigen  Krankheit  ist,  so  ist 
man  doch  darin  einverstanden  f dafs  ihre  Err 
Jcenntnifs  leicht  ist;,  eine  umständliche  Aufzäh- 
lung der  hysterischen  Symptome  würde  daher 
hier  überflüssig  seyn.  In  der  Pubertätsentwik- 
kelungvdes  Weibes  müssen  wir  schon  den  An- 
fang des  hysterischen f Fadens  * aufsuchen  , der 
sich  häufig  durch  das  ganze,  Leben  hinzieht. 
In  der  beginnenden  Jungfräulichkeit  bemerken 
wir  nicht  selten  etwas  Hemmendes,  Mangeln- 
des, das  freudige  Lebensgefühl  Trübendes.  Den 
frohen  Genufs  der  Gegenwart  verdrängt  ein  un- 
bewusstes Sehnen , — der  zartest^  Stoff  der 
Dichtungen  aller  Zeiten  und  Yölker.  * Aber  das 
Leben  ist  ernst,  und  immer  dringender  wer- 
den seine  Mahnungen  an  das  Individuum,  sich 
mit  allen  seinen  Kräften  dem  ewi 
Journ.LXXYUI.B.  3»  Sh  < 
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Naturlebeu  anzuschüefsen,  Als  eine  solche'  fei- 
gere Mahnung  haben  wir  Jenes  Sehnen,  als  eine 
solche , doch  ' strengere  f ja  unerbittliche , nun 
alle  jene,  mehr  oder  weniger  'krankhaft  za 
nennenden  Erscheinungen  zu  betrachten,  wel- 
che theils  als  psychische , theils  als  somatische 
Lebensstorungen  unter  der  Benennung  der  „hy- 
sterischen’’ bekannt  sind. 

- r 
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-Dafe  die  Hysterie  vorzugsweise  Dar  In  der 
zeugungsfähigen  Zeit  vorkomme , ; und  bei  sol- 
chen Individuen  $ bei  welchen  die  Sexualfunk- 
tion gehemmt  ist,  bei  alteren  'Jungfrauen;  kin- 
derlosen Frauen  und  jungen  Witt  wen, 4 ist  ein 
Fingerzeig , welcher  deutlich  genug  auf  deii 
eigentlichen  Grund  der  Krankheit  hinweisen 
dürfte*  Auch  bat  man  das  geahnet,  als  man 
ihr  den  Namen  (vom  Gebärorgane,  dem  orga- 
nischen Gentralpunkte  des  Sexual  «Lebens  be- 
deutungsvoll hergeleitet)  gab;  wie  denn  über- 
haupt von  * den*  Alten  durch  unbefangene  An- 
schauung manche  Lebenserscheinung  reiner  und 
tiefer  erfafst  wurde,  als  in  den  späteren  Zeiten 
einer  noch  geistlosen  Anatomie  einerseits,  und 
blolser  Verstandesspeculation  andererseits*  Wie 
treffend  ist  nicht  in  tJieser  Beziehung  Platon's 
Aeufserung:  die  Genitalien ' seyen  beim  Weibe 
j,ein  nach  Kindererzeugtmg  begehrliches  leben- 
des Wesen,  welches,  wenn  es  lange  Zeit  über 
den  bestimmten  Zeitraum  hinaus  fruchtlos  bleibt, 
dieses  schwer  und  nur  zürnend  erträgt”  (JLtcä^ 
tenstädt's  Platon ).  Wie  wahr,  wenn  gleich 
bildlich,  ist  hiemit  die  Bedeutung  des  weibli- 
chen ‘ Sexuallebens  ausgesprochen!  Unbedenk- 
lich stimmen  damit  auch  fast  alle  alteren  Aerzte 
überein,  und  mit  Vergnügen  bemerken  tyir, 
dafs  ein  Naturforscher  unserer  Zeit  von  seltner 
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Kunde  und  Tiefe  lieb1  auf  eben  diese  Seite 

hiuneigt.  • . ♦,  \r,r;  • • 

4 i „Erwägt  inan  genauer,  sagt  nämlich  Carua 
(Gynäkologie),  wie  bei  den  meisten  Hysteri- 
schen beobachtet  wird,  dab,.  wenn  auch  die 
Bildung  der  Geschlechtsorgane , ja  selbst  die 
Menstruation  keine  hervorstechenden  Regelwi- 
drigkeiten zeigt,  doch  gewöhnlich  der  eigent- 
liche Zweck  des  Geschlechtsorganismus,  die 
Erzeugung,  unvollkommen  erreicht  wird,  in- 
dem es  imverheirathete , vorzüglich  aber  ver* 
heiratbet gewesene , oder  unglücklich  verhei- 
rathete,  auch  die  den  climacterischen  Jahren 
sich  nähernden*  Individuen  Sind , bei  welchen 
die  Krankheit  am  öftersten  vorkommt ; erwägt 
taan  .ferner,  wie  - tief  das  Geschlechtssystem 
überhaupt, in  . das  Wesen  des  weiblichen  Kör- 
pers eiligreift,  welches  eben  durch  die  vorwal- 
tende Producti vität  desselben  ausgesprochen  ist, 
und  wie  nothwendig  es  allgemeine  Zerrüttung 
veranlassen  mu£s,  wenn  die  eigentliche  Be* 
Stimmung,  der  Zweck*  auf  welchen  alles  hin- 
weist t gar  nicht,:  oder  unvollkommen  erreicht 
wird*  so  muls  man  wohl  mehr  der  älteren  An- 
sicht von  dieser  Krankheit  beipflichten.” 

' ' Nur  selten  gestattet  uns  die  Natur  einen 
Blick  in  ihre  .geheime  Werkstatt.  Wir  müs- 
sen daher  erfreut  seyn,  irgend  ein  Glied  der 
verborgenen  * Kette  der  Erscheinungen  ans  Ta- 
geslicht gezogen  * zu  haben,  und  aus  diesem 
Glied©  auf  den  Anfang  und  das  Ende  der  Kette 
schlieben  zu  können.*  Diesem  Gleichnisse  zu- 
folge erkennen  wir  alle  hysterischen  Erschei- 
nungen von  den  Entwickelungskrankheiten  der 
Pubertät,  bis  zu  den  sogenannten  climacteri- 
schen Krankheiten  des  W^ eibes,  als  Glieder 
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c derselben*  Kette  , > deren  * Mittelstück  die- vor- 
zugsweise sogenannte  Hysterie  der  mannbaren 
Jahre  des  Weibes  ist*  In  diesen  Jahren  eben 
ist  die  Hauptforderung  . des  weiblichen  Lebens 
, als  : geschlechtliche  aufs  deutlichste  ausgespro- 
chen , deren  Versagung  der  -Hauptgrund  4r 
Hysterie  ist.  Es  genüge  uns,  die  Bedingungen, 
unter  welchen  Krankheiten  zum  Vorscheine 
kommen,  zu  kennen,  wenn  wir  auch  äuF'Er- 
kenntnifs  der  nächsten  Ursache  verzichten  müs- 
sen.  Die  Bedingungen , Unter  ^eichen  ' 

**  * . . : *»  , .,,>*».1  T Oft“*  ,T  fi±  (i|  * 

i)  - die  'EntwicTcelungshysterie  hervörgebt, 
* sind  ohne  Zweifel  schon  in  einem  Miöverhäli- 

- nisse  des  sexuellen  Lebens1  mit  « den  i übrigen 
organischen  Funktionen  zu -suchen.  : Wir  "fin- 
den bei  solchen  Kranken  eine  durch  unglück- 
liche erbliche  Constitution,  frühreife  Erziehung, 

- Onanie,  Komanlectüre  allgemein  und  besonders 
in  Beziehung  auf  das  Sexualleben!  gesteigerte 
Nervenreizbarkeit , man  konnte  :.es  ein  qh/i- 

. tipirtes  Geschlechtsleben  nennen*  Daher  denn 
hier  alle  Symptomei: der  eigentlichen  Hysterie. 
Vergl.  ' Osiander's  „Schrift»  über  :die  Entwicke- 
lungskrankheiten in  den  Biüthenjahren  des  weib- 
lichen Geschlechts* 


* * 
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2)  Die  ^Bedingungen  der  /Hysterie  im  be- 
reits entwickelten  Weibe»  haben  wir,  als  haupt- 
sächlich in  der  Terfehlten  * Hauptaufgabe « aes 
weiblichen  Lebens:  Zeugung,  Geburt,  Erzie- 
. hung  begründet,  ausgesprochen.  * Sei  es  nun, 

* dafs  die  Lösung  dieser  * Aufgabe  gänzlich  ver- 
sagt wird,  dafs  sie  nun, einseitig  gelöst  wird, 
oder  dafs  wie  in  der  Entwickelungshysterie  ein 
merkliches  Mifsverhältnifs  allgemeiner  und  ge- 
schlechtlicher Funktionen  die  . hysterische  Ver- 
stimmung des  Nervensystems  hervorbringen : 


4 k 

* 


Digitized  by  Google 


1 


— mt  - 

imfBet  Werden  Wir,  auf  das  Gescblechfssystem 
als  den  4 Krankheilsbeerd  zuriickgewiesen.  > Zu 
erwägen  ist  aber  , dafs  es  nicht  blofs  der  sinn* 
liebe  Genufs  ist ::$i  der  >;  das  weibliehe  Leben  be-: 
friedigt.,  dieses  beweist  die  innere  Leere  und. 
die  Häufigkeit  der  Hysterie  bei  .Weibern,  wel- 
che im  ^Ueberra^afee,,  des  Geschlechlsgenusses. 
dennoch  ein  unbefriedigtes  Leben  fuhren.  „Nicht 
der  kleine  Zweck  des  sinnlichen  Geschöpfs  al- 
leiit*  sondern  der  grofse  Zweck  der  Natur,  die : 
Fortpflanzung  und.  Erhaltung  der  Geschlechter 
soll  erfüllt  werden  ,**  sagt  treffend  Herder*  Aber 
anrh  nicht  mit  dem  blofem*:  Acte  des  Gebarens, , 
nicht  blofs  .mit  derr  Fortp|tanzung  der  Gattung 
ist;  den  Forderungen  an 'das  weibliche  Leben 
genug  gethan:  die  würdige*  humane  Auf- 

gabe der,  Erziehung  des  Kindes,  die  eigentliche 
Fortpflanzung  der  Menschheit  ist  es,.' was  dem 
weiblichen  Menschen  tfvoth  thnt.: Alles.  was 
direct  »der  dndirec 1 1 einer  .dieser*  weiblichen  Le- 
benspflichten  hemmend  entgegentrilt,,.  sei  es  un-, 
glückliches  Entsagen,,  .oder  Ausschweifung,- oder 
vornehmer  Leichtsinn , , * .oder  T Kränklichkeit  ist . 
Veranlassung  zur  Hysterie.  . , < 

fj3)/Die  hysterischen  Erscheinungen  i der  ch- 
macierischen Jahre  treten  ganz  in  den  Protei-, 
sehen  Gestaltungen,  wie  in  den  beiden  vorher- 
gehenden Formen  der  Hysterie  auf.  Gemeinig-, 
lieh  sind  sie  der  Nachhall  der  Hysterie  der 
mannbaren  Lebenszeit,  obgleich  sie  nicht  selten 
auch  in  dieser  Rückbildungsperiode  * erst  sich 
entwickeln.  Ein  fast  junvermeidliches  Loos  al- 
ter Jungfrauen,  erscheint  ; diese  Krankheit  jedoch 
nicht  selten  auch  .bei.  Müttern  zahlreicher  Nach- 
kommen.* Bei  jenen  liegt  der  -Grund  yor  Au.-, 
gen.;  bei,  diesen  bedarf ^es  eines  scharfen  Blickes, 
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ln  jedem  Falte  zu  gewahren;  tTM  M de*  Er** 
füllung  der  Lebensaufgabe  verfehlt  söyn  dürfte. 
Nicht  selten  ist  durch  mangelhafte  organische 
Construction , durch  ein  leidenschaftliches  ego- 
istisches Leben , durch  ’ allerlei  Anlegung  das 
Geschlechtsleben  im  Verhältnisse  zu  den  nor-’ 
malen  Forderungen  der  Natur  vorherrschend  ge- 
worden. Allein  nicht  blofs  "direct  das  Geschlechts- 
leben in  Anspruch  nehmende  Veranlassungen, 
sondern  manche  ganz  davon  entfernte  vermö- 
gen jenes  zur  Hervorbringung  hysterischer  Er- 
scheinungen 'anzuregen.  Man  vergesse  nicht, 
dafs  in  diesem  Focus*  fast  alles,  was  das  vreib—* 
liehe  Leben  in  Anspruch  nimmt , ■ bewufst  oder 
unbewusst;  reflectirt  wird.  Eben  diese  Betrach- 
tung, welche  sich  jedem  unbefangenen 'Beob- 
achter aufdringt,  bestimmt  mich , den 
der  Hysterie  im  Geschlechtsleben  aufzusuchen, 
oder  um 1 mich  in  teleologischer  Vorstellungs- 
weise  auszudrücken ; aus  der  verfehlten  Haupt- 
heitimroung  des  weiblichen  Lebens  die  hysie^ 
rischen  Erscheinungen'  abzuleiten , so  wie  ich?: 
die  hypochondrischen  aus ' dem  verfehlten  Le- 
ben des  Mannes  darzustellen  -versuchte* 

. 

Hiernach  ergiebt  sich  die  Aufgabe  der  Ra- 
dicalkur  und  Prophylaxis  so  •leicht,  als  deren* 
Ausführung  schwierig  ist , ja  ganz  aufser  dem 
Bereich  des  Arztes  liegt.  Der  Arzt  als  solcher 
hat  es  mit  den  inneren  ’ Lebensstörungen  des 
Individuums  als  in  sich  geschlossenes  - Ganzes 
zu  thuu  j er  versucht  seine  Speciftca,  seine  Kur- 
methoden gegen  die  organischen  Disharmonieen, 
oder  häufiger  noch , er  leitet  den  Kranken  wäh-  - 
rend  derselben , schützt  ihn ' vör  verderbüchen 
Eingriffen,  wobei  dento  der’ Organismus  in  sieb 
selbst,  vermöge  der  ihm  inwohn, enden  Natur- 


Digitized  by  Google 


beilkraft9  seine  Mifsklänge  ansgleicht«  Hiezu 
stehen  dem  Arzte  glücklicherweise  die  Mittel 
ziemlich  zu  Gebote ; es  sind  dieses  nämlich 
meist  leicht  zUv  bestimmende  und  zu  modifici- 
rende  Einflüsse  der  Aufsenwelt,  wie:  Tempe- 
ratur , Licht,  Luft,  Speise  und  Trank,  oder 
specilische  Potenzen  der  Aufsenwelt,  wofür  ge- 
sorgt ist  z.  B.  durch  die  Offleinen»  Auch  psy- 
chisch ist  es  dem  Arzte  vergönnt,  auf  den  ge- 
ängsteten, unselbstständigen,  hinfälligen  Kran- 
ken heilend  einzuwirken»  Allein  es  ist  nicht 
zu  leugnen,  dafs  es  Krankheiten,  individuelle 
Lebensstorungen  giebt,  deren  Hauptwurzel  au- 
fser  dem  Individuo  liegt,  in  sofern  nämlich  die- 
ses durch  zwar  unsichtbare,  aber  dennoch  noth- 
wendige  Bande  mit  dem  Ganzen  zusammen- 
hängt ; Lebensbedürfnisse,  die  nicht  so  leicht  zu 
bescbalTen  sind,  wie  die  obengenannten:  an- 
gemessene Temperatur,  Erquickangsmittel  und 
pharmazeutische  — und  dennoeh  notbwendige 
Lebensbedürfnisse:  ein  bestimmter  Wirkungs- 
kreis für  das  Leben  des  Mannes,  ein  anderer 
für  das  des  Weibes,  welche  nur  das  günstige 
Geschick  gewähren  kann»  Denn  welcher  Arzt 
vermag  dem  Hypochonder  die  Mittel*  ja  oft 
nur  die  Wege  zu  einem  thätigen  Wirken  und 
SchalTen  an  die  Hand  zu  geben  ? Eben  so.  we- 
nig dürfte  ein  geschlechtlich  unbefriedigtes,  und 
daher  in  die  eigentliche  Hysterie  versinkendes, 
weibliches  Leben  aus  den  Apotheken  Seine  Er- 
gänzung holen»  — So  gewifs  es  ist,  dafs  Tn 
den  hier  bezeichneten , verfehlten  respectiven 
Lebensaufgaben  der  Grund  der  Hypochondrie 
und  Hysterie  meisten theils  zu  suchen  ist:  so 
sicher  ist  e9  auch,  dafs  auf  dem  gewöhnlichen 
Wege  des  ärztlichen  Kurireus  selten  ein  sol- 
cher Kranker  gründlich  geheilt  wird»  Dieses 


I 


m — 


# 4 V*  * ff 

Ist  3er  wahrt,  Grftnd,  wesfcälb  Hypochon  dristen 
und  Hysterische  langst  als  die  Cruces  et  $cah~ 
dala  medicorwti  berüchtigt  sind.  Nichts  desto 
weniger  sind  es  die  Aerzte  , welche  mindestens 
gegen  die  ,, Körperleiden**  -Rath  schaffen  sol- 
len . ••  ••‘als  ob  diese  Körperleiden  etwas  fiir 
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sich  bestehendes,  zufälliges  wären,  wie  etwa 
ein  Beinbruch  oder  eine  Indigestion! 


Manchem  Hypochondristen  sagt  es  freilich 
das  innere  Bewufstseyn,  was  die  Wurzel  sei- 
nes Uebels  ist 5 und  wenn  er  Kraft  hat,1  sich 
zur  Thätigkeit  zu  ermannen,  und  Glück,  einen 
"Wirkungskreis  zu  gewinnen,  so  ist  ihm  ge- 
holfen, So  kannte  ich  einen  vom  Morgen  bis 
zum’ Abend  beschäftigten  Arzt,  welcher,  um 
den  Herbst  seines  Lebens  in  Ruhe  zuzubrin- 

fen  , sich  ein  schönes  Landgut  kaufte  und  die 
raxis  aufgab,  Es;  währte  nur  wenige  Monate 
und  trotz  der  Freude  am  Besitz,  trotz  aller 
Motion  in  der  heitern  Landluft,  wurde  der  frii- 
her  stets  gleichgesinnte  Mann  mifsmuthig,  lau- 
nig, fing*  an  Unterleibsbeschwerden  zu  fühlen, 
kurz  wurde  Hypochonder.  In  der  Ahnung  der 
wahren  Quelle  seines  Uebels  kehrte  er  zur  Stadtf 
zurück  und  begann , von  neuem  seine  Praxis, 
worin  er  noch  jetzt  thätig  und  glücklich  be- 
harrt.  Einen  andern  Arzt  hatte  ich  (las  ölück 
kennen  zu  lernen  und  mich  seines  freundlich- 
sten Wohlwollens  zu  erfreuen,  einen  Mann 
von  Geist  und  unbeschreiblich  liebenswürdigem 
Gemüthe,  der  früher  die  ausgedehnteste  Praxis 
einer  grofsen  Residenz  mit  Glück  und  Ruhm 
verwaltet  hatte.  . Bei  meiner  Bekanntschaft  mit 
ihm  traf  ich  ihn  jedoch  leider ! schon  gebro- 
chen, unthätig,  im  höchsteh  Grade  hypochon- 
drisch, und  nur  in  seltnen  glücklichen  Stunden 
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geistig  es  Ihm,  sich  ans  dem  gtfJbefüden  Be- 
schauen seines  Innern  zii'  seiner  ehemaligen 
Kraft  empor  zu  heben.  ' Die  Idee  eines  unheil- 
baren Leberechadens  war  bei  ihm  fix  gewor- 
den; Pflaster  bedeckten  ihn,  Ueberscliläge,  Ein- 
reibungen und  Lavements  waren  immer  in  Be- 
reitschaft, und  Medicamente  aller  Art  umgaben 
ihn  und  wurden  durcheinander  genommen.  Auch 
seine  älteren  ärztlichen  Freunde  hatte  er  von 
seinem  organischen  Uebel  zu  überzeugen  ge- 
wufst.  — Eben  hatte  ich  das  Mspt.  von  der 
Hypochondrie  in  meinen  „Beiträgen”  beendet, 
das  er  mit  Vergnügen  gelesen  hatte;.  — als  ich 
es  aber  wagte,  meine  Ansicht  auch  auf  seinen 
Zustand  hinzudeuten . als  ich  ihm , von  ihm 
dazu  aufgefordert,  erklärte:  ich  könne  mich 
keineswegs  von  der  Wirklichkeit  eines  organi- 
schen Leberübels  bei  ihm  überzeugen,"  und  ihn 
zu  einer  vorläufigen  Reise,  und  demnächst  zur 
Rückkehr  iu  seinen  früheren  Wirkungskreis 
überreden  wollte,  da- ' verfinsterte  eich  seine 
Stirn,  und  ich  hatte  Gelegenheit  mich  von  der 
Wahrheit,  meiner  eigenen  Worte  (a,  a.  O. 
S.  36)  zu  überzeugen : „sie  wollen  Gehör,, 
Theilnahme  und  Arzneien ; die  bittersten  sind 
ihnen  die  liebsten , 1 niir  nicht  die  eine,  die 
Wahrheit.**  Einige  Jähre  später  hatte  er  sich 
denhocli  zur  Heise  bestimmt,'  und  wir  verab- 
redeten brieflich  eine  Zusammenkunft  in  Hei- 
delberg bei  Gelegenheit  des  dortigen  Vereins 
teutscher  INfalurforgcher,  wo  wir  schöne  Tage 
verlebten,'  denrt  er  war  merklich  freier  gewor- 
den. Doch  soll  er  bd*  der  Rückkehr  in  seine 
Beruftverhältnjsse,  denen  rüstig  vorzusteben  ihm 
nicht  mehr  gelingen  Sollte , wieder  in  den  al- 
teirZustand  versunken  seyn , worauf  die  Cho- 
lera seine  schwach  reagirende  Lebenskraft  fast 


/ 


•SB.  Ürtj 


schmerzlos  verlöschte.  . Die  : Section  hat  eine 
vollkommen e Integrität  aller  seiner  Eingeweide 
ergeben.,  »*•  „ ..nb?-  **i*  i • vs*>6<<  ns 

•t'>  *»•  'üjif  •“  v * ' 4*. 

..Ebenso  wie  mancher  Hypochondnst,  der 
noch  nicht  gar  zn  tief  versunken  ist,  sich  der 
wahren  Quelle  seines  Leidens  bewufst  wird, 
und  zuin  ,, valere  aude " sich  ermannt:  so  fin- 
den sich  auch  unter  Hysterischen  Beispiele  ei- 
ner solchen  Selbsterkenntnis  ihrer , jedoch 
schwieriger  heilbaren,  Situation«  — „Den  mei- 
sten unter  uns  ist  freilich  dieses  „besoin  <T2tre 
aimtes”,  wie  Frau  ts.  Stael  sich  ausdrückt, 
nicht  klar/’  gestand  mir  eine  gelehrte  aber  lie- 
benswürdige alte  Dame,  die,  selbst  kinderlos, 
alle  hysterische  Passionen  durcbgemacht  hatte, 
— „allein,  fuhr  sie  fort,,  welche  möchte  sich’s 
gestehen,  wenn  sie  es  .auch  ahnte,  und  was 
hülfe  es  /endlich,  zu  wissen,  was  zu  ändern 
nicht  In  unserer  Macht  steht  ?”  ! 7 ' 

• • ■ ■ j jrH&H 

Untersuchen  wir  zum  Schluß» ; wo  and  wie 
viel  der  Arzt  helfen  könne.  • •• 
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Radicale  Hülfe  dürfte  nur  . in  der  zuerst 
beschriebenen  Form  der  hypochondrischen  und 
hysterischen  Leiden  geleistet  werden  können 
durch  Herstellung  der.  zunächst. der  individuel- 
len Vegetation  dienenden  Organe  und  Abstum- 
pfung der  .gesteigerten-  Sensibilität  ihrer  Ker- 
venganglien.  Palliativ  wird  man  auf  dieselbe 
Weise  auch  gegen  die  Symptome  der  zweiten, 
oben  näher  beleuchteten  Form  der  Hypochon-, 
drie  und  Hysterie  wirkep , weil  bei  Versagung 
der  Erfüllung  jener  höheren  Lebensaufgaben, 
wie  leicht  erklärlich«  auch,  die  individuelle  Vf*;, 
getatioosthätigkeit  bald,  in  Mitleidenschaft  ge- 
zogen tVSd»'; . . ; ;s  r.3i  vrifj.  . . 
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es  ohne  Zweifel  die  auflosend -stärkenden  Eh* 
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senquelleo,  die  den  meisten  hier  gegebenen 
Indicationen  entsprechen  # und  unte*  diesen  un- 
schätzbaren Geschenken,  womit  die  Natur  un- 
ser Vaterland  vor  allen  reich  begabt  hat,*  dür*' 
fen:  die  Quellen  Driburgs,  :die  wir  in  dieser' 
Rücksicht  genauer  zu  betrachten  haben,  sich 
zuversichtlich  in  die  erste  Reihe  stellen«  Wie' 
und  durch  welche  ihrer  sogenannten  Bestands 
theile  sie  wirken  y auch  nur  muthmafslich  und  * 
annähernd  zu  bestimmen,  würde  eine  eigene 
Abhandlung  veranlassen,  die  dennoch  bei  dem 
gegenwärtigen  Standpunkte  'der  Therapie  als 
Wissenschaft  ein  höchst  unvollkommener  Ver- 
ßucb  bleiben  müfste.  Wenn  Sachs  {Sachs  und, 
Dulle  Handwörterbuch  etc«)  gesteht,  dafs  der- 
malen ärztlich  von  den  Mineralwassern  über- 
haupt nicht  mehr,  als  eine  ganz  unbearbeitete, 
empirische  Kenntnifs  za  gewinnen  sey*,  welche 
man  nur  durch  lange  Beobachtung  erlangen 
könne;  so  möchte  man  fragen;  ob  dasselbe 
nicht  bis  jetzt  von  der  Einwirkungsweise  jedes 
anderen  Arzneimittels  gelte?  In  der  That,  die 
üefere  Einsicht  des  Verhältnisses  zwischen  Arz- 
neimittel und  Krankheit  jeder  Art,  liegt  unse- 
rem empirischen  Verständnisse  noch  so  fern, 
dafs  ein  Genius,  der  uns  diese  Einsicht  mit- 
theilen wollte,  ~ etwa  ein  medizinischer  Gal - 
liläi  — eine  uns  völlig  unverständliche  Sprache 
mden  würde« 

• ' • • ' ' * ‘ ! ’vr  r:  * * 

Statt  meines  Urtheils  über  die  Stellung 
der  Quellen  Driburg's  Zu  ihren  mehr  oder  min- 
der berühmten  Schwestern  , erlaube  ich  mir  die 
Worte  eines  der  gröfsten  teutschen  Praktiker 
und  zugleich  Kenners  der  Bader  hier  wieder  zu 
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laicht  nur  ^jährlich  durc?r*ine 
bedeutende  1 Anzahl  seiner  Kranken 9 , sondern- 
auch  aus  mehrjährigem  ejgnen  Gebrauche  die . 
specifische  Einwirkung  dieses. Bades  aufs  gründ- 
lichste; erprobt  hat.  -rr  „Längst  schon  (so  sagte 
er.  mir  im  vorigen  Sommer),  ehe  : diese  Bade-, 
häuser  errichtet,  waren um; die  Kurgäste  an> 
Ort  und  Stelle  aufzunehmen,  zog  Zimmermann 
den  versandten  Driburger  Brunnen  allen  Eisen- 
wassern  vor,  -Er  hatte  gefunden,  dafs  er  durch 
seine  milde  Einwirkung  Allen  höchst  erfolgreich  * 
zusagte,  besonders  solchen,  die  beim  Brunnen- 
trinken ihre  Geschäfte  nicht  ganz  aufgeben* 
konnten,  und  die  beim  Gebrauche  eines  andern 
Eisenwassers  Verdauungsbeschwerden , eingej»; 
nommenen  Kopf  dgl.  verspürten.  .Das  eben 
ist  es,  diese  eigentümliche  Milde  trotz  seiner 
Intensität,  weshalb  auch  ich  Driburg  so  hoch 
schätze  und  Ihnen  Kranke  zusende,  denen  ich 
kein  anderes  Eisenwasser  zumuthen  mag.  * Ge- 
rade dieser  Vorzug  ist  aber  am  allerwenigsten 
erkannt.  Schuld  daran  ist  die  einseitige  An- 
sicht früherer  Decennien , dafs  nur  der  Eisen- . 
gehalt  vorzüglich  za  berücksichtigen  sey,  wo- 
von die  fPestrumb'i che  Analyse  diesen  Was- 
sern mehr  zuschrieb , als  sie  enthielten.  Jetzt 
fürchtet  man  das  Eisen,  und  der  Name  Dri- 
bürg  klingt  noch  immer  gar  zu  metallisch.  Es 
ist  zunächst  Ihre  Aufgabe,  dieses  Vorurtkeil 
zu  heben. 

T ’ t M ' f .* 
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In  der  hervorgehobenen  specifischen  Milde 
der  Einwirkung,  mag  es  denn  auch  seinen  Grund 
haben,  dafs;  die  hypochondrischen  ^oder  hyste- 
rischen Abdominalkranken,  deren  sensibles  Gan- 
gliensystem  durch  Arzneien  und  strengere  Ei- 
senwasscr  so  leicht  überreizt  wird , hier  in  ein 
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•angemessen «-milderes  Element iiwetit «icb  «b 
wohl  fühlen,  wenn  gleicb^sm^dch^eiiies 
gewohnten,  tief  belebenden  Einflusses  gar  wohl 
♦bewufst  werdeil  ^welches  ohne  Zweifel  dem 
dnrch  die  Kohlensäure*  begeisteten  Eisen  zuzrtt- 
~schreiben  ’ifctj;  »das  gerade-  hier  sich*  inr  einer 
glücklichen  • Mischung  'findet;1  Jatrochemische 
Hypothesen:  zu  vermeiden  ^ berufe:  ich  mich 
hlol's  auf  die  - augenfällige  ’ Ei&cheitjung  an  der 
• Quelle..  # Der  erste  Eindruck*  dfes  Wassers  adf 
Gaumen  und  Magen  ist  erfrischeudV'  belebend; 
im  Blagen  «wird  bald  eine  Wohlthätige  Wärme 
empfunden»  - Ein  noch  so  ’ überreizter  Mageu, 
der  alles  andere1  früh  Morgens  »esphirt,  behält 
das  schäumende  Briburger*  Wasser  und  darauf 
das  Frühstück,  sicher  hei* sich^oiFeFner-durch- 
strümt  eine  belebende  WJirme  den  ganzen  Kör- 
per des  Brunnentriukers,  •*-  ^B'^pochÄndristen, 
die  immerfort  marmorkalte  Ektremitäten  hat- 
ten, fühlen  diese  bei  der  Brtinnenpro^ftenade 
»erwärmt*  Wie  konnte  inan  zweifeln,*  dafs  bei 
!»o  betätigter  allgemeiner  Circulatitm  nicht  auch 
;die  stockende  Abdominalcirculation  dieser'Kran- 
■ ken  einen  d neuen  Aufschwungs  gewinne?  ••  ^ 
Mit  der  vermehrten  Herzthatigkeit  * wird  zu- 
gleich die  Respiration  tiefer  , freier,  womit  im- 
mer Erheiterung  des  Gemüths  verbunden  ist. 
Consensueü  mit  der.*  allgemein  gesteigerten  Mus- 
kelthätigkeit,  sowohl  der  wiilkührlicben  als  de* 
halbwillkührlichen , . mufs  i sich/» auch  idio*  peri- 
staltische Muskelbewegung  des  Darmkanals  ver- 
mehren ; aus  demselben  Grunde  des  Consensus 
müssen  die  verschiedenen  parenchymatösen  Or- 
gane des  Unterleibs, • welche  ihre  Secrete  in 
den  Darmkanal  ergiefsen , in  raschere  Thätig- 
keit  versetzt  werden,  sich  von  etwaigen  Stok- 
kungen  befreien!  und  so  wird  durch  «men  oder 
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mehrere,  lekbtere  ' Stuhlgänge : die  Morgenpro* 
menade  beschlossen»;  ,j>  :\a-r-  . ■ . . e 
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J(» Aebnlich  wirken,  demnächst  die  lauwarmen» 
kohlensaureu  - Eisenbäder.  Es  ist  bekannt , wie 
-das  Hautsystem;  ; als  vegetatives  Organ  unter 
der.. Herrschst  des  • Gangliensystems  • stehend, 
mit  den.  gangliöseu.  Intestinis  in:  polaren  Ver- 
hältnissen . , steht, . welche  Ton  der  Schule  - als 
' Consensus'  und  Antagonismus  bezeichnet  sind. 
-Daher  denn  , durch  unsere  Bäder'  zunächst  das 
.dermatische : System  . selbst» .{ welches  - bei  Hy- 
pochooiristen.  und  Hysterischen  oll  so  sehr  dar- 
nieder liegt » in  neue  : Belebung  Versetzt,  con- 
, sensuell  aber  auch  wiederum  die  inneren  vege- 
■tativen  Functionen  mit  angeregt  > werden.  Das 
.Warme  Clima»  sagt  Hasper  (üb.  d.  Einflufs  tro- 
pischer Climate) , -ruft  die  ThätigkeitS  der  Haut 
und  der  Pfortader  hervor  und  beschleunigt  den 
Blutumlauf  .durch  die  Leber  und  die  GaUense- 
creiion  r-i;  ein  warmes  Bad  aber  sehe  ich  als 
eia  temporäres  warmes  Clima  an.  So  exponirt 
sich . wochenlang . täglich : zweimal  der  Kurgast 
einem  Heilmittel»  dessen  jedesmalige  . Ein wir^ 
kung  ihn  das  Bewufstwerden  der  Lebenser- 


neuerung giebt.  W*e  könnte  .hiebei  — gutta 
cavat  lapidem  —'eine  tiefere  Penetration  und 
eine  wohlthätige . Umstimmung  der  ganzen  ve- 
getativen Sphärel  .Ausbleiben?  Allerdings  ge- 
schieht sie;  und!  wiederum  können  wir  dieses 
an  der  > Quelle : ad  oculoa.  demonstriren.  Das 
arterielle. Blut,  jene  höchste  vegetative  Flüssig- 
keit , aus  der  ununterbrochen  jede  feste-  Parti- 
kel des  Körpers  ernährt,,  d.!  h«; erneuert  wird, 
'erleidet  durch  keine  der  bekannten  Arzneien 
eine  solche  .belebende  Umänderung,  als  durch 
unsere  Kur.  ..Eins.  Bleichsüchtige,,  die  durch 
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etnen  Hantschnitt  eine  wässerige  Lytöphe  statt 
des  Blutes  verliert,  wird,  wenn  sie  -wertige 
Woehen  die  Ktit*'inv  Driburg  gebraucht  hat, 
durch  eine  gleiche  Verletzang,  ein  normales, 
rothes  Blot  vonv  sich,  geben,  wie  ich  .Jährlich 
zu  beobachten  Gelegenheit  habe«  li:*VVird  nun 
augenscheinlich  durch  unsere  .Quelle  jTPP  Tag 
zu  Tage  das  Blut,  das  „flüssige  Thifr wahr- 
haft regenerirt:  wie  könnte  man , bezweifeln, 
daJa  durch  dieselbe  auch  successive  vom  Blute 
aus  jedes  feste  organische  , Gebilde:  ^gen^rirt 
werde? 


• » 
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. Sobald  aber  diesen  neue  ^egetationsleben 
im  Organismus'  erblüht , kann  man  darauf  rech- 
nen,..dafs  die  Richtung  des  Gangliensystems 
eiqe.  andere  geworden  ist , und  ihre  naturger 
mäfse  Bestimmung  wieder  gewonnen  hat,  nana*- 
lieh  ihre  Richtung  auf  die  Vegetation  und  de-, 
ren  Hauptquelle , das  Blut. 1 Nän’  schweigeo 
auch  allgemach  jene  „dunkled  Stininien  der  Uh1 
terieibsorgane'V  * die'  durch  die  gesteuerte  Emi 
pflndlicbkeit  ihrer  Ganglien  vetwit^end  irt’s  Be- 
wufstseyn  traten,  wie  ich  oben  die  hypochon- 
drischen und  hysterischen  Empfindungen  der 
ersten  Klasse  gedeutet  habe.  Die,  als  Sensa- 
tionsperceptibilitat  aufgeregte,  diesen  Nerven  so 
fremdartige  Nerventhätigkeit , wie  Sachs  sich 
treffend  ausdriiekt,  ist  in  Blutincitation  umge- 
wandelt , sie  haben  ibr  JVrrJaingsvermogen  wie± 
der  erreicht , isiö  ; beleben  wieder  den  stocken- 
den motus  perist  dlticüs  des  Darmkanals  mit  al- 
len seinen  dtiisigten  Hülfsappkrätfen,'  die  ihre 
Secreta  ihm  zfiführen  { sie  befördern  wieder 
die  Ausscheidungen  der  Kursoren  Haut;  kurz: 
das- Gangliensystem  * ist  wieder  Vorstand  der 
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materiellen  Processe  geworden,  anstatt,  *» 
vorher,  sich,,  in.  die  Reih«  der  psychischen 
(Empfindung»-)  Organe,  ungebührlich  ein» 
drängen.  . .*  .//  * . ijw 

Empfinden , statt  tu  Handeln  , äas  ist  im 
Wesentlichen  der  Ausdruck  aller  Hypochon- 
drie und  Hysterie,'  auch  der  höheren,  «A 
mir 'bezeichnten  Gattung.  Der  Mann,  dem 
'ein  thätiges  Wirken  und  Schaffen  versagt  ist, 
oder  defr’e*  ablehnt,  versinkt  in  empfindeW« 
^räummihi  'KWerther)^ ebenso  das  * Weib  io 
seiner  eigentbümlichen  Lebenssphäre.  Cobsm- 
suell  leiden  auch  hier  wiederum  die  niederen 
vegetätiVeti-  Thatigkeiteh  mit.  * Also  auch  hier 
wird  wiedertiin- Ubsere  Kur  Vieles  leisten,  wen 
sie*  axicHr  den  “tieferen  Grund  des  Uebels  sowe* 
nig,  als  irgend  ein  anderes1  Heilmittel,  zu  br 
beff  vermag.  1 ■ >7 1 

. \ Wie,'  grpfs  übrigens  der  TÖiiterscbieJ  #Ji 
ob : der , Rr,u»ng% diesen  Kranken  zu  Hw» 
bei  fwrthestebenden  nachtheiligen  Verbrüh 
sen  lieber  Art  oder  an  der  QueUep 
braucht  werde,,  wird  nach,  dem  Obigen  iw» 
ein  leuchten*  . »^er  Hypochpnder  >t  bald  k^ 
rirt,  weun  ihn  das  Leben  recht  cpjonniri,» 
«in  sehr  treffendes  Wort  Goethe ’s,  da»  io«® 
bisher  Gesagten  seipe  Erläuterung  ündeL  U 
liegt  im  Wesen  des  männlichen  und  wen“- 
chen  Hypochonders,  sich- rpöglifhst  den  Ein- 
flüssen der  Welt,  die  da  int,  «o  » 

au  , quälen”,  zu  entziehen.  -v  Muf»  eine  solc» 
Schnecke  nun . doch  ihr  Haus  verlassen,  » 
der  Reise  und  an  dem  .fremden  Kurorte  » 
lens  volens  sich  exponiren  und  sich  „rqo  » 
Wei(  cujonniren”  lassen  : . »0  ist  die  W 
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geo  nSthige  Kraftanstrengung  efn  grober  Schritt 
zur  Erstarkung«  Man  sieht  diesen  Kranken 
bald  die  Freude  an9  womit  sie  gewahren* 
dais  sie  doch  eigentlich  noch  mehr  leisten  kön- 
nen, als  sie  sich  zugetraut«  und  so  wächst 
täglich  mit  dem  Muthe  die  Kraft  und  mit  der 
Kraft  der  Muth*  ' ' 
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Die 

Heilquellen  zu  K.  FranzensbaJ 

bei  Eger. 

Von 

Dr.  C o n r a t b« 

Hrunnenarzt  daselbst« 


Mit  einer  Nachschrift 

von 

Osann  und  Hufeland. 


W enn  in  den  beiden  letzten  Decennien,  tbeii» 
wegen  des  entzündlichen  Genius  der  Krankbfr 
ten,  der  den  Gebrauch  stärkender  Mittel  n* 
beschränken  mufste , theils  wegen  der 
herrschend  gewordenen  Humoralpathologie, Ttr* 
möge  welcher  man  beinahe  alle  chroniwb« 
Krankheiten  ohne  Ausnahme  mittelst  suflo#* 
der  und  abführender  Mittel  zuriickzubild« T<r' 
suchte,  die  sonst  sehr  besuchten  und  gefek^2 
eisenhaltigen  Quellen,  wie  Spaa,  Pyrmont,  Dj*j 
bürg  u.  s«  w-  immer  mehr  in  den  Hinter^®1' 
gestellt  wurden,  und  den  gröfsten  Tbcil  A* 
Bevölkerung  einbülsten,  wahrend  die  sofl^ 
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den,  sowohl  langst  bekannten^  als  eh\  unlängst 
entdeckten  Mineralwasser  sich  von  Jahr  zu  Jahr 
eines  stärkere  Besuches  erfreuten:  so  hat  Fräri- 
zeusbad,  obschon  es«  sowohl  aus  dieser  als  ans 
manchen  andern  ~ Ursacheti  hinter  seinen  Nach- 
barsch Western  Zurückbleiben  mufste,  und  in  die- 
ser Zeit  , nur  selten  als  Nachkur  nach » Karlsbad 
? gebraucht  wurde,  defanoch  seinen  frühem:  Ruf 
'und  Frequenz^  behauptet;"  Die  - Ursache  hieron 
-liegt  wohl  in  der  eigentümlichen  Wirktmgs- 
*art  seiner  Quellen;.  Welche  sämmtiich»  reich  an 
lauflösenden*  Salzen«  (salzsaurem  j Schwefel  Sati- 
re in  und  keblensaurem  Natron)  nur  durch  den 
stärkern  oder  geringem  Gehalt  von  Eisen  und 
Kohlensäure  sich  unterscheiden , < dadurch  aber 
dem  ArZte  einen  grofsen  Spielraum  gewahren, 
indem* er  nach  dem  vorkommenden  Krankheits- 
fälle sich  bald  und  allein  der  gelinde  aufloseri-^ 
den  alkalisch  «»salinischen  Salzquelle,  <*  bald  des 
etwas  mehr  ^reizende*  eisenhaltigen  Säuerlings 
(kalten  Sprudels)  bald  der  mehr  stärkenden  und 
belebenden  alkalisch  ^salinischen  - Eisenquellen 
(Franzens  - und  LouisenquelIe)bedienen  kann« 
Wenn  daher  während  des* herrschend  gewese- 
nen entzündlichen  Charakters der?  Krankheiten 
die  auflösenden  y alleSe-  und  Excretkmen  be- 
fördernden Saliquelle  und  kalter  Sprudel  vor* 
züglich  in  Gebrauch  gezogen  wurden  ^ und  n&» 
mentlich  >die  Salzquelle y** in  ihren  fixen  Bei- 
stand th  eilen  ganz'  mit«  dem  Karlsbader  Wasser 
übereinstimmend'  '(man  vergliche  f die  «Analysen 
von  Prof.  BerztUus)  noch  ferner  *zbr}  Rückbil- 
dung organischer  Entartungen <nfWzngsw eise  ge- 
braucht werden  dürfte,  s6  dürften  gegenwärtig 
bei  der  indner  mehr  bervortretenden  Nervosität 
die  eisenhaltigen Franzens^  und  Louises  u Quelle, 

' and  die  dataue  berÄtdten  kräftlgeuden  und  b^ 
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lebenden  Bader  häufiger,  ab  bisher,  Ihre  An- 
•Wendung  finden..  Auch  dürfte  der  früher,  viel- 
- leicht  zu  unbedingt  empfohlene,  später:  aber  zu 
sehr  vernachläfsigte  Nachgebrauch  nach  Karls- 
bad wieder  mehr  beachtet  werden;  denn  der- 
Milsbrauch  sollte  nicht  vom  Gebrauche  abhal- 
ten. ■ Hat  man  «doch  in*. der  neuesten  Zeit  die 
'antiphlogistische  Heilmethode  eben  so. unbedingt 
: empföhlen  und  gemilsbraucbV  indem  man  die 
verschiedenartigsten  Leiden  mit  Aderlafs,  Calo- 


.<  mel ,-  - aallösenden  und  > abführenden  Salzen  und 
Mineralquellen  u.-s.  w.  behandelte.  Bedenkt 
< man  .aber , dafs  die  Anlage  zu  chronischen  Krank- 
. beiten  in  den  meuten ' Fällen  auf  einem,  Miss- 
verhältnisse in  den  Systemen  n Thätigkeiten  be- 
ruht, und  .dafs  volle  Gesundheit. durch  die  al- 
leinige«. .Entfernung  der  i krankhaften  Produkte' 
(Ueberfüllungy  Anschoppung, .Infarkten  u.s.  w.) 
-nicht  gegeben  werden  kann , weil  diese  Anlage 
durch  die  Natur  'allein  nur  selten  ausgeglichen* 
wird,  und  ohne  künstliche  Nachhülfe  über  kurz 
oder  lang  «wieder  Rezidive  • veranlagst, . dann 
.dürfte  der  Nachgebrauch  der  hiesigen  Bäder  ge? 
wifs  in  sehr? vielen  .Fällen.,: sich  rechtfertiget 
lassen. . 'Und  gäbe  es  überdiels , : wie  wir  bereits 
an  einem  anderen  Orte  bemerkt,  haben,  für  die 
grofse  Zahl  der  geborenen  Schwächlinge , er- 
schöpften Männer  .und  Frauen;  ein:  wirksameres 
.und  - einfacheres  Heilmittel  , j als  die  eisenhalti- 
gen Gesundbrunnen-  und  j Bäder?-  Wir  .können 
nicht  umhin , «eine . hierauf  Begdg  habende , Stelle 
aus  «fe*  gehaltvollen  Schrift ; • -Pathologische  Un- 
tersuchungen von,  J,  StiegUttf- Hannover  1832. 
hier  < einzuschalteii  Seite  76  >B«IL  heilst  es: 
„Die  an!  Kohlensäure  .*4  reichen, « Eiten  wässer 
,jVon-  Pyrmont } DriburgjsScbwftlhach  und  Eger 
„sind  nur  mitNutaen,  aforidaoft  »ifc  grafse»* 
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„anztiwenden  j wenn  durch  lange  Vorbe^ei- 
„tungskuren  Io  Beseitigung:  der  Störungen  des. 
„Blutumlaufes  innerhalb  des  Unterleibes  .und, 
„ihrer  Ursachen  und  Folgen  zwar  viel  .geleistet 
„worden  ist , - aber  Reste  übrig  geblieben  sind, 

„die  mehr«  durch: Erweckung  und  Belebung  der 
„Na  turthätigkeit  bekämpft  werden  müssen«  als 
„durch  ein.  Heilverfahren,-  • das ,i unmittelbar  ge- 
igen, sie  gerichtet  ist«  Ihr  Habptnntzen  besteht 
„aber  darin,  dafs  sie '.den -Tonus -erschlaffter, . 
,^eschwächter,  -oft  selbst  erweiterter  und  ver- 
„gröfserter  Tbeile  und  Gefafse.  wieder  herstel- . 
„len,  vor  Allem  aber“  dem  Körper,  besonders 
„dena  Nervensysteme,  die  fehlende  Energie  und 
„Integrität  und  dem«  Blute  seine  kräftige  Mi-*  , 
„schuug  wieder  verschalfen.  : So  werden  - die  . 
„Ueberbleibsel  der  Krankheiten,  .selbst  noch  be- 
„stehende-  hartnäckige,  bedeutende  Formen  der- 
„selben,  wenn  ihre  ursprüngliche' Grundlage 
„gröfstentheils  früher  getilgt  .oder  wesentlich  - 
„vermindert  wurde , gehoben , oder,  es  wird  da- 
„durch  Rückfallen  . oder . neuer  Krankheitsent- 
„ wicklung. . vorgebeugt  Diese  heilsamen  Wir- 
kungen* jener  eisenhaltigen.  Wasser  verkennt  ., 
„man  jetzt  zu  sehr,  zum  höchsten  Nachthfeile 
„der  Kranken  u.  s.  w.”  Und  Seite  81 : „Ich  * 
„verkenne- gewifs  nicht,  wie  zweekmäfsig  und  / 
„nöthig  es  ist«  für  viele  -Kranke  anhaltende 
„und  wiederholte  Kuren  in  Ems,  Wiesbaden, 
„Karlsbad,- Marienbad,  Kissiogen  u.  s.  w.  an- 
,, zuordnen,  und  namentlich  bei  Gicht,  Rheu- 
„inatismus  , Flechten  und  andern  Hautkrankhei- 
„ten  aufaer  einigen  jener  Wasser  die  Aachner, 
„Nenndorfer  und  Eilsener  Quellen , besonders  - 
„die  Schlammbäder,  zu  benutzen;  ich  halte  es 
„im  Allgemeinen  für  einen  greisen  Vorzug  der 
„jetzt  gangbaren  Behandlungsart  vieler  chroni-  ; 
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„-ichtn  Krankheiten , dafa  • die  genannten  war- 
ben* und  kaltem*  Bäder  mehr  als  früher  ge- 
„brafuchfc  Werdet».  -Zu  beklagen  und  zu  tadeln 
„fet'ithr  die  Einseitigkeit,-  sich ' hierauf  zu  be- 
„schränken  und -diese*  Kurmethode  ’ auf  alle 
„Krankheitei^überzirtrageti.-  Grade  dannj  wenn  . 
„ dieselbe  Bewunderungswürdiges  * und  ‘ höchst . 
„Heilsames  bewirkt  oder  eingeleitet,  tritt  häufige 
„der  Zeitpunkt'  «ein  , indem  mir  die  sogenann- 
ten Stahl wasser  ldie  volle  Genesung  zui  Stande 
„ bringen  und  gründlich  und*  dauernd  machen 
„können  u.  8*  •' > * ui  — \ - .*«  *. 

Was  der  gelehrte  und  eehr  erfahrene  Ver-. 
fasser  hier  behauptet,  stimmt -ganz  mit  dnserer.< 
schon  früher  über  diesen  Gegenstand  ausgespro- . 
ebenen  Ansicht  -überein, r tlndf  wird  durch  >tlie. 
glücklichen  Erfolge  bei  Kranken  bestätiget,  die 
uns  yod  unpartbeiiscb  prüfenden ' Aerzten  (und. 
dazu  gehören  die  ausgezeichnetesten  von  Teutsch-. 
land)  alljährig  zugesandt  werden,  **  Jeden  Falls 
aber  dürfte  die1  gegenwärtige  Kraukheitscovisti«, 
tution  die  Aerzte  mahnen,  mit  den  rein  autlü- 


senden  Mitteln  vorsichtig  zu  seyn^  und ‘zu  den. 
alten  berühmten,'  in'  der  letzten  Zeit  zu  wenig 
beachteten  Stahhjuellen  zurückzukehren.'  • Defs- 
wegen  hat  denn  auch  Franzensbad  in  den  letz- 
ten 3 Jahren,  ungeachtet  des  verheerenden  pol- 
nischen Krieges,  und  der  die ‘Menschheit,  be-, 
sonders  aber  die  Kurorte,  ängstigenden  asiati- 
schen Cholera  ,<  die  uns  so  nahe  bedrohete,  be- 
deutend an‘  Besuch  gewonnen,  obschon  die  un- 
gewöhnlich starke  requenz  der  Bäder  während  - 
des  letzt  verflossenen  Sommers  grofsen  Theils , 
der  Cholera  zugeschrieben  werden  mufs,  weil  v 
durch  sie  io  den  vörbergegangenen  Jahren  viele. 
Kranke  vom  Gebrauche  der  Heilquellen  abge- 
haltert  wurden,*  welche  in  diesem  4 Jahre  das. 
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Versäumte  nachholen  Trollten«  Die  Kurliste 
des  letzten  Jahres  zählt  898  Partheien,  und 
würde  gewifs  noch  viel  höher  gestiegen  ieyn^ 
wenn  wegen  der  nassen  und  kalten  Witterung,-' 
die  beinahe  2 Monate  ununterbrochen  fortdauerte, 
die  Promenaden  sich  nicht  bereits  schon  gegen, 
Mitte  August  geleert  hätten*  Wenn  aber  die- 
ser nachtheiligen  Witterung  ungeachtet  keine;, 
bedeutende  Erkrankungsfälle  bei  uns  rorkainen, 
so  haben  wir  dieses  wohl  allein  den  schützen- 
den Wandelbahnen  bei  der  Franzens«  und  Salz- 
quelle zu  danken*  u .1 

Es  scheint  daher  die  oft  gemachte  sinistre 
Prophezeiung,  es  würden  durch  die  sich  im- 
mer mehr  ausbreitende  homöopathische  Heil- 
methode, sowie  durch  den  Gebrauch  der  künst- 
lich bereiteten  Mineralwässer  die  Bäder  endlich 
veröden,  sobald  nicht  in  Erfüllung  gehen  zu 
wollen;  denn  was  die , Homöopathie  vorerst 
betrifft , so  hat  diese  bekanntlich  in  der  neue-t 
sten  Zeit  mehrere  von  ihren  früheren  Machtr 
Sprüchen  zurückgenommen , und  Halmemanris 
Organon  geht  es,  wie  Kopp  *)  treffend  be- 
merkt, wie  einer  jungen  Republik,  in  welcher 
die  constitutioneilen  Gesetze  oft  verändert  wer- 
den. Zudem  hat  man  bereits  angefangen,  homöo- 
pathische Brunnenschriften  herauszugeben 
und  fehlet  es  auch  an  Kranken  nicht,  welche, 
nachdem  sie  von  den  ersten  Meistern,  und,  von 
dem  Erfinder  der  neuen  Lehre  selbst  ohne  Erfolg 
behandelt  wurden,  zuletzt  bei  den  Heilquellen 
Hülfe  suchen. 


*)  S.  dessen  Denkwürdigkeiten  in  der  ärztlichen  Praxis*. 
’ II.  Band,  t i ..  ♦ • I 


**)  S.  die  Teplitzer  HeilqaeUen  in  ifren  positive*  Wn* 
kungen  auf  den  .gesunden  Menschen  .,jind  qU  anti. 
paorisebes  Heilmittel,  von  Dr.  Groju  /Leipzig  1832. 
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( Ui,IH6  künstlichen  Mineralwässer  nbTättgtftä/ 
tier  Werdet!  diöse  Wohl  nie  di®  Kräfte  der  na.  * 
türlichen  erreichen,  und  weit  entfernt , diese 
letztere1»  zu-  beeinträchtigen  j haben  sie  nach 
unserer  Ueberzeugung  im  Gegeritheib  wesent-: ' 
lieh  dazu  beigeträgen,  die  Hdil Wirkungen »dey^' 
selben  bekanntet  zu  “machen , niid  in  ein  ctöai 
hellere»  Und  Tortheilhafteres  Licht  zu  setzen,' 
daher  wir  denn  dem  Dr.  Struve  in  dieser  Be-' 
Ziehung  nur  Dank  wissen  könnet  für  die  Ein  ^ 
ricblung  von  Trinkanstalten  in  so  vielen  Haupt* 
Stadien  Ton  Europa/  Uebrigetft  mufs  Bier  be-r 
merkt  werden,  dafs  dief  osterrefeK.  Regierung 
$icli  veranlafsf  gefunden  hat,  die  -kBnsflfcff^b-1 
reite ten  Mineralwässer  in  derf^tCTreich.  StÜtel1 
tön.  zu  verbieten; ' ♦ : ' ■“  /*•>»••/•■*  ‘‘  • y >m 

Da  es  unsere  Absicht  nicht  seyn  kann,;  hier* 
ein  vollständiges  Gemälde  von  den  vielen1  Krank-* 
Beiten  zu  geben , gegep  welche  sich  die  Eisend 
quellen  im  Allgemeinen  holfreich  beweisen,  in- 
dem dieie  ohnehin  jedem  Arzte  bekannt  sind, 
und  darüber  schon  so  VieleW  hnd/T0*1 
ftigteren  geschrieben  worden?/'  namentlich'aber 
über  Franzensbad  erst  vor  ‘einigen  Jahren  einer' 
Vollständige  Monographie"  vorn  Herrn/Prof^‘ 
Osann  *)  erschienen  ist ; so  ertäuberi  wir  uns 
blofs  auf  iebe  krankhaften  Zustände  wiederhol! 

• * , * f i • 

aufmerksam  zu  machen,  gegen  welche  die  hie- 
sigen Quellen  Vermöge  4 ihres  eigenthümlicherr 
l/Vesen»  vorzugsweise  ihre  Heilkraft  bewahren; 
i: ' Iin  Allgemeinen  wirken  dieFranzensbader 
Stahlquellen,  wie  alle  Stahlquellen  iibiethaupt^ 
dureb  ü^timmiing  und  Stärkung  der  ganzen 
Constitution , und  durch  Ausgleichung  der.  ge- 
Störten  Hartpqniei  in  i den  Terschiedeaen  Sjrste- 

*)  Die  Miheralqa eilen  zu  K.  Franzensbad  bei  ?Eger# 
/ voa  DuOtav#  und  Trommsdo+jf*  Berlin  1828*  w 
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meh,  InJem  sie  das  gesaramte  Nerven-  und 
Gefärssystein,  besonders  das  arterielle  Blutleben, 
und  somit  Plastizität  und  Reproduktion  auf  eine 
eigen thümlicbe  Weise  belhntigen , und  dadurch 
besonders  in  jenen  Krankheiten',  die  in  ( a- 
cbexie  und  gestörtem  Mischungsverhalloifs  der 
Bestandteile  des  Blutes  ihren  Grund  haben,, 
Ton  der  segensreichsten  Wirkung  sind.  Da- 
durch, dafs  sie  dem  Organismus  einen,  in  un- 
ßern  Tagen  zu  wenig  beachteten  Stoff  Zufuh- 
ren, das  Blut  mehr  animalisiren,  das  gesaimnte 
jSchlogadersystein  auf  eine  energische  Weise 
anregen,  ihre  Wirkung  mehr  andauernd  und,, 
beständig,  wiewohl  meistens  nur  allinäldig,  und 
sehr  oft  erst  geraume  Zeit  nach  der  Kur  Hu-, 
fsern  , unterscheiden  sie  sich  wesentlich  von, 
den  in  der  letzten  Zeit  so  sehr  in  Gebrauch^ 
gekommenen  Stieb  adern1,  deren  Wirkung  zwar'' 
schneller  und  erschütternder,  dagegen  aber  auch 
Joehr  teinporoll  und  vorübergehend  ist.  Hin, 
anderer  Vorzug  der  Stahlwässer  besteht!  darin, 
dnfs  sie  in  den  meisten  Fällen  zum  Baden  und 
Trinken  zugleich  angewendet  werden,  wie  die- 
ses denn  besonders  in  Franzensbad  der  Fall  istj 
daher  auf  den  Blagen  und  Dannkanal  unmit- 
telbar einwirken , und  durch  Umstimmung  der 
Ernährung,  die  auf*  einem  Blifsverhältni^se  in 
dieser  Funktion  beruhende  Krankheiten  auf  eine 
directe  und  bleibende  Weise  ausgleichen.  In 
dieser  Beziehung  dürften  die  an  Natron  so  rei- 
chen und  deshalb  der  Ernährung  * mehr  ver- 
wandten Franzensbader  Stahlquellen  vor  allen 
andern  den  Vorzug  verdienen. 

Es  sind  aber  nach  unserer  vitiljährigen  Er- 
fahrung folgende  Krankheitsformen,  in  welchen 
die  Franzensbader  Quellen  innerlich  und  nu- 
faeriieh  angewendet,  sich  vorzüglich  wirksam 


\ 
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beweisen,  obschon  wir  weit  entfernt  find,  sie, 
in  allen  Fällen  als  eine  Panacee  empfehlen  w*j 
wollen:  • , t . j 

• J.i  Jene'  wahre  Lebensschwäche , und  die-, 
aus  ihr  folgenden  zahllosen  Krankheiten,  -wel-t 
che  nach  heftigen  und  anhaltenden  Blutflüssen,» 
nach  schnell"  auf  einander  gefolgten  Entbindun-, 
gerij  zu  lange  fortgesetztem  Säugen,  nach  Aus— r 
Schweifungen  in  der  Geschledhtslust,  Onanie* 
und  Pollutionen,  so  wie  nach  jedem  beträcht-: 
■ liehen  Säfteverlust  durch : Diarrhöen , Ruhreti/c 
Speichelfluß , oder  nach  üherstandenen  hitzigen': 
oder  chronischen  'Krankheiten  sich  ■ auszubilden  • 
pflegen.  In'  ällen’diesen  Fällen  'bewähren  sich' 
die  hiesigen 'Stahlqueilen  , ' namentlich  aber  die 
daraus ' bereiteten  Stärkenden  •■und  belebenden- 
Bäder  als  speciflsch  heilkräftig , und  es  ist  «ft 
bäum  glaublich,  wie  schnell  solche  Kranke  sich 
schon  nach  »dem  Gebrauche  von  wenigen  B*t- 
dern  erholen-;  daher  wir  sie  in  den  angeführt 
ten  Fällen  nicht  genug  empfehlen  können.  *' 

II.  Krankheiten  des  Uterihsystems , wenn’, 
sie  aus  reiner  Schwäche  hervorgehen,  wie  Ano- 
malien der  monatlichen  Reinigung , Amenor-r 
rhoen , beschwerliche,  schmerzhafte , unterdrückte 
Menstruation,  passive  Schleim-  und  Blutflüsse. L 
Bleichsucht,  Unfruchtbarkeit , und  besonders 
Keigung  zum  Abortus , wovon  sich  alljährig 
Fälle  von  gelungener  Heilung  hier  darbieten. 

; '.-1  r-  ■ B ; r.  >.  > . \*  * 

, III,  Allgemeine  Cachexie  und  Dyskrasiep 
besonders  nach  zu1  langem  Gebrauch  von  Mer* 
kur,  Skropheln , . Rhachitis , atonische  Gicht f 
chronischer  ■ Rheumatismus , hartnäckige  .Haut- 
ausschläge,  und  veraltete,  atonische, Geschwüre^ 
gegen  welche,  die  hiesigen,  das  Hautorgan  krä% 
ük  anregenden  Schlammbäder,,  sidi  ausgezeich- 
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net  heilsam  beweisen  j uncf  wovon  ’wli*  später- 
einige  Fälle  anlubren  werdet. 


f * '*  - , , 
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• ^ » «**»»  ♦< 

^ IV?  Durch  Schwache  bedingte  Stockungen 

und  Blut  anhäuf ungen  in  den  Unterleibsorganen, 
find  die  daraus  folgenden  raannichiältigen  Lei-» 
den : Hämorrhoiden  in  ihren  verschiedenen  For- 
77ien,  anomale  Gallenabsonderung,  Säure,  Schleim 
trage  Verdauung , Flatulenz,  Hypochondrie , 

Tr>.«  • • m * * i j ^ < i »»■  .* 

Jrurmer . 

-:f  V.  Schwäche  des  Nerben - w/id  Muskel- 
Systems , Hysterie , ille/an cÄo/ie,  Schwindel , chro ** 
yn jcä  - nervöses' Kopfweh , habituelle  und  perio- 
clisch  tviederkehrende  Koliken , Mägenkrampf  j}T 
Moni  sehe  Krämpfe i Impotentia  virilis,  Schw'd- 
che  des  Gedächtnisses j des  Gesichtes , anfan- 
gende Lähmungen  u,  s.  w»  »;  '• 

e * * 1 1 i j f 1 ^ ' # . ^ J j 

Zur  Bestätigung,  des  Gesagten  mftge  es  uns 
erlaubt  seyn,  hier  pur  einige  kurzgefafste  Krank- 
ieitsgeschichten  anzuführen  : 

° n •'  « r « * < • f . 

1)  Frau  t.  * 30  Jahre  alty  Mutter  meb-< 

rerer  Kinder,  litt  seit  längerer  Zeit  an  heftigen 
Schmerzen  in  der  linken  Nierengegend  mit  Ab-' 
gang  von  Sand,  Uebelkeiten  und  Neigung  zum 
Erbrechen,  wodurch,  so  wie  durch  einen  im 
•vorletzten  Winter  iiherstandenen  Anfall  von  spo** 
xadischer  Cholera,»  die« -schon  früher  vorhandene 
krankhafte  Reizbarkeit  .nur  noch  “mehr  gestei*. 
gert'  wurde.'*  Obschon  das  Nierenleiden  diirclr 
zweckdienliche  * Mittel  s gröfstentheils  beseitigt 
war,  so  war  »denn doch  eine  sehr  gereizte  Ge* 
xniithsstiinmung,  unmUkiihrliches  Weinen,  Man* 
gefr  an  Appetit , * Abmagerung  und  Schlaflosig- 
keit zurückgeblieben ; gegen  welche  die  Dame 
nach  Verordnung  ihres  Arztes  sich  der  hiesigen 
sehr  diuretkch  wirkenden  Salzquelle  innerlich} 
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Üufeerlichaber  der  Stahlquellen  bedienet!  sollte;  , 
Durch  den  Gebrauch  dieser  Mittel  kehrten  nach* * 
wenigen  Wochen  Appetit,  Schlaf,  besseres  Aus- 
sehen'und,  Heiterkeit  de$  Geistes  zurück** — 
daTs  die  Dame’  an  den ' öffentlichen  Vergib 
gen  Theil  hebinen,'und  sogar  in  den  ReunlonÄ 
mittanzen  konnte;  die  Besserung  war  andau- ' 
ernd , und  die  Gesundheit  bis  heute  , ein  Jahr 
später  nicht  getrübt  worden« 

- 2)  Frau  t.  26  Jahre  alt,  Mutter  meh- 

rerer Kinder*  litt  schon  seit  langer  Zeit  au  Un-,,  * 
regelmäfsigkeit  in  nden  Funktionen  des.  Unter- 
leibes^* welche  sich  bald  durch  Verstopfung* 
bald  dürqhv  Durchfall  und  durch  einen  .fixen 
Schmerz  ,in  dem  linken  Hypöchondrium  zu  er- 
kennen  gab.  Dabei  war  der  Monaisüuüs  unre- 
gelmäßig** öfters  unterbrochen*.  und  nie.  von 
natürlicher  Farbe.  . Die  .Ursache . dieses  chroni-  v 
sehen  Uebelbefindens,  schien  auf  eiuer  skrophu-’ 
lösen  Anlage,  welche  in  der  Entwicklungspe- 
riode  nicht-  TÖÜig » getilgt  war,  und  Wodurch 
eine  krankhafte*  Thatigkeit  in  den  Schleimhau- 
ten  und  drüsigten  Organen  zurückgeblieben  war* 
basirt  zu  seyn.  » Während  ihrer  letzten  Schwan- 
gerschaft- stellte  sich  ein  Blutfiufs  ein,  der  un- 
geachtet aller  angewandten  Mittel  im  5 ten  .Mo- 
nat der  Schwangerschaft  Abortus  bewirkte,  selbst 
nach  diesem  fortdauerte,  mnd  nach  4 Wochen, 
so  bedeutend  wurde,  da!* Ver  nur. durch  eine 
kräftige  • örtliche  und  allgemeine:! Behandlung 
gestillt  werden  konnte.  ’ Dieselben  Erscheinun- 
gen zeigten  'sich  nun  nach  jedesmaligem  Ein- 
tritte der  . Periode,  so  dals  die  blutige  Abson- 
derung nur  durch  zusammenziehende  Einsprit- 
zungen gehoben  werden  konnte.  . Auf  der  Reise 
biehet:  stellte  sich  abermals  ein  au&erst  hefti- 


Digitized  by  Google 


per,  kaum  zn  stillender  Blutgang  ein^  der  bei 
der  Ankunft  der  Patientin  zu  Franzensbad  sich 
wiederholte,  so  dafs  erst  nach  einem  aberma- 
ligen Krankenlager  vöo  3’  Wochen  i«zuin  Ge- 
brauche der  Bäder  geschritten  werden  konnte. 
Durch  die  alleinige  Anwendung  des  Mineral- 
bades wurde  in  sehr  kurzer  Zeit  die  Verstim- 
mung im  Unterleibe,  und  der  hohe  Grad  von 
Erschlaffung  im  Uterin  Systeme  so  vollkommen 
gehoben,  dafs  nach  2 Jahren,  wo  «uns  die  ge- 
genwärtig blühende  Kranke  wieder  besuchte, 
die  früheren  Anlalle  noch  nicht  wiedergekehrt 
waren. 


• 3)  Ein  junger  Staatsbeamter,  unter  sehr 
beschränkten  und  drückenden  Umständen  aufge- 
Wachsen,  .überliefs  sich  mit  eintretenden  Jüng- 
lingsjahren dem  Laster  der  Selbstbeflecki^ng, 
welches  er  durch  mehrere  Jahre  mit  sichtbarer 
Zunahme  von  Geistes*  und  Körperschwäche 
fortsetzte.  .Während  seines  Aufenthaltes  auf 
der  Universität  mufste  er  durch  Unterricht  sich 
seinen • Unterhalt  verschaffen,  die  Nächte  aber 
zum  Studiren  verwenden,*  wodurch  ein  hoher 
-Grad  von  Nervenschwäche  herbeigefdhrt  wurde, 
•der  sich  durch  Verdauungsbeschwerden,  Schlaf- 
losigkeit, eine  trübe,  empfindliche,  zum  Zorne 
geneigte  Gemüthsstimmung,  klonische  Krampfe 
•und eine  auffallende  Gedächtnifsscliwäche  zu 
erkennen  gab»:*  Piese  Zufälle»7  steigerten  sich 
während  des  bald  darauf  angetretenen  und  mit 
vielen.  Anstrengungen  verbundenen  Geschäfts- 
lebens auf  einen  solchen  Grad,  dafs  der  Kranke 
seinem  Amte  .nicht  weiter  vorsteben  konnte« 
Dis  JSsanzensquelle  'innerlich  und  in. Form  von 
Bädern  angewandt^  stellten  den  zehr:  erschöpft 
ten  Kranken  binnen  6 Wochen  60  her,  dafs  er 


! 


; MlneU  BeruftgescbKften f eich  wieder  unlerzie- 
, hen  konnte  t und  in  dem  datauf  folgenden  Jahte, 
wo  er  die  Brunnenkur  wiederholtet  nur  noch 
eine  grofae  • Reizbarkeit . der  Nerven  sich  be- 
merkbar machte.  ■ .<1 

' ! 4)  Ein'  diesem' ähnlicher  Fall  betrifft  einen 

sehr  geachteten,  ad  chronischem  Rheumatismus 
leidenden  Prediger,  welcher  durch  anhaltendes 
Studiren  und  Nachtwachen,  sich  einen  solchen 
Grad  von  Reizbarkeit  und  Gedächtnifsschwröcbe 
' zugezogen  hatte,  dafs  er  nur  mit  der  grÖfslen 
‘ Anstrengung  seine  Predigt  memoriren  und  vor* 
tragen  konnte«  Die  hiesigen  stärkenden  Bäder, 
besonders  aber  die  Schlammbäder , deren  wohl- 
tbätige  Wirkung  der  Kranke  nicht  genug  za 
rühmen  wufste,  stellten  denselben  so  vollkommen 
her,  dafs  2 Jahre  später,  als  er  hieher  zurück* 
' kehrte,  noch  kein  Rückfall  erfolgt  war# 

5)  Madame  * fiel  nach  ihrer  letzten, 
.vor  ungefähr  7 Monaten  erfolgten  Entbindung 
in ; tiefe  Melancholie , mit  gänzlicher  Scblaflo- 
sigkeit  und  öfters , wiederkehrenden  heftig«! 
Lachkrämpfen,  gegen  welche  die  verschiedene 
sten*  Mittel,  besonders  aus  der  Klasse  der  Naiv 
cotica-,  ,um  ,den  S blaf  zu  erzwingen, Mvergeb- 
lich  aiigewendet  worden  waren«  Es  wurde*  die 
•Salzquelle  zum  Trinken,  die  Louisenquelle  und 
später  auch  der  kalte  Sprudel  mit  Mileh  -g^ 
xnischt  zu  Bädern  Verordnet  $ und  nach  einem 
3 wöchentlichen  Gebrauche  demselben:  kehrte  der 
erquickende  i Schlaf,  (und  mk  diesem  die  frühere 
Heiterkeit . des  Geistes  wieder,  zurück,  wobei 
die  Kranke,  wie  sie1' sich  aUsdrückte,  das» Ge- 
fühl hatte,  als  Wäre  ihr  eine  Binde»  vei 
Augen  weggenommen  worden«  ^ .^.as  *11*1^ 

Vo  'i  JO  »1  «i^Ui.4^4  ^ 
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* Für  die  gro/sen  Heilkräfte  der  Bader , ne» 
mentlich  der  Schlammbäder,  sprechen  folgende 
Fälle  f die  wir  unter  mehreren  andern  ausheben : 

6)  Graf  v*  litt  seit  längerer  Zeit  an 
einer  beginnenden  Tabes  nervosa  der  rechten 
untern  Extremität,  welche  sich  zuerst  nach  ei- 
ner Verletzung  iiu  Tarsus- Gelenke  in  Folge 
eines  Sprunges  geäufsert  hatte,  höchst  wahr- 
scheinlich aber  mit  einer  Verstimmung  des  Rük- 
kenmarkes  Zusammenhang,  und  wozu  in  der 
letzten  Zeit  auch  Schwinden  des  Schenkel#  sich 
EUgesellen  drohete*  Nachdem  die  bewährtesten 
Wittel  ohne  allen  Erfolg  gebraucht  worden  wa- 
ren, wurde  der  Kranke  vom  Hrn.  Gehpime- 
Rath  v.  Graefe  nach  Franzensbad  gesandt,  um 
sich  der  hiesigen  Bäder,  vorzüglich  aber  der 
Schlammbäder  zu  bedienen.  Diese  Bader  nebst 
der  Douche  durch,  volle  7 Wochen  mit  gre- 
iser Beharrlichkeit  angewandt,  stellten  den  Kran- 
ken bereits  vor  seiner  Abreise  von  hier  soweit 
her,  dafs  er  ohne  Beihüife  eines  Stockes  her- 
uingehen  konnte,  etwas  später  aber  verschwand 
das  Uebel  so  vollkommen,  dafs  pach  erhalte- 
nen schriftliche  n Nachrichten,  der  kranke  Schen- 
kel nicht  allein  wie  früher  fungirte  pnd  seine 
vorige  Stärke  .wieder  erlangte,  sondern:  auch 
der  Patient  versicherte , nie  gesünder  gewesen 
und  sich  nie  besser  befunden  zu  haben,  als  ge- 

•«  ,«  . «ji » jj  • . * * • . 

genwartig*  tl . . . , 

7)  Ein  60  Jahre  alter  Kaufmann  kam  nach 
Frauzensbad , um  gegen  ’ seine  Hämorrhoidal- 
und  Verdauungsbest h werden  Hülfe  zu  suchen* 
Seine  beiden  Unterschenkel  waren  seit  Jahren 
vom  Knöchel  bis*  an  die  Waden  mit  Geschwü- 
ren bedeckt,  die  federn  Heilversuche  wider- 
standen* * Dabei  sah  de*  Kranke  kachektiscb 
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.aus,'  und  die  Flifse  waren  bis  zum  Obewclwa- 
• kel  Udematös  angeschwollen.  Den  Heerdwntf 
: IJebels  in  Stockungen  atoniscber  Art,  n/uneüt- 


lich  im  Leber-  und  Pfortadersystem  8ocbeodt 

;Verordneten  wir  den  kräftig  auflösenden,  aber 
I n t. J' c J_i  j .1^...  «:1m 


zugleich  stärkenden  Sprudel , und  etwa*  igittf 


die  Franzensquelle  zum  Trinken,  zum  B 
rabe*  die  Schlammbäder.  Die  Wirkung  war, 
wie  auf  das  allgemeine  Befinden  überhaupt,  w 
besonders  auf  die  Fufsgeschwüre  ganz  uner- 
wartet und  überraschend;  denn  diese  bellte 
‘ohne  Beihülfe  eines  andern  Mittels  in  wenigen 
Wochen  so  vollkommen  und  bleibend,  daß 3 
Jahre  später  nichts  als  die  Narben  zu  bemer- 
~ken  sind.  Der  Kranke  kehrt  aber  seither  jedes 
Jahr  an  die  hiesigen  Quellen  zurück,  um  ü 
der  Bäder  zu  bedienen« 

8)  Ein  im  kräftigsten  Lebensalter  steheufa 
Staatsbeamte,  von*  cholerisch  sanguinisch» 
Temperament,  an  eine  sitzende  Lebensart^ 
an  den  Genufs  erhitzender  Getränke,  besoofa* 
starken  Bieres  gewohnt,  war  seit  metoe® 
Jahren  an  mancherlei  Unterleibsbeschwoto 
und  blinden  Hämorrhoiden  leidend.,.  Nach* 
Dem  vor  einigen  Jahren  überstandeneo  biß** 
nervösen  Fieber,  bildeten  .sich  auf  beides  Co* 
terscbenkeln  stark  eiternde  und  um  sich 
sende  Geschwüre,  welche  den  verschiedem** 
’tigsten  Mitteln , innerlich  und  äufserlich 
wandt,  hartnäckig  widerstanden.  AUeEitfbe»- 
fiungen  und  die  vorhergegangenen  schädlichen 
Einflüsse  bet u cksich  tigend,  biel  ten  n ir  die  Kmd* 
heit  für  ein  im  Unterleibe  wurzelndes,  zODicb1 
/von  krankhafter  Gallenbereitvng  und  rei&ff 
.Vollblütigkeit  ausgehendes  Uebel;  daher  f* 
dem  Patienten  den  Gebrauch:/  der  io  diet|| 
Falle  vpraüglich  geeigneten'  Karlsbader 

mdh 
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nachher  aber  die  hiesigen  Bäder  verordneteri. 
— Nach  einem  öwöchentlicheh  Gebrauche  des 
Mühl-  und  Neubrunnens  hatten  die  Geschwüre 
zwar  angefangen  ein  besseres  Aussehen  zu  ge- 
winnen , und  weniger  abzusondern , allein  un^ 
geachtet  aller  angewandten  äufsern  Mittel,  woll- 
ten sie  dennoch  nicht  heilen.  Wir  verordne- 
ten  die  Salzquelle , * eine  dem  Karlsbader  Was- 
ser sowohl  ihrer  Bestandteile , als  ihren  Wir- 
kungen sehr  nahe  verwandte  Quelle  zum  inner- 
lichen Gebrauche,  äufserlich  aber  Schlammbä- 
der, wobei  alle  Pilaster  und  Salben  bei  Seite 
gesetzt  wurden.  Die  Heilung  der  Geschwüre 
gelang  binnen  wenigen  Wochen,  und  war  bei 
fortgesetzter  passender  Qiät  eben  so  vollkom- 
men und  dauerhaft,  wie  in  dem  vorher  er- 
wähnten Falle. 

9)  Herr  ***,  48  Jahre  alt,  leidet  seit  vie- 
len . Jahren  an  hartnäckiger  Verstopfung , mit 
Zeichen  von  , Hämorrhoiden  und  Blutüberfül- 
lung des  Unterleibes.  Früher  hatten  manche 
depriinirende  Einflüsse,  später  Anstrengung  des 
Geistes,  vieles  Sitzen  und  Gemüthsunruhe,  ,sein 
Nervensystem  sehr  angegriffen  • und  sein  Ge- 
inüth  niedergedrückt..  Ein  vor  8 Jahren  über- 
standener heftiger  Rheumatismus,  dem , eine  so 
bedeutende  Schwache  in.  der  rechten  Hand 
folgte,  dafs  der  Kranke  sicj}  derselben  seither 
nicht  mehr  zum  Schreiben  bedienen  kann,  dann 
Schwert  ib  den  Fiifsen,  welche  sich  in  der 
letzten  Zeit  hinzügesellte , lassen  eine  lief  lie- 
gende nicht  entwickelte  Gicht  vermuthen.  Eib 
Zweimaliger  Gebrauch  von  ' Karlsbad  und  die 
Abwendung  "anderer  abflösender'  Mittel  habe)* 
zwar  die  Neigung  ztfr;  Verstopfung  * gehoben, 
allein  weit  entfernt,0 besser  zu  seyn,  fühlt  der 
Kranke  vielmehr  von  Seite  des  Gemüthes  sich 
J ourn,  LXXVUL  B.  i,  SU  I 
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mehr  angegriffen;  der  Schlaf  ist  unruhig, 
Füfse  schwer  und  träge,  er  leidet  an  Pol 
im  Unterleibe,  an  Gähnen  und  Aufstofeen,  a 
nach  nur  wenig  Essen,  und  an  öfterrn  Dra 
zum  Stuhle,  womit  oft  dicker  Schleim,  mat 
mal  auch  Blut,  aber  ohne  Erleichterung  at 
hen.  Ehen  so  wenig  wie  Karlsbad  ha 
Teplitz  und  das  Seebad,  letzteres  scheint s< 
trotz  scheinbarer  Erleichterung  mehr  gesch. 
als  genützt  zu  haben.  ■ , -M 


Um  die  gestörte  Circulalion  !m  XJnterh 
weder  herzustelleu , den  gesunkenen  Krä 
wieder  aufzuhelfen,  und  dieHautthätigkeitn 
zu  erregen,  bediente  sich  der  Kranke  auf 
Rath  des  Hrb.  Hofrath  Kreyssig  der  Salzqt 
und  des  Louisenbades  während  14  Tagen,  \ 
sodann  allmählig  zum  Gebrauche  der  Franz 
quelle  über , womit  die  Schlammbäder 
Stärkung  der  Haut  verbunden  wurden.  Der 
folg  war  aufserordentlich  günstig;  Appetit 
Verdauung  besserten  sich  von  Tag  zu  T 
der  Schlaf  wurde  ruhiger,  und  die  lang 
behrte  Heiterkeit  des  Geistes  kehrte  mit 
Hoffnung  zur  Genesung  zurück.  Ein  Brief, 
der.  Kranke  später  von  Dresden  mit  der  r 
ten  Hand  schrieb,  war  Zeuge  seiner  B< 
ning. 

10)  Mad^m  P.,  Sängerin,  seit  längerer 


an  Krämpfeq/im  Kehlkopfe  und  in  der  l 
ae 


röhre  leidend , bekam  im  Spätherbste  vor 
Jahres  nach  vorhergegangenen  häufigen  Amt 
,gungen  und  Verkältungen  eine  Laryngitis, 
che  das  Unvermögen  zu  singen,  in  der  Art 
Folge  hatte»  dcifs  he*m  Uebergange  am 
tiefen  in  die  hohen  Töne  sogleich  Krampi 
Kehlkopfe  mit  Versagen,  der  Süjma*  ^ 


4ä  « «i  lii 
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Nachdem  Patientin  vori  verschiedenen  Aefzikn 
nach  verschiedenen  Methoden,  Und  auch  Eh- 
rend 3 Monaten  homöopathisch,  aber  ohne  al- 
len Erfolg  behandelt  worden  war,  suchte  sie 
endlich  Hülfe  in  Franzensbad.  Der  ZbStädd 
schien  von  'einem  reinen  Nervenleiden,  zunächst 
durch  Verstimmung  des  iVert/.  Vagus  und  sei- 
ner Aeste  bedingt,  auszngeheU1,  und  wir  Ver- 
sprachen uns,  auf  frühere  Beobachtungen1  ge- 
stützt, von  dem  Gebrauche  der  hiesigen  stär- 
kenden und  alterirenden  Quellen  im  vorliegen- 
den Falle  einen  günstigen  Erfolg,  und  unsere 
Erwartung  wurde  nicht  getäuscht;  denn,  nach- 
dem die  Quellen  udd  die  Schlammbäder  wäh- 
rend 4 WoChen  angewandt  worden  wared, 
trat  endlich  nach  'dem  Gebrauche  der  Dötfdhe 
längs  des  Verlaufes’  der  Cervikal  - Portion  jeites 
IVervens  vollkommene  und  dauerhafte  Genesub^ 
zu  unserer  und  der  Kranken  grofsen  Freude  ein. 

• . * ( 1 .«•  «#.  I . f A 

Mehrere  Beispiele  von  gelungenen  Kuren 
bei  Unfruchtbarkeit  und  Neigung  zum  Aboftus 
übergehen  wir,  um  nicht  durch  Krankheitsge- 
schichten zu  ermüden,  und  bemerken  blöfs, 
dafs  die  hiesigen  Quellen  bei  jener ; Gattung 
v^ou  Unfruchtbarkeit  die  entweder  •,  aus  allge» 
meiner  oder,  aus  örtlicher  Schwäche  hervor- 
^eht  (Torpor  und  Mangel  an  plastischer  ,(Tbä- 
Jgkeit  des  Uterus),  wohl  auch  BubenqueHfe 
genannt  zu  werden  verdiente,;  und  daft  erst  ii* 
vorigen  Jahre  zwei  junge  Damen,  beide  seit 
nebreren  Jahren  in  unfruchtbarer  Ehe  lebend^ 
wenige  Monate  nach  dem  Gebrauche  der  hie* 
>igen  Quellen,  schwanger*  und  glückliche  Miit* 
er  geworden  sind.  V m »u:  a tur  ,aihL«.‘! 


Dafs  die  hiesigen  Qtrefien  ifire'  TViftiiiiig 

>/*  ttsi kehätfrt*  Zkit  ltkcti  det  'Kxtr  üäfserH, 
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wie  oben  behauptet  wurde;  dafür  liefert  fol- 
gender Fall  c^nen  neuen  Beweis:'  , 

• _ 

♦ * » • 

« j,  « * • • * 

Ein  ausgezeichneter  Hannoverischer  Staats- 
beamter hatte  ; gegen  Neigung  zu  ;Verkältung 
und  gegen  ein  chronisches  Halsleiden , welches, 
darin  bestand , dafs  nach  jedesmaliger  Verkäl- 
ttmg,  besonders  aber  nach  etwas  anhaltende- 
rem Sprechen  Heiserkeit  und  Aphonie  mit  ei- 
nem drückenden  Gefühle  im  Kehlkopf,  sich  ein- 
stellten , und  dem  Kranken,  njicbt  allein  in  sei- 
nen, Berufsgeschäften  sehr  hinderlich , sondern1 
auch  wegen  seiner  möglichen  noch  schlimmem 
Folge#  sehr  beängstigend  war,  in  dem  vorletz- 
ten Sommer  sich'  der,  hiesigen  Quellen  inner- 
lich, äufserlich,  aber»  der  Mineralwasser-  und 
Schlammbäder  bediente,.. ohne  dafs  während  sei- 
nes Hierseyns  eine  Veränderung  in  seinem  Ue* 
bei  bemerkbar  geworden  wäre.  Anfangs.' Fe- 
bruar 1833. schrieb  der  Kranke:  „Ich  habe  bis 
jetzt  von  dem  Erfolge  der  Badekur  keine  Nach- 
richt geben  wollen,  weil  ich  die  Verkältungen 
in.  der  rauhen  Jahreszeit  scheuend  , zuvor  den 
vollen  Eintritt  des  Winters  abzuwarten  wünschte. 

9'  * » 

Dieser  Zeitpunkt  ist  jetzt  erreicht,  und  ich  will 
nun  nicht  länger  anstehen , Ihnen  mit  freudi- 
gem Danke  aus  der  Ferne  lauter  Gutes  von  mir 
zu  melden.  Mein  Halsübel  schien  «dort  keine 
Notiz  von  der  Kur  nehmen  zuVwollen  ; ich  habe 
Ihnen  * das  oft  genug  geklagt.  In  demselben 
Zustande,  wenn  gleich  durch ' die  Reise  gestärkt 
und  wohl,  kehrte  ich  bieher  zurück.  Ich  hatte 
mich  schon  darein  ergeben,  dafs  ich  ebenso 
wenig, Wie  ein  Jahr  * früher  durch  die  Emser 
Badekur  von  meinem  Uebel  befreit  werden 
würde*  Seit  Ausgang  September^  #ber  wurde 


% * 
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dem  bei  Schnee  und  Windhund  #rost5und 
Regen  so  vortrefflich  r dafs  ich  keine  Witte- 
rung mehr  scheue,  und  mich  täglich  stunden- 
lang zu  Puls  'oder*  zu  Wagen  der  freien*  Luft 
lussetze,  ohne  davon  andere  als  stärkende*  und 
svohlthätige  Folgen  ' zu  empfinden.  Mit  einem 
^Vorte,  i<;h  kann  wohl  sagen,  dafs  ich  in  jnei- 
iein  37jährigen  Leben  noch  keinen  Winter  so 
leiter  uud  wohl  zugebracht  habe«  Medikamente 
iabe  ich  weiter  nicht  äuge  wendet«”  , 

* • - • • * •.  • mit 

•*.?•*«  , . ■ S > • • • ♦ •'*'  *1 

Die  Versendung  des  hiesigen  Miner ahvas - 
ers  besorgt  der  Brunnenpächter  Hr.  /.  A.  Hecht 
nit  seinem  schon  bekannten  Eifer  und  Pünkt- 
ichkeit.  Die  von  ihm  erfundene  und  in  unse- 
er  Schrift,  über  die  neuen  Badeanstalten  zu 
7ranzensbad , Prag  1830,  näher  beschriebene 
rerkorkungsmaschine  hat  sich  seitdem  voll- 
oinmen  bewährt ; denn  in  dem  nach  dieser 
lethode  gefüllten  Wasser  war  nach  Jahren  das 
lisen  noch  nicht  ausgesebieden , wie  dieses 
eim  Versenden  eisenhaltiger  Wasser  gewohn- 
ch  zu  geschehen  pflegt.  Da  aber  das  auf 
iese  Art  gefüllte  Wasser  wegen  seines  grö- 
ern  Eisen-  und  Gasgehaltes  stärker  und  erre- 
snder  wirkt,  als  jenes  nach  der  alten  Art  ge- 
illte,  so  hat  Hr.  Hecht  auf  den  Wunsch  des 
ürdigen  Hrn.  Herausgebers  dieses  Journals 
cb  entschlossen,  die  hiesigen  Stahlquellen  nach 
3iden  Arten  zu  füllen,  und  zum  Unterschiede, 
ie  nach  der  alten  Methode  verkorkten  Krüge 
:hwarz,  jene  nach  der  neuern  roih  zu  siegeln. 


T, , Mtnflje  so  zqm  ,Ntjtz*l>! . wie.^nt*  Annehm- 
Uchksit  g«re<ch^iWri<JU)St^ieUge:-¥erbc8seriUH 
&_e*  un4  Vewchpc^fUngen  wurden  Frnnzeusbad 
i^  jdeo  l$4t«tn  , Jabjetfr wieder  zu ^tTHeil,,  und 
tlfaiPQUQjm  ^it  rcheiat  «las  nach  holen  zu  woW 
lfft*  die  fribere  versäumt  hat,  * 

* —"Vorerst  mufste  wegen  de»  fäKl^ijc^*»tei gen- 
den  Besuches  das  allgemeine  Badehaus  erwei- 
tert1 werden  , so*  dalk  gegenwärtig  diese  Anstalt, 
30  sehr  zweckihäfsig  eingerichtete,  hohe,  trok- 
kene  und  geräumige  Badestuben,  sowohl  für 
Wasser-,  als  für  Tropf-,  Douche-  und  Schlamm- 
bad haben  sich . die  Anstal- 

ten >i*p  den  Privathäufcern  , in  welchen  ebenfalls 
Bäd©r  bereite^; Werden,  verbessert,  und  der 
Eifer*  der  Hausbesitzer  in  sorgfältiger  und  pünkt- 
licher Bereitung  derselben  verdoppelt  *)  to&p * 

*)  hk  den  vorläufigen/ Blicken  auf  die  böhmischen  Ba- 

• *d&r  Bnde  Aprils  1833  in  der  allgem.  Zeitung,  keifet 
yiei  ion  Eranzensbad  •/ „Loimann's  musterhaft  einge- 
> ( Tichtetes  Badehaus  läfst  nichts  zu  wünschen  übrig,' 
^ dals  zu  de^  Zeit  , wo  Franzensbad  am  besuchte- 
sten ist,  mehr  bequeme  Badstuben  zu  haben  sejit 
möchten,  und*  schwache  Kranke  nicht  genöthigt  wir i 

‘ reu,  zu  Hause  baden  zu  müssen,  und  dafs  mehr 
< Sprudelwasser  dort  * flösse ; das  gefühlteste  Bedürfnis 
ist, eine  gesicherte  Kolonade  am  SprudelqneH , eine 
gartenartige  Verschönerung  unterhalb  dem  Fültliau^e, 
7 und  bequeme  Bedienung  i,ri  den  Speisehausern.  Of- 
ticiell  sollte  der  wackere  Badearzt  C unraä  (Vonrath) 
i mit  seinen  zwei  Cellegen  die  Bader  in  den  Häusern 
»» controlliren , die  oft  aufserat  schlecht  besorgt  sind., 
Gute  \few»e  müfsten  dort  angeschafft , das  ott  wenig 
geniefsbare  und  ungesunde  Essen  in  den  Speisehäu- 
sern müfste  gleichfalls  unter  strenge  ärztliche  Auf— 

♦ «icht  gesetzt*  werden.  Hier  mufs  die 4 Autorität  der1 
- : Badekommissarien , die  ja  vom  Landesgubernium  res  • 

. sortiren,  wirksam  eingreifend  die  Aerzte  unterstützen/* 

Hierauf  erwidern  wir,  dafs  dem  Mangel  an  Bade- 
stubea  im  Badhauae  mit  dem  steigenden  Bedürfnisse 


• • * 

. ' Unter  den  öffentlichen  Bauten  Verdient  der 
eschnröckvölle  Tempel , womit  die  Franzena- 

uelJe  auf  eine  ihrer  würdige  Weise  geziert 

? * r .*  * " ' - • * • i , 

derselben  Wohl  abgeb olfen  werden  durfte,  und  dafs. 
es  Franzenstmd  zü ‘einem  großen  Vorzüge  angerech-^ 
net  werden  müsse,  wenn -schwache,  oder  auch  solche ‘ 
Kranke,  die  es  «lfer  Bequemlichkeit  wegen  vorziehen,  • 
Hause  zq  baden,  nicht  gezwängt«  sind,  zumal 
tei  ungünstiger  Witterung,  ins  Badhaus  zu, gehen», 
oder  bei  etwas  stärkerer  Frequenz  wohl  gar  kein 
•|  Bad , oder  z u ungewöhnlichen  J und  ganz  . unpassen- 
den Stunden  zn  bekommen,  wie  diefe  oft  in  anderen*: 
Kutorten  der  Fall  ist.  Wenn  zu  weifen  Klagen  über 
. die  Bäder  in  den  Privathäusern  gehört  werden,  so 
bedenke  manj  dafs  sie  nicht  immer  gegründet  sind, 
und  dafs  bei  grofsem  Andrange  von  Menschen  auch 
in  den  besteingenchteten  Badeanstalten,  die  unsere 
nicht  ausgenommen,  kleine  Versehen  Statt  finden 
können,  die  nur  selten  mit  Nachsicht  beurtheilt  wer- 
den, Wie  soll  aber  der  Brunnenarzt,  selbst  wenn  er 
vom  Staate  so  besoldet  wäre,  dafs  er  apf  die  Praxis 
verzichten  konnte,  wie  dieses  hier  gar  nicht  der  Fall 
ist,  die  Bäder  in  ÖÖ  Häusern  zugleich  in  der  jiri 
controlliren , dafs  nicht  je  zuweilen  Beschwerden  Vor- 
kommen? Wir  hallen  dieses  für  ebenso  unmögUch 
als  überflüssig,  letzteres  defcwegen,  weil  hier  jeder- 
mann mit  der  Bereitung  der  Bader  bekannt  ist.,  und 
der  gute  Ruf  und  das  eigene  Interesse  die  Hausbe- 
sitzer ohnehin  Zwingen,  über  ihre  Bäder  zu  wachen, 
aber  demungeadbtet  lassen  wir  es  an»  deji  noibigeit 
Ermahnungen  nicht  fehlen , und  ermangelt  nie,  den 
Kurgast  mit  der  Gebrauchsart  der  Bäder  , und  den 
dabei  zu  beobachtenden  Cautelen  bekannt  zu  machen.  — 
Das  Sprudelwasser  fliefst  in  solcher  Menge , dafs 
wir  wohl  schwerlich  je  in  den  Fall  kommen  durften, 
dessen  zu  wenig  zu  haben;  aber  eine  sichernde  Co- 
lonnade  an  dit-ser  Quelle  wäre  allerdings  wünschcns- 
werth , obschon  sie  durch  die  ganz  nahe  Colonnade 
bei  der  Franzemquelle  einigermafsen  entbehrlich  wird. 
Eine  Gartenänlage  im  englischen  .Geschmacke  vor 
dem  Fullhanse  wurde  von  dem  Egerer  Magistrate, 
bevor  noch  obiger  Artikel  in  der  aUgera^  Leitung  er- 
schien, bereits  angeordnet  und  groisen  ,,Theils  im 
vorigen  Jahre  vollendet.  Speisen  und  Getränke  sie- 
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wurde,  «o  .wie  die.  Erhöhung  und  Verschöne- 
rung bei  dieser.  [Quelle  einer  rühmlichen  Er- 
wähnung. t . ; . . '4..,, 

. Pas  dicht  am  Park  und  sehr  angenehm  ge- 
legene Logierhaus  zum  goldenen  Kreuz,  wurde 
sehr  zweckuaafsig  zu  einem  Kaffeehause,  worin 
span  mehrere  Zeitungen  findet  y eingerichtet, 
und  dadurch  einem  hier  längst  gefühlten  Be- 
dürfnisse abgeholfen.  ; I , ‘ 

* . r *5  »•  - ' - • 

> Der  Park,  obschon  erst  vor  einigen  leh- 
ren bedeutend  rergröfsert,  wurde  durch  den 

» • * r 5 

hen  hier  von  jeher  unter  ärztlicher  Aufsicht,  allein 
diefs  hindert  nicht , <Jafs  auch  erlaubte  Speisen  manch- 
mal durch  schlechte  Zubereitung  wenig  geniefisbar, 
und  die  Weine,  obschon  sie  von  uns  untersucht  wur- 
den,, oh  sie  nicht  der  Gesundheit  nachtheilige  Be- 
standteile enthalten,  dennoch  oft  schlecht  befunden 
’ werden.  “ 

Dergleichen  Klagen  werden' in  allen  Badern  ge* 
hört,  und  sie  zu  beseitigen,  hangt  bloß  von  einem 
sachverständigen , gewissenhaften  und  ehrliebenden 
.'Traiteur  ab,  worauf  der  Brunnenarzt  leider  keinen 
Einflufs  nehmen  darf. 

Wir  halten  es  aber  der  Billigkeit  geniäfs, 
man  an  einer  TabU  d'hötc , woran  man  den  mäfsi- 
gen  Preis  von  40  Xr.  C.  M.  5 bis  Schüsseln  ge- 
'*  reicht  werden“,  die  Forderungen  nicht  zu  hoch  stel- 
v%  len  soll.  Die  Weine  betreffend,  so  ist  es  obiiÄt® 
bekannt,  dafs  die  ausländischen  Weine  nur  mit 
laubnifs  der  Regierung  und  mittelst  hohen  Zöllen 
t eingeführt  werden  dürfen , Und  dafs  deswegen  die 
" österreichische  Regierung  jedem  Kurgäste  gestattet, 

* einen  Eimer,  d.  h.  achtzig  Bouteille«  fremden  Wei- 
nes zollfrei  einzufiihren,  den  man  sicTi  aus  dem  n°r 
ein«  Stünde  entfernten  Sachsen  oder  Baiern  sehr 
leicht  verschaffen  kann. 

. * Uebrigens  müssen  wir  glauben,  dafs  der 

fasser  obiger  Blicke,  welche  allerdings  manchen  ge- 
' gründeten  Tadel  und  Lob  enthalten  , die  böhmischen 
Bäder  nicht  selbst  besucht,  nnd~  defswegeh  öfters 
Von  falschen  und  unlautern  Angaben  irre  gefühlt  winh 

- > « » > t 1 ’ '*  « . D i 
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Ankauf  der'  nalie  gelegenen  Fehler  wieder  um ' 
ein  Viertheil  «eides  Flächeninhaltes  erweitert, 
und  nach  dem-  Plan  des  K.  K.  Garteninspek-  - 
tors,  Hm.  Regierungsraths  • Riedel , sehr  ge->> 
schmachvoll  angepflanzt.'  Er  ist  wegen  seiner-: 
Nähe,  seines  Schattens^-  und  "seiner  bei  jeder" 
Witterung  reinlichen  und  trockenen  Wege  für  • 
die  Kurgäste  von  unschätzbarem  Werthe,  und1 
defs wegen  von  diesen  häufig  besucht.  -•  , n 

* * • * * : . **♦  i 

i t . 

..  Die  vor  der 'Kolonnade  der  Franzensquelle  « . 
find  zu  beiden  : Seiten  ider  Chaussee  gelegene 
"Wiese  ist  in  einen  englischen  Garten  und  sehr  * 
angenehmen  Spatziergang  für  die  Kurgäste  um-^ 
geändert  worden , und  dürfte  mit  der  Zeit  bis  : 
zum  Schladabach  erweitert  werden  , • auch  die  « 
der  Louisenquelle  zunächst  gelegene  , und  noch  i 
vor  w enig  Jahren  zu  Hutweide  benutzte  Moor*  r 
wiese  wurde  von*  dem  Besitzer  des  Badehau** 
ses  , Hrn,  Christoph  Loimanw  urbar  gemacht,  • 
und  in  eine  recht  freundliche  Gartenanlage  um-  : 
geschaffen,  und  auf  der  nur  £ Stunde  entfern«* 
tau,  wegen  ihren  nahen  Wiesen  und  Waldun- 
gen  vorzüglich  zu  Spaziergängen  sich  eignen*  t 
den  sogenannten  Steckermühle;,  Fahrwege  und 
Fufssteige  eingerichtet.  Die  mehr  entfernten  *. 
und  viel  von  Kurgästen,  wiewohl  meistens  zu  ' 
Wagen  besuchten  Orte  , „ Schönberg  9 Siechen- 
haus, Kammerpark  und  Liebenstein  sind  ohne- 
hin reich  an  schönen  und  schattigen  Spatzier- 
gängen. Die  Schlechten  Wege,  worüber  so 
lange  die  bittersten  Klagen  geführt,  und  wo- 
durch wohl  Manche  vom  Besuche  unserer  Quel- 
len abgehalten  wurden,  sind  endlich  verschwun- 
den, Dank  dem  Himmel,  und  Sr«  Exceilenz 
Grafen  von  Chotek,  unserm , * alles  Gute  und 
Schöne  mit  rastlosem  * Eifer  fördernden  Herrn  * 


» 


f 


Digitized  by  Google 


\ 


Obewibur^fpafeit.  **  Es  wurde»  nicht  nor  # 


Kunatstraisen  nach*  Asch  und  nach  Schönberg 
in  den  letzten; Jahren  ganz  hergesteUt,  sondern 
auch  die  wichtigste  .von  allen , * nämlich  jene 
nach?  Karlsbad  ^ anstatt  * wie  bisher  über  die 
Gebirge  *■ von  Maria  €ulm , durch  das  Egerthal 
dem  rechten  Ufendes  Flusses  entlang , geführt, 
uhd.  bereits*  im  vorigen  Jahre  vollendet,  so  (lab 
gegenwärtig) Hauptstrafsen  nach  Fr&nzeiii^ 
bad,  nämlich  jene  von  Asch,  Adorf , Baf '• 
reüth , H egensburg  und  Karlsbad  durchaus  chaut- 
sirt  sind«  Die  noch  fehlende  Kettenbrücke  bei 
Einbogen  ist  bereits  im  Baue  begriffen,  und  so 11 
schon  im  künftigen  Jahre  fertig  werden.  Ebenso 
habfen:  wir  eis  der  väterlichen  Fürsorge  Sr.  Er* 
cellenz , > Grafen  , von  Chotek  zu  danken , dal 
in  den  letzten  Jahren  die  beiden  Kunststrate 
über  Hirschenstand . nach  Schneeberg , und  über 
Joachimsthal  nach  Annaberg*- in  Sachsen  « 
Stande  kamen,  und  dafs  vielleicht"  bald 
andere,  für  das  nahe  Gebirge  hüchst  wichtige, 
und  wegen  der  reizenden  Thäler,  die  sie  durch* 
schneidet,  wohl  mit  wenigen  in  'Teutscblali 
zu  i vergleichen  de  Slrafse  von  Karlsbad^ 
Schlackenwerth , JClosterle  , Ko  mm  ot  au  u*  s.  W* 
nach  Teplitz  in  . Bau  genommen  wenden  dürfte* 


huf  die  Salzquelle  zu  Kaiser  - Franzensbad  und 
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• Seit  dem  Frühjahre  1822,  seit  ich  zot^ 
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ihre  ausgezeichnete  Heilkraft#  aufmerksam  ge-* 
macht  und  die  Krankheiten  bezeichnet,  in  wel- 
chen ihr  Gebrauch  indicirt  ist  (Kaiser  Fran- 
zensbad, Ton  Osann  und  Trömmsdorf , Berlin' 
1822.  S.  160  — 231)  habe  ich  sehr  häufig  »Ge- 
legenheit gehabt,  durch  die  Erfahrung  die  gro-  ; 
fse  Wirksamkeit , dieser.  Heilquelle  in  den  von 
mir  näher  bezeichnten  Krankheiten,, bestätigt . 
zu  finden,  namentlich  bei  chronischen/  Brust?* 
bescliwerden , Stockungen  im  Unterleibe ..  und 
Krankheiten  der  .Harmuerk  zeuge*  Ich  liefs  dien 
selbe  zum  Theil  an  der  Qqell$,  trinken , . saty 
aber  auch  von  dpm  Gebrauche  def.  verende- 
ten den  besten  Erfolg. 


Cf  ?kr'»rf  k.  i'y'.MTT  CJ  { T'# ' ' UZ  Cn  r 

Sehr  bülfreicb;  erwies  sich  die  versendete 
Salzquelle  bei  vernachläfsigten  Brust7Katarrhen,> 
chronischer  Bronchitis,  hartnäckiger  Heiserkeit, 
unvollkommen  zertheilten  Lungenentzündungen, 
anfangenden  Hals-  und  Lungenschwindsüchten, 
namentlich,  bei  einem  iisehr  reizbaren  phlogi- 
stisch- aufgeregten  Gefäfssystem,  Neigung  zu 
Congestioneu,  noch  fortdauernden  entzündlichen 
LocalafFectionen  der  Lungen  oder  Bronchien, 
einem  häufigen,  trocknen,  quälenden 5 Husten, 
und  wenn  gleichzeitig  Stockungen  im  Pfortader- 
und  Uterinsystem  und  Trägheit  des  Stuhlgan- 
ges vorhanden  waren.  'Ich  liefs  in  einem  sol- 
chen Falle  eine  halbe  bis  ganze  Flasche ‘trin- 
ken , allein  oder  mit  Milch  und  Molken , oder 
damit  den  Gebrauch  des  Mellago  Gramini 4 und 
Taraocaci  verbinden?  Bei  sehr  reizbaren  Sub- 

• r • 

jekten  verordnete  ich  täglich  nur  wenige  Glä- 
ser, liefs  diese  Kur  aber  mehrere  Monate  fort- 
setzen , und  mit  dem  besten  Erfolge ; — in 
dieser  Art  gebraucht , wirkte  die  versendet# 
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Salzqwelfe  Verolwg^ät ; kühlend,  4en  A*mt 

erleichternd,  den  pusten  mindernd*,  gelind  die 
Stublausläeruj*gen  ^befördernde  upd  ohne  dabei 
die  Verdauung  zu  stören,  ^selbst  auch  dann, 
wenn  die  ^Salzquelle  sehr  anhaltend  und  lang« 
gebraucht  wurde.  :jNur  einige  Beispiele; 

* Ein  junges  Mädchen  * tob  achtzehn 
von  einem  sehr  reizbaren,  zu  actiyen  1 
stfonenr  und:  entzündlichen  Affectidnen  gei 
teb  Gefafssystem , ' litt  in  Folge  eines  vetr 
lafsigten  entzündlichen  Katarrhs,  seit  andei 
Jahrenan  Heiserkeit,  Husten  und  fieberbf 
Beschwerden,  welche  gegen  Abend  bedeut« 
Exacerbationen  zeigten.  So  schwierig  die 
gnose  zu  stellen  war  , so  wurde  Pafjentip 
vollkommen  hergestellt,  Vod  Zeit  zu  Zeit  w 
.lokale  Blutentziehungen  instituirt,  eine  spai 
Fliegfe  auf  den  Hals  gelegt  uni  lange  öffen 
halteri,  aufser  diesen  ' die  * Salzquelle  (t? 
mir  zu  einigen  Gläsern,  aber  lange  fortge; 
nebenbei  Dtilcamara  itrit  ?*Schwefei  v&roi 
und  als  durch  diese  Mittel  eine  auffallende 
nähme  aller  Beschwerden  bewirkt  worden, 
Kur  mlt^ÖeA  Gebrauche  von  bittern  Mit 
und  Litfheh  islandicus  beschlossen.  *•  Mt 

-*  .t'  i .»•  . s i*  > *,  •*£  ' ' fUKift 

Ich  selbst  mufs  es  rühmen,:  öfters:  da 
sehr  bedenklichen  Bruslleiden  die  versc 
Salzquelle  mit  dem  günstigsten  Erfolge  gebi 
zu  haben  , namentlich  in  drei  Fallen  von 
schwieriger  chronischer  Bronchitis  im  Jahr  i 
1829  und  1832,  in  den  letzten  Jahren  in  Ver- 
bindung mit  Molken,  das  erstemal  als 
kur  nach  dem  innern  und  äufsern  Gehrai 
der  Thermalquellen  zu  Ems « Ich  bi 
damals  eine  sehr  strenge  Diät,  trug  eine  Foa- 


i 
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tanelle , gebrauchte  einen  Aufgufs  ietf'iStipites 
Dulcamarae,  trank  täglich  zwar  nur  Wenige 
Gläser  der  Salzquelle , ‘ setzte  aber  * diese  Me- 
thode * beharrlich  sechs  Monate  lang  fort,  und 
überzeugte  mich  r dadurch  selbst  voh  der  mil- 
den , aber  bei  dieser  Art  des  Gebrauchs  doch 

sehr  eindringlichen  Wirkung  dieser  Heilquelle« 

» «*  * k 

In  den  Fällen  yon  vollkommen  ausgebil- 
deter Hals-  oder  Lungenschwindsucht,  in  wel- 
chen leider  alle  Mittel  fruchtlos  sind,,  habe,  ich 
häufig  Kranken  die  Salzquelle  trinken  lassen; 
sie  gewährte,  wenn  auch  keine  Heilung,  doch 
grofse  Erleichterung  der  vorhandenen’ Sympto- 
me, namentlich  des  'quälenden  Hustens.  "Kur 
ein  Beispiel.:  >. 

v *•  . * • 

Hr.  Geh.  S.  R.,  alt  vierzig  Jahre,  von. ei- 
ner scheinbar  sehr  schwächlichen  Körpercon- 
stitntion , sehr  früh  von  Hämorrhoidalbeschwer- 
den  heimgesucht,  sehr  geneigt  zu  starken  Blut- 
congestionen,  litt  schon  seit  länger  d^nn  zehn 
Jahren  an  der  Lungensucht.  Um  die  starken 
Häinorrhoidal-Congestionen  nach  der  Brust  zu 
mildern , mufsle  jährlich  • mehrere  uMale  zur 
Ader  gelassen,  häufig  Blutegel  ad  a/mm . ap- 
plicirt  werden,  aber  dessenungeachtet  konnten 
dadurch  keinesweges  drohende  Anfälle  von  Blut- 
husten verhütet  werden.  Von  grofsem  Nutzen 
war  Patienten  anfänglich  der  Gebrauch  von  Mol- 
ken, besonders  Tamarinden- Molken»:  Er  be- 
suchte Reinerz  t befand  sich  während  des  Ge- 
brauchs dev  Molken  wohl,:  bekam  «aber : star- 
ken Bluthusten , als  sich  derselbe  zum  Ge- 
brauche der  lauen  Mineralquelle  zu  R.  verlei- 
ten liefs.  Eine  sehr  strenge  Diatvü^dffi3er  Ge- 
brauch vom  kühlenden  9 gelind  eröfffiehden  Mit** 
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, fein  fristeten  in  den  letzten  Jahren  -.das  Leben 
des  Kranken,  und  unter  letzteren  verdient  au- 
fser  Molken , Mettago  Taraacaci  und  Schwe- 
fel mit  kühlenden,. Salzen  . der.  Salzbrunnen  be- 
sonders eine  rühmliche  Erwähnung,  Täglich 
zu  einigen  Gläsern  getrunken,  aber  Jahre  lang 
fortgesetzt,  wirkte  derselbe  sehr,  beruhigend, 
kühlend  und  eröffnend.  Besonders  hüjfreich 
erwies  sich  derselbe  auch,  wenn  von  Zeit  zu 
Zeit  die  Hämorrhoidal  - Congestionen  sich  auf 
'die  Blase  warfen  und  quaalrolle  Beschwerden 
'■veranlafsten.  — 

* . • «’  l »* 

♦ 

Sehr  heilbringend  wirkte  die  versendete 
Salzquelle  ferner  . bei  .Stockungen  im  Leber- 
und Pfortadersystein , besonders  wenn  gleich- 
zeitig Trägheit  des.  Stuhlganges  und  congestive 
Beschwerden  vorhanden  waren.  Kranke,  wel- 
che wegen  zu  leichter  Aufregbarkeit  ihres  Blut- 
systems  , oder  Schwäche  der  Verdauungsor- 
gane htidere  Mineralquellen  nicht  ertragen  konn- 
ten, vertrugen ' die  versendete  Salzquelle  in  der 
Regel  sehr  gut,  * ■ 

. Dahin  gehörte  unter  andern  eine*  Dome 
-von  68  Jahren,  welche  an  Geschwulst  und 
Verhärtung  der  Leber , der  Folge  einer  un- 
vollkommen zertheilten  Entzündung , und  gleich- 
zeitig an  starken  Congestionen  nach  der  Le- 
ber, der  Brust  und  dem  Kopf  litt.  Andere 
Mineralquellen  konnte  Patientin  durchaus  hidlt 
vertragen,  nur  die  Salzquelle . trank  sie  t nicht 
nur  ohne. nachtheilige  Nebenwirkungen,  sondern 
mit  auflallend  günstigem  Erfolge« 


er 


' r r 


SchUelaUch  . kann  ich  nicht  { unterlassen, 

iühet:  di»  neue  FülluagdaiC  zu 
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sagen,  deren  man  sich  jetzt  in  Kaiser  Fran- 

.zensbad  bedient.  ; t>  .:-H 

. • , • * ■ • *'  X 

* J % * ^ 

Mit  der  Einrichtung  dar  hiezu  benutzten, 
TQn.  Herrn  Hecht  sinnreich  erfundenen  Ma- 
schiene .»  bekannt,'  habe  ich  während  meines 
Aufenthaltes  in  Kaiser ' Kra  nzensbad  im!  Herbst 
1832  von  ihrer  Zweckmäßigkeit  hinreichende 
Gelegenheit  erhalten  mich  zu  überzeugen,  und 
betrachte  daher  diese  neue  Art  der  Füllung 
aß  das  sicherste  Mittel , das  auf  diese  Weise 
gefüllte  und  versendete  Mineralwasser  gegen 
sonst  unvermeidliche  Zersetzungen  zu  schützen» 


4 
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Auch  ich  kann  nur  wiederholen,  was  ich 
schon  früher  öfters  in  meinen  Schriften,  theils 
in  diesen  Blättern,  theils  in  meinem  Werke 
über  die  Heilquellen  Teutschlands  zum  Lobe 
des  Egerbrunnens  gesagt,  und  ihm  deshalb 
den  Kamen  des  alten  Freundes  gegeben  habe. 
Er  hat  fortgefahren , auch  in  den  neuesten  Zei- 
ten seinen  Ruhm  und  meine  Erfarung  zu  be- 
währen, und  insonderheit  kann  ich  nicht  ge- 
nug auf  den  Gebrauch  des  Salzbrunnens  auf- 
merksam machen,  der  sich  nun  immer  mehr 
aß.  das  trefflichste  Heilmittel  in  * den  schwie- 
rigen Fällen  von  tuberkulöser  Lungensucht  be- 
währt hat,  wo  die  übergrofse  Reizbarkeit  der 
Lungen  der  Anwendung  jedes  andern  Mine- 
ralwassers, ja  oft  jedes  andern  Mittels  ver- 
hütet und  unmöglich  macht.  Hier  verträgt 
der  Kranke  diesen  Brunnen  recht  gut,  statt 


I 


- e»  reizen , • besänftigt  er  den  Hasten  und  die 
Brustbeschwerden , so  wie  die  Aufregung  des 
Blutsystems , und  vermag  eine  sanfte  allinäh- 
, lige  Auflösung  der  Tuberkeln  zu  bewirken, 
-wodurch  oft  völlige  Heilung,  und  immer  we-  * 
.nigstens  Milderung  der  Krankheit  und  Erhal- 
tung des  Lebens  erreicht  ward. 
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Bi  wurden  geboren:  340  Knaben, 

357  Mädchen; 

” 697  Kinder. 

Bi  starben:  139  männlichen, 

. 127  weiblichen  Geschlechts  über 
10  Jahren. 

. . 279  Kinder  unter  10  Jahren, 

645  Personen. 

Mehr  geboren  152. 
loora.  LXXYUL  B.  3.  St. 
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Im  Mar»  de«  vergangenen  Jahre»  wurden  ~ - 

geboren;  405  Knaben, 

# < . 344  Mädchen, 

749  Kinder« 


B«  starben;  161  männlichen, 

135  weiblichen  Geschlecht«  übet 
. JQ -Jahren, 
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Auch  in  diese«»  .Monat#  wnrdetf  die  Aerzte  meistens 
dorch  chronische  Kranke  beschäftiget ; die  Mortalität  war 

prJr^?‘ Charakter  der  Krankheiten  blieb,  der  tojk 
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.§JuOtipnj - Werkzeuge  wurden  besonders  von  ihnen  er- 
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lyjpus;  auch  Scharlach  griff  mehr  tun  sich,  behielt  in-> 
riefs  den  gutartigen  Charakter ; * fortwährend  fanden  sich 
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9 Erwachsene^  wurden  von  ihnen  fortgeraftL 
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-/er  Weichzelzopf  gehört  poph  immer  zn.4eP 
ithseih  aften  Krankheiten,.;  Allerdings  ist  t 91; 
lofs  den  Gegenden  um  und  .in.  der  Nähe  der 
^eicksel  .eigen,  fuhrt  dayqn  seinen  Najpei?, 
nd  man  könnte  ihn  daher  ,fü * eine,  rein  ende- 
lische  und  climatisch^e  halten  f>  y?ie  auch  sphon 
eschehen  Ist. Aber  wwe  diefc.  so.  müfatej, 
ie  Bewohner  ohne  Ausnahme  dieser  Krank- 

A 2 


4 


heit  ünleroörfen  seynPuml  wir  sehen  dagegen, 
dafs  die  Teutschen , welche  dieselbe  Gegend 
bewohnen,  nnd  denselben  endemischen  Einflüssen 
ausgesetzt  sind,  diese  Krankheit  entweder  gar 
nicht,  oder  nur  viel  seltner,  und  wahrschein- 
lich nur  durch  Ansteckung,  erhalten,  wie  die 
Pocken.  Ja  wir  sehen  dicht  bei  einander  lie- 
gende Dörfer,  das  eine  deutscher,  das  andere 
polnischer  Bevölkerung,  in  deqjtetzteadie  Krank- 
heit existirend,  in  deh  ersterb  nicht.  Man  bat 
schon  ihre  Entstehung  Tob  der  Kleidungstracht, 
den.  geschornen.  Köpfen  und  Pelzmützen,  her- 
geleitet, aber  dieselbe  Tracht  haben  die  Rus- 
sen, die  geschernen  Köpfe  die  Türken , und 
dennoch- keinen  'WeicbselzopL  ; [Eben  so  we- 
nig kann  man  die  Unreinlichkeit  und  den  Schmutz 
des  polnischen  Bauers  als  Ursache  angeben, 
denn  in  beiden  giebt  der  benachbarte  Russische 
Bauer  nicht  viel  > nach;  und  -hat  adennoch  keinen 
Weichselzopf.  . JDiefs,  alles  macht  es  mir 
daher  sehr  wahrscheinlich,  dafs  die  Krankheit, 
ihrer  Entstehung  lnach  , zu  den  Racenkrankhei- 
ten  gehört.  Sie  i%t  nur  eigenlhümiichen  Men- 
schenstämmen, und  zwar  den  sarmatischen  ei- 
gen , ' nicht  den  slitvtscheH  überhaupt , denn  sonst 
müfsten  sie  Russen,  Böhmen,  Slavonier  ihn  auch 
haben.  — , Sie,,  wäre,  demnach",  ein'  wichtiger 
Beitrag  zu  der  Lehre  von  den  Magenkrankhei- 
ten überhaupt,  die  wir  hiermit  den  Patholo- 
gen, und  besonders  den  reisenden  Naturfor* 
Schern,  mehr'  als  bisher  geschehen  , zur  Auf- 
merksamkeit empfehlen  ' wollen.  Eh  ist  die 
Lehre  Ton  der  Verschiedenheit,  Von 1 den  Va- 
rietäten des  Menschengeschlechts  Zu  deren  Ka- 
rakteristik  nicht  blofs  die  anatomische  und  phy- 
siologische, sdhdf  rn  anch  die'  pathologische,  das 
hcifst,  dafs  diesen  und  jenen  Menschenstämmen 
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lionen  eigehthiimlich  sind  »gehört,  wir  Wollen 
nur.  an  die  Yaivs  und  Piuns  erinnern  , — im 
Vorbeigehen  gesagt,  ein  neuer  Beweis, . wie  we- 
nig die  Physiologie,  wenn  sieumfassend  seynf 
will»  die  Pathologie. entbehren  kann,  und -wie 
sie  beide,  so  wie  der  Physiologie- die  Patholo- 
' gie,  der  gesunde-  Zustand . den  kranken , also 
auch  der  Pathologie  die  Physiologie,  der  kranke 
Zustand  den  gesunden,  erläutern  und  renroll- 


ist,  ist  aufser  Zweifel,  wie . solches  auch  die 
nachfolgenden  Beobachtungen  bezeugen.  Er 
kann  aber  nur . durch  Contacty  sowohl  mittel- 
bar als  unmittelbar,  anderen,' noch. eicht  durch 
die  Ra$e  disponirten , • Menschen  mitgetheilt 
werden.  * «?«»»»  I-  • ••  ••• 

» ' t , 

« * " , 1 >>  i,  * i ‘ 

Nachfolgende  * Beobachtungen : , werden  * ge- 
wir*  jedem  Arzt  interessant  seyn  r nicht  blofii 
den  Pathologen  als  interessante  Beiträge  zur 
Pathologie  dieser * Krankheit  , sondern  auch  dem 
Praktiker,  als  .Beweis,  in  [ wie  . verschiedenen^ 
und  versteckten  Formen  dieselbe  ajuftreteo  kann, 
und  wie  wichtig  die  Rücksicht  auf  5 diese  vep*: 
borgene  Ursache  bei  verwickelten  und  schwifr»1 
rigen  chronischen  Krankheiten  zur  Kur  ist» 


<1 . 'tu 
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Vori  längerer  Zelt  wandte  «Ich  eine  ge- 
wisse verheirathete  Frau'  Z.  ,'die  ^rohl  gegen 
30  Jahr  alt  seyu*  mochte,  bereits  mehrere  ge- 
sunde Kinder  t;  geboren  hatte,  sonst  aber  yon 
einer  sch wächlicben  1 Leibes  - Constitdtion  war, 
an  mich,*  und  erzählte  mit,  dafs  sie  schon 
Seit  9 Jahren  mit  Krämpfen  dermafsen  behaftet 
sey , dals  sie  jetzt*  idaube^  ganz  uni  ihren  Ver- 
stand zu  kommen  ^ welches  sie  daraus  schliefee, 
dafs  der  böse  Feind  ihr  immer  zusetzte,  eins 
von  ihren  Kindern  umzubringen,  — - so  sehr  sie 
sich  auch  Miihcr  gfebe,*  diesen  abscheulichen  Ge- 
danken durch  Religion  aus  ihrer  Seele  zu  ver- 
bannen. * Sie  fuhr  nun*  Unter  beständigem  Wei- 
nen fort,  mir  ihre  körperliche  Leiden  genau 
zu  t erzählen, ’ Ich  ‘hörte  sie  ohne  ihr  zu  wi- 
dersprechen an,  und  schlofs  aus  den  mannich- 
faltigen  Leiden  der  r Nerven  , die  durch  * cloni- 
sche  und  tonische  Krämpfe,  und  von  Sclrwer- 
muth  -angegriffen  waren , dafs  ich  es  hier  mit 
einer  schon  ziemlich  ausgebildeten  Melancholia 

V 

hysterica  zu  ^thun  hätte  und  doch  war  es  nicht 
so,  — obschon  rielleicht*  die  Disposition  hiezu 
da  seyn  konnte/*  welche  «aber  durch  die  Weich- 
lelzopfschärfe,1  wie  sich*  nachher  zeigen*  wird/ 
rege*  gemacht  worden  war.  : Da  riiir’  auch  diese1 
arme  -Leidende  sagte,’ dafs*  ihr  die  Menschen* 
in  der  Kirche  wie- lauter  Teufel  vorkämen/  so 
rieth  ich  ihr,  dafs  sie  vor  jetzt  die  Kirche 
nicht  besuchen,  sich  aber  gewifs  auf  mich  ver- 
lassen möchte,  dafsfcvch "für  ihre  uenesung  sor- 
gen würde,  — es  möchte  nun  so  lange  dauern 
als  es  wollte,  so  hoffte  ich  doch  durch  Gottes 
Beistand  ihr  wieder  zur  völligen  Gesundheit 
zu  verhelfen.  4 Hierauf  wurde  sie  heiter,  und 
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mit  sichtbarem  Vertrauen  rersprach  eie  mir,'  in 
allem  folgsam  zu  seyn;  wobei  ich  sie  instän- 
dig bat,  den  »chwerinütbigen  Gedanken , wel- 
che ihre,  krankhafte  Phantasie  zuwege  brach- 
ten , fest  zu-  widerstehen.  Ich  empfahl  zugleich 
ihrem  Manne,  seine  Frau  nicht  aus  den  Augen 
zu  lassen  , weil  man  eine  solche  Person,  wenn 
sie  der  höchste  Grad  der  Schwermuth  befallt, 
sich  nicht  selbst  überlassen  müfste,  indem  sie 
leicht  aus -Verzweiflung  entweder  sich  selbst 
oder  andere  tödten  könnte.  • 

• t 


, Da  ich  nun . keine  materiellen  Ursachen  bei 
dieser  Patientin  Jausmitteln  konnte , so  rerfuhr 
}ch  auf  die  Weise,  welche  man  in  solchen  Fäl- 
len in  Gebrauch  zieht ; ich  liefs  ihr  die  bekann- 
ten Antihysterica  oder  Nervina , als  Asa,  Ca - 
storeum% % Valeriana , Opium  p gebrauchen,  gab 
Aeth.  un&ijFirtct*:  Opii9  Liquor . Ammonii  succ. 
wenn  sich  > Convulsianes  tonicae  und  clonicao 
zeigten  noch  reichlicher,  auch  liefs  ich  Frictio- 
nen,  laue  Seifenbäder,  um  die  Haut  transpi- 
fabel  zu;  machen,  anwenden,  und  hoilte  we- 
nigstens nach  sechs  bis  acht  Wochen  einen 
glücklichen  .Erfolg  davon  zu  sehen;  aber  wi- 
der meine  Erwartung  wurden  im  Gegentheil 
von  der  . Patientin,, die  Krämpfe  in  den  Gliedern 
noch;,  stärker  empfunden.  Womit  sollte  ich 
nun  diesem  vielköpfigen  Ungeheuer  von  Krank« 
heit  eineft ’tödtlichen  Streich  versetzen?  Ge- 
radewar damals  der  Galvanismus  im  Schwünge, 
und  ich  dachte,  dafs  dieser  vielleicht  als  ein 
neue?  Heiz  , auf  den  Organismus  angewendet, 
die  Thätigkeit  in  den  Nerven  neu  beleben,  und 
spnacb  die  zu  gebrauchenden  innere  Reizmittel 
bis  auf . den  Normalzustand  erhöhen  • könnte« 


Um  jedoch  diese  arme  Dulderin  nicht  mit  un- 
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nützen  Versuchen  /za  > ängstige» , ^schrieb  ick 
vorläufig  an  solche  Aerzte^.  die  den  Metallreiz 
vorzüglich  io  ^paralytisoheo;*  Zustanden  ange- 
wandt batten.  Sie  riethen  mir  nicht  aby  viel- 
mehr waren  « gie.  für  .meine  Meinung ^-  und  so 
begann,  ich  .nun’  meine  Versuche«  Tchiiefs  den 
galvanischen;  Reiz  f die > äufsersten  Enden  des 
Körpers  alle  .Tage*  eine  {Viertelstunde  immer 
mehr  und  mehr  verstärkt*  durchströmen , und 
innerhalb  ; vierzehn  Tagen  war  meine  Kranke 
von  den  Gliederkrämpfen  .gänzlich  befreit  ^da- 
hingegen hatte  ihre  Schwermuth  zugenommen, 
besonders  aber  sich  ein ‘heftiger  Kopfschmerz, 
welcher  vorher  a^cht' . so  'stark ' und  anhaltend 
gespürt  worden  war,  eingestellt.  * Mit  dem 
Galvanismus  . durch  den  : guten  Erfolg  schoil 
mehr  bekannt  und.  vertraut,  welchen  er  durch 
das  Ausbleiben  .'  der  Gliederkrämpfe  hervorge*- 
bracht  hatte glaubte  ich , dafs  derselbe  auch 
hier  von  guten  Folgen  seyn  dürfte  / und  liefs 
nun  diesen  Reiz  wenigstens  acht  Tage  > lang 
das.  Gehirn  tagtäglich  durchstromen  , hörte  aber 
wieder  mit  diesem  auf,  als  sich  im  Gegentheil 
die  Kopfschmerzen  mit  Schüchternheit  « und 
Schwermuth  verbunden,  noch  vermehrten*  Nun- 
mehro  . entschlofs  / ich  « mich  fest,  'blofs  meine 
Nervinct,  als  Aether  , OpiUnt±  *\s£kqitor»  Am-* 
monii  succin.4  Valeriana  i fortwährend  anzu-« 
wenden,  um  * vielleicht  meinen  Zweck  später 
aber  desto  sicherer  zu  erreichen  1 und  ich  lief» 
äußerlich  •'noch- kräftige  Einreibungen  auf  dem 
Kopf ; aus  > Ungt.  Rorism.  i comp: , ' ' Oi.  Nucistd 
express. 9:i  OL  Cajeput.  anwenden , ^den  Kopf 
mit?  einer  Haube  von  Wachstalfent3  unmittfelbar 
bedecken,,  um  durch  die  ^vermehrte  Transpira- 
tion .i*a#f . , den?  I Nachlafs  der '*1 Btir  rheumatisch 
scheinend«)  Schmerzen  redmemzu  können#  Wie 
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grofs  war  ’.abe*  * mein  Erstaunen , ' als  ich  nach 
einigen  Wbchen  Ton  der  Patientin  erftihr,  daf* 
ihr  das ' Auskaimnen  der  Haare  Schmerzen  in 
beiden  Hypochondrien'  und  in  den  Extremitä- 
ten, Reifsen  im  Kopfe,  in  den  Schläfen  und  den  v 
An  geri,  und  eine  unerträgliche  Angst  verursacht 
hatten,  und  sie  deshalb  schon  einige  Tage  das 
Kämmen  gänzlich  r hätte  unterlassen  » müssen, 
Wie  ?.:entstand  bei  mir  der  Gedanke,  sollte  die 
so  lange  gewährte  Nervenkrankheit  nicht  ein 
Terlarvter  iWeichselzopf  seyn,  welcher  durch 
die  krampfhaften.  Zusammenziehungen  in  ajilen 
Tbeilen  des  Körpers  zurückgehalten  worden, 
aber  nunmehro  sich  ausbilden  will.  Nach  ein 
jiiger  Ueberlegung  beschlofs  ich , meine  Heilart 
zugleich  gegen  den  IWeichselzopf  zu  richten,  and 
gab  zur  Erreichung  dieser  Absicht  in  Pillen  das, Co^ 
nium , Resin.  Guajac . Hydrarg • muriatic . mite% 
Sulph . stibiat . aur.  und  1 Opium,  mit  welchen 
ich  ein  Decoct  - aus  Radic . Sapon . Caric9  ore- 
war«,  , Väter,  verband,  und  liefs  zugleich  äu-» 
fserlich  erweichende  und  reizende  Dampfbä-* 
der  gegen  den  Kopf  anwenden.  Es  wurde  ein 
Sinnpismus  in  den  Nacken  gelegt,  um  immer 
mehr  und  mehr  die  Ausscheidung  dieses  Giftes 
in  die  Haarzwiebeln  zu  erleichtern,  und  ich  liefs 
auch  zuweilen  als  Erschütterungs - und  Heraus- 
treibemiltel  kleine  Vomitive  geben.  . 


4 ♦ ' 

Der  Erfolg  blieb  auch  nicht  sehr  lange 
zweifelhaft.  Patientin  bekam  nach  der  Zeit,  wo 
sie  sich  nicht  mehr  kämmen  durfte,  recht 
deutliche  Signa  diagnostica  Plicae  polonicae , 
und  ich  war  nach  einigen  Wochen  in  der  an>* 
gewandten  Kurart  so  glücklich , schon  betracht^ 
liehe  'Verfilzungen  der  Kopfhaare  zu  sehen, 
mit  welchen  eine  frohere  Gemülhsstiuunung  tag- 
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pcK  zunahm,  so,  dafs  mit  dem  continuirlichen 
Gebrauch  der  nöthigen  Heilmittel  die  Plica  $i<?h 
in  <Zeit  von  sechs  Wochen  ausgebildet  hatte, 
und.  hiernach  ihre  Gesundheit,  zum  Erstaunen 
aller,  erfolgte,  die  genesene  Patientin,  alle 
ihre-  häusliche  Arbeiten  verrichtete -l  und.  ihre 
Verwandle  besuchte.  . ,;i ......  ..  f ' . ,u«,l 

' * Nach  Verlauf  eines  Jnhres,  da  der  Weich-“- 
selzopf  sich  von  dem  Kopfe  ’gelöset , oder  mit 
ändern  Worten,  die  Natur  ihn  abgestoßcfn^hattel 
Wühle  man  auch  schon1  die  jungen  Haare",  : die 
sich4*  unter  ihm  gebildet1  hatt eh  , deutlich  ge-f 
wahr,  urtd'es  wurde  diese  verwebte  Perücke 
forrhlich  durchs  * Abschneiden  vom  Kopfe  ver- 
abschiedet. Allein  kaum  hatte  der  neue  An* 

i • • . r *■  __ 

wufchs  der  Haare  begonnen",  so  traten  aufs 
neue  Zufälle  Von  Schwerimith  eih,  doch  nicht 
in  dem  Grade  wie  zuvor,*  und  meine  Ahndung; 
dafs  sich  vielleicht  eine  zweite  Plica  im  Hin- 
terhalte befinden*  möchte,  wurde  durch  einen 
abermaligen  Ausbruch  bewahrt  j welcher  aber 
nicht  so  grOfs  wie  der  erste,  und  daher  leich- 
ter zu  besiegen  war#  Ahch  dieser  wurde  nach 
erlangter  Reife  vom  Kopfe  getrennt,  lind  Pa- 
tientin genofs  darauf  eine  artderthalbjährige  Ge- 
sundheit; bis  endlich  die  dritte  und  letzte  Plica, 
aber  viel  kleiner  als  die  zweite,'  und  mit  kei- 
nen grofsen  Beschwerden  sich  formirte. 


. Nachdem  diese  zur  gehörigen  Zeit  abge- 
schabten war,  liefs  sich  kein  neuer  mehr  se- 
hen. Seitdem  siud  bereits  7 Jahre  verflossen, 
und, ich  kann  versichern,  dafs. die  Z.  an  ihrer 
körperlichen  Spbönheit  nicht  im  mindesten  da«* 
durch  verlöre^,  noch,  ihre  Gesundheit  abnorm 
gewiesen,,  uder.  der. , vorher,  so  schmerzhafte 

.t  . Mi*  ■ „•  • 
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$£opf  dadyreh  . reizbarer  geworden  wäre , wes- 
halb sie  auch  mit  blofsen  Haaren  gehen  konnte* 
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Zweiter  Falh 
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f t Ein  gewisser  ,JK.  in  T, , von  einem  athle- 
Madien  , Körperbau*  mittleren  Alters, . von  ?)Jih 
geud4auf  gesund;  ersiichle.  mich  . vor  mehr,  als 
$ Jahren,  4ihm*  den  täglich  lästiger  werdenden 
Druck  und  da$t  Zusammenziehen  in  der  Ma- 
gengegend,  welches  ihm  allen  Appetit  benähme, 
fortzuschaiTen.  Er  wufste  davon  keine  ander# 
Ursache,  als  unterdrückte  Ausdünstungen  anzu- 
geben , weil  er  bei  seiner  Handthierung  öfters 
dich  die  Füfse  zu  » nässen : genöthigt  war.  Ich 
glaubte  daher-*  auf  wieder  herzustellenden 
Schweifs  sehen  zu  müssen , welches  dann  mit 
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gewöhnlichen  Medicamin.  diaphoreticis  in  Ver- 
bindung mit  NerviniS  unterstützt  wurde , aber 
keine  Besserung  liervorbrachte , sondern  ]nur 
zu  Verstärkung  d$r  „Cardialgie  beitrug.,  Vomi- 
tive aus  Jpecacuanha,  als  ^rschütterungs-.mnd, 
Aüsleerungsmittel  angewandt,  waren  von  glei- 
chen Folgen.  Gegen  Molimina  haemorrhoida 
lia  ß als  mögliche  Ursache  gedacht  — verfah- 
fen,  richtete  eben  so  wenig  aus*  Und  so  we* 
füg  seine  körperliche  Constitution  Magenschwä-*. 
che  \ennuthen  liefs , so  waren  doch  auch  die 
dage  gen  angewandten  Mittel  fruchtlos.  Erwei- 
chende auch  Schwefelbäder  bewirkten  eben- 
falls  'keine  Abnahme  des  Uebels,  — • da- 
her ich  denn  von  allem  Mediciniren  abstand, 
und  den  Patienten  beredete,  einmal  einen  an- 
dern Arzt  zu  cotisuiiren,  öder  eine  Aenderung 
seinem,  Krankheitszustandes*  ruhig  abzuwarten, 
äH  nur  die  a$geprdnete  . Diät  zu  beobachten, 
ßer  Kranke  jnife Iranisch  t .gegen.aUe . ärztlich. 


Hülfe,  unter  liefs  zwar  allen  fernem  Gebrauch 
von  Medizin,  wurde  aber  dabei  täglich  krän- 
ker. Endlich  lief»  er  mich  noch'  einmal  zu 
sich  bitten,  dafs  ich  ihm  wenigstens  Erleich- 
terung gegen  das  seit  einiger  Zeit  sich  einge- 
stellte Erbrechen  -verschaffen  möchte;  allein 
auch’  dieses  war  mir  nicht  vergönnt',*  und  ich 
vermuthfete  > dafs  der  Magen  bereits  callös  ge- 
worden sey,  da  kein  jtcid . carborticum , keine 
krainpfwidrigen  Emulsionen , kein  Aether  und 
Opium , kein  Zinc*  oxydaU  alb • Bismuth.  praec . 
mehr  helfen  wollte« 

♦ T * 1 . 
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Der  Kranke  wurde  dabei  immer  schwä- 
cher und  bereitete  sich  zum  nahen  Tode;  auf 
einmal  aber  durch  die  Metastasis  critica  plic . 
pol.  ging  das  Vebel  in  die . Hälfte  der  obern 
Kopfhaare  mit  gewaltigen  Schmerzen  über,  und 
zum  gröfslen  Erstaunen  aller,  wurde  der  Krank» 
völlig  wieder  hergestellt.  » ' 

Wer  hätte  hier  glauben  sollen,  dafs  gerade 
diese  eigenthümliche  Schärfe  die  Rolle  einer 
eingewurzelten  Cardialgie  spielen  könnte,  und 
doch  war  es  so.  — Welcher  Arzt  konnte  dea 
Weichselzopf  vermuthen,  da  die  gewöhnlichen 
Signa  diagnosiita  nicht  vorhanden  waren,  und  was 
würde  er,  den  eigentlichen  Feind  nicht  ahnend, 
auch  init  der  ganzen  Pharmacopöe  dagegen  aus- 
gerichtet haben?,  — , So  also  wurde  hier  die 
Krankheit  von  der  Natur  und  nicht  von 
Kunst  besiegt. 

. ‘ !•»  ' « . . , * » 

' , ’ 
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Dritter  Fall. 

‘ i »«»  * * » 

•Die  Jüdin  L.  in  T.,  einige  40  Jahre  alt," 
von  . gesunder  Leibesconstitution , Mutter  von 
mehreren  schon  j erwachsenen  Kindern , lief» 
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mich  wegen  anhaltender  .Unterleibsschmerzen, 
und  dabei  continuirllchen  blutigen  Durchfall  er-* 
suchen,  zu  ihr  zu  kommen.  Dieser  DurclifaH 
wich  zwar  der  gewöhnlichen  Heilart,  aber 
die  Schinerzen  im  Unterleibe  blieben*  .Weder 
der  Gebrauch  zweckmäfsiger  innerer  Mittel, 
als  äufserliche  Einreibungen,  noch  warme  Ba- 
der, waren  von  einigem  guten  Erfolge,  viel-* 
mehr  setzte  sich  der  Schmerz  recht  eigentlich 
in  der.Uardia  und  längs  dein  Oesophago  fest/ 
so,  dafs  diese  Person  immer  glaubte  ersticken* 

cu  müssen*  v • * 

‘ . Ir.  ' : ßl  , L 
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Nach  einer. rachtwöchentlichen  Behandlung' 
dieses  dem  Anschein  nach  krampfhaften  Uebels^: 
erhielt,  sie  4 Kopf  weh,  und  da  die  Juden  zum.’ 
öftera  von  dieser  und  andern  1 ansteckenden 
Krankheiten  am'  häufigsten  befallen  werden*  sa 
vermuthete  ich  den  Weichselzopf,,  begegnete: 
demselben  sogleich  mit  der  nöthigen  Kurart,: 
und  hatte*  nach  vierwöchentlichem  Gebrauch 
meiner  Mittel  die  Freude  zu  bemerken,- dafs» 
dieses  Gift  durch  eine  eigene  widrige  Ausdün- 
stung in  die  Haarröhrchen  übergegangen  war,: 
welche  , sich  auch  bald  darauf  anfiugen;  zu:  ver«** 
wirren.  * Doch  .geschah  dieses  soi’  allmählich,/ 
dafs  der  völlige  kritische  Absatz  sich  erst  nacht 
sechs  vollen  Monden  endigte,  ■ worauf  .alsdann« 
die  Kranke  völlig  genas,  und  ist  meines  Wis-i 
sens  von  keinem  zweiten  Ausbruch  dieses  Ue- 
bels  weiter  befallen  worden»  - » u . ..  j 
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■Vitrt er  ■ Falt.  *vs 
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Eine  junge  Holländerin  von  Dluhendem  An- 
sehn und  unlängst  verheirathet,  liefs  mich  auf 
das  Land,'  1 | Meile  von  TV,  zu  sich  rufyn* 
Ich  fand  sie  in  einem  verzweiflungsvollen  Zu- 
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StnmJc,  im  Belte  und  an  sich  selbst  pflückend.' 
Schon  seit  mehreren  Tagen  litt'  sie  an  einem 
krampfhaften  Zusammenziehen  m der  Brust 
und  an  stetem  Herzklopfen.  .Her  Puls  schien 
hiebei  ziemlich  frequent  zu  seyn,  und  ich  glaub tew 
dafs  hier  ein  Exanthem  auf  den  Nerven  liegen 
müfste,  welches  ich*  in  dem  Friesei  vermulhefei 
Ich  vefordnete  Inf.  Valerianae , Arnic . mit  Xi- 
quor  Ammonii.  ,acet.-y  Opium  und  Castoreufh 
dagegen,  aber  ohne  Nutzen;  und  die  Patien- 
tin  machte  in  diesem  angstvollen  Zustande  ihr 
Testament,  da  ich  glaubte,  dafs  sie  ihren  Mann 
bald  werde  verlassen  müssen».  Bei  lineinem 
zweiten  Besuch  fand’ ich  meine  Muthmafsong 
nicht  bestätiget,  denn  obschon  die  Angst  nicht 
abgenommen  hatte  und  » das  Fieber  conlinuirte, 
so  fand  «ich  doch  * die  Kranke*' nicht  schwacher 
als  zuvor*.;  Meine  Vorstellungen  von  dieser  Krank- 
heit blieben  indessen  die  nämlichen  daher  ich« 
auch  au."  keine  Aenderung  meines  Verfahrens» 
dachte.  . Der  Holländer  hefs?  mich  nun  % nicht* 
weitem  holen  ,♦  sondern,  kam' selbst  zu  mir^;um» 
Bericht,  von  seiner  kranken  • Fraü  abzustatten, 
und /die.  nöthigen  Arzneieri  fiir  sie  zu  empfan- 
gen, die  icho zwar  nach  den  von  ihm  angege- 
benen Umständen  abänderte, -I dabei  aber j der» 
Idee  von  'einer  wesentlichen  Materie  verfolgte*  . 
Bei  dein,  folgenden  Besuche  ;des  .Mannes  ? ernj 
kündigte  ich  »mich,  üb  seine-Fra»  heii  den  &opf-*a 
schmerzen,  über  die  sie  * maefii;  sein  em  Bericht! 
sehr  klagte,  sich  ohne  Vermehrung  derselben, 
die  Haare  durchkäntmeu,  kiinnk.  Der  Mann 
darüber  erfreut,  dafs  ich  . vielleicht . mit 4hm 
und"  seinen  Anverwandten eine  gleiche  Ilfeinung 
von  der  xik'ranken  hätte,  sagte  ‘ mir,  , dafs  er  - 
jetzt  sehe  / daß  ich  die  Krankheit  kenne,  und  ? 
versichert^ihicii^^'dafs  " seiüe^lfrclii  ÄÄch%ne&'i 
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jedesmaligen  Kämmen1 ' noch  größere  Beängsti- 
gungen fast  bis/zum'  Rasendwerden,  gefühlt/ 
und  deshalb  sich  schon  einige  Zeit"  gar  nicht 
mehr  gekämmt  habe.  Ich  verordnete  hieraiif 
die  nöthigen  Heilmittel  mit  Rücksicht ' auf  ’ da^ 
leidende  Nervensysteih,  und  reufsirto  successive 
nach  mehreren  Wochen  völlig,,  fiö '3af$r  ich 
das  über  eine  Elle  lange'  Haqr  , der  Patientin/ 
als)  sie  selbst'  nach  ;der  Stadt  .zu  Märkte  ge- 
kommen war,  armdick  verstrickt  fand.  IVach' 
Verlauf  eines  Jahres  liefs  sie  ihrCu‘WeicKsel- 
zopfahsch  neiden',  ’ ohne  da  Fs  darauf  fibele  Zu- 
fälle erfolgten  auch  ist  sie  ittfeipeä  'WissenS' 
von1  keiner  zweiten  Krankheit  der  Art  heim- 
gesucht worden.  "-' ' Y ",  ‘ ~ . ’.T"  ' - 

Dieser  obige  Krankheitsfall . ist  mir  um  50i 
mehr  merkwürdig,«  als  gerade  diese  Frau  zur 
einer  Klasse  von  teutschen  Bauersleuten  gehört, t 
Welche  fagt  immer  von  '.andern  Menschen  iso-, 
lirt,  auf  einem  , ; tiefliegenden  Boden  wohnen^ 
und  mit  Gras,  Kräutern,  und  Bäumen  umgehet}; 
sind  , deren  Haupt  - Erwerbszweig  die  Viehzucht . 
und  der!  Gemüsebau  ist,  folglich  gröfsteutheils, 
von : Milch  - und  Pflanzen  -Speisen  leben,,  und  5 
wenig  oder  gar,  dicht  mit  Kationalpoien  Um-t 
gang  haben,;  deren . Sprache  sie  nicht  einmal* 
verstehen.  Indessen  tnufe  doch-  auch  hier- auf. 
irgend  eine  ^Art >_■  hei  'Vorhandener.  Disposition* 
Ansteckung  verangegangen  seyn*  ; öd.:»,  t «.>at 

♦ »-*  # t V 
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Im  Vergangenen  Sommer,  als  bei  uns  in  * 
r;-  so  die  "in  ^mehreren  Gegenden  durch  die  ' 
anhaltende  Htyze'  und  fortdauernde  abmattende 
Schweifse  koiperliche  Schwächd  mit  älleh  ih-’r 

ren  Folgen  entstanden , erhielt*- ich  unter  ändert*  ‘ 

um  > . 
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eine.  Kranke  am  scheinbaren  Typhus, ; welche 
zwar  von  starker  Leibes  - Constitution , aber  ei- 
nige  sechszig  Jahre  alt  seyn  mochte.  Ehe  sie 
sich  legte,  war  sie  schon  zwölf  Tage  kränklich 
gewesen , und  hatte  gleich  von  Anfang  einen 
Druck  in  den  Präcordien,  einen  angelaufenen 
Unterleib ; Hitze  und  Schwäche,  Reifsen  in  den 
Gliedern  und  Beängstigungen  empfuuden.  Ge- 
gen diese  Uebel  hatte  sie  von  einem  Wund- 
arzt ein  Vomitiv,  und  des  verstopften  Leibes 
wegen  auch  einige  Male  Laxirmittel  eingenom- 
men. Der  bei  ihr  sinkende  Puls,  der  fortwäh- 
rende Druck  in  den  Präcordien , die  Beängsti- 
gungen , und  Herzklopfen  mit  einer  gänzlichen 
Abspannung  der  Kräfte  verbunden  , erheisphte 
wie  natürlich  äufserlich  und  innerlich  die  ex- 
citirende  Methode,  welche  nach  Maafsgabe  der 
Umstände  auch  angewendet  wurde.  Patientin 
besserte  sicli  nach  vierzehn^  Tagen  etwas,  aber 
ohne  gänzliche  Nachlassung  - des  Drucks  und 
der  Aufgetriebenheit  des  Unterleibes,  die  Kräfte 
der  Patientin  aber  wurden  durch  den  immer 
anhaltenden  Druck  und  die  daher  entstandene* 
Appetitlosigkeit  zurückgehalten,  so,  dafs  Pa-* 
tientin  erst  nach  vier  vollen  ‘Wochen  aus  dem 
liette  aufstehen  konnte,  und  sich  in  vierzehn 
Tagen  darauf,  im  Monat  Septbr.j,5  in  ihren  Gar- 
ten führen  liefs,  wodurch  sie  sich  durch  Er- 
kältung in  der  Abendluft  eine  Pneumonie  zu- 
zog, welche  ihr  beinahe  das  Leben*  gekostet 
hätte.  Da  die  Pneumonie  bei  einer  so  sehr 
schwachen  und  alten  Person  * nicht  anders  als 
hyperasthenica  beachtet  werden  konnte;:  so 
wurde  ein  kräftiges  Infusum  aus  V* alerian . 
nie.  Liquirit.  und  dem  Liq..  uimmonii  ani$at„ 
und  öfters  auch  noch  dabei  ein  Julep  aus  S/- 
rup . Sulphur . stibiato  - aurant.  und  Opio  gereicht. 
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um  der  Kranken  den  so  nöthlgen  blutig  Schlei« 
migten  Aus  warf  zu  erleichteret* . , Patientin  war 
kaum  von  dieser  Krankheit  genesen,  als  zu 
dem  Druck  im  Magen  sich  noch  ein  krampf- 
haftes Ziehen  im  Oesophago  nebst  Kopfschmer- 
zen gesellten,  wogegen  Aether.y  Castoreum 
Opium  etc.  nicht  den  erwünschten  Effect  lei- 
steten , daher  ich  denn,Asa  und  Camphor  an« 
wendete,  wodurch  das  Uebel  sieh  zwar  aus 
dem  Halse  verzog,  sich  aber  seitdem  im  Ko- 
pfe festsetzte,  und  darauf  eine  förmliche  Plica 
mit  allen  ihren  Beschwerden  zu  Wege  ge* 
bracht  haC  « — » ; ; v. 


\ 't  ^ ’ 

Welcher  Arzt  hätte  wohl  hier  gleich  beim 
Anfang  und  in  Verfolg  des  Typhus,  und  der 
von  der ‘Pneumonie  wieder  befallenen  Kranken 
eine  im  Körper  noch  unentwickelte  Weichsel- 
zopfsmaterie vermuthet,  die  wahrscheinlich  durch 
das,  häufig  in  der  Pneumonie  angewandte  Sulpfu 
stibiat.  aurant.  und  Opium  rege  gemacht  und 
entwickelt,  und  durch  die  gegen  den  Spasmum 
Oesophagi  angewandte  Asa  foetida  und  Cam- 
vhor  mehr  in  die  Haare  noch  befördert  wurde. 


Noch  heute,  da  ich  dieses*  schreibe , habe 
ich  die  Patientin  absichtlich  nochmals  besucht, 
und  mich  aufs  Neue  von  dein  wirklichen  Pa- 
seyn  des  Weichselzopfs  an  ihr  überzeugt,  ob- 
schon das  gesammte  graue  Kopfhaar  noch  nicht 
ganz  verfilzt  war*  Ich  verordnet©  derselben 
aufs  Neue  die  specifischen  Mittel  gegen  das 
lästige  Ziehen  in  den  Haaren  i Und  bei  die- 
sem Besuche  versicherte  mich  die  Kranke, 
dafs  sie  dieses  Uebel  nirgends  anders , als  ,auf 
einer  polnischen  Landhochzeit  bekommen  ha- 
ben müsse,  weil  in  der  Familie  der  Neuver- 
heiratheten  der  \V  eicbselzopf  gemein  und  nacfa- 
Journ,  LXXVUL  B.  4.  SC  B 
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her  ein  junger  Barsche  aas  derselben  davon 
krumm  und  lahm  geworden  sey. 

» % ä 

t I 

Sechster  Fall. 

' i 

Eine  Burgersfrau  in  B; , sehr  wohlgenährt, 
und  ✓ von  sanfter  Gemüthsart,  die  bereits  fünf 
Kinder  immer  glücklich  geboren  hatte,  wurde 
im  vorigen  Jahre  vier  Wochen  nach  ihrer  letz- 
ten Entbindung  von  tonischen  und  clonischen 
Krämpfen  befallen.  Da  sie  seit  dem  Kindbett 
völlig  gesund  geblieben  und  ihr  Kind 

auch  selbst  stillen  konnte , so  wufste  man  sich 
den  Grund  der  Krankheit  nicht  anders  zu  er- 
klären) als  dafs  sie  vielleicht  die  Folge  eines 
Entsetzens  Vor  einem  Einquartirten  war,  der 
lieben  ihrer  Stube  oft  epileptische  Anfalle,  und 
einmal  sogar  in  ihrer  Gegenwart  acht  Tage  vor 
den  hei  ihr  ausgebrochenen  Convulsionen  ge- 
habt  hatte«  Ich  konnte  daher  diese  als  Folge, 
des  auf  sie  gemachten  Eindrucks  herleiten,  weil 
übrigens  in,  und  nach  ihrem  Wochenbett  gar 
nichts  Unregelmäfsiges  vorgekommen  war.  Doch 
die  dagegen  angewandten  Heilmittel,  welche 
in  einem  Vomitiv , der  entstandenen  Ueblich- 
keiten  wegen,  in  Opium,  Aether , Valeriana, 
Castoreum,  Asa,  Liq.  Ammonii  succ.,  Zincutn 
oxydat.  albt , Mosch,  artific . , Frictionen  der 
Glieder,  Sinapismen  und  lauen  Bädern  bestan- 
den hatten,  fruchteten  nichts,  sondern  trugen 
nur  noch  dazu  bey,  dafs  die  Nerven  - Affectio- 
nen  sich  auf  den  Magen  und  DarmkaDal  mit 
beständigem  Erbrechen  und  Durchfall  erstreck- 
ten, womit  sich  dann  auch  Kopfschmerzen  ein- 
fanden , die  bis  dahin  nicht  gewesen  waren. 
Die  genaueste  Diät,  die  nebenher  abwech- 
selnden sanftesten  Arzneien  aus  Extract.  Cha- 
t 
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momilL , Cascarillae  und  schleimige  Getränke 
verhinderten  wohl  den  Durchfall , aber  keines» 
Weges  das  Erbrechen,  welchem  auf  keine  Art 
Einhalt  gethan  werden  konnte,  so  wie  die  ven* 
stärkten  convulsivisclien  Anfälle  dieselben  blier 
ben.  Da.  nun  keine  HeilmitteKeinige  Hülfe  ge?* 
währen  wollten , so  setzte  ich  auf  einige  Zeit  ' 
alle  Arzneien  aus,  und -liefs  nur  die  Frictio- 
nen  der  Glieder  und  das  Waschen  derselben 
mit  Spirituosis , beobachten«  Während  dieser 
Zeit  erhielt  die  Patientin  einen  instinktmalsigen 
Appetit  zum  Branntweintrinken , welchen*  sie 
heimlicherweise  und . zuweilen  zu  stark  befrie- 
digt hatte,  so,  dafs  sie  davon  zum  öftern  be- 
rauscht worden  war«  Ihr  Ehemann  mufste  sie 
daher  genau  beobachten  lassen,  damit  sie  durch 
ihre  Leute  oder  Nachbaren  keinen  Branntwein 
erhielt;  und  ich  verordnete  dieser  Kranken^  da 
ihr  Puls  bei  Aussetzung  der  Spirituosorum  klein  * 
und  intermittirend  wurde,  * die  TincU  ♦ V aleriaru • 
aethm  alle  zwei  Stunden  zu  30  bis  40  Tropfen ; 
hierauf  besserte  sich  zwar  der  Puls,  aber  nicht 
nur  alle  vorgenannten  Zufälle  blieben  wie  sie 
waren,  sondern  es  hatte  sich  dabei  auch  noch 
ein  lebhafter  Kopfschmerz  mit  Ziehen  in  den 
Haaren  begleitet  eingefunden,  Diefs  brachte 
mich  auf  die  Idee  einer  möglich  existirenden 
Weichselzopf schärfe ; daher  ich  diese  durch  ein 
gemischtes , schon  öfterer  angegebenes  Heilver- 
fahren allmählig  in  Zeit  Von  vier  Wochen  den 
Kopfhaaren  als  ihnen  zugehörig  überlieferte* 

Diese  letzte  Krankheitsgeschichte  kann  ge- 
nugsam beweisen , welche  Mühe  der  Arzt  ’ in 
hiesigen  Gegenden  haben  mufs,  die  Krankheit 
als  Nervenkrankheit  non  sine  sed  cum  materia 
erst  zu  entdecken,  ehe  er  gehörig  gegen ^sd- 
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blge  Verfahren  und  der  Patient  *von  seinen  lä- 
stigen , zuweilen  gar  den  Tod  bringenden  Zu- 
fällen befreiet  werden-kann.  Besonders  wenn  \ 
man  erwägt,  dafs  gerade  diese  Krankheit  sich 
unter  so  mannichfaltigen  Gestalten*  verbirgt, 
und  sie  bei  Weibern  am  häufigsten  unter  Ner- 
venkrankheiten, als  einfache  Hysterie  mit  Je- 
nen sie  gewöhnlich  begleitenden  Zufällen,  näm- 
lich: Kopfschmerzen , Cardialgie  , | Spasmi  to- 
nici  und  clonici,  Melancholia  und  als  Piheuina- 
tismus  vagus ; bei  Männern  aber  als  Cardialgia, 
Rheumatismus  vagus , Kopfweh  , Augenscbmer- 
zen  etc.  antrifft.  v v 

- ’ tDie  Diagnosis  dieser  Krankheit,  und  die 

darauf  sich  gründende  Prognosis  ober  ist  alsdann 
leicht  * wenn  die  gewöhnlichen  Prodromi  morbi 
' ' Vorangehen.  In  einem  solchem  Falle  konnte  kh 

immer  ruhig  prophezeihen,  und  die  Kur  glückte 
-mir  zuweilen  sehr  schnell.  Die  untrüglichsten 

• Zeichen  sind  bald  zu  erkennen  aus  dem  Druck 
;in  den  »Präcordien,  flüchtigen : Stichen  unter  den 

• kurzen  Rippen , öfterem  Kaltwerden  der  Fülse 
und  Hände,  krampfhaftem  Ziehen  in  denselben, 
Stechen  untere  der*  Nägeln  der  Finger  und  der 
Zehen , Kopfschmerzen , Sausen  vor  den  Ohren, 
Augendrücken  und  Stechen  in  denselbigen 

in  den  Schläfen;  bei  dem  baldigen  Uebergange 
des  Gifts  in  die  Kopfhaare  ein  Ziehen  in  den- 

- selben , • als  . wenn  jemand  den  Kranken  daran 
zöge  und  raufte^  und  ein  übelriechender  Kopf- 
schweifswobei  zugleich  sich  ein  mehr  oder 

v weniger  deutliches  Gefäfsfieber  zugesellet.  Käm- 
^net  sich  unter  solchen  Umständen  der  Unglücke 
• liehe , so  werden  alle  vorgenannten  Zufälle  da- 
durch augenblicklich  heftiger,  *und  man  kann 
] w alsdann  von  der  Krankheit  um  so  mehr  verge-  j 
wissert  seyn,  und  die  Kur  darnach  eialeiteoß 
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wobei  jedoch'  das  Auskämmen  durchaus  unter- 
bleiben müfs.  * Man  kann  des  sich  sammelnden 
Ungeziefers  wegen  das  Urtgt . Hydrag . einer . 

über  die  verwebten  Haare' aufstreichen  lassem' 

♦ 

Wäre  aber  diese  Krankheit  vernachläfsiget  oder 
unbekannt  geblieben,  und  die  Ausscheidung  aus 
den  Säften  in  die  Kopf-  -oder  andere  Haare 
durch  zu  frühes  Abschneiden  des  noch  nicht 
ganz  entwickelten  Zopfs  gehindert  worden,  so 
ist  Blindheit  und  Taubheit  die  Folge  davon, 
oder  das  Gift  dringt  in  die  Nägel  und  macht 
sie  ganz  unförmlich,  oder  aber  es  verbreitet 
sich  über  die  Oberfläche  des  ganzen  Körpers 
und  bringt  dann  Flechten  und  bösartige  , Ge- 
schwüre hervor,  die  keiner  Behandlung  wei- 
chen wollen.  Ist  nun  vollends  das  Gift  dqrch 
Störungen  noch  tiefer  in  den  Körper  einge- 
drungen, so  wirft  es  sich  auf  diejenigen  festen  < 
Theile*  welche  mehrentheils  vom  venerischen 
Gift  angegriffen  werden , z.  B.  findet  man  2o- 
phi , Caries  oss . palatin.  nar.  tibiae  etc . Erst 
alsdann  ist  Hülfe  zu  hoffen,  wenn  diese*  und 
andere  von  dem  Gifte  ergriffenen  festen  Theile 
geheilt  werden  können,  und  weun  man  noch 
un.  Stande  ist,  das  durch  das  lymphatische  Sy- 
stem abzulagernde. Gift  an  seinen  Bestiinmiings- 
ort  hinzuleiten,  Falls  dieses  aber  zu  spat  ist, 
.pflegt  mehrentheils  das  lentescireude  Fieber  ein- 
zulreten , und  der  Tod  dem  Leiden  ein  Ende 
zu  machen. 

Zuletzt  führe  ich  noch  an,  dafs  ich  im  All- 
gemeinen hei  der  Behandlung  der  Plica  die 
von  Lafontaine  in  seinem  Werke  angezeigten 
.Heilmittel  auch  bewährt  gefunden  habe,  und 
welche  gröfstentheils  unter  die  Zahl  der  Anti- 
syphilitica  gezählt  werden,  und  worunter  die 
Aulimoniaiia  obenan  steheu,  vorzüglich  wenn 
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•ie  nach  Maafsgabe  des  prädoxninirenden  ner- 
vösen Zustandes  mit  den  Remed.  excitantibus 

l a T 

verbunden  werden.  Dafs  unter  solchen  Um- 
ständen, wenn  die  Präparation  dieses  » Giftes 
vorangegangen , die  Haarzwiebeln  durch  er- 
weichende Dämpfe  zum  Empfang  desselben 
vorbereitet  sind,  und  durch  Sinapismen  ohn- 
weit  den  Kopfhaaren  angebracht,  die  Säfte 
zum  Kopfe  hingeleitet  worden;  auch  Vomito- 
' rieu  und  Galvanismus,  als  allgemeines  Reizungs  - 
und  Erschütterungs -Mittel  für  das  Nervensy- 
stem nützlich  initwirken  können,  um  ihre  für 
^ die  Krankheit  so  günstige  Depots  in  die  Haupt- 
haare zu  befördern,  ist  einleuchtend. 

\ 

Aber  bei  Entbehrung  aller  ärztlichen  Hülfe 
triumphirt  dann  nur  die  Natur,  wenn  es  ihr 
nicht  an  Kräften  dazu  gebricht,  die  Grise  voll- 
ständig zu  machen , unterliegt  aber  sehr  oft 
ganz,  oder  bringt,  wie  oben  mit  inehrerem  ge- 
sagt , • Verkrüppelungen  hervor. 

Zweckmäfsig  anzulegende  Bezirks  - Hospi- 
täler würden  gewifs  viel  unglücklich  Leidende 
von  ihrem  Uebel  bald  befreien,  wenn  es  dem 
Staate  an  Mitteln  zur  Ausführung  njicht  fehlen 
möchte*  So  lange  also  diese  fehlen,  sind  und 
bleiben  es  pia  desideria , und  nur  dann  können 
die  Sanitäts*-  Behörden  mit  ihren  Vorschlägen 
hervortreten , wenn  einmal  günstigere  Umstände 

eintreten,  \ 

* % 
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Vergleichungen 
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Gebiete  der  Arzneiwissenschaft 

. i > 

alter  und  neuer  Zeit  . * 

und 

* * 4 

Beobachtungen 

von 

Dr.  J.  A.  Pitschaft,  . / 

Giokh  ermöglich  Badischem  Hof-  und  Medizinal-  Käthe. 


(Fortsetzung,  S,  vor,  Heft.) 


„Was  würden  Sie  sagen,  wenn  ich  Ihnen 
melden  müfste,  dafs  die  Theorie  des  thierischen 
Magnetismus  den  Einwohnern  des  Orients  viel 
früher  bekannt  gewesen , als  man  in  Europa 
daran  dachte,  dafs  es  Leute  in  Asien  giebt, 
welche  die  Praxis  jener  Theorie  zu  ihrem  Ge- 
werbe machen,  und  dafs  diese  Leute  von  den 
Mollabs  verfolgt  werden,”  schreibt  Hr.  Fon - 
Ionier , ein  in  Asien  reisender  Gelehrter  von 
Teheran  aus,  unterm  öten  August  1825  an  Hrn. 
Jaubert  zu  Paris«  Man  sehe  Frorieps  Notizen 
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für  Nat.  u.  Heilk.  10.  B.  S.  112.  — Im  Ex- 

trait  de  Journaux  dyun  Magnetiseur.  Par . 1786* 

. wird  S.  142  schon  angeführt,  dafs  die  Lehre 
vom  Magnetismus  seit  unendlicher  Zeit  in  China 
zu  Haus  sey  u.  s.  w.  — Die  Streicheldocto- 
ren  scheinen  zu  allen  Zeiten , allenthalben  hin 
und  wieder  gewesen  zu  seyn  *).  Hat  doch 
schon  Kaiser  Vespasian  auf  dringendes 'Bitten  v 
durch  Händeauflegen  und  das  Bestreichen  sei- 
nes Speichels  geheilt.  Der  Kaiser  verlangte 
darüber  die  Meinung  seiner  Aerzte.  Wie  klug 
dieselben  sich  aus  der  Affaire  zu  ziehen  wurs- 
ten, mag  der  Leser  Tacit . Histor.  Lib,  IJ^m 
C.  81.  selbst  nachschlagen.  Nota  bene , — die 
Geschichte  ging  in  Alexandria  vor , und  zwar 
wie  sich  Tacitus  ausdrückt:  „ Monifu  Serapi- 
dis  deiy  quem  dedita  superstitionibus  gerts  ante 
alios  colit.  — Nachdem  icfa  nun  so  manches 
Buch,  so  manche  Abhandlung  über  Magnetis- 
mus, zum  Theil  mit  Vielem  Vergnügen  und 
Interesse  gelesen,  aber  mich  auch  durch  gar 
manche  — gar  mühselig  durchgearbeitet  habe, 

— - bin  ich  jetzt  zu  dem  Resultat  gelangt  , was 
der  vortreffliche  Grüner  schon  17SS  in  seiner 
Diss.  estne  febrium  intermiit.  curat  io  ab  vomi - 
tor9  remed.  incipienda  Thes.  5.  sagte : Cura— 
tiones  magneticae  incertae , nec  rationales  sunt% 
sed  semper  in  opinione  positae!  Und  bin  durch 
so  manche,  müudlich  und  schriftlich  vernom- 
mene* Ansicht  von*  andern  gelehrten  Aerzten 
darin  bestätigt  worden.  Der  scharfsinnige 
Pfaffe  wenn  er  auch  hin  und  wieder  vielleicht 
^ seine  Scepsis  übertreibt,  hat  doch  im  Ganzen 

j .v‘  « * 

*)  Damit  will  ich  aber  nicht  die  Aerzte,  welche  mit 
reinem,  nüchternen  Geiste,  mit  klarem  Natursinn  die- 
sen Gegenstand  zu  dem  ihrer  Forschung  machten, 
gemeint  wissen.  - * 
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$echt,  wenn  er  sich  daliin  anfsert:  „dafs  die 
„Versuche , die  über  das  Hellsehen  jener  Traum- 
„wachenden  vor  den  Zuschauern  angestellt  wur-’ 
„den,  mehr  Kunststücke  als  Darlegungen  eines 
„neuen  Naturverhältnisses  seyen.”  Dieses  alte, 
bekannte  Natuwerhältnifs  reiht  sich  rücksicht- 
lich seines  Wunderbaren  — aber  an  noch  so 
viele  andere  an , die  eben  so  wunderbar  sind, 
und  zu  unbefriedigenden  Erklärungen  von  je- 
her die  Menschen  aufgeregt  haben.  Jeder  Den- 
ker versucht  sich  an  dein,  Geheimnifsvollen  im 
Leben,  — mit  mehr  oder  weniger  Glück,  mit  * 
inehr  oder  weniger  Anerkennung  von  Andern. 
Aber  das  Leben  selbst  ist  das  gröfste  Geheim- 
nis. lieber  den  Satz  des  Apostel  Paulus : 
„All  unser  Wissen  ist  Stückwerk,”  dachte  ich 
als  Jüngling  viel  verwegener;  jetzt  fällt  er  mir 
hei  so  mancher  Gelegenheit  ein.  Die  moderne 
Lehre  von  Magnetismus,  so  wie  die  beliebte 
Medicina  magica , wird  auch  in  Frankreich,  so 
vvie  in  Teutschlaud  der  von  phantastischen  Kö- 
pfen gehoffte  — leichte  Nebenweg  sich  Ein- 
sicht in  die  Tiefe  und  den  Zusammenhang  der 
Hinge  zu  erwerben , seyn  und  bleiben.  Wir 
liefen  sogar  Gefahr,  als  wolle  dieses  Treiben 
einen  gefährlichen  Grad  von  Beifall  erhalten. 
Eine  Schule  tischte  den  lächerlichsten  Aber- 
glauben in  einer  angenehmen  Forrp,  die  andere  in 
einer  philosophischen.’  Gestalt  auf,  in  der  Hoff- 
nung, die  Leute  würden  ihn.  so  besser  ver- 
arbeiten können!  „Im  Raum  — wie  in  den 
„Schöpfungen  fangen  die  Traumbilder,  da  an, 
„wo  die  zuverläfsigen  Kenntnisse  aufhoren,.  **) 
sagt  Alex,  von  Humboldt.  Desgeneftes , Double 

+ » V 

*)  oDer  Mensch  wird  ein  Sophist  nnd  uberwitzig, c , wo 
„seine  gründlichen  Kenutmsse  nicht  wehr  hinreicheo”, 
sagt  Lithlonberg.  ' 
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und  Laennto  haben  bei  ihren  Erklärungen  in 
der  bekannten  Pariser  Sitzung  den  rechten  Fleck 
getroffen J — 


ln  den  kürzlich  herausgekommenen  Trans- 
actions of  (he  literary  Society  of  Bombay,  fin- 
det sich  die  Nachricht  von  einem  chirurgischen 
Falle  bei  einem  Araber,  wo  der  Verlust  einer 
Portion  des  Knochens  in  dem  Arm,  durch  die 
Geschicklichkeit  eines  eingebornen  Wundarztes, 
mittelst  einer  Silberröhre  ersetzt  worden  seyn 
soll.  Froriep’s  Not.  aus  dem  Gebiete  der  Ileilk. 

1,  B.  S,  48.  — Dieser  Fall  reiht  sich  an  die  in- 
genieuse  Nasenveredlung , wenn  dieselbe  durch 
■ Krankheit,  beeinträchtiget  wurde,  welche  der 
seelige  Klein  in  den  Heidelberger  Annalen  3. 

H.  1825.  mitgetbeilt  hat,  recht  gut  an.  Klein 
war  sogar  der  Meinung:  dafs  durch  die  Ein- 
schiebung einer  Goldplalte  eine  eingedrückte 
stumpfe  Nase  zu  einer  griechischen ' erhoben 
werden  könne.  Man  inufs  immer  so  viel  mög- 
lich alle  gleichartige  Erfahrungen  zusammen- 
stellen. Das  giebt  Anweisungen,  Andeutungen, 
Belege , führt  zur  Sicherheit  und  Haltbarkeit  u. 
s.  w.  So  wird  man  auch  sehr  wohl  thun,  den 
Aufsatz  über  Knochenbrüche  von  unserm  treff-  '• 
liehen  und  genialen  Faust  mit  einer  Anek- 
dote, welche  der  berühmte  Hunter  in  seinen 
Vorlesungen  mittheille,  uud  welche  der  Leser 
in  Froriep’s  Notizen  für  Nat.  und  Heilk.  2.  B. 
s,  46  finden  kann,  zu  vergleichen. 


Zu  dem,  was  ich  in  Hufeland  u.  Osann! s Journ. 
1825.  Dec.  H.  S.  104  über  das  Spinnengeweb© 

♦ m t f ^ 

*)  Uujöland  u,  OsannU  Jounu  1825»  Octobcr  lift. 
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und  das . Pflaster  aus  Spinnen  als  Fiebermittel 
zusammenstellte,  gehört  vorzüglich  noch:  dafs 
van  Helmont  de  febribus  C.  14.  Ni  12« 
inittheilt,  er  habe  hunderte,  welche  an  vier- 
tägigen Herbstfiebern  gelitten  hätten,  ohne  Rück-» 
faU  durch  Auflegung  eines  aus  Spinnen  berei- 
teten Pilasters  geheilt,  , ' . 


Wie  viel  ist  nicht  seit  langer  Zeit  her  Für 
und  gegen  den  Werth  der  Lungenprobe  ge- 
sprochen und  geschrieben  worden,  und  immer 
noch  wollen  die  Herren  im  Rathe  nicht  einig 
werden ; ich  sollte  doch  dafür  halten , nach  so 
vielen  feststehenden  Experimenten  dürfte  man 
doch  endlich  zu  dem  Resultat  gelangen,  wor- 
über sich  einer  der  scharfsichtigsten  Beobach- 
ter, nämlich  der  treffliche  Fried . Hoff  mann 
Op.  om . F 4.  p,  121  schon  vor  so  geraumer 
Zeit  folgender  Weise  ausgesprochen  hat:  MuL 
tiplici  enim  experientia  et  crebris  auctorum  ob- 
servationibus  constat , pulmones  vivi  infantis 
fundum  petiisse et  super  aqua  natasse , cum 
tarnen  infans  mortuus  fuit  exclusus . — 


Hr.  Hufeland  hat  schon  im  11,  B.  meines 
* Journals  „an  die  Urtication  , ein  mit  Unrecht 
vergessenes  Heilmittel”,  aufmerksam  gemacht. 

Er  empfiehlt  sie  vorzüglich  bei  chronischen  Rheu-  • 
inatismen , die  an  Lähmungen  gränzen  u,  s.  w, 

— Celsus  rühmt  dieselbe  L.  3,  C.  27,  in  der 
Paralysis,  uiretaeus  in  Lethargus  ( Curat.  acut . 

L.  1,  C . 2.) ; Hippocrates  empfiehlt  de  Morb. 
mulier • L».  2,  das  Reiben  der  Haut  gegen  das  * 
Ausfallen  der  Haare,  Ilr,  Spiritus  hat  in  sei- 
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nem  geistreichen  Aufsatze,  Rust's  Magaz.  20. 
B.  3.  H.  S.  424  vorzüglich  auf  ihre  heilsame 
Wirkung  bei  zurückgelretenen  Exanthemen  auf- 
merksam gemacht.  Eaglivi  sagt  Op.  om.  p. 
104.  Ex  scäbie  retropulsa,  si  asthma  fiat,  urti- 
cis  caedenda  cutis.  ' ‘ Camefarius  schlägt  die 
Urticatio  als  Mittel  vor,  den  Scheintod  Tom 
wirklichen  zu  unterscheiden 4 beim  ersten  wird 
sie  wohl  einen  Ausschlag  hervorbringen.  Da» 
sich  auch  schon  früher  alte  , abgelebte  Lüstlinge 
ihrer  “als  Incitamentum  languentis  veneris  be- 
dienten, gehtaus  dem  bekannten  höchst  unzüchti- 
gen Satyricon  des  Petronius  Arbiter  ed.  m.  p> 

84  hervor.  Plin.  sagt  H.  n.  L.  22.  C.  13.  von 
ihr,  uvas  in  ore,  procidentesfie  vulbas,  et  in- 
faniium  sedes,  tactu  resilire  cogit , — lethargicos 
expergisci,  iactis  cruribus,  magisque  fronte. 
Und  am  Schlüsse  des  C. . si  quadrupes  foelum 
non  admittat,  urtica  naiuram  fricandam  nion- 

strant . 

* , ■ ■ ■— 

> \ 

i ^ ‘ * 

* - Ich  habe  in  Hufeland  u*  Osann1  s Jouru.  182®« 
Juni  H.  S.  62  gesagt:  „Bei  der  Leberverbar- 
tung kommt  fast  immer  eine  reizende  Empfin- 
dung, und  das  Gefühl  eines  leiseu  Drucks  au 
den  Larynx  - und  Pharynx  vor,  ein  wenig  er 
kanntes  Symptom,  ich  habe  es  nur  im 
elesen.”  Ich  überzeuge  mich  aber  eben , da 


er 

t> 


es  mir  entfallen  war , dafs  Baglivi  Op.  om* 
de  fibra  motrice  p.  3 13  sagt:  Jecore  aff ecto  dolo 
res  ad  jugulum  e dir  ecto  fiunt>  etc • ' 

wird  sich  der  Leser  sogleich  den  Verlauf  eS 
Vagus  im  Geiste  vergegenwärtigen,  und  nuc^ 
einem  oder  dem  andern  wird  vielleicht  e111 
fallen.,  ’ welchen  mächtigen  Einüufs  versclne- 


/ ' , 
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»ne  Leidenschaften  ^)’auf  die  Stimme  haben; 

> hemmen  heifses  Verlangen  der  Liebe,  hef- 

■ ••  * ' 

*)  Cor  sapit , pulmo  loquitnr  Jel  t continet  iras% 

Spien  ridere  facity  co°it  amare jecur9*  »*  % * ' 

pflegten  die  Alten  zu  sagen,  Plato  setzte  die 
. in  die  Brust,  Hippocrates  legte  die.  Seele  in  die 
linke  Hallte  des  Herzens.  Dieses  «o  wie  das  Cor  ja- 
pit  liel  mir  bei  Durchlesnng  eines  Aufsatzes,  worin 
die  «Frage  gestellt  ist , ob  nicht  enorme  und  abnorme 
Herzbildung  u.  s,  w.  zur  Mordlust  disponire,  ein, 
-‘JSo  -findet  inart  auch  -deti  künstlich,  verfertigten  Sca - 
rabaeus  sacer , den  die  Aegypter.  als  Sinnbild  des 
Lichts  und  der  Seele  verehrten,  in  der  Brusthöhle 
’der  Mumien  u.  s.  w.  In  der  Mitte  des  Rumpfs  dach- 
ten  sich  die  Alten  die  Seele,  J?iimä,  die  Mitte  der- 
selben war  ihnen  der  Centralpankt  geistig-  gemiith- 
. licher  Thätigkeit,- daher  sie  auch  die  Seeleustorungen, 
Delirien,  Tobsucht  Jn  acuten  wie*  in  chronischen 
Krankheiten  mit  dem  Ausdrücke  Phrenitis  belegten. 
Phren  Mitte  des  Körpers,  Mittelpunkt  des  organi- 
schen Lebens,  daher  auch  die  Herzgrube,  Diese 
Phrenitis  konnte  sfeh  zu  jeder  anderweitigen  Ent- 
zündung und  zu  jedem  Fieber  iin  hohem  Fortgange 
der  Krankheit  gesellen , — daher  man  sehr  Unrecht 
thut  anznnehmen , \die  Alten  hätten  mit  Phrenitis 
unser^  Gehirnentzündung  bezeichnen  wollen.  Später 
• wurde  .nun  diese  Benennung  auch  für  Gehirnentzün- 
dung gebraucht,  dagegen  auch  « eine  Menge  alter 
Aerzte  der  neuern  Zeit  den  alten  Begriff -damit  ver- 
banden, dadurch  wurde  nun  manche  Undeutlichkeit 
in  die  Nomenclatur  und  Unbestimmtheit  in  di$  Be- 
griffe herbeigeführt.  Da  man  nun  angefangen  hatte* 
Encephalitis  auch  Phrenitis  zu  nennen , so  erkohr 
, man  sich,  um  die  Delirien  zu  bezeichnen,  das  Wort 
Phrenesis , Plirenetiasis , und  hat  den  Begriff  noch 
unsicherer  gestellt.  Wahrscheinlich  verdankt  auch  das 
Wort  Ren  seine  Abkunft  dem  Worte  Phren , man 
lasse  den  Hauchlaut  weg,  so  haben  wir  Renf  die 
Nieren  liegen  ;so  zu  sagen  auch  in  der  Mitte,  -r  In 
der  Mitte  des  menschlichen  Organismus  dachten  "sich 
die  Alten  verschiedener  Welttheile  überhaupt  die  Re- 
sidenz der  jinimh , von  wo  aus  sie,  gleichsam  wie 
eine  Sonne  ihre  Strahlen  aussenden  konnte  — (Anti- 
cipation  des  Solarsystems  — ) und  wie  cs  scheint  — 


tlget  Schrecken , und  der  höchste  Grad  von 
Zorn  die  Stimme ; so  wie  sie  dieselbe  auch 
oft  ungemein  steigern.  Illi  membra  novus  soL 
vit  formidine  torpor ; arrectaeque  horrore  co- 
tnae  et  vox  faucibus  haesit.  Virg.  Aen.  L.  12. 
V»  868.  Valerius  Maocimus  erzählt:'  Aegles 
Samius  athleia  mutus  cum  ei  victoriae , quam 
adeptus  erat , titulus  et  praemium  eriperetur, 
indignatione  accensus,  vocalis  evasit.  L.  1.  de 
mirac.  extern . IV.  — Herodot  erzählt:  Krö- 
sos  stummer  Sohn  habe,  als  er  den  mordlusti- 
gM|  Perser  auf  seinen  Vater  eindringen  sah,  die 
Sprache  erhalten,  indem  er  ausrief:  „Mensch, 
todte  den  Krosos  nicht  I”  • Man  vergleiche  meine 
rhapsodischen  Gedanken  über  Taubheit  und 

Blindheit,  Rust’s  Mag.  21.  B.  2.  H.  S.  212. 

* * 


In  Beziehung  auf  die  interessante  Erfah- 
rung: dafs  die  Beimischung  von  Eiweifs  die 
heftige  Einwirkung  der  Quecksilberoxyde  auf 
den  Magen  und  Darmkanal  mildert,  ist  es  sehr 
merkwürdig;  dafs  die  Jatrochemiker  und  Jatro- 
mysiiker,  z.  B.  Paracelsus , van  Helmont  ihre 
starken  Quecksüberpräparate  in  der  Syphilis  mit 
Eiweifs  reichten;  ohne  dafs  die  antisyphiliti- 
sche Wirkung  gemindert  wurde.  -—  Wie  das 
auch  bei  den  pilulis  majoribus  Hoffmanni  der 

dachten  sie  sich  darunter  nicht  immer  ein  bestimmtes 
Organ  für  die  fragliche  Localität.  — So  spielten  in 
dieser  Beziehung  bei  den  Morgenländern  eine  beson- 
dere Rolle  die  Nieren,  — daher  sagt  David  i Auch 
Züchtigen  mich  meine  Nieren  des  Nachts.  Psalter. 
16.  Ps.  und  „Denn  Du  hast  meine  Nieren  in  deiner 
Gewalt,”  139.  Ps.  Phrenitit  war  den  Alten  in  acn- 
ten  Krankheiten  der  Zustand,  wo  das  geistige  Prin- 
zip des  Lebens,  das  Innerste,  sein  Centralpunkt, 
feindlich  angegriffen  war.  — • ■ " 

t 

**  i 
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Fall  ist*  Nach  Professor  Tadei’s  Erfahrungen,  v 
thut  der  Kleber  aus  Walzen  gerade  das,  was 
nach  Orfilas  und  PeschieP*  Erfahrungen  das 
Eiweifs* 

Möge  ^ Hr.  Piademacher  mit  der  verspro- 
chenen Mittheilung  der  Goldkörner  aus  der 
fraglichen  Schule  in  bündiger  Kürze  ja  Wort 
haltend 

\ 

4 1 > 

% j| 

In  der  neuesten  Zeit  wird  von  mehreren 
Schriftstellern  die  Salzsäure  als  ein  höchst  wirk-, 
sames  Heilmittel  in  Leberleideil  empfohlen;  der 
treffliche  Bagllvi  sagt  schon  Op*  om.  Lugduni 
1704.  Spiritus  salis  ammoninci  acidus  qucnn~ 
plures  sanavit  ictervs.  p.  83.  Die  Alten  ver- 
standen darunter  unser  Acidum  muriaticuitiy 
wer  an  meiner  Angabe  zweifelt,  nehme  ein 
altes  chemisches  Handbuch  zur  Bestätigung  vor. 

Er  kann  es  z.  B*  in  Lernen? $ vollkommenen 
Chymislen  S.  52ö  finden.  . 


» 

Der  treffliche  Arzt  Heister , den  Fried. 
Hoff  mann  clarissimum  Germanorum  medi~ 
cum  et  chirurgum  nennt,  empfiehlt  bei  schwe- 
rem Harnen  der  Kinder  eine  Milch  aus  bittern 
Mandeln  oder  Plirsigkernen  mit  Petersilienwas- 
ser bereitet.  Der  treffliche  Arzt  Etlmiiller,  den 
Baglivi  practicum  paestantissimum  et  inter  re - 
centiorts  practicos  prudentissimum  nennt,'  sagt  * 
„destilatur  ex  fiorihus  mali  persicae  aqua,  quae 
purgat  et  imprimis  adhibetur  pro  expellendis 
himbricis  infantum , (juod  etiam  facit  succus  ex 
ßoribus  expressus.  Der  vielseitig  gebildete  Mur- 
ray sagt  von  diesem  Syrupi  Man  giebt  ihn 
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zarten  Kindern  als  Brechmittel,  der  treffliche 
Bagliv  heilte  mit  diesem  Syrup  die  Gelbsucht 
.der  Kinder#  Sehr  viele  bewährte  Aerzte  rei- 
chen diesen  Syrupus  Florum  Persicorum  als  be- 
ruhigendes Abfiihrungsmittel  kleinen  Kindern, 

/ Und  das  zwar  zu  einer  halben  Unze  und  noch 

* * - 

stärker.  Wie  häufig  brauchten  die  älteren 
Aerzte  die  Aq.  Cerasorum  nigr . als  beruhigen- 
des Mittel  in  der  Kinderpraxis.  Der  treffliche 
Camerarius  empfiehlt  eine  aus  den  Bliilhen  des 
Pfirsichbaumes  bereitete  Latwerge  als  vorzüg- 
liches Wurmmittel  bei  Kindern.  Zu  allen  Zei- 
ten  haben  bewährte  Aerzte  Arzneikörper  in  der 
Kinderpraxis  * gebraucht,  die  im  verjüngtesten 
Maafsstab  das  Prinzip  der  Blausäure  enthal- 
ten *).  Rosenstein , der  treffliche  Kinderarzt, 
bediente  sich  häufig:  Rec.  Extract.  Cort.  pe- 
rtiv.  drachm.  ij.  Aq . Ceras . nigr.  unc . x.  D. 

5.  Alle  1 — 2 Stunden  einen  Kinderlöffel  voll 
zu  geben.  Ebenso  kommt  diese  Aqua  Cerasor»  in 
Fr.  HoffmanrPs  Schriften  nicht  selten  vor.  — Das 
1 Opium  ist  nach  meiner,  und  vieler  andern  Erfah- 
rung ein  Mittel,  das  man  im  zarten  Kiridesalter 
gar  nicht  gebrauchen  kann,  weil  es  in  diesem  Al- 
ter, namentlich  auf  das  Gehirn  und  auf  das 
Sonnengefiecht,  als  ein  wahres  Stupefaciens 
wirkt,  und  sehr  schnell  völlige  Belaubung  bei 
zarten  Kindern  hervorbringt,  weil  es  sehr  leicht 
die  Exeretion  des  Darmkanals  hindert,  ja  hef- 
tige Verstopfung  hervorbringt,  weil  es  die  Ex- 
pectoration  alsbald  sehr  beeinträchtigt;  — zwei 
Functionen,  deren  Integrität  man , im  kindlichen 
Alter  nicht  sorgfältig  genug  berücksichtigen  kann; 

. * ' • es 

« * » • - 

!• 

* / 

*)  Wiewohl  die  bitteren  Mandeln  •—  so  wie  das  Kirsch- 
• lorbccrwasser  ganz  verschieden'  in  ihrer  Wirkung 
. mit  der  Blausäure  sind, 
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cs  bringt  alsbald  Trockenheit  ih  der  Nasen  - 
und  Rachenhohle  hervor,  weil’  es  im  'Zarteb 
Kindesalter  sehr  leicht  Urinverhaltung  bewirkt, 
weil  es*  die  Thätigkeit  » im  Gefäfssystem  sehr 
steigert,  weil  es  bei  Unreinigkeit  in  den  erSteh 
Wegen  gar  nicht  darf  *gegebeb  ' werden  iihd 
Unreinigkeiten  in  den  ersten  Wegen*  fast ‘ bei 
allen  Kinderkrankheiten1*  hervorstechend a sind« 
Ganz  anders  verhalt^sich  das  Sei  dem1  vorsich«- 
tigen  *)  Gebrauch  des  bitter#  Mändcflwaas&rS, 
in  so  kleinen- Gaben  in  iCh^tolÜlehthee  aufge- 
löst, wie  ich-iin  fraglichen  'Aufsatz  'es  angäB. 
Es  wirkt  in  so  kitinen  Gaben1  auf gelosft 
in  Chamillenthee  sanft  beruhigend  auf  die  e£f 
-centrische  Sensibilität,  die  * man»5  fast  be?  allen 
Kinderkrankheiten  zunächst  in  den  ersten  Sta- 
dien der  Krankheit  antrifft;  -auf  das  Gefafssy*- 
stem  wirkt  es  antiphlogistisch,  und  die  Afitt- 

Khlogistica  spielen  doch  - eine  1 Haiiptrölle  beim 
Kinderarzt.  Die  Neigung  zur  Entfcündung,.fodev 
zur  Ausschwitzung  der  plastiScHen  Lytophe  *#) 
ist  in  fraglichem  Alter  sehrlgtofs,  es  ist  aber 
dieses  Wasser  gegen  Schleim*  und  Lympbin- 
farcten  ein  wahres  Resolvens;  es  wirkt  ' Vor- 
trefflich resolvirend  i*auf  das  Pfortadersystem, 
in  welchem,  ’ im  Ältere  des  Neugebörnen  oft 
der  Kreislauf  noch  nicht  im 'normalen  Gange 
ist;  'es  verdünnt  das ’jBlut.  vermindert  also  die 
Tendenz  zur  Entzündung^  ’ es  begünstigt  die 
Darmexcretion , die  Harnsecretion  undExcre- 
tion;  es  befördert  die  Exöpectoration , verträgt 
sich:  mit  Säuren  und  Cruditäten  in  den  erstfen 

. * ) ♦ * * i \\  \>fiO  t ' . * J 

. *)  Jedes  Arzneimittel  m^ifs  niitf  SQrgföltigcr  Berechnung, 
Vorsicht,  ypd  Umsicht  gegeben  werden.  — Man  kann 
einen  Iberischen  ganz  leicht  rfiit  Nitram  todten. 

| % 9 - - 

**)  Diese  begiiöstigt  das  Opium  sehr,  . ’ 

loum.  L XXVIII.  B.  4.  SC  C 


• * » i 

,»<•»  1 


r",  ,)« 


Digitized  by  Google 


f 


— ;34  — 


Wegen*  * Ja  es  begünstigt  die  beabsichtigte  Auf- 
lockerung und  Beweglicbmacbüng  „ derselben. 
Diese  Reflexionen  haben;  mich,  zum  vorsichti- 
gen Gebrauch -desselben '4n  kleinen  Gaben  in 
Chamülentbeev. »aufgelöst  < in.  den  ; angegebenen 
Fällen  bestimmt,;..  und  eine  .lange  und  glück- 
liche . Erfahrung  bestimmt  mich  ferner,  davon 
Gebrauch  zu  machen»  Ich  kann  allen  denen, 
die  an  meine  Wahrhaftigkeit  glauben,  betkeü- 
ern , , dafs  ich  auf  diese  Weise,  in ;so  kleinen 
Gaben  dasselbe  gereicht,  nie  nachtheilige  Wir- 
kungen von  ihm  gesehen  habe.  Ich  mufs  of- 
fen bekennen*  dafs  ich  das  bittere  Mandel  Was- 
ser für  ein  Remedium  divinum  * halte!  — *) 
Ich  glaubte ; diese  Rechtfertigung  meines  Lieb- 
lings noch  , nachschicken  zu  müssen*  — . Und 
der  Mann,  .zu  dem  Jcbu  mich* immer  sowohl 
als  Mensch,  wie  als  Arzt  in- so  mannichfaltiger 
Beziehung  durchdrungen,  von  Hochachtung  hin- 
gezogen  fühle,, .wird  sicherlich  .dieselbe  in  dem 
Geiste,  wie  ich ; sie  gebe,  aufnehmen*  .Ich bin 
damit  auch  gar  nicht  gemeint,  als  sollte  das 
Mittel  ein  Alltagsmittel,  in  der.  Kinderpraxis 
werden.  Bei  sehr  vielen  Krankheiten  im  frü- 
hesten Lebensalter  sind  eigentliche  Arzneimittel 
im  engem  Sinne  ger  nicht  nothig,  — Zucker- 
wasser, Molken,  Buttermilch,  einfache  Clyr 
stiere,  erweichende  Bader,  reine  Luft,  sanftes 
Fahren  , , Streicheln,  Oeleinreibung,\  zweckmä- 
ssig^ Diät,  thun  oft  alles. -..Kinder  kann;  man 
so  nicht  einfach,  genug  behandeln;  -f  Ausnah- 
men, giebts,  wie , natürlich  auch,  hier,  z*  B. 
Croup ; Febris  nervosa , hydro  - cephalica.  Es 
wird  diesem  Mittel  freilich  ' wfe  allen  Dingen 
sub  Luna  ergehen ; es  wird  Mifsbratich  davon 

, > ul  h'  *»  * i • •••'  »*r*n«  »(♦!?  ft  u.»I* 


*)  Man  vergl.  hu  fei  and  n.,  Oxann’tJorurn.  1826.  6. 
' St.  S.  48  - 64.-  -1' 
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seinacht,  .und  davon  gemacht*  werden.  ZVms* 
♦ piam  emm  inemini  tale  temeaiüm . in*  universa 
rerum  natura  mihi  occurere\  quod  si  potens  sit 
i/f  agendo  y non  etiam  noceat  ß Si  perverse  quts 
utatur.  F ried.  Hoff  mann.  Vitia  er unt,  dö- 
nec  homines , sed  nec  cohtrnua  et  meliorum  in - 
terveniu  int  er  du  compensentur , sagt'  Tacitus , 
und  irtlt  Quinctilianu#  rufe  i£h  unbefangen  dem 
unbefangenen  Leser  zu:  * „Nerhini  ptae$criboß 
dum  sententias  rrieas  exprimo  > L*  <*9*  • ,(7*  4.  ,Ä) 


* ' 
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Als  ich  !.V6r  einiger  rZ&!t;  in  'Bagtivi  Op 
om.  L.  I.  l.i  rfe  Colica  laA;  Quando  bpiatis 
uteris  in  colica  semper  adde"  ccätoreim  / nam 
et  opii  narcösin  corrigit  et.  doloribus  medetur , 
fiel  mir  die  Stelle  auf,  und  sie  bekam  sogleich 
more  consiieto' eine  -Hand.- zum'  weiteren  Ge- 
brauch.* An  Bagtivi1  s Wahrheitsliebe  und  rich- 
tigem Beobachtungstalent  zweifeleich  nie. : Wie 
interessant  wird  aber  diese  Stelle , ; wenn  man 
sie  mit  einer  aus  Avicenna  L,  II,  TractdI. 
C.  526.  p.  366  zusammenslellt.  Wir  lesen 
daselbst  unter:  andern  vom  Opium;  In  pluribns 
disposiüonibüs  quum  bibitur  solutn  absque  easto - 
reo,  destruit  digestionem  aut  dimipuit  eam  valde. 
Interficit  congelando  Virtutes  et  extipguendo 
calorem  innatutn,  et  ejusdem  quidem  theriaca 
est  castoreutn . » Daselbst  heifst.  es  auch ; Quan- 
doque  vero  fit  Opium  etiam  ex  sqmine  lactucae 


f*  ff 


« v • 
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*)  Welche  herrliche  Wirkung  mir  das  Mittel  in  kleinen 
Gaben , in  Verbiodiuig  mit  Chamillenthee,  Eichelkaffee, 
, auch  hin  und  wieder  mit  China  Jtt der  Physconia 
mesenterica , und  der  Opportunität  ztt  Scrophelrli  klfci- 
*- ner  Kinder  bewiesen  hat,  das -i  will  ich  jetzt  noch 
nicht  mittheileh , ob  ich  gleich  feine  Menge  anföhren 
dürfte«  *— » 
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agrestis  , et  est  slupefactivum  debile , subtile .* 
Wer  BaglivVs  Rath  befolgen  wird,  der 
sich  mit  mir  Ton  der  Richtigkeit  seiner  Angabe 
überzeugen, 

* *"“  tt'JH 
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Prollemata  und  Rhapsodien . 

Meines  'Wissens  entsteht  die  Rabies  ca - 
ni/m  ursprünglich  nur  bei  solchen  Thiergattun- 
gen, 'welche  nicht  schwitzen,  und  quae  coitu 
facto  inter  se  maneant  conjuncta . Was  kann 
daraus  für  Physiologie  und  Pathologie  geschlos- 
sen werden  ? Ist  wohl  die  ursprüngliche  Wuth 
bei  Cameelen  erwiesen  ? ...t  * ‘ 


• ) » ' 
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Warum  wendet  man  bei m,  Anthrax  nicht 
das  Acidum  rtyrolignosum  an  ?\  Ich  hege  flje 
mechanische  Anticipation , dafs  es  hier,  so  wie 
auch  beim  Fungus  haematodes  Grofses  leisten 
dürfte.  V'  . 


9*1 
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' 1 Hat  man  nie  beobachtet,  dafs  die  Bleich- 

sucht mit  einem  Zustande,  der  dem,  den  wir 
Phlegmatia  dolens  nennen , ähnlich« war,  verge- 
sellschaftet gewesen  wäre  ? — in  wiefern  haben 
beide  Krankheiten  vielleicht  Aehnlichkeit  mit 
einander?'  Hat-  es  seine  'Richtigkeit  t •<  dafs  es 
auch  eine -Bleichsucht  der  .Jünglinge  {Febris 
chlorotica  lenta  der  Alten)  in  seltenen  Fällen 
' giebt?  Die . beiden  Krankheiten  sind  immer 
. noch  Probleme  für  die  Kunst  sowohl  in  Be- 
ziehung .auf  Semiotik,  Aetiologie  und  Thera- 
• pentik.  Sie)  gehören  immer  noch  zu  den  dun- 
keln Regionen  in  der  Heilkunde.  ' 4. . 
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.Ware  die  Errichtung  einer  meJicO- phi- 
lanthropischen Gesellschaft , zunächst  bestehend 
aus  Aerzten,  Naturforschern,  Geistlichen  und 
Volkslehrern  nicht  ausführbar,  die  es  sich, zum 
orwurfe  machte  durch  Einführung  eines  ge- 
meinnützigen Blattes , etwa  Gesundheits  ^ Zei- 
tung, klare  Begrilfe  über  physisch-psychische 
Selbsterkenntnis,  Diätetik  und  Prophyl  axiszu 

verbreiten.  Welche  Resultate  würden  für  Ge- 

/'  * *'  * *" 

suudheit  und.  Moral  daraus  hervorgehen ! 

• 4 W v ■>  * * * i»  x • * * 

t \ j , I .j 

«v  \ •*  * * % A r »f<*  ^ 4 , ^ 
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* 1 Öoflte  ,ek  sich  der  nächste  ärztliche  Verein 
iiiqht  zum  Vorwurfe  machen,  die  Einführung 
einer  'Pfiarmacopopa  germanica  zu  bewerkstel- 
Iigen  r 


Warum  bedient  man  sich  zum  Einlegen  in 
Foötäbelleii  nicht  aus  weifsen  Jungfernwachs 
verfertigter  Kügtein  statt  der  Erbsen  welche 
quellen, und  unangenehm  bei  der  Herausnahme 
für  den  Patienten  sind?  Das  Wachsküglein 
kann  ^lonate  laug  getragen  werden. 

I . 


i » . 


5 * , . * 
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Sollte  man  bei  den  Seelenstörungen,  wo 
besonders  das  Begehr ungsvermö gen  beeinträch- 
tigt ist,  nicht  immer  ein  vorzügliches  Augen- 
merk auf  den  Vagus  und  die  Leber  richten? 
Also  bei  Neigungen  zu  Beifsen  (Hundswuth), 
zu  Brandstiftung , zu  beschädigen,  zu  zernich- 
ten. ‘ Brennen  Vom  Kehlkopfe  an  bis  in  die. 
Regio  epigastrica  f ein  tüchtiges  rotlunachendes 
Mittel , ein  £austicum  auf  (j]c  Lebergegend  u. 
s.  w.  »wären  sicherlich  in  vielen  Fällen  wirk- 
same Mittel. 
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7 Jn*  dem  gesunken  Leben  scheint  der  Schlaf 
yoni  Gehirne  und  den  innern  Sinnen  aosznge- 
hen.  Im  kranken  vom  Solarsystem,  zunächst 
vom  Sympathicus  magnus in  Fiebern  fühlt  maq 
sich  oft  in  dieser  Schlaftrunkenheit  btt  irä- 
. ehern  -Gehirne,  namentlich  ist  dieses  bei  anhal- 
tenden  heftigen  nächtlichen  Schmerzen  der  Fall. 
Bei  dem  durch  den  Willen  erzwungenen  Wa* 
eben  fühlt  man  deutlich,  .wenn  die  iniide Na- 
tur ihre  Hechte  fordert,  wie  dieselbe  yoragro- 
fsen  ßonnengellechte  in  /der  Regio  epipaslrivi 
ausgeht.  — ■ (Ein  solcher  erzwungener  Zustand 
ist  schon  eine  Abweichung  vom  naturgemäß 
normalen  Lebensverhaltnifs  ' . Daher  fe 
Sprichwort  : der  Schlaf  ist  mir  in  deii  Magen 
gefallen.  — * 


. Die  Willensthätigkeit,  ist  unstreitig  mit»* 
ter  an  den  Vagus  . und  zunächst  an  dienet 
Parthie  der  Leber  gebunden  -r.,  ,M, 

Leidenschaften , Affecte , denen  dieses  Net- 
vehgeflechte  zur  Bühne  dient,  als  z.  B.  kieki 
Hafs,  Zorn,  Abscheu,  Sehnsucht,  hemm« 
und  beeinträchtigen - die  - Willenskraft  #),  Ge- 
wisse JYarcbtica,  so  wie  auch  der  Wein,  scho- 
nen auf  ähnliche  Weise  atif  deh  Vagus  m 
wirken  In  der  Kunst  des  Bacchus  er&h* 

’ ****,.  -J  « 

* Und  alieniren  auch  die  Stimme« 

**)  Ja  auch  mancherlei  Lebensverhältnisso  und 
* der  Leber  scheinen  das  Gedächtnis  zu  modifid^ 
' und  zu  beeinträchtigen;  dessen  . was  man  im  Zor$ 
‘ im  Raqsche  (häufige  Berauschungen  bringen  heb** 
krankheiten  hervor,  so*  wie  LeberabnormitSt  m 
.Trunksucht  hervorbringen  kann , „Er  hat  eine  dtf' 
stige  Leber’) -gethan  hat , erinnert  man  sich 
leicht  inehr»  ja  heftiger  Liebe,  Befangenheit  kW* 
man  den  Linzelqheiten  nach  sich  nicht  leicht  to* 
wufst;  daher  der  Ausdruck  Liebetrunken,  — 
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reue  Leute  < denken  oft  ganz  richtig , fahrend 
der  Bewegungsnerve  sich  (dem  Einflüsse 
Willens  entzieht..  * Die ^ Zunge*  stammelt  und 
die  Füfse  etc.  t versagen  ihren  Dienst.  ♦ ' 

• M * » * , , i 1 /»  C ' * ' "I1  ‘ 

Vor  Mitternacht  scheint  mehr  das  Gehirn 
(und  auch  tiefer)  zu  schlafen;  nach  Mitternacht* 
mehr  das  Solarsysteni  mit  seiner  grofsen  Gan- 
glienkette — . Der  Nervus  Vagus  scheint  bei- 
nahe ^dem  Schläfe  gar  nicht  unterworfen  zu 
seyn,  weil  alle  durch  ihn  bedingte  automati- 
sche Verrichtungen  auch  im  Schlafe  fortgehen  • 
und  man  * anderer ' Seit»  auch  im  : Schlafe  Wil- 
lenskraft besitzt*  wenn  gleich”  im  verjüngten 
Maafsstab;  so  kann  man  z.  B.  wach  werden, 
wenn  man  will.  Im  gesunden  Lieben  begin- 
nen die  Träume  erst  gegen  Morgen,  wo  sich 
das  Gehirn  dem  Einflüsse  des  Schlafes  schon 
inehr  entzogen  hat,  — das  Ganglieusystem 
aber  sein  vegetabilisches  Leben  so  recht  ei- 
gentlich  ausübt,  und  alle  Secretionsorgane  auf- 
fallend gesteigert  sind , — wozu  auch  die 
Erectioneu,  die  sich  gegen  Morgen  auch  ohne 
alle  wollüstige  Traumgesichle  einstellen  — ge- 
hören  , — . 

,,v  * « •*  **  r 

* i » ' ^ , * • 

‘ IVIerkwürdig  ist  es:  dafs  das  Gehör  der 
Sinne  zunächst  :ist,  der  uns  weckt;  der  Ner- 
vus acusticus . entspringt  in  der  4ten  Gehirn- 
höhle igauz  in  der  Nachbarschaft  des  Vagus« 
Er  lebt  io  einiger  Verbrüderung  mit  dem  Be- 
wegungsnerve  und  dem  Rückenmarke,  dem 
grofsen  Nervencometen , durch  den  die  will- 
kührlichen  Bewegungen  veruiittelt  werden  *). 

* * # « i > - • 4 — 

*)  Und  wollte  sieb  ein  grofscr  Anatom  nnn  einmal  er- 
lauben, der  Psyche  eine  besondere  Statte  anzuwei- 
sen  — so  tliat  er  wohl  gerade  die  vierte  Gehirn- 
hölile  für  seine  Hypothese  zu  erkiesen« 
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Et , ist  euch  • der  Sinn , der . zuletzt  stirbt,  — 
Merkwürdige ! Belege  hiezu  giebt  uns  das  Er- 
wachen so  mancher  Scheintodten»,.iDer  grobe 
Rapport,  der . zwischen  dem  Gehörsinn  und 
der  Leber  Statt  hat,,  wird  keinem  denkenden 
Arzte  entgangen  seyn.  . Die  Eindrücke,  die 
wir  durch  das  Ohr  empfangen },  wirken  ganz 
insbesondere  auf  das  Gemüth;  die  durch  das 
A«ge  mehr  auf  den  Geist,  — eine  schöne  Bin* 
sik  * eine  erhabene  Rede  kann  uns  bis  za 
Thränen  rühren,, -nach  Umständen  weicb,mn* 
thig  machen.  Der  schönste  Natur-  und  Knnst- 
anblick  entzückt,  uns,  versetzt  uns  in  .Co*: 
templation , aber,  so'  unmittelbar  auf  das  Ge* 
jnüth,  wie  ,z.  B,‘  eine 1 schöne  Musik  wd' 

• 1 r • » * 1 I t 

er  nicht.  — ■ ' Daher  wirkt  dieselbe  bei  mK' 

i » • __  _ f f II  c 1 » * * « * , 

ihen  Seelenstöruugen  so  wohlthätig,  beson* 

ders  wenn  Eigensinn  damit  gepaart  ist.  ft* 
vid's  Harfentöne  vertrieben  dem  niilzsiidij* 

. gen  König  die  schwarzen  Bilder.  Caroloh- 
schi  Farinelli  wirkte  durch,  seinen  Gesang® 

» • * , * — . i ■ «f 

wöhlthälig  auf  den  melancholischen  Philipp'' 
König  von  Spanien , ; dafs  der  König  a'ü 
seine  Bitte  in  den  Staatsrath  ging , und  p* 

nas.  So  ist  in  Ammon' s gymnastischem  w* 
stitut  die  Musik  ein  Hauptgegenstand  zur  Hei- 
lung der  Seelenkranken  *) , und  es  verdi«1 
dieser  wichtige  Gegenstand  allgemeine  Bel«1 
zigung.  ^VVze.ibn  - auch  schon  ausgezeicli"' 
Aerzte  .•  zum  Gegenstand  ihrer  besondern  Be- 
trachtung gemacht  haben.’ 


, Ein  kräftiger  W ille , begleitet  durch  «k1 
nachdruckvülle  Rede , durch  eine  imp^ 


. . *)  Froriep’s  Notizen  für . Natur  und  Heilt  *■  ^ 
S.  27. 
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Kimme,  wirkt  unwillkührlich  auf  Andere  ein. 
länner  mit  diesen  Eigenschaften  begabt,  wir- 
en  ungemein  auf  Seelenkrauke.  *) 

A 

*)  Man  kann  sich  Ton  dieser  merkwürdigen  Eigenschaft 
des  menschlichen  Geistes  bei  vielen  Begebenheiten 
überzeugen,  Friedrich  der  Grofse , einer  der  grofs- 
artigsten  Menschen,  die  je  lebten , und  ein  selte- 
ner König,  besah*  diese  Geisteseigenheit  in  hohem 
Grade  q»  s,  w,  d * 
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Identität 

des 

Trippers  und  der  Syphilis. 

Von 

C.  W.  Hufei  and. 


Noch  immer  dauert  der  Streit  Uber  die  iden- 
tische  oder  verschiedene  Natur  des  Trippers  ual 
der  Syphilis,  der  schon  vor  SO  Jahren  zwischen 
Tode  und  Grüner  so  heftige,  ja  skandalöse, 
Zwistigkeiten  erzeugte,  unter  den  Aerzten  fort. 
Ich  habe  schon  vor  30  Jahren  in  meinein  System 
der  pr , Heilk , (II.  B.  2te  Abtheil.)  mein  Glan-  i 
bensbekenntnifs  abgelegt , und  ich  kann  ver- 
sichern , dafs  eine  nachherige  30jährige  Prads 
mich  nicht  davon  abgeleitet,  sondern  -vielmehr 
noch  darin  bestätigt  hat.  Und  dieses  ist:  & 
durch  Ansteckung  erzeugte  Gonorrhöe  ist  imnff 
eine  syphilitische , nur  durch  die  eigne  Organ- 
•ation  der  Harnröhrenschleimhaut  und  ihrer  Sr 
- etion  rnodificirte  y gemilderte  und  unschädH • j 

her,  dashei/st  weniger  ansteckend  t gemacht^ 
AJfection, 
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' • Noch  ganÄ  'kürzlich  "sUell le  mifeiri  'Kfank-5 
eits'fall  die  Sache  recht  lebhaft  Vor  Augen,” 
70  iiäch  schneit  örtlich  supprimirtem  Trippor 
hartnäckige  Symptome  nllgeuieiner  Lue»' 
rfolgien. , Audi  ITrn.  Df.  Simon’ s Aufsatz  in* 
Msper'd- Med.  ^öthenaOuifi 'Npl  45.  lSSfe 
•t  darüber  sebr'lehtfeick^  " v : ’ ' ’ :- 

‘ Mßfe  beweise  sind,“  meiner  Meinung  nach, 
ihr  'einfach  und  entscheidend  i"‘k‘ 

«bl  U1L*  ' 1 L * ' üfi  rtll1'*  ”1  1 turr  «f»**  « e 

' *■*  v - i M J , ..wt  . *«.<  I.  > v<i;i  1(4 
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V v *■  i - * >- 

Zwei  Individuen  werden  von  der  nehtnli- 
lien  Person  angesteckt.  Der  eine  bekommt 
'ripp»:;  der  andere  einen  syphiliti^lien  Schanker. 

n,v.\>irn  {(I  . \ : . t 

' ' * ’ ■*  t . V-  ' V *.1/ 

•“  ii-Je-.  Gleiche  Wirkungen.  — - 

. 

, .,per  Coitus  eines  Tripperkranken  kann  das 
lutere  Individuum  syphilitisch  inficifen,  wo- 
oh  leideij’  Beispiele  genug  vorhanden  sind'/ 
»esonders  gehören  dahin  jene  traurigen ; Bei- 
i’iele,  wo  F.liegalten , im  Vertrauen,  dafs  ihr 
'ijiper  nichts  Ansteckendes  habe , ihrer  un- 
cliuidigeii- Ehehälfte  die  Syphilis  piittheilteri ; so 
F,°  jene  schändlichen  Beispiele , wo  Tripper- 
l'inh.e,  um  einen  langwierigen  lripper  los  zU 
‘'erden,  nach  einem  abscheulichen  Vorurtheil, 
iunSe  unschuldige  Mädchen  zum  Beischlaf 
»aalten,  und  in  ihnen  die  schlimmsten  syphilili- 

pu.eu  Zulälle 

erzeugten. 

fl  • . | H Q'  ^ » > ♦ • . r<  ‘ . I 

i ^ 4 j g 

S I •.  l -j  "»*>••  - , * • . ry 

Und  eben  so.  kann  der  Tripperkranke  sich 
e syphilitisch  inftciren,  und  aus  dem  Trip- 
allgemeine  Lues  entstehen.  Die  Bei- 
. 0 sind  bekannt  genug,  wo  durch' eine  zu- 
tage Applikation  von  Tfipperinaterie  au  die 
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Augen  venerische  Ophthalmie  .entstand..  Und 
eben  so  sind  mir  und.  andern . Beispiele  Yorge- 
komumn/wonach  schlecht  behandeltem,  schnell 
durch  Injektion. snpprimirtem  Tripper, , Bubonen, 
Uodengeschwiilste  j Halsgesohwüre,  syphÜjt 
sehe  fiajülau?schhige ja  , gelbst  Condylome  wf 
KnnchengeschwiilSte  entstanden. 

VX  « | < ' » ' / H J M I 


»t  U * 


^e^weibliclien Geschlecht  ist 
selbe  Fall.  Hier  tritt 

Stelle  des  Trippers,  und  lehrt  es  nicht  die  täg- 
liche Erfarung,  da£s  derselbe.  allein,  ryuoh  ohne 
andere,  syphilitische  Symptome,  die  Syphilis 
mittheilen  fcantf  ? • -i  • * ' >.j  . n.  . ,;i  ,v" 


"lf' 


|4  Hl  * 


„ _ 

diese  -wichtige  Nebenhülfe  für  alle  Diagnose«. 

_ Ich  gebe  .sehr äafc  i»  fa  4» 

v**»,  K1|M  .4» , ?**”  :f“7 S 

Tripper  heilt,  oder-  ein  mafsig  antiphlogu- 
sches  Verfahren  dazu  hinreichend  ist. 

‘ erfolgt  .‘die^  l^^turheilung  nicht, . oder  «* 
hen  biaterheT,' ,pnd  >ach  geendigtem  entzun^ 

' cliem  Stadium , ‘ neue  Zufälle,  -z.  B.  Schmerzen 
^def;iÄa«ÄV,',Strche:k  (Jen  ‘Tesökeb, 
ider  Schmgrai!«;  7 mul . ABektionen  im  HÄ, 
dann  ist  der  mäßige  GebraodCcles  Calomel  » 

mer  heSt?,.Ueilmittcl.  ' , 

* * 4 * 

' • i • 


I)er  Ünterscliied'  der  gonorrhoischen  t» 
der  chancrosen  Infectioh  liegt  also  blofs  dam, 
dafs  hei  der  gonorrhoischen  das  Gift  durch  ® 
Schleimsecsetion  dergestalt  mit  Schleim  J- 
wickelt ,*  ja  in’  sich  selbst  schlemuchter , mild* 
Natur  wird,  dafs  eS  sowohl! das  Individuum, 
in  welchem  'es  sich  befindet;1  als,  auch  andern 

nicht  so  leicht  austeckcn  kann,  milderet 

* * ♦ 
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alle  erregt,  ja  seihst  durch  die  Wirkung  de» 
iccretionsorgans  und  Secretionsprozesses,  in 
velchen  es  haftet,  an  seiner  Reproduktion  ge- 
lindert und  wieder  ausgeschieden  werden  kann  ; 
lei  der  chancrösen  hingegen  eine  viel  schärfere 
md  aktivere  Natur  behält.  — Ebenso,  wie, 
im  mich  eines  recht  anschaulichen  Beispiels  zu 
ledienen , Sublimat  öder  ein  anderes  corrosi- 
reres  Gift,  wenn  es  mit  Schleim  vermischt  ein- 
'ebracht  wird, r‘ ganz  andere  unä  viel  mildere 
Wirkungen  hervorbringt,  als  in  seiner  reinen» 
iestalt.  ] 


Ich  sehe  .also  -keinen  zureichenden  Grund 
md  keine  Nothwendigkeit,  zwei  verschiedene 
jifte , TrippergiÜ  und  Chankergift , anzuneh- 
nen,  und  berufe  mich  auf  deö-^lteh:;sehr  richt- 
igen Grundsatz  der  Physik:  Entia  non  sunt 
nultiplicanda  praeter  necessitatem , 
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- iiuje.  fll  . Übet  ■...  . 

typhöse  Fieber  mit  Nasenbrand- 

(vulgo  i Blaunase), 

. ' -welches  : • . 

rf-w«V*  * * % * r 

im  Winter  1841  unter  dem  Militär  in  Gallig 
, . epidemisch,  geherrscht  hat 

v 

1 Oe  , » • i*  » 4 

-*  ft 

Ludw.  Willi.  Mauthner, 

Du  der  Meds  tu  Chir^  ehemaligem  K.  K*  Regimentsac- 


Typltus  bcUorum  ac  mueriarw* 
ialium  fidus  assecla } grandaevus 
cum  genere  humano  usquc  conse/iew- 

JVawtuch  Antiquität • typhi  f*  \ 


Für  die  Lehre  und  Geschichte  der  Seuche: 
haben  die  letztverflossenen  an  Epidemieen  la- 
chen Jahre  Stoff  in  Menge  geliefert,  und  zu  ei- 
ner Fluth  von  Schriften  Veranlassung  gegeben. 

Als  ein  kleiner  Beitrag  zu  diesem  hoch- 
wichtigen Gegenstände  mag  auch  diese  kurz? 
Schilderung  des  typhösen  Fiebers  im  Win!ff 
18f|  angesehen  werden , wozu  ich  mich  durch 
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die  bekannten  ’ W orte  von  Thücydides * aufge- 
munterL  fühle : vavva  titjhoot o avvog  re*  vooy- 
tsag  %tu  dvtog  IdmV  '&'k’ko'ifg  naoyovttxg*  *( Haec 
dedarabo , tum  fttia  ’ipse  'hoc  morbo  laboravi, 
tum,  quia  alios  hoc  labörantes  ipse  'Vidi > 


Die  "während  der  furchtbaren  asiatischen 
Seuche'  überall  herrschende  gastrisch -nervöse 
Krankheitsconslitution  ward  im  Jahr  183i  ib  Gälli- 


ziens  sumpfigen  Niederungen  durch  das  unglückse- 
lige * Zusammentreffen*  von  Mifswachs , • Ueber- 
schwemmungell  der  Weichsel  und  anderer  Flüsse, 
und  vön  sympathisch  mitgetheilten  Ktiegsdrang- 
saien  auf  einen  so  hohen  Grad  von  krankheits- 
erzeugender Kraft  potenzirt ; dafs*  unter*  einem 
aus  ’sehr  * heterogenen  Nationen*  zusammenge- 
setzten Truppenkorper , der  den  Sommer  hin- 
durch in  diesen  Gegenden , als  Sanitätscordoh 
campiren  mufstö  ^*01  .Herbste  trotz^aRer  mög- 
lichen Vorsichtsmaafsregeln , hartnäckige  Wech- 
sel «-  * und  gas trisch  - nervöse  Fieber  epidemisch 
zum  Ausbruche  kamen*  ,,  ’•  :«  *>  ut.\  km  .t 


* Hufeland  hat  die 1 Entwickelöng  specifiker 
Contagien , 5 aus  solchen  gewöhnlichen  * Fieber- 
formen*klar  und  trefflich  :in  seinem  -Aufsätze 
über  die  Kriegspest  alter  und  heuer  Zeit  a)  ge- 
schildert, indem  er  sagt:  ,, Durch  die  vereinte 
und  fortwirkende  krankmachende  Gewalt  wird 
zuerst  der  Organismus  in  gewöhnlichen  Fpr- 
Inen  gestört,  und  es  entstehen  lieber  Krank- 
heiten. und  Kränklichkeiten,  die  die. ..Form 
der  gewöhnlichen  tragen ; nach,  und  mach  aber 
durch  die  Fortdauer,  oder  auch  Steigerung  der 
verderblichen  Einwirkung  Wird  der  Krankheit«- 

IJ,  ’t  I r t ,0t  ■ . , ) I jl  l)  |».  , j • > 1 { 1 >1'  I 

*)  Thucyd.  de  hello  Pelop.  L.  II.  Jta&.  UlxU 

*)  Hufeland' s Journal  der  prakt»Heilk,  1814.'  Janiof. 

102— 103.11  jJk  L } >)  UH* 
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prözersy.'die  Anomalie  dies  Lebens  hoher  ge- 
steigert , und  bildet  sich  -in  einer  bestimmten 
* neuen  Eorm  aus  es  entsteht  eine  neue  JCrank - 
,heiti  die  einen  eigenen  Charakter/  eigene  Lo- 
calitätsbeziehung  vim>  Organismus  und  eigen- 
thümliche  Form  bat;  endlich  wenn  sie  ihre 
höchste  Höhe  erreicht,  erhäli  sie  die  Fähig- 
keit, sich,  selbst  im  Organismus  zu  reprodu- 

cxren,  d.  h.  eie  Wird  ansteckend.”  ...  . * 

* « < » , « 1 ä * * ***«•»»»  • 

So  ging  auch  hier  unter  dem  Einflufs  des 
.gastrisch -nervösen  < Charakters,  und  der  klima- 
tischen Endemik  das  epidemisch  - miasmatische 
Wecbselfieber,  in  die  epidemisch- atmosphäri- 
sche Cholera  wd  jdiese.;  durch  das  Hinzukom- 
men  k animaÜscher  in  kranken  ^Organismen  er- 
zeugter Keime  in  epidemisch -contagiösen  -Ty- 
<püs  über»  . , ' f r**? • v4  *'  »l>  r.  < « 

• > Leider  - lat 1 aber  das  genetische  Verhältnifs 
des  Wechselfiebers«  und  dieser  eigentümlichen 
Nerven  - und  typhösen  J Fieber  die  Wir  in  die- 
sem Jahre  fast  überall  • im  * Gefolge  der  Indi- 
schen Seuche  gesehen  haben  ^och^n  ein  eben 
Sp>(tiefe$  undurchdringliches  Dunkel  gehu^t/wie 
es  t alle  Erscheinungen  sind,  die  im  menschli- 
chen Organismus  aus  der  Wechselwirkung  desr 
selben  mit  der  Erde  und  , der  Atmosphäre  her- 
voijgehcp»  >f)  .*K/1,  •*':*?  »tim & ^bfi*  \i*  jg**i 

•\  Besonders  lesenswerth  sind  hierüber  i , Anima  du  er» 
sioncs  in  cö'nstitikioneiii,  morborum  , stationariant 
*•’ v7  ejusy'üd  cum  siderum  laborthus  ndeessitüdinehr. 

I Auct»  Franc»  nob%  abH  ild  enb  r atid.Vihdoö» 

" *: tb.i.;  , Touni;*'.  j l oib 

-:li JVold*  $6  grofsen  . und  meckwlirdigeti  ikflan)i&£h 7* 
tell^i^cben  JErspheinungen  jim  Luf&reise,  unserer,  Erde* 

HattAöv^rfeaii  * L * y»**  *,v'“  * Vrt*''  (f 

*Kkiul  IkHl  lUffbaußk  die:  jÄtäiosptdlrQ  tmd  dereh  Bh- 
flufc  auf  den  Organismus*  Leipzig  1831«  « — 
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Ein  'kurzer  Rückblick  auf  den  in 'diesem 
'merkwürdigen  Jahre  allgemein  - geherrschten 
KxankheitsgeniuS  dürfte  hier  au  semenl  Platzfe 
seyn;  da  er  nach  meiner  vellstel!  Uebeffceiu* 
gung  nicht  nur  die  Entstehung  r,~  iöndetn  auch 
die  Eigenihiimlichkeiten  dieses  typhoskti  Fi*** 
bers  grojstentheils  begründet  hat  4)*1  Nirgends 
konnte  man  das  * ungewöhnlich  * häufige J Vor*- 
köinmen  von  * Wechselfieber  im f Jahre  1631  he* 
stimmter  nächweisen , 1 als  in  der ^üester*Aip» 
mee,  da  die  beim  Militär  zur  Norm ‘gemachte 
Genauigkeit  ' im  Geschäftsgang  solche  Resultate 
im  Grofsen  über  den  herrschenden  Krankheito- 
charakter  ’ leicht  gewinnen  läfst.  r Sö* -erfahre  . 
ich  durch  mündliche  Mittheilürig  eines  wohl» 
Mitef  richteten'  Mattnes,  des  Hrn*  Hofrath  Isfort 
dink  f ersten  Feldarzt  <W  K/  K.  Oestri- Armee, 
dafs  , während  im  Jahre  1Ö80‘  in1  der  ganzeh 
Armee  nur  6000  Wechselfieber  verkamen,*  im 
folgenden  Cholera- Jahre  übeTr  50,000*  Wach** 
selfieberfälle  'sich  ergeben  habet*»1  Ich  selbst 
hahe  im  * Frühling  und  Anfang ' des  Sommers, 
Wt>  ich  als ‘Chefarzt  der  3ten  Abth eihing  ^ des 
grofsen  Wiener  Garnisonhospitals  angesteilt  ward, 
zahlreiche  Tertianfieber  mit  Seiten-  und  Mifas 

. * » * i . ^ 

stechen  von  solcher  Heftigkeit  beobachtet^ -dafs, 
um  die  Steigerung  dieser  Localleiden  bis  bot 
Entzündung  zu  verhüten,  oft  Während  (des 
Anfalls  die  örtliche  Affectioü'  durch  Aderlässe 
uhd  Blutegel  bekämpft*  werden  mufste.  Dage- 
gen charakterisirten  heftige  Kopfschmerzen, 

i . * “ *'  * * 1 * • / ' « * >is  .j  * * -* » * . *»•'*>  i pilj 

. *)*  lieber  diesen1  Gegenstand  ist!  vorzüglich  folgende, 
et*  „ nach  sorgfältigen  Beobachtungen  in  dem ^ grofsen  Wie- 
ner Krankenhanse  .bearbeitete  Schrift  „über  den  Ge- 
nius des  Jahres  lesenswerth: , Genius  morbo - 

rum  epldemicus  anno  1832*  auctore  J«  Hoff* 


i • 


mann,  ff'ien. 
loorn,  LXXYIII.  B.  4.  8t. 


I 


Digitized  by  Google 


5Q 


f ** 

eine  ' gegen  • J$M®n . Druck  erfindliche  Magen- 
gegend, Ubd  gröfse  Reizbarkeit  der  Gedärme  die 
häufigen  Wechfelfieberfprmen  des  Jnümonates»; 
gegen  Ende.-  JuRcund  im  Anfänge  des  August 
«rsebien  häufig  während  des  Paroxysmus  Schwin- 
del, Ohrensausen,  Irrereden,  trockene;  Zunge 
•und  brennend  heifse  Haut,  der  Art,  dafs,  wenn 
ein { sokher  Kranke  während  des  Parogysinue 
.eben  ins  ^pitgl  k?m,  ™an  versucht  warben 
instand  fpr  .ein  ..beginnendes.  .Nemnfieber  — 
:baUen.r  Im.  daiguftt  .zeigte  sieb  der  gastris; 
nervöse  Charakter  in  seiner  vollsten  Entwick- 
lung ; und  .Nervenfieber  mit  galligten , oder  se- 
rösen Durchfällen  gingen  nicht  selten  aus  Wecly 

as  in  *b- 

nen  gelassene  Jdlut;  bildete  selbst  im  heftigsten 
Grade  der  Krankheit  nie - eine  Speckbaut,  fpur 
.dern  höchstens  eine  Sfilzigo  JWasse.  Ausge- 
zekbnet  war  indieseu  nervösen  fiebern  d« 
schnelle  Collapsus,  die  , sehr  empfindliche  Ma,- 
gengegend , , die  geringe.  Hautwärme , , und  das 
stets  nur  in.  kleinen  Zwischenräumen  [ abwe- 
sende Bewufstseyn,  wodurch  dieselben  ein  den 
gewöhnlichen  Nervenfiehern  ganz  fremdes  Krank- 
heitsbild  darboten  , und  daher , nait.  Recht  den 
jtamen  Choleranerveufiebpr,  oder  besser  sglanch- 
nisches  > Nervenfieber  verdienen.  , Nach  [.solchen 
-Vorläufferntrat  endlich  diegefiirchiete  Qholeja 
4n  dem . regnerischen  Septembermonate,  mit  an- 
.fangs  würgender  Heftigkeit  auf,  während  wel- 
cher Zeit  das  Streben  zur  Colliquation  in  allen 
■Krankheiten  noch  : deutlicher  > bemerkt  Wurde. 
"Dia  ersten  zwei,:  Choletafälle  kamen  in  einem 
der  gröfsteh  und  schönsten  "Krankensäte  des 
Qarnisonhospitals  unter  Hälbreconvalescenten  in 


1 » - »*t  *.  * 
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^Folge  elfter  durch  Geheimhallen  verpnchläfeig- 
ten  Diarrhöe,  vor , beide  verliefen  tüatlichiV^)’. 

Ungewöhnlich  häufig  kamen  in  dieser  Zelt 
auf  der  vierten  Abtheilung  unter  den  Italienern 
natürliche  Blattern  von  höchst  putridem  Cha- 
1 jracter  mit  Blutabgang  dutch  die  Nase*  After 
und  den  Harp*  und  mit  meist  tödtIichepiNÄite- 
gange  vor*  Aüch  hatte  ich  in  diesem  Mpifate 
3 seltene  Falle  von  Febris  intermittens'  cephä-* 
Jico  -soporosä  ‘ zu  behandeln , wovon  ich  1 die 
Geschichte  des  Einen  Geretteten  hier  in  ge- 
drängter Kürze  mittheile*  — Der  Fall  betraf  ei- 
nen gemeioen  Soldaten,  der  bereit? f seit;  15 
Tagen  an  einein  .Quotidianfieber  im  Spital  be- 
4 handelt  wurde.  Am'  16tep  Tage  der  Krank- 
heit ward  er  auf  die  vierte  Abtheilutig  gebracht 
in  dem  Zustande  voykommener  Bewußtlosig- 
keit, Unempfindlichkeit  aller  Sin  ne  und  Schwef- 
beweglichkeit  der  Pupille*  selbst  durch /aas 
grellste  Licht.  Der  Kopf  war  hem , das  Ge- 
sicht roth,  der  Pnla  hart,  langsam ; beim  kräf- 
tigen Drucke  auf  die  Magengegend  verzog  er  die 
: Gesichtsmuskeln.  — Nach  abgeschorenem  Kn- 
. pfe  verordnete  ich!  Eis  Umschläge , hinter  die  Ob- 
-ren  10  Stück  Blutegel,  Sinapismen  au  die  Wft- 
-den.  Am  folgenden  Morgen  war  i der.  Patient 
ganz  wohl.  — Nachmittags  trat  jedoch  derselbe 
-Zustand  ein,  .Ich  verordnete  , . dasselbe ,t  wie 

♦ * i * ^ ^ « f ■ i*  1^1  ^ t J } U-J.j#*  **jj 

*)  Da  ich  während  der  Cholerazeit  immerfort  auf  qer 
vierten  sogenannten  schwachen  Abtheilung  angestellt 
blieb,  and  die  an  Durchfall  leidenden  * taber  in  Cho- 
lera übergegangenen  Kranken  in  das  Choleraspiia! 
überschicken  mufste,  so  konnte  ich  unt$f  depi  Militär 
4 in  diesem  Jahre  wenig  Cholerafalle  beobachten, 
für  mir  in ‘folgendem  Jahre,  als  die  Cholera  unter 
* I dem  Militär  in  Krems  ausbrach,  eirt  nicht  uner wünsch- 
, ter  Ersatz  w Theil  wurde.  . • . 
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gestern,  fand  nebstdcm  liefs  ich  ihm  Pulver  ani 
2 Gran  Chinin  mit'  J Gr.  'Tritt;  erriet.  ~p.  rf. 
+epec*  alle  2 Stunden  nehmen , .die  er  auch  ver- 
schluckte.  Der  Kranke  war  am!  andern  ■ f“*''' 
gen  bei  vollkommenem  Wohlbefinden-, 

Jtam  Nachmittag  wieder  um  dieselbe  ^te  Stunde« 
trotz  der  fleifsig  fortgesetzten  Pulver  ein  sol- 
cher^ Anfall , während  welchen  10  Stück  Blut- 

Sei  in  die  Magengegend  und  ein  Vesicator  im 
icken  gesetzt  und  das  Chinin  fortgegeben 
Wurde.  Der  nächste  Paroxysmus  war  schon 
bedeutend  schwacher , und  am  5ten  Tage  blieb 
derselbe  zum  eritenmale  aus,  so  dafs  der  Kranke 
bald  vollkommen  reconvalescirt  wurde.,  — Leider 
War  in  den  andern  zwei  Fällen  derselbe  nur 
etwas  modificirte  Heilplan . erfolglos  # ft 


* *•  t i /.« 


Mil  dem  frühzeitigen  Eintritte  der  stren- 
gen Kälte,'  bekamen  ztyar  die  Kratokhditen  im 
Wiener  Garnisonhospitale  eine  bessere;  activfe. 
Form.  In  dem  dürcb  Ueberschweinmiingep, 
Hunger,  nachbarlicher  Kriegsnotb  beimgesuch- 
ten Gallizien,  dauerte  hingegen  diese  feindse- 
lige nerröse  Constitution  fort,  und  verursachte 
in  mehreren  mit  Kranken  voll  gefüllten  Militär- 
lazarethen  die  Erzeugung  des  typhösen  Con* 
tagiums.  1 * * 

Am  frühesten  zeigte  sich'  dieses  typhöse 
Fieber  in  dem  Militärlazarethe  des  am  rechten 
Ufer  der  Weichsel,  in  einer  feuchten,  starken 
Luftströmungen  aasgesetzten  . Niederung  liegen- 
den' Niepolemitze,  welches  £ Stunde  vom  Kra- 
kauer Gebiete , entfernt  ist.  .Viele  ton  den  da- 
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selbst  bivouakirenden  Italienern , erkrankten  an 
hartnäckigen  drei-  und  viertägigen  Fiebern,  de- 
nen insgesainmt  die  Neigung  zum  nervös -pu- 
triden Charakter  beigesellt  war,  und  unter  wel- 
chen bei  immerfort  wachsenden  Krankenstände 
im  October  die  ersten  Typhusfälle  vorkaraen. 
Diese  durch  atmosphärisch- tellurische  Einflüsse 
verursachten  Wechsel-  und  gastrisch- nervösen 
Fieber  gingen  bald  auch  in  andern  Hospitälern, 
deren  Krankenbestand  ungewöhnlich  vermehrt 
war,  in  dieselbe  contagiöse  Fieberform  über, 
so  dafs  iin  December  schon  in  mehreren  Spi- 
tälern Galliziens  der  Typhus  herrschte. 


Die  klimatische  Endemik;  sagt  daher  Kausch 
ganz  richtig,  scheint  beim  Typhus  nicht  ganz 
aufser  Einwirkung  zu  seyn,  jedoch  spielt  sie 
gewifs  nur. "eine  solche  Bolle,  wodurch  die  er- 
forderlichen Bedingungen  blofs  mehr  oder  we-  * 
niger  Vorschub  erhalten.  6) 

Höchst  merkwürdig  war  bei  diesem  ty- 
phösen Fieber  in  ätiologischer  Beziehung,  1) 
dafs  ' die  . Italienischen  Soldaten  zuerst  und  am 
häuftgsten  unter  allen  andern  davon  ergriffen 
wurden,  was  offenbar  darin  begründet  ist,  dafs, 
wie  schön  Hufeland  bemerkt  hat,  die  grofsere 
Empfänglichkeit  und  die  Heftigkeit  des  Typhus  ~ 
von  1 dem  Gegensätze  bedingt  wird*  der  zwi- 
schep  dem  Ansteckuugsstoffe  und  dem  Ange- 
steckten besteht,  und  dafs  überhaupt,  wie 
Jorg  7)  von  den  Franzosen  erfahren  hat,  der 
sanguinische  Franzose  — und  der  ihm  ähnliche 
Italiener  — in  sich  eine  gröfsere  Disposition  zu 


\ » 


\ 4 «Cr  * 


...  6)  Hufeland's  Journal  1814.  Septbr*  pag.  11 
• ,)  Das  Nervenfieber  im  Jahr  1813*  von  Dr.  J.  Cj'Gl 
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dieser  Krankheit  enthalt , als  der  ruhigere  Teilt- 
sehe  und  der  festere  Russe  und  Ungar. 

ja.  . _ ( * t »fl*  ^ Ml  Tt ! I'  y m't 

» T V i l •*  **  i i , # w4  # 4 i 1 4 / ja  M i I A I#  ( r . t * kX » i 

2)  Dafs  sich  mitten  im  tiefsten  Frieden, 
bei  möglichst  strenger  Handhabung  aller  ge- 
sundkeits-  polizeilicher  Rücksichten  eine  Krank- 
heit entwickelte,  und  bis  zu  einer  bedeutenden 
Verbreitung  und  seltnem  Bösartigkeit  steigerte, 
welche  gewöhnlich  nur  im  Gefolge  trauriger 
Kriegsdrangsale  wahrgenommen  wird. 

Man  konnte  und  mufste  in  dieser  Epide- 
mie zwei  Formen  genau  • von  einander  unter- 
scheiden. .1  : * r ’v  } dvjli.? 

1«  Einen  normal  verlaufenden  Typhui  ex- 
anthematicus,  mit  gastrisch  -catarrhösem  Cha- 
rakter. '•*.  • ••  ?r- a»  * 

• * 2.*  Einen  ganz  anomalen  Typhus  mit  ga- 
strisch-biliösem Charakter,  ausgezeichneter  Nei- 
gung zu  brandigen  Zerstörungen  defc*  Nase  (weit 
seltener  der  untern  Extremitäten)  und  vorwal- 
tendem Leiden  der  Gangliarsphäre  ( Typhus 
gangliaris  seu  abdominalis).  An  im*  und  meh- 
reren meiner  Collegen  habe  ich  die  Erfahrung 
gemacht , dafs  der  durch  Ansteckung  entstan- 
dene Typhus  gröfstentheils  normal  -war  , wenn 
das  Contagium  auf  einen  früher  .gesunden  Or- 
ganismus yerpflanzt  «wurde,  während  das  typhöse 
Fieber,  welches  sich  bei  früher  kranken,  schwäch- 
lichen Italienern  spontan,  oder  durch  Ansteckung 
entwickelte,  stets  von  vielen  Anomalieen  beglei- 
tet,;  ja  nicht  selten  durch  das  Eintreten  des 
Gesichtsbrandes  tödtlich  wurde«  , 

: . * i -•  * • - • » « 

„Die  Kriegspest,  sagt  daher  Hufeland 
seht  richtig,  ist  ein  in  der  Sphäre  des  mensch-* 
liehen  T Organismus  erzeugtes  neues  Produkt, 
was  sich  als  ein  fremdartiges  dem  Organismus 
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riiitthcift,  ihn  ergreift  und  eine  gewiss e Föfeni 
des'  Leidens  'aufclräckt*  Mufs  4 inan  * sich  nun 
wundern,  dafs  die  durch  den  typhösen  Krank- 
heitsprozefs  erregte  Reaction,  ihrer  innern  Na- 
tur nach  jedesmal  dem  'Charakter  des  Subjek- 
tes, oder  der*  allgemeinen  Stimmung 'der^orgd- 
nischen  Körper  trägt,  dafe  er  das  einemal  ner- 
vös, das  andetemal  mehr  entzündlich  erscheint. 
Würde  es  vielmehr*  nicht  unbegreiflich  seyn, 
wen«  esrnicht  so  wäre?”  — / ,n 

I 1 

* Die  erste  Gelegenheit,  dieses  typhöse  Fie- 
ber zu  beobachten,,  „fand  ich  iu  Wadowitze. 
Diese,  Kreisstadt»  liegt  in  einer  sehr  angeneh- 
men,  ge  werbreichen,  znnf  Ineil  gebirgigen  Ge^ 
geodam  Skawaflüfscheu,  8).  ^Allein  de«  Ge- 
sundheitszustand des  daselbst  cantonirenden  2880 
Wann  starken  italienischen  Regiments  '.war  so 
schlecht,  dafs  in  den  Wintermonäten  der  Kran- 
kenstand stets  über,  700  war,  daher  denn  auch 
ein  Flügel  der  Kaserne  zum  Spital  eingerich- 
tet,, und  im  März  die  Verlegung  . dieses.  Re- 
giments nach  Oesterreichisch- Schlesien  erfol- 
geo  jnufstc.  .a,_\  ■'  i . 

Bei  diesen  Italienern  verlief  die  Krankheit 
mit  folgenden  Symptomen : Nach  vorausgegan-. 
genen  unbedeutenden  Saburralzufällen  klagten 
dieselben  »bei  ihrer  Aufnahme  in  das'  Lazareth 
am  >2ten  «oder  3ten  Tage  rder,  Krankheit,  über 
Schwindel,  Aufstofsen,  zeitweises  Erbrechen  von 
Galle , * und ; über  eine  bleierne  Schwere  der 

*)  Auf  einer  Anhöhe  aufserhalb  des  Städtchens  befindet 
. $fch'da&  unter  der  Väterlichen  tfegierung'  unseres  huld- 
vollen  Monarchen  für  250  Kranke  mit  allen  Bequem- 
licbk eiten  eingerichtete  Militär- Spital , welches  au- 
fs er  so  vielen  andern  auch  hier,  einen  erfreulichen 
Beweis  liefert,  wie  reich  Oesterreich  an  gemeinnützi- 


gen Anstalten  ist. 
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Gliedmafsen;  dabei  war  die  Zunge  mit  einer 
I gelbbrauneu  Schleimdecke  dicht  belegt,  die  Ge- 
* siclitsfarbe  und  das  Weifse  im  Auge  gelblich, 
die  Nase  trocken,  das  Athmen  beklemmt,  die 
. Rippen  weichen  - und  Scrobicular  - Gegend  voll,  . 
und  gegen  Druck  empfindlich , der  Unterleib 
eingefallen,  nur  in  seltenen  Fällen  ineteoristisch 
aulgetrieben,  und  selten  in  der  Gegend  des 
Ileums  schmerzhaft,  die  Haut  gelblich,  trocken, 
meist  kiihl , der  Urin  oft  mit  galligten  Stollen 
gesättigt, 

v j.  gr-  * J • » ’t  I v-  , 


* 0 • * 


Manchmal  verrieth  sich  Schon  in  diesem 
Zeiftaunie  durch  einen  verglasten  hohlen  Blick, 
eineri1  Vfeichen  kleinen , wenig  frequenten  Puls, 
und  dtirfch  deh  mehr  wallenden  Herzschlag  der 
bereits  gesunkene'  Kräftezustand,  den  in  solchen 
Fällen  die  cqpiösen  galligten  Stuhlgänge  noch 
mehr  zii  erschöpfen  drohten.  Zu  diesen  Symp- 
tomen gesellte  sich  nun  int  fernem  Verlaufe 
der  Krankheit  ein  mit  Bewufstseyn  eintreten- 
des  Irrereden , v heftiges  unstillbares  Verlangen 
nach  kiiblen “Säuerlichen  Getränken,  Petechien, 
und  bei  den  tudtlich  endigenden  Fällen,  nebst 
' allen IcSyufcptomen  des  Status  bilioso-putridus 
zwischen,  dem  3len  bis  7ten  Tage  eine  venöse 
hegrdnzte  Rothe  am  Nasenrücken,  rdie  sich 
schnell  über  die  Nase  zu  beiden  Seiten  des  Ge** 
sichte  verbreitete,.  ,in  wenig-  Stunden  dunkel- 
blau und  kurz  vor  dem  .bei  vollem  Bewufstseyn 
eintretenden  Tode  (den  man  aus. diesem  leides 
immer  tödtlichen  Symptome  mit  Bestimmtheit 

Erognosliciren  konüt$)(  schwarzblau  wurdje.  — 
kiher  beim  Volke  und  gemeinen  Soldaten  die- 
ses epidemisch -typhöse  Fieber  den  Namen  der 
J Bi aunasen  bekam* 


- J VJ.f. 
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Das  Fieber  war  meist  im  . [Verlaufe  der 
Krankheit  mnfsig,  ja  oft  von  deutlichen  Nach- 
lässen unterbrochen . In  glücklichen  Fällen  er- 
folgte am  14ten  Tage  durch  einen  reichlichen 
allgemeinen  Schweifs  eine  günstige  Entschei- 
dung erst  am  21sten  Tage,  und  oll  noch,  spä- 
ter kamen  die  Crisen  durch  den  Urin,  die  über- 
haupt im  Typhus,  «als  die  wenigste  Rücksicht 
Verdienend,  von  den  getreuesten  "Beobachtern 
anerkannt  sind.  Die  Reconvalescenz  schritt  in 
der  lieget  sehr  langsam  vorwärts  9 und  ward 
oft,  bei  nicht  sehr  sorgfältigem  Verhalte«,  (was 
bei  den  Soldaten  schwer  zu  erreichen  ist),  »durch 
Unpäfslichkeiten  unterbrochen.  Nicht  selten  er-  / 
schien  auch  als  Folgekrankheit  eine  Aict  Ca- 
$heocia  icterica , die  sich  mit  schleichenden  Fie- 
beranfällen,  zehrenden  Nachtschweifsen , allen 
tonischen  Heilmitteln  lange  widerstehendem  gelb- 
lichtem und  abgezehrtem  Aussehen,  und  mit 
periodisch  wiederkehrenejem  Durchfall,  äufserte, 
und  stets  dem  Arzte  für  die  fernere  Rettung  des 
Kranken  bange  Zweifel  und  Sorgen  verurr 
sachte. 


• • , : • ** . *r  * 

In.  den  Leichnamen  der  mit  Gesichtsbrand 
verstorbenen  Typhuskrapken , stellte  sich  schon 
in  den  ersten  Stunden  ein  unerträglich  stinken-r 
der  Fäqlnifszustand  ein.  Die  Section  zeigte  das 
Gehirn \ weich*,  blafs  und  blutleer,  die  Lungen 
collabirt,  das  Herz  schlaff  und.  blutarm,  das 
Blut  in  den  Veqen  und  Arterien  dunkel  uria 
wässerig;  Leber  und  Milz  waren  hingegen  sehr 
vom  Blute  strotzend,  mürbe,  hie  und  da  ipit 
schwarzen  Flecken  besetzt,  die  Gallenblase  mit 
»wenig  »dickflüssiger;  Gallo  gefüllt.  Die  venösen 
Gefafse  der ‘ Gedärme  und^  alter.  Unterleibsor- 


gane sehr  stärk  - entwickelt  9 übrigens  zeigten 
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sich  bet  'kdneni'J'det  wenig  ent  ><wy_ 
cirten  Fälle  ah  den  Gedärmen  Gesrhwh 
und  Spurin  eifies  Exanthems»  Die  Weichthi 
der  Pfase  waren  oft  bis  auf'  den  Nasenknc 

«ftiai^i!U  * .i  ^ : 'V  * t > ) #*?  V II  i*  5#<*  *1 
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mebr.briinetiöii  Italienern  die  j 

gesehen,  dagegen7versicberte  r ^ 

Uud  College,  Hrf  Dr.  Hassfnger,  in  Nierold^ 
flitze  frei  femigefc  'ntfrmal  verlaufenen  Typlien 
das  3ebtlichMbec?bachtet  zu  Kal*' 

Bpn,  und  namentlich  sei  es  bei  ihm  selbst  nus^ 
gezeicb  net  schön ; den  Masern  höchst  ähnlich* 
zum  Vorschein  gekoriiineö,  SHrai  buch  Bischoff 
in 'der  Epidemie  von  1814  9)  Veranlagte,  für 
dieses  Exanthem  den  Jfatn^n  morbiUiforme  am 
passendsten  zu  finden.  Offenbar  liegt  also 
0^1  das  mehr  öder  'weniger  deutliche  Erschei- 
nen dieses  Ei*rntbems  in  der  zufälligen  Ver- 
schiedenheit: der  Hautfärbung,  und  ich  kann 
aus  der  lebendigsten  UeberzeugUng  der  voll 
Bischoff  ausgesprochenen  Meinung  beipflichten, 
dafs  das  Exanthem  im  Typhus  txanthemaiicus 
häufig  vorhanden  ist,  und  nur  wegen  tiefge- 
Jarbter  Haut  nicht  wahrgenommen  werden  kann« 
Jedoch  habe  ich  niemals  in  denjenigen  mit  Pe- 
techien und  blauer  Nase  rasch  endigenden  Fäl- 
len — Typhiis  gahglicus  — im  Exanthem  ge- 
sehen;" Es  unterliegt  daher  keinem  Zweifel* 
dafs  dieses  Exanthem»  wie  Wolf. *°)  ganz  rich- 

'*  «*»**  [r?  i*  •;  £.»  ; * 

. <*\  Beobachtungen  über  den  Typhus  zu  Prag.-  von  Dr. 
I Bischoff.  ; 

’!  *°)  Audi  Wolf  ta' Warschau  hat  zuweilen  das  Exan- 
*•*  fhem  so  schön  gesehen , dafs  man  am  Krankenbette 
, fcichYstritt , ob  e&Mtofexn  oder  Typhus  sey.  Huftland-s 
-*M  Jlouirn.  16I4.iAugustJ  p.  8 u.  ^.bThilen^s , Himly 
«1,^  A^ejr^^estäligen.dawelbe.  HufelanQ  Jopra. 

1815.  Octbr. 
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tig  beinerkt1  Jbätj  auf 'etwas  Sn e elfisches  des 
Centn®  ii  und  der  'dadurch  bewirkten  Reaction 

, V * ' t t ' • 

deS  Organismus  hinvreise,  und  die  Frage,  ob 
Farbe  und  Häufigkeit  der  Flecken  in  Beziehung 
stelle  Üiit,  d^m*  Stande  der  allgemeinen  Thätig- 
keit  'des  Organismus,  läfst  sich  in  Soweit  durch 
die  Thalsache  beantworten,  dafs  die  Purpura 
iypliosa  bei  regelmäßigem  und  mit  subinfiahi-- 
matörischem  Charakter  verlaufendem  stets  und 
bei  anbmalem  mit  Colliquation  und  vorwalten* 
der  Affection  des  Gangliensystems  rasch  vpr* 
laufendem  Typhus  nie  erscheine,  ;;V, 

® i * * ♦ 

♦tre"*v  * '»tfW'J  .... 

i Dieses  hier  entworfene  Kranklieitsbild  pafste 
aber  nur  für  diejenigen  Fälle,  wo  sich  der  Ty- 
phus,  nach  mehreren  vorausgegangenen  Wech- 
selfiebern spontan,  oder  durch  Ansteckung  ent- 
wickelte, Ganz  andere  Symptome  kamen  zum 
Vorschein,  sobald; der  Krankheitsprozefs  in  ei- 
nem früher  gesunden  Körper  durch  Ansteckung 
entstanden  War»  Ein  solches  typböse  Fieber 
▼erlief»  meist  normal,  mit  gastrisch  - catarrhö- 
Sem , • selten . mit  entzündlichem,  Charakter  als 
Typhus  exanthematicus»  So  begann  der  Ty- 
phus ,.den  ich  durch  Ansteckung  in  Lemberg 
bekommen  habe  mit  Schnupfen , wüthendem 
Kopfschmerz,  und  mit  einem,  heftigen  Frost- 
anfalle.  Ich  bekam  auf  mein  stürmisches  Bit« 
ten  8 Stück  Blutegel  hinter  die  »Ohren,  und 
gleich  darauf  erfolgte  ein  durch  rolle  zwei  Stun- 
den dauerndes  reichliches  Nasenbluten,  dessen 
einzige  Erleichterung . darin  bestand,  dAfs  ich 
nun . doch  wenigstens  mich  schneitzen  konnte, 
ohne  die  heftigsten  Kopfschmerzen  zu  empfin- 
den ; * am  7ten  Tage  fing  ich  an  unruhig  zu 
werden,  aus  dem -Bette  zu  springen,  heftig  zu 
deliriren,  und  auf  ’ der  Brust  zeigte  sich  das 
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Extwtbeni.  • Am  löten  Tage  traten , nach 
selur  gefahrvollen  Nacht  *')  .profuse  critische 
Sclweifse  sein , in  denen  ich  .durch  3 Tage  wie 
gebadet  lag..  Am  Risten,  kam  die.Crjsis  durch 
den  Urin.,  am  28sten  war  . ich  schon,  aulser  dem 
Bette,  und.  in  wenig  Tagen., darauf;übei 
Sch  schon  9 Meilen  von  Lentberg  ein  Ho 
Solche  regelmäfsige  Typhusformen  haben 
rere  meiner  Gollegen  glücklich  überstand^,^ 

h Merkwürdig  war  es  aber, dafs  die  Bildung 
dei  Coiitagiums  in  diesen*  Typhusfällen  weit 
vollkommener  geschah,  ala  in  den  mit  Gollat 
quation  und  Nnsenbrand  endigenden  Formen. 
Den  .sprechendsten'  Beleg - hiefür  ‘lieferte  der 
durch  die  Purpura  ‘ typhosa  ausgezeichnete  Ty- 
phus'meines  obgenannten  ■ F reundes , von.  wel- 
chem^ der  einzige  um  ihn  stets  beschäftigte, 
gäiiz ; gesunde  Krankenwärter  so  heftig  ange- 
steckt wurde,  dafs  er  binnen  48  Stunden  starbt.  * 
Ebenso  hatten  die  von  mir  in  Wadowitze  ge-, 
scheinen  Blaunasen ‘für  mich  keine  Ansteckung«- 
kraft,’  urid  in  Lemberg- theilfe‘ mir  den.  Typhu 
eilä  Sihiflfcollege,-  Hrl  Reg.  Arzt  Dn  Rang,  und 
schon  ReOonValäscent  ex  typho  in  seiner-Woh- . 
nung  mit,  bevor  ich  noch  das  Spital  besucht,  wor- 
aus er  sieh  durch  rastlose  Thätigkeit  seine 
Krankheit  geholt  hatte.-  Endlich  mag  sowohl 
frf‘  der  mindern  Änsteckungskraft  dieses  spon- 
tanen , zür  ‘ Golliquation  mächtig  hinneigenden 
Gangliartyphus,*  als  auch  in  dem  häufigen  Vor- 
kommen‘der  Krätze  unter  dem  gemeinen  Volke 
in  Galüzien  ■ der  Grund  zu  suchen  seyn , - dafs,  . 
obwohl  die  - Absperrung  dieser  häufig  in  meh- 

Ji)  Meinem  verehrten  Freunde  und  Cöltegen,  Hm.' Dr. 

" ' Mandel,  danke  ich  es  ewig,  dafs  er  durch  ein  be- 
■ ' htitsames'  mätkig  reizendfis  ■ Verfahren,  die  Krankheit 

<-  sur  günstigen  Entscheidung  gebracht  bat.  ,. 

- \ 
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• reren  kleineren  ztit  Spitälern  eingerichtgfen  Privaf- 
'häusern  untergebrachten  Typhtiskrauken  unihög- 

lich  War*  dennoch,  eine  Verb  reif  Ubg  desselben 

durch  Ansteckung  unters  Civile  selten  geschah. 

« * u o 3 v; 

, , t ‘Wenn  nun  zwar  Dr.  Kraft  von  den 

mit  blauer  Nase  behafteten  3 Rrauken  das  Ge- 
gentheil  beobachtet  hat,  so  stehen  doch  dieser 
Erfahrung  die  “Aussprüche  anderer  Männer  an 
der  Seite,  die  aus  einer  ungemein  reichen  Er- 
fahrung über  diesen  Gegenstand  ein  Vollwichti- 
ges Urtheil  hierüber  ausgesprochen  “liaben.  So 
theilt  uns  Horn  *3  ) als  Resultate  seiner  vielen 
Beobachtungen  über  die  Heilung  dea  anstecken- 
den Nerven  - und  Lazarethfiebers  hu  Jahre  1814 

* eine*  ähnliche  Bemerkung  mit,  indem  er  sagt: 
1 Diese  bestimmte  Art  des  Nervenfiebers*  (er  ineint 
► den:  Typhus  pulridüs)  ist  allerdings  oft  höchst 
gefährlich,  doch*  nicht  gerade -häufiger  conta- 
jgios1,*  wie  andere  nicht  faulichte  Arten  des  Ner- 
venfiebera,  leider- giebt  es  aber  viele  ächte  Ner- 
venfieber}'  deren;iForm  sich*  jedoch'  von!  der 
faulichtenr  bedeutend  'entfernt,  defsohngeachtet 
aber  höchst  gefährlich,  )a  fast  wie  die  Pest 
bösartig  Und  verheerend  ist.  Es scheint  mir  da- 
her irrig,  ist  wenigstens  mit*  meinen  Erfahrung 
gen  nicht  verträglich  ,-  wenn  man  zu  allgemein 
behauptet,  das  Faulfieber  sei  gefährlicher, 
bösartiger,  ansteckender , wie  das  Nerven- 
fieber. 

t • *|.  , , * * • ,»•*'•!*  | 

Ebenso  hat  auch  Kausch  Z4)  aus  demsel- 
ben • Gesichtspunkte  Hartmann's  Behauptung, 

dais  die1,  Colliquation  dem  Typhüa'  zum  an- 

* •* 

’ »*)  Hufeland' s Journ.  1815.  Jnli  S.  113,  • ’ • * 

•'**.)  Seite  70  Note.  •■  ■■  ».  « ; .j  ,,  .»► 

»♦)  Hufeland' t Journ.  1814.  Juli  S.  6li  •*” 
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steckenden  mache , gründlich’  widedqgt,  h, 
wenn  auch  die  Fäulnifc  das  Gift  erzeuge!) v“* 
jjnd  wenn  auch  im  ^yplmsjfcmHcbte & 


den  Säfte,.  Statt  iindeit^  doch  etwas  Höbei 
Wesenheit  des  Typhus  begründet. 

1 So  findet  demnach  die  vön  'Naumdm,t) 
neuerdings  gemachte  Bemerkung,  dafyderBä- 
duhgsprozefä  der  Contagien  durch  beging 
Sepsis  zerstört . oder  doch  wenigstens  st 
schränkt  werde,  in  die«w  Thitsache  M« 
Bestätigung.  , , ■ . ; ' f 1 1 

i 1 * • «>#)■»*  . «J»  ’*  <.  i * . -4  *C#  1 

Wenn  .nun  gleich  die  meisten  der  b 
seri  Epidemie  vorgekoinmenenFälle , deren  w- 
.sammtzahl . . etwas  Uber  . 1600 , ■ , gewesene  mj* 
; mag  l6)  :Baph  einer  von;  diesen  angegebene-' 
^Formen; verlaufen  aind , so  kamen  doch  ,•  u»  w 
* ich  -aus -mündlicher  MittbeüoPg  erfahren  habe, 
in  einigen  Hospitälern  auch,  andere  Formen  & 

m C /v  V.  ai«pm«  4 a <1aV  T». 


-Typhus  »um. Vorschein.:,-  So  herrschte  der Ij- 

Shus  dysentericus  in  Jaroslaw;  Upd  Langet, » 
ypbus  mft :5vur waltender  Affection  der  Lok» 


in  Sambor*;,  [Diese  Form  Verschiedenheit  bi&; 
mitunter  den  Nacht  heil,  dafsmanche  JFel&f-- 
-anfangs  die;  Krankheit,  um  so  weniger  Jgw 
jpjius  erkannten ,(  da  in  vielen,  Fällen  das  Ein 

tthem  nicht  - vorhanden  war»i  ■Daher  denn  u® 

« ■ . v * < t ««>«#.#• 

. ..  | * » i.  *•  * , * •',(>-  ^ < \ »*  PfinF 

Grundzüge  $er  Contagienlehre  S.  20.  , 

**)  Da  es  in  einer  so  ausgezeichneten  Provinz?»^ 
lizien  für  den  Einzelnen  schwer  ist,  genaue  wie* 

• fische  Ausweise 'über  eine  Epidemie  zu  erhalte»,  * 
sind  diese  numerischen  Angaben  nnr  »nnSbtfMV 
I,  . weise  wahn  . ,Die  Richtigkeit  dieser  Annatoejf 
jedoch  daraus,"  dafs  nach  zuverlafsigen  Quelle«/ 
Ganzen  161  am  Typhus  gestorben  sind,  und  «las 
hältnifs  der  Mortalität  beiläufig  10  Procent  w**»*? 
diesen  161  Verstorbenen  bekamen  mehr  als  die  ™ 
vor  dem  Tode  jdie  blaue J^ase.  , . 

• iv  4 2 - . a.  «.  i 1 v v * 4 
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oft  erofse  Fehlgriffe  in  da?  Behandlung  die 
Teruieidlicho  Folge  waren.  . , * 

1 * * l\  ’ , t . I i t M M *»f 

j..*  Mit  Recht  sagt  Himly  in  seinen  Bemer- 
kungen über  Petechialfieber  ^7)t  fea  wäre«  sehr 
su  wünschen  9 dafa  viele  Aerzte  diese  Krank- 
heit in  dieser  Form  sehen  mochten,  denn  es 
ist  von  unendlich  . herrlichem  Einflufa  . auf  die 
Behandlung,  dafs  man  diese. Krankheit  als  ein 
Exanthem  erkennt«*  Def actum  hujiis  distinctid- 
ms,  sagt  schon  Huxham  * •)  ,:  maarimis  trrori- 
bus  saepe  ansam  p raebuisse , •.  persuasum  habet), 
cum  illae  quodam  respectu  inttr  se  convenire 
videaniur,  licet  natura  sua  ver*\  inttr  $e  diffe - 
rant.  Es  ist  ein  grofier  Irrthum , ruft  uns  eine 
klassische  Stimme . nun  den  traurigen  Zeiten  des 
firowniamsmus  au  wenn  inan  glaubt, ;dafe 
Schwäche  und  Typhus  einerlei  sind',  und  es 
ist  eine  grofse  Frage  > ob  Stumpfheit  ider  Nec- 
veo , . wie  man  sie  beim  Typhus  wabmhnmt, 
und  Schwäche  derselben  einerlei  krankhafte  Be- 
schaffenheit sind«.;  i . ' i : '* 

f ^ 4 | , 

c '■  < Das  Allgemeinste  jedoch,  und  in  allen  Mi- 
lltärlazarethen,  wo  der  Typhus  herrschte,  mehr 
oder  weniger  . oft  gesehene  Symptom  war  der 
&nmd  dtK  •» 

wir  Diese  dem  Laien  und  „ArztM  gleich  furchh- 
bare  Erscheinung  ist,  wie  es*  zahllose  Erfah- 
rungen der  frühem  Typhusepidemien  unleug- 
bar beweiseri,,  etwas  zum  Irenen  des  Typhus 
durchaus  nictiC  Gehörige^  sondern  etwas  rein 
Zufälliges«  und  entspringt  gewifs  aus  derselben 
Quelle,  aus*  welcher  die  Marmorkälte  der  Nä-t 

Hufeland's  Journal  1815«  Octob.  S«  42«  \ 

* ' '*■}  Opera  physicö  me  die  a , 2V.i7«  C*  'Vt*  • '> 

1 *•)  Hildenbrandt  über  den  Typhus  S.  297.  , . 
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senspltze  und  das  ganze  Heer  der  schreckliche^ 
und  fremdartigen  Symptome  in  der  Chöle/a 
äsiatica  herriihrt.  Diese  Quelle  liegt  in  einem 
’eigenthümlichen,  seiner  Wesenheit  nach*  bisher 
noch  unergriindeten,  Leiden  des  splanchnischen 
Ganglien  -»  und*  venösen  Systemes  des  'Unter- 
leibs, wodurch  das  epidemisch -typhöse  Fieber 
»dieses  Jahres  jenen  Anstrich  von,  Fremdartig- 
keit- bekam  , der  überhaupt  alle  :acuten  Leiden 
während  der1  Herrschaft  dieser  merkwürdigen 
Krankheitsconstitution  im«  Jahre  1831  einge- 
prägt/ und  der  ohne  Zwrifel  durch  sie  bedingt 
Wan  Der  ' unwiderlegbarste  * Beweis  für  • diese 
‘ Ansicht  igeht  »> aus  * einer  kurzen  comparativen 
Betrachtung  derjenigen  weltbekannten  und'dä*» 
iisch  • beschriebenen  'Typhusepidemien  hervor, 
die  »im  iSten  und  in  den-  ersten  2 Decennieö 
unseres  Jahrhunderts  in  bisher  unerhörten  Aus- 
dehnung und  Helligkeit  gewüthet  haben , .wtr- 
durch  man  die  • Ueberzeugung  gewinnt/  dafs 
die  Blaunase  noch  in  keinen  *3typhusepidcinie 
im  y erh^l tnifs  so  häufig  vorgekommen  ist,  als 
-Äft  dieser*  * * • f . ■«  < » » «»t 

-*  * * 7 * l*  > ' * % ’ » » » • , mJ  0«%  . 1 *1*1  1 \<l*.  Ul 

* V 

'So  erw'ähntFreiherr  vort'Storkitt  der  Ty- 
phusepidemie von  1758,  die  za  Wien  ''ünTer 
dem  IHilitär  geherrscht  hat),  opr  einen  Fall  von 
Gesichtsbraud«. ac)  . ..  ~au.:i-  ! nj.1  — ,«i 

r.|  ' Aeger  inquo  bmnta  ' i figna't  septitno  die 

proäituras  petechias  präesagiebartt , septimo  i Jie 
malam  crisitn  expert us  est.  ’iVqx  huric  dient 
praeceaens , anxia  fuit,  matte  caput  vehemen- 
ter doluit , dein  subito  ihturh uii  itasusi^  fef  tolus 
pur  pur  ousf actus  est,  post  paueäs  horas  nasi 
color  subniger  > apgaruit  manifesta.  gangre-  , 

• i * » * * \ . i • jnae 

•°)  Annut  mtdicus.  t.  1,  p.‘  12—29,'"“"""  ' 
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nae  siena  imminuerunt.  Der  Kranke  starb  am 
Ilten  Tage.  ‘ ; ’ 

In  der  getreuen  Schilderang  der,  im  Jahre 
1764  gewiitheten  Krankheiten  zu  Neapel,  wel- 
che nur  der  musterhafte  Beobachter  Sarcone  ai) 
hinterlassen  hat,  wird  der  seltene  Eintritt  des 
Brandes  in  der  Nase  stets  als  ein  Zeichen  von 
äufserst  schlimmer  Vorbedeutung  angeführt# 
Robert  Jackson  aa)  "erzählt  in  seiner  ge* 
nauen  Beschreibung  des  ansteckenden  Fiebers* 
das  in  den  Jahren  1793  bis  ' 1796- unter  * der 
Englischen  Armee  grassirt  hat;  dafs  auch  zu* 
weilen  brandige  Zerstörungen  an  den  Füfseu* 
den  Händen,  der  Nase,  und  den  ,Qb?en  vor* 
gekommen  sind,  wobei  die  Kranken *gelb  aus* 
sahen . vor  , sich  stets  murmeln  , oüne  eigent* 
lieh  zu  delinren.  ,,  . . . 

In  dem  classischen  Werke  Hildenbrancts  Ä1) 
über  den  Typhus  führt  derselbe  anf,  dafs  er  in 
der  Typhusepidemie  des  Jahres  1806  in  Galli* 
zien  einigemale  einen  beinahe  trodkenen  Brand 
der  Hände  und  Fiifse  beobachtet  habe#  Den 
Brand  der  Nase  hat  er  mehreremale , doch  nie 
tödtlich  gesehen • Jedoch  zählt  er  die  typhosö 
Gelbsucht  zu  den  gefährlichsten  Anomalieen  des 
Typbus , welche  nur  selten ' eine  glückliche 
Heilung  zulassen.  >*  ' 

Auch  Hecker* 2 A)  hat  in  der  Verheerenden 
Epidemie  von  180£  zu  Berlin  als  Gomplication 

* • « t * * # , / , . . .T 

9 *)  Bescbreibong  der  Krankheiten  za  Neapel.  II.  Theit. 
S.  129.  * • ■ * 


i < 


4 * 

**)  Geschichte  and  Heilart  des  endemischen  and  an» 
steckenden  Fiebers.  S.  181# 


> i < * « 


**)  üeber  den  Typbus,  S.  163  n.  243. 

*4)  üeber  die  Nenrenfieber,  welche  im  Jahre.  1807  ia 
Berlin  herrachten.  S.  29  n.  €1. 

r ^ ^ ^ fl 
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l«r  Krankheit : '«inen*  gällichte»  * Zustand : und 
Gelbsucht  beobachtet,  die  aber  überhaupt  sel- 
ten tm8unie  init  NasÖnbränfl  gepaart,  erschie: 

us  i" 

nen  isu  •*  , , t r 

; Einzelne  kamep/faucji.in  d,ei»  trapr^» 

gen  Epidemieen , vor,  /lie  180!)  und  18 10  juckt  i 
Öestteichi^iien  ,Arm#t  ; gewüthet  habend  •wo 
b§i  der,.  Gegen  wart  von  Petechien  uudcolliqua- 
tiven ^Ausleerungen  aller,  Art,  Nase  und  Ober,-; 
lippe  anfangs  blau,  endlich  schwane  wurden.  *}) 

i,.-  Aehnliche  Resultate  liefern  auch'  die  Be- 
schreibungen der  furchtbaren  Epidemien  in  den 

JühraA  ^Slö  ünd  :1814.  - " 

So  Wurden  in  den  Beobachtungen  über  den 
Typhus  zurrag; 4 6)  von  dfem  hochzuschätZenÜen 
Verfasser,,.  alle  damals  mit,  dem  Typhus,* sich 
dompficirenäeQ  pocalaffectiongn , worunter  ins» 
i besondere  de?  von  ihm  zuerst  beobachtete  un« 
beschriebene ' . stets,  tödtlicb  gewesene  Typhus 
phwmßiticus^9 ^hochstej&ufhmrksamkeit,  rer-  - 
dient  Jedoch  ist  ihm  der  Typhus  hepati du 
mit  brandigen  Zerstörungen  der  Nase  nicht, vor- 
gekommen.^;  *•  .'  ; ,*f.  -I 

v ..  Kaüschß1)  erzählt,  dafs  er  im  Jahre  1813 
•ine  kleine  Epidemie  von  blofs  einigen,  insge- 
lainmt  gestorbenen  jgtsohen-  habe,;! wo.  die 
Hälfte  des  Gesichtes  und  des  Armes  rothschw&w 
wurde , und  Wolf  2 8)  zählt  die  brandigen  Zer» 

j j ,r» * ( #**, %ti>*  i ^ ^ ' 1 1 1 

»*)  Die  Theorie  de»  ansteckenden  Typhus,  [von  .Hart* 

IKlZn/l*  §•  >7le  r , y»  r 

~/-f*  rfuii^uj  '’OJmiii  **  47..  H . .t  ? • . . i* 

••)  Beobachtungen  überiden  Typhus  und  da»  Nerves- 
fieber, mit  beigefiigteiv  Krankengeschichten , Toa.Dr« 
J.  Bhchoff:*;  2Ö.  “ - ■ fl'  * JM  7 I ‘ 

ai&)  HuftlmdU  Jburmd  I8M.  MPR  33  N»tS.:i  <**. 

*•)  HuMatuTs  Jonrn.  1814.  August  S.  12  n.  13* 

r J !T  ß\ .t-,a.iir,5jO!J  «««* 
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Störungen  1 im  Typlius  Zü  den  merk würdigen 
Erscheinungen  • der  in  Warschau  herrschenden 
Krankheit,;  wovon  ihm  in  der  Epidemie.'  des 
Jahres  1813  zu  Warschau  nur  2 Fälle  vöfgei 
kommen  sind;  Es  wurde  uns , erzählt  der  Hf. 
Vf. , eineBauernmagd  gebracht,  der  der  ganze 
rechte  Unterschenkel  bis  3 Zoll  unter  dem  Knie 
brandig  war.  Die  Zufälle  des ‘Typhus  hatten 
auf  gehört,  sie  war  nur  äufserst  entkräftet,  dek 
Gestank  war  fürchterlich;  Aeufsere  und  innere 
zweckinäfsige  Mittel  und  gute  Diät  brächten 
den  noch , nicht . begränzten  Brand  zum  Stehen. 
Es  -.erfolgte  bald  gute  Enterung , die  das  Ver- 
dorbene von  .dem  .Gesunden  /fast  bis  auf  den 
Knochen  trennte,  so  dafs  schon- in  der  . zweiten 
Woche!  der  Unterschenkel  ohne  Schmerz  und 
Blutverlust  abgenommen  Werden  konnte, ;•  und 
die  völlige  Herstellung  der  Kranken  erfolgte. 
— Ein  zweiter  Fall  lief  nicht  so  glücklich  .ab, 

t?!  •.  1 i ‘ v i*  1 • ‘ s 


schmerzen  geklagt  hatte,  wogegen  Umschläge 
und  Einreibungen  wenig  fruchteten , bis  viel- 
leicht mit  dem  Steigen 1 der  Typhomanie  di* 
Empfindlichkeit  abgestumpft  war,  bfekam  auf 
einmal  einen  groisen  Brandfleck  auf  dör  rech- 
ten Hinterbacke,  dann  bald  einen  zweiten  auf 
der  linken  , sofort  stellte  sich  allgemein^  Bes- 
serung und  bald  vollkommene  Recönvalescefli 
ein; ' Aber  die  nachfolgende  Eiterung  würde  sö 
stark , dafs  ydie  Kranke  rein  - Opfer  des' hekti- 
schen Fiebers  ; wurde.  — . Aehnliche  brandige 
Zerstörungen  hat  auch  der  Regiinentsarzt,  Dr. 
Friedmann  in  Rohatyn  , an  den  untern  Extre- 
mitäten dieses'  -Jahr  beobachtet/ 

• % *' 

♦ . * * , V t M | 
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rerdienstyolle  jprg:*f)  bwi^l,  ^a& 
Vom ,. Sommer ,.j313  .bi#  r«m,.Japq*rn;l£J4  £a* 
NfsryenfiebeF  r m und  ^ , Leipzig  einen -mebr 
biliösen  Charakter  hatte , wozu  bald  die  Symp- 
tome der  Colliquatiop  »sich  gesellten,  jp#£.zur 
weilen  vorgekommene,  brandige, Abstesb^n  der 
Theile  leitet  $rjj  von  ; ein  er  vorapsgegengenen 
unterdrückten  Krätze  bery  kein  einziger  jdieser 
Krank  en,  wurde  gerettet,  man  rnochte  ppjwen*- 
ien,  was  man  wollte./  , •*•;  ^ n »Ur  v 

V f » 

. Den  Typhus  mit  galligtem  Charakter  und 
Blntbrechen  hat  Göden ♦ 8°$  in  Litthaüen  nicht 
selten  gesehen , der  sich  aber  • nieistehs  'durch, 
critische  Diarrhöen  j günstig  entschied.  ‘dEr  f un- 
terscheidet . ihn  genau  von  der  Febris  * biliös* 
und  rvon  andern  Typhusspecies  8 ,)v^  Des  Na- 
aenbrandes  erwähnt  er  nicht.  • 

* * ; Der  verehrungswürdige  Kopp  .**)  fand  in 
der  zu  Hanau  herrschenden  Epidemie  das  Bran- 
digwerden derjenigen'  Stellen , wo  Vesrcatorien 
und  Sinapismen  gelegen  batten,  von  guter  Vor- 
Andeutung.  ' 

Diese  Typhusforpi  ist  auch  von  dem  hoch- 
erfahrnen Horn  3 in  Berlin  beobachtet  worr 
den.  wie  dieses  aus  folgender  Stelle  seiger, 
mit  praktischer  Gediegenheit  verfafsten.JJescbrei- 
hung  erhellt:  .Am  traurigsten  war  d^^erbi^ 
düng,  der  Gelbsucht  mit  Brand  der  ftmszehen, 
der  Nase  und  der  Stellen  an . der  Oberfläche 

**)  Das  Nervenfieber  im  JL1813.  Leipzig.  S;  21;  u.  31% 
« Wtfehmd's  Jonrn.  1814.  April  S.  34  fei  37. 

. . * * ...  , , ; ^ .*  Ji  *[  r - l?1  n i • . **  *3.  v 

•^'Geschichte  des  Typhus.  S.  118  bis  120.  , • v 

**)  Hufeland's  Journ.  1814.  Mai  S.  » a . % 

••)  Erfahrungen  über  die  Nerven  - und  Lazarethfidber. 

Berlin.  S.  70  u£  72. 
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des  Körpers,  welche  starker^*  wiVdie  Übrigen 
gedrückt  x^Äretu  ■ Mehrere  • kamen  mit  Brand 
behaftet*  snr<  die  '^kn^talt  ^ einigemale  mit  kobli 
sch warzfer  ,«  geschwollener  Nase,  welche  dal 
{Jesiebt  fürcbterlichientstellte,  *oder  mit  schwär-  * 
zen*Flecken  an  den*  Fufszeheo,  welche  sich 'in 
Kurzem  sehr  vergröfsertea  > und  so  grofse  Zer- 
störungen verursachten  f dafs  inan  in  Kurzem 
die  * abgestorbene  Haut  , 41  die  -Sehnen  und  das 
Zellgewebe-:  m - grofsen : Parthieen  abnehmen 
konnte«  rebu  *5  'i  i 


# ff  jl  • « # w f j i • • i » * ^ 4 » 

drei , Fälle  jjfi^yon  beschrieben.;  In  den  erstell 
zwei  JfjiJleD'  entstand  am  öten  Tage  eine, iin-j 
begrenzte,  ßöthe  (in  dieser  Epidemie.  war 
Rothe . stets  begränzt)  , ,dcr  Nase  und  des  .(jäA 
sichtes«  ‘,Die  Nase  schwoll  dabei  an,  die  Farbe, 
derselben  wurde  bald  dunkler , es  trat  stärke«* 
res  Fieber  sammt  allen  Symptomen  des  hefti- 
gerA  ^phus  ein  ^ es  erfolgten  Sopor,  schnelles 
Sinken  der  Lebenskraft,  volle  Bewusstlosigkeit 
(in  dieser  Epidfemio  behielten  'die  Kranken  bis 
zuin  letzten  Augenblick  ibi*  B e w ufetsey  n ! , * tibtf 


the  an  gerechnet,  erfolgte  unaufhaltsam  der- 
Tod.,  De*  von  ihm  beschriebene  dritte  |iranke 
batte  jedoch  die  gröfste  AehnU^keil-  snjf  den: 
in  dieser  Epidemie  vorgedLOinmenen  FäiUuj.  Ein. 
NerTenfieber-Iiecüüvalescent,  ,der  als, Kranken- 
wärter in  dem  .]VGlUprlazarethe , .worin  , ßfi ;diese 
Forip  aussqhhe&lich/gesebieii , 

V)  Hufstatd'* . Joiin  tl«  S.  81  a. 
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war,  erkrankte  plötzlich  zum  zweiten  Male  ani 
Typhus,  und  bekam  gegen  den  (ilen  Tag  die 
blaue  Käse.  Obngeachtet  der  schnellen  Zu- 
nahme aller  Typbu9synrptome,  und  trotz  der 
sorgfältigsten  Bemühungen  des  Arztes  starb  der 
Kranke  am  13ten  Tage  der  Krankheit , dem 
7ten  nach  erschienener  blauer  Käse,  bei  vol- 
lem Bew  ujst  seyn.  Das  Erscheinen  der 
blauen  Nase,  sagt  Kraft , war  aber  so  seilen, 
dafs  sie  in  dem  hiesigen  Mililärlazarethe  unter 
wenigstens  700  Kranken  nur  8 oder  5 mal, 
bei  meinen  mehr  als  300  Privatkranken  aber 
gar  nie  sich  gezeigt  hatte,  und  ich  auch  we- 
der in  den  mir  zu  Gesicht  gekommenen  Ab- 
handlungen über  diese  Epidemie,  noch  von 
meinen  Hrn.  Collegen,  die  ich  darüber  sprach, 
etwas  davon  erfahren  habe.  Leider  steht  der 
Ton  ihm  ausgesprochene  Grundsatz  auch  nach 
diesen  neuesten  Erfahrungen  noch  immer  fest : 
die  blaue  Nase  ist  ein  sicherer  Vorbote  des 
Todes. 

tif\co t *1  leü  i *^1 

Was  das  Heilverfahren  in  diesen  Typhus- 
formen anbelangt,  so  hab.e  ich  theils  durch  * 
fremde»  theils  durch  eigene  Erfahrung  die Noth- 
wendigkeit  der  Unterscheidung  des  spontan  ent-' 
wickelten  von  dem  durch  Ansteckung  in  gesun-* 
den  Subjekten  entstandenen  Typbus  auch  in  der 
Behandlung  hinreichend  zu  beobachten  Gele- 
genheit gehabt 

' Bei  dem  ursprünglichen  Typbus  begann, 
der;  Krankheitsprocefs  im  gastro- hepatischen 
Systeme , und  bedrohte  von  * diesem  Central- 
heerde aus  den  Organismus  mit  schneller  Pu- 
trefaction.  Wenn  es  daher  nicht  itn*  Anfang« 
der  Krankheit  gelang,  durch  * die1 ‘"einzig  uui- 
itimmende  Wirkung  der  Ipecacuanha,.  als  Brech- 
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mittel  dem  Krankheitsprecefs  einen,-  gutartigen 
Verlauf  abzugewinnen,  dann  gehörte, die  Ret- 
tung des  Kranken  zu  den  schwierigen,  nicht 
selten  mißlingenden  Aufgaben  der  Kunst.  So 
lauge  indefs  der  ominöse  Gesichtsbrand  nicht 
vorhanden  war,  batte  im  2ten  Stadio  die  An- 
wendung des  Infus.  Ipecac.  Cum  Elixir . acido 
Hall.,  der  Aura  Camphorae , des  Inf , Ange~ 
Jicae  mit  Liq.  Com . Cervi  succin.  des  Infus. 
Menthae  citratae  mit  Citronensaft,  oder  auch 
des  gewässerten  Oestreicher  Weines,  zura  Ge- 
tränke, nebst  der  .unausgesetzten  Anwendung 
starker  ableilender  Mittel  in  vielen  Fällen  einen 
heilsamen  Erfolg.  Auch  die  Waschungen. mit 
kaltem  Wasser  und  Essig,  und  der  freie  Zu- 
tritt von  ^kalter  Luft  zu . den  Kranken  haben 
sich  im  Typhus  ganglicus  sehr  ersprießlich  ge- 
zeigt. Auch  die  Aqua  Chlorinae  zu  1-2-3 
Unzen  in  Inf.  Angclicac  ad  unc.  vj.-  hat,  sich 
mir  in  mehreren!, Fällen  als  vortreffliches  Heil- 
mittel in  diesen  Typhus  bewährt.  Wenn  es 
sodann  gelang,  den  Kranken  in  das  Reconva- 
lescenz- Stadium  zu  bringen,  dann  waren  Wein 
und  China,  die  alleinigen  Hebel  für  den  tief- 
gesunkenen Kräftezustand,  und  es  tyar  daher 
von  dem  wrohlthätigsten  • Einflüsse-.,  tu  dieser 
Epidemie,  und  trug. nicht;  wenig  zum  schnel- 
lere Erlöschen  derselben  hey,  dafs  unsere  Re- 
gierung während  der  Epidemie,  sämmtlichen 
Chefärzten  zur  strengsten  Pflicht  machte,  bei 
der  Verordnung  des  in  Gallizien;;theuren  Wei- 
nes durchaus  keine  .andere  Rücksicht  zu  neh- 
men, als  das  Wohl  des  Kranken.  et'  - 

• * * . ^ V •.  r -y , » . *1  l*  • 

I S • 0 e V • • • # i 1 I ^ 1 1 Im  J 1 i » . 

Sobald  aber  dieses  schreckliche  Symptom 
im  Gesichte  bemerkbar,  wurde.,  sank  leider  jede 
Hoffnung,  den  Kranken  zu  retten« hu  ■••• 
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* ' Grofiw  Gaben  von : Moschus  vermochten 
wohl*  2u Weilen  das  Völlige  Erlöschen  der  ' Le*- 
benskrafte  zu  verzögern  t nie  aber  wirkliche 
Besserung  zu  erzielen«  — •— 

Der  durch  Ansteckung  in  früher  gesunden 
Menschen  entstandene  Typhus  hattet  wie  »be- 
reits erwähnt nieist  einen  gastrisch- catarrhü^ 
ihn4  Charakter v und  in  der  Regel  die  Form  des 
Typhuä,  iöcanlhematicus*  und  erlaubte  bei  ano* 
tnalem^Verlaüfe  nur  ein  sehr  einfaches  Hell- 
verfahrene  • Entzündliche  * Localaffectionen  be- 
sonders des  Gehirns?  kamen  :zwar  hier  öfter 
Vor/0  die  aber  niemals  den  Gebrauch  der  Ader- 

* w 

lasse  erlaubten,  dagegen  mufste  inan  oft  zu 
kalten  ,;~ja  selbst  zu  Eisumschlägen  auf  den  ab- 
geschorenen Kopf,  zu  Blutegeln  hinter  die  Oh- 
ren und  an  die  Schläfe,  und  zu  starken  ablei- 
tenden Mitteln  ' seind  Zuflucht  nehmen«  Wie- 
wohl nun  diese  ‘mit  Umsicht  und  Sorgfalt  an- 
gewendeten Heilmittel  doch  nicht  jedesmal  den 
gewünschten'  heilkräftigen  Erfolg  hatten,  so  war 
es  * doch ' immer  sehr  tröstlich,  für  den  armen 
Leidenden,  den  Arzt,  wie  Kopp  sich  ausdriickt, 
gegen  seinen  mächtig  andringenden  Feind  viel- 
seitig abwehrend  zu  sehen , und  wohlverdient 
ter  Tadel  gebührt  denjenigen,  die  zur  Zeit  der 
höchsten riGefähr  nach  eitler  kleinen  Arzneigabe 
unthätig  abgewärtef  haben.  — ‘ leb  habe  es  daher 
ihit  wehmüthigem  Bedauern  gesehen,  wie  ein- 
zelne, vom  Winde  des*  neuen  Systems  fortge- 
rissen, diese  auf  Millionen  Erfahrungen  gegrün- 
dete Heilmethode  verlassend,  eine  so  gefahr- 
volle Krankheit  ohne  all  den  obgenannten  Mit- 
teln zu  behandeln , versucht  haben  , und  wie 
hiedurch  ein  sehr  verdienstvoller,  am  Typhus 
*3canthem*t4cus  daniederliegender , Regiments- 
arzt das  Opfer  seines  unbegreiflichen,  Eigensinn 
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nes  geworden  Ist.  ' Die  herrschende  He8kuhit0 
sagt  der  streng  und  unbefangen  prüfende  Kopp  Ä,  1) 
mehrere  Wege  benutzend,  auch  oft  auf  Unko- 
sten unedlerer,  in  ihren  Functionen  wenig  und 
iiicht  gestörten , Organe  zum  Vortheile,  atar  Be- 
freiung und  Rettung  edlerer  hfcftig  und  'ge- 
fährlich erkrankten  Organe  handelnd  y kann  sich 
doch  auf  mehrere  Hülfsvorkehrungen  verlassen*  4** 

Die  Dauer  der  Epidemie  war  in  den  yet* 
scliiedenen  Hospitälern*  dieser  weitläufigen  Pro- 
vinz sehr  verschieden , und  richtete  SiCh<vot£ 
züglich,  nach  den  inehr  oder  weniger  günsti- 
gen äufsern  Verhältnissen,  unter  , deuen  die 
Lage  des  Spitals  und  die  nationeile  Eigenthüuir 
lichkeit  der  Erkrankten , den  wichtigsten  Eiof 
flufs  batten«  In  den  meisten  Lazarcthen  gelang 
es  zwar  bald  den  energischen  K keine  Opfer 
scheuenden  , Maafsregeln  der*,  Regierung , , die 
Verbreitung  des  Typhuscontagiuins  zu  beschränk 
ken , jedoch  dauerte  die  aufeer  den  Gränzen 
menschlicher  Abhülfe  liegende  Neigung,  aller 
Fieberformen  in  den  nervösen -Charakter  über- 
zugehen , noch  bis  in  den  Monat  Mai , wo  mit 
dein  Erscheinen  häufiger  Wechselfieber*  diese 
traurige  Krankheitsconstitution  erlosch.  ^ » i W 

4 % 

Wenn  wir  nun  zum  Schlüsse  auf  die  iiii 
Verlaufe  dieser  Epidemie  vorgekommenen  un- 
gewöhnlichen Erscheinungen  forschend  zurück- 
blicken , so  gewinnen  wir  die*  volle  * Ueberzeu- 
gung,  dafs  in  den  meisten  Fallen  nicht  das  ‘Ce- 
rebral- und  Spinalsystem  | ^wie;  es-  beim  ge- 
wöhnlichen Typhuscontagium  der  Fall  ist,'  son- 
dern  dafs  hier  die  Gangliarspbäre  primär  und 
* eigentümlich , ergriffen  war,  daher  aucji  die 


•*)  Kopp  Denkwürdigkeiten  in  der  arztl.  Praxis#  B. 
Tbl,  S.  2«.  .um 
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meiste  - TyphmfäHe' ■*  Ino  der  Epldefnie  gewifs 
tls*  Gangliartyphe»  aogekehen  werden,  müssen»  4 

r°  Es  dürften  sich  demnach  aus  der  Schilde- 
rung dieser  fcpidexule  folgende  ' Behauptungen 
folgern  . lassen.  • ' . /.  ,vV‘  ' "f 

1*  Die  spontane 'Entwickelung  des  Typhat 
überhaupt ' geschieht  alhnähligo  und-» geht  unter 
Begünstigung  der4  atmosphärischen  Constitution 
und  d^r  tellurischen  Einflüsse  aus  einer  Reihe 
yon  Zwißchenforpien  hervor. 

• * * * * 1 ^ . * j * < 

**  *2;  Öanz  vorzüglich r gehören  Werhselfteber 
von  der  einfafchen  und  t leicht  heilbaren  Quoti- 
diana  angefangen,’  bis  hinauf  zu  der  hartnäkr 
kigsten  Quartanai  tu  diesen  Zwischenfonuen»  \ % 

f 3.  Der  aus  \V6chselfiebern  $icii  hervötbiB 
elende  Typhus,  hat  jneist  die  Form  des  Typhus 
abdominalis , wie  ich  dieses  beir  den  durch 
^Wecliselfieber  herabgekommenen  Italienern  in 

yyadowitze  gesehen  haue.  , , , , , • - 

' * ctT  ,.*«»<  „ 7 4 “ • * * 

~ jü-,4:  Blofs  durch  gleichzeitiges  Erkranken 
vieler  hiezu  disponirter  und  gleichen  Schädlich- 
keiten .ausgesetztef  Individuen,  bildet  si^h  der 
Typhus  abdominalis , sp  wie  jeder  andere  Ty- 
phus. zur  Epidemie  aus. 

mit  «»  f»  '«'*  JL  < » , i _ . . .»  »1  » » r-.  r v * 

T * • * ‘ » * ' <*  * >.  •*.  4 , , 

-<  .»  ; 5. i;*Die  , Bildung  des  ; Cpntagiums  gelingt 
jedoch  hieri  »pieinals _ ßo  :volüiOiufpen,  . wie 
beim  .. Typhus * exanthematicus , cüe$pnders  wie 
bei  dem,  imt  entzündlich  catarrböseui  Charakter 

und4  deutlichem  ExaiiliieinerY^bt^i  io  dem 
•Typhus»'  . •..*  , ».  1 • •.  i ^ ; 

b' ''  *6.  Die  stets  todiliche  Blauntibe  kam  nach 

, ' * »fr  • t,  « 

meiner  Beobachtung * nur  im*  C t/blge  * dt*  mit 
putridepi  Charakter  verlaufenden  Typhus  abdo- 
minalis vorm  k ‘ 
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Iib;a7.n -Abgang*  yeo  f.Eat^ndiujgif^doi)  Or- 
ga neu  des  Unterleib» 3 sind  bei  (cU>n  S^iopen 
dieser  ! Verstorbenen. , nie  •yqrgekoinmen.  C-Q]» 
siebt  in:  manchen  Falletv  das[  von  Schönlein - al, 
charakteristisch  angegebene  Evnutbem  an  d^r 
untern ) Hälft»  des;lüht^arpjs!or^|rbandpnt.!gfT 
■wesen  ■ sey, : läfst;  sich  nicht  fiat? cbeideft,  da  g» 
sowohl  <anir  , . als .meinen  CDÜegei|>£fui  Zgi£  ut\d 
Gelegenheit  fehlte,  viele  Leichnams  ffc^inspj* 

CiTCBit  *»* »*i\  M»V 

* l ’ 

sebiedenen  Lazaretheri^dieser-Weitl^utygÄ ^Pr6- 


0 T ^ * * 1^7*3 

er  Vier.  * » o«ij  buouö 

IIVi  8.  r2u  gleicher  &eitnhfo  *n  Ö$äP*Te?* 


vinz  unter  den  verschiedenen  Nationen  bei  der- 
selben gastrisch -nervösen  Constitution  , der  Tj- 
p/ws  exanthematicus  , der  Typhus  abdominalis, 
und  der  Typhus  dysentericus  geherrscht.  Ent- 
zündliche Affectionen  des  Gehirnes  und  der* 
Lungen  erschienen  im  Gefolge  dieses  Typhus 
sehr  selten  und  nur  gegen  Ende  der  Epidemie. 


9.  Das  im  Typhus  abdominalis  gebildete 
Contagium  erzeugte  meist  in  früher  gesunden 
und  starken  Menschen  den  Typhus  exantheme^ 

ticus  mit  ganz  normalem  Verlaufe. 

/ 

10.  Vom  Typhus  abdominalis  mit  Nasen- 
brand wurden  vorzüglich  die  nach  der  Hei- 
math  sich  sehnenden,  durch  öftere  Wechsel- 
fieberanfälle herabgekommenen  jungen  Italiener 
ergriffen. 

11.  Endlich  ist  nicht  zu  läugnen,  dafs  das 
Bild  des  Typhus  abdominalis  viele  Aehnlich- 
keit  habe  mit  den  Erscheinungen  bei  der  Cho- 
lera asiatica,  exquisit a , und  da  die  Wech- 
selfieber mit  dieser  ebenfalls  in  einem  unver- 
kennbaren , leider  aber  noch  nicht  hinlänglich 
bekanntem  Verhältnisse  stehen. 
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1 ' Obwohl  nun 1 alle  Miese  Thart&acHen.  nkht 
heu,"  und  gewifs  iielen^  schon  -bekannt  aiudj  m 
kann  es  doch  immer  als  ein  neuer  Gewinn  for 
diesen  bei- weitem  noch  nicht  abgeschlossenen 
hochwichtigen  Gegenstand'-  angesehen ' wcrJen, 
wenn  die"  älteren  ‘Beobachlünscen  hierüber  stets 

1 • f | » 

dhrch  neuere 1 und  neueste  - ' Daton  . bekräftig« 
werden,-  ‘und  wenn  n&th  'liagliv's  ’goldnem 
AüSspruch  :■  JVovi  veteribit&  non  Opponent  ur,  sed 
quoad  fieri  potest  perpetuo  foedere  iunguntur, 
in  den  rfortgesetzteu  ^Forschungen  über  die« 
epidemisch  r.  contagiöse  Krankh  eit. r 
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• Heilung  einer  allmählig  entstandenen  vollkom- 
menen Paralyse  der  untern  Gliedmafsen.  n 

•1L::  li  : • ••  >'  n ,*u i ' 

i r.  Str. , 32  Jahre  alt  , von  robustem  Körper- 
genofs  von  ihrer  Kindheit  an  einer  fast 
röllig  ungetrübten  Gesundheit.  Seit  eilt  Jahren 
'erheirathet , hat  sie 'vier  noch  lebende  Kinder 
eicht  geboren  und  alle  selbst  gestillte  -’v  • i • 

• ; j " i*  *•  * »>'  ’i  ; • » i . ; . » f . ! \ * • * i | ’i/i*?'  \ ^ , fr.  l 

• i.  'v*  .'*J  II  ) , 1 ‘ 1*  ■ \t  | 4W  f K%J  l. 

Im  Laufe  des  November  und  December 
332  strengle  sie  sich  > durch  öftere  Nachtwa- 
leü  bei  ihrer  kranken  Mutter  an,  und  als 
ese  gegen  die  Mitte  des  letztgenannten  Monats 
der  Nacht  unerwartet  starb,  ward  sie,  aufser 
damit  für  sie  ohnediefs  verbundenen  Alte- 
lion , auch  noch  dadurch  heftig  erschreckt, 
*fs  die  Sterbende,  bei  welcher  sie  sich  allein 
dand,  und  an  deren  Bette  sie  selbst  sitzend 
ngeschlafen  war, , plötzlich  die  kalten  Hände 
ihr  Gesicht  fallen  liefs«  Diefs , so  wie  eine 
diesen  Tagen  erlittene  starke  Erkältung,,  be- 
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wirkte  bei  ibr  sehr  bald  einiges  Uebelbefinden, 
und  besonders  bekam  sie  einen  dumpfen  Schmerz 
in  der  Lenden  - und  Kreuzgegend  des  Rück- 
grathes,  verbunden  mit  einer  gewissen  Schwere 
in  den  untern  Gliedmafsen.  Die  früher  normal 
gewesenen  Katamenien,  deren  Eintritt  in  jene 
Tage  fiel,  wo  die  Pat.  den  Schreck,  gehabt 
halte,  blieben  nicht  bldfs  im  December,  son- 
dern auch  im  Monat  «Januar  18^3  aus,  , was 
dieselbe,  in  }der  ersten;  Zeit  auf  'die  Yermuthung 
einer  angehenden  Schwangerschaft  brachte,  zu- 
mal da  zugleich  auch  der  Unterleib  stärker  zu 
werde#  an  Hierin  elne-natürliche~E*klärung 

ihres  Unwohlseyns  findend,  glaubte  sie  anläng- 
lich keiner  ärztlichen.  Hülfe,  zu  bedürfen.  Als 
aber  ihr  Zustand  sich  von  Tage  zu  Tage  ver- 
schlimmerte und  • vorzüglich  die  Kraftlosigkeit 
in  ihren  untern  Extremitäten  inerl^lich  zunahm, 
brauchte  sie  auf  Verordnung  eines'  hiesigen 
sehr,  geachteten  v-Arztes  im  «Februar  d.  J.  ein 
Inf«  von  6 IJnzen  lColatur  aus  2 Drachmen  Rad . 
Calami  arom,\  und  eben  so  vielen  FoL  Senna* 
AUxandr.  mit  2 Gran  Tart,  stibiaU  :und  4 Unze 
Syrup.  CapilL  eile  ?3  Stunden  zu.  1 Efs- 

löfiel  voll,  und  eine  Einreibung  in  das  Rück- 
gräth  aus  1§  Unze  Spir.  Jump»  und  2 Drachm. 
Spir.  salis  ammoru  causticus.  Als  sie  von  der 
Anwendung  dieser  «Mittel  keine  wesentliche  Bes- 
serung spürte/  folgte  sie  dem  auch  bei  uns  in 
der  ungebildeteren  Volksklasse  noch  nicht  gänz- 
lich verschwundenen  Wahne,  dafs  besonders 
Jähxnuhgsartige  Zustände  von  Medicastern  am 
besten  geheilt  zu  werden  pflegten,  und  bediente 
sich  mehrere  Wochen*  hindurch  einer  Spirituo- 
sen • Einreibung , die  sie  i zu'  dem  Enozwecke 
vom,  hiesigen  Scharfrichter  erhalten  hatte.  Doch 
auch  < diefs  umsonst  ; die  immer  unempfindlicher 
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rdenden5  Beine  versagten:  täglich' mehr  uftd 
hr  ihren  Dienst,  und  so  .c hatte > sich  .bei  der 
anken  bis ‘ zum  -März  die  Paralyse  ir»i einem 
chen  Grade  ausgebildet,'  dafs  sie -bei  gröfser 
lpiinduegslnsigkeit  auch  nicht1  eine  Zehe  mehr 
beleget»-  ith; '-Stande'  war  . •>  JetZty.  zu-Ari- 
Apriis-j  Ward  ich -zu  Rath«;  gezogen,  und 
r Zustand  ••■•’in  welchem  ich  die  Pat.  antraf, 
ir  folgender  i Die  • Hauttemperntur  der  ein 
rmales ‘Aussehen  zeigenden  , auch  nicht  eben 
»laff  sich  anfühlenden  gelähmten  (intern  Glied- 
ifsen 'eiTchien  mir  bei  genauer  ‘Vergleichung 
t der  des ‘übrigen  Kürpers-'  etwas  niedriger; 
Rück grat h-  war  wbdfr  an  und lür  sieb',  noch 
ch  einen,  auf  dasselbe  ‘ausgeübte» ‘Druck eine 
unerzhafte  Eiiiplinduflg  ■ Vorhanden ; x der  Hri» 
leib-  war  beträchtlich ’ -aufgetrieben, ‘jedoch 
-ich schlaff  und  vollkommen  schmerzlos  beim 
ircbfühlen  , obgleich  'Pat.^aufserdemr  eine  gew- 
isse ziehende- frnd  constringirende  (colikartige, 
r Cardialgie  ähnelnde)  Empfindung'-  und  eine 
»nge  Schwere  im  ganzen ‘«ÜnteZleibe,  vorzüg- 
;h  aber  in  der  Regio'  epigastrioa  ? anklagte; 
eiche  sie  selbst  etwas  im  freien  Athmen  und 
»rechen  hinderte:  die  oberen  Extremitäten 

4 - • ' < »v 

»unten  zwar  willkührlich  bewegt  werden, 
»ch  hatte,  sich  auch  ihrer  einige  Mattigkeit 
»nächtigt;  ''  die  Zunge  war  mit '•weiüslichem 
Weinte  leicht  überzogen,  der  Appetit  zum 
«en  mäfsig,  der  Durst  etwas  vermehrt,,  der 
uhlgang  sehr  träge,  ungefähr  -alle . 3|. — 4 Tage 
ue  Oeffnung  erfolgend,  die  itlrinabsonderung 
r»ugt  der  Puls  normal  und  fieberlos*''  • ' 


?{ 


Daly  der  eigentliche  Sitz  des  Uebelsiü  den 
fernen : desriRückeomarksTcanals  seyn  mufste, 
»ruber  konnte  -»ich  kaum  »einen-  Z weifel  hegen. 


Digitized  by  Google 


% * 


— 80  — 

Worin  aber  das  krankhafte  Befinden  bestand« 
Äefs  war  ich«  nicht  im  Stande  mit  Bestimmt- 
heit zu  erkennen;  ich  vermuthete  indefs,  dafs 
wohl  ein  Zustand  von  yenöser  Congeslion,  oder 
selbst  ■}  von  chronischer  Subinflammation  des 
Rückenmarkstranges  vorausgegangeo  und  irgend 
eine  .dynamische  öder  organische  Alteration  in 
demselben,  hervorgebracht  haben  mochte,  in 
Folge  deren  die  untere  Hälfte  der  Riickenjnarkfri- 
nerven  in  ihren  normalen  Fimptiöpen  bleibend 
gestört  worden./*),... . * . # u , 

n • In  prognostischer  Hinsicht  t:hegte  ich; nur 
säufserst  geringe  Erwartungen;  denn  es  schweb- 
ten mir  mehrere  analoge  Fälle  aus  schriftlichen 
Bekanntmachungen  vor  Augen,  gegen, welche 
die  Kunst  nichts  vermocht  hatte,  und  die  we- 
, nig^tens  ivon  der  Schwierigkeit  zeugten,  in  ei- 
nem uns  so  'wenig  zugänglichen  Organe,  als 
das  Rückenmark  ist , mittelst  der  .Antikörper 
eine  willkührliche  Veränderung  hervorbringen 
zu  können«  - .«»  ^ . / 

; Die . zu  stellenden  Indicationen  schienen 
mir  folgende  zu « sejn  1)  da  die  Symptome 

h*  **  * ’*  **,'  ‘ t«,  ^ r?  4 * *1, 

j .*)  Nach  den  erst  spater  (in  t>.  Graefe's  nnd  r.  TVaU 
thers  Journal  für  die  Chirurgie  etc.  Bd.  XIX.  Heß 
1 ,3.  p.  347.  u.  ff.)  bekannt  gemachten  Beob&chtongfeti 
des  Hm.  Prof/  Dr.  Aibers  in  Bonn  scheint  in  dem 
!iT-  ^vorliegenden  Falle  die  Dtira  mater  des  Rückenmar- 
i'urkes  an  der  Affection  wenigstens  keinen  wesentlichen 
. *f  Antheil  gehabt  zu  haben;  denn  es  fehlten  ganz  die 
hauptsächlichsten  von  Alben  angegebenen  pathogno- 
mischen  * Kennzeichen  einer  Perimeningitfo  meduU 
*l  lae  spinalis,  nämlich  1)  der  heftige  äu&erefc  wü- 
thende  Schmerz,  welcher  beständig  in  dem  unterhalb 
der  entzündeten  Stelle  der  Dura  mater  befindlichen 
Theile  des  Rückgrathes  statt  finden  soll , 2),  die  toni- 
schen Krämpfe  in  den  Extremitäten,  und  3)  das  Zit- 
fern  des  ganzen  Körpers  beim'  Gehen,  ähnlich  wie 
M beim  Delirium  tremuUms  Cookii.*.  ■ . . /.* 
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einer  noch  vorhandenen  entzündlichen  Reizung 
des  Rückenmarkstranges  fehlten,  umstiinmend- 
belebend  auf  dasselbe  einzu wirken,  und  2)  den 
Status  gastricus , mit  welchem  die  Paralyse  in 
causaler  Verbindung  stand,  möglichst  zu  be- 
seitigen. 


>1  *9* 


» | j ^ * • * 

Nachdem  ich  also  zuvörderst  einige  resol- 
virende  und  eröffnende  Mittel  hatte  nehmen  las* 
sen,  machte  ich  am  20sten  April  und  an  den 
folgenden  Tagen,  neben  dem  Innern-  Gebrauche 
folgender  Pillen  ; R ec.  Alois  lucidae  gr.  ivf 
Succi  liquir . , Sapon.  * medic . ana  scrup . ß.  M. 
f.  massa  piluLe  quäl*  a form.  pil.  No.  XII. 
consp . Putt?.  Lyeop.  fl.  & Morgens  und  Abends 
.2  Stuck  zu  nehmen ; einen  Versuch,  das  Strych- 
ninum  purum  nach  der  in  neuerer  Zeit  mehr* 
fach  zur  Sprache  gebrachten  und  zum  Theil 
sehr  au  gerühmten  Methodus  endermatica  anzu- 
wenden, indem  ich  auf  eine  kleine/  zuvor  mit- 
telst Spanisch  - Fliegenpflasters  wund  gemachte 
Stelle  in  der,  untersten  Lendengegend  anfäng- 
lich denn  Gr.  Strychn.  pur.  mit  eini- 

gen Granen  Milchzucker  applicirte,  und  die. 
Wunde  hierauf  mit  etwas  Wachspapier  und 
einem  Paar  Heftpflasterstreifen  bedeckte.  Al- 
lein aufser  einem  mäfsigien  Brennen  in  der  Ap- 
plicationsstelle  selbst,  das  bald  nach  dem  Auf- 
streuen des  Pulvers  folgte,  ferner  etwas  erhöh- 
ter Temperatur  in  den  untern  Gliedmalsen  und 
einigen  schwachen  Zuckungen  durch  dieselben 
konnte  ich  keine  wohlthätige  Wirkung  von 
diesem  Mittel  erreichen.  Es  vermehrten  sich 
im  Gegentheil  die  lästigen  Unterleibsbeschwer- 
den und  die  Stuhl  Verstopfung , so  dafs  keine 
Oeffnung  ohne  Lavement  oder  Abführmittel 
mehr  erfolgen  wollte« . Ich  stand  deshalb  von 
Journ.  LXXVIII.  D.  4.  St  F 
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der  fortgesetzten  Anwendung  der  genannten 
Methode,  zu  der  ich  überhaupt,  aufrichtig  ge- 
standen, nach  ruhiger  Prüfung  der  durch  sie 
Erlangten  Resultate,  in  denen  man  höchstens 
Palliätivbeschwichtigungen  mancher  Leiden  er- 
kennt, kein  besonderes  Vertrauen  habe  , ah, 
und  reichte  nun  der  Kranken  nach  und  nach 
intaerlich  mehrere , zum  Theil  specifisch  auf 
das  Rückenmark  einwirkendb  Mittel , als  die 

__  _ . ~ r , 

Flot,  .Arniiae , die  Fotta1 föaumäe , in  starken 
Aufgüssen  mit  Naphthis  und  Finctura  Cinna - 
momi , das  Exlr.  Nutis  ijdmitae,  das  Strych - 
nitium  aceticuni  in  AlCbhöI  Aufgelöst,  so  wie 
äüfsferlieh  zii  beiden  Sbilehv>  des  Rückgrates 
eine  Anzahl  blutiger  Schcöpfköpfe  gesetzt,,  und 
in  dem  ganzen  Rücken  sövmhl  als  in  die  un- 
tern Extremitäten Kampher-,  Terpen thinol-  und 
Phorphoreinreibungen  gemacht  würden.  Allein 
alles  diefs  veränderte  wenig  oder  nichts  in  dem 
Krankheitszustande  ; die  Paralyse  blieb  dieselbe. 
Eben  so  wenig  nützten  starke  KMibä der,  ob- 
gleich dieselben  einen  heftigen  und  allgemei- 
nen Schweifs  bewirkten,  ühd  einige  Versuche, 
welche  durch  einen  Magnetiseur  mit  dem  thie- 
rischen  Magnetismus  angestellt  wurden. 


ms 


- Diefs  bestimmte  mrch  hiin  , ernsüicheir  auf 
dis  bifcfcer  Von  der  PäT.*  verweigerte  Applica- 
tion der  Moxen  zu  dringeh./  Ich  brannte  dem- 
nach km  27sten  Mai  zu  jeder  Seite  der  Len- 
den* Kreuzbeingegend  einen  Btenncylinder  ab, 
und  der  Erfolg  hiervon  war  der  erwünschteste; 
denn  fcchon  am  darauf  folgenden  Tage  konnte 
die  Pkt.  die  grofse  Zehe  des  linken  Fußes 
(welcher  tu  erst  paralysirt  Vrotden  war)  bewe- 
gen, und  hach  Verlauf  Vöb  einigen  Tagen 

dURi  Uch  sticht  blofs  mehr  Gefühl , ' sondern 

• ♦ * 


. • » • » 
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auch  eine  schwache  'Bewegungsfahlgkelt  ^ 
ganzen  Beine  ein,  Räthselbafter  Weise  en t» 
stand  aber  während  dem,  dafs  eine-sogiin* 
stige  Veränderung  in  den  untern  GüedmadEieii 
vorging,  ein  Gefühl  von  Taubheit  in  der  rech» 
ten  Hälfte  des  Gesichts  und  Halses,  verbunden 
mit  Blödigkeit'  des  gleichseitigen  Auges,  ohne 
dafs  man  an  Diesem  eine  sichtbare  Verende» 
rung  wahrnehmen  konnte«  ’ ' '♦  . 

4 £ine  etwan  erlittene  Erkältung  w^r  dabei 
unmöglich  anznnehioen , de  Pat.  ihr.  dem  Luft- 
zuge ganz  entrücktes  Bette  nicht  verfassen  hatte* 
Anfänglich  diesen  Zufall  weniger  beachtend, 
sah  ich  michr  endlich  doch  zur  Anwendung  ei- 
niger Sinapismen  und  Blasenpflaster  hinter  dag 
rechte  Ohr  und  in  die  Nackengegend  genöthigt, 
Welchen  die  genannten  krankhaften  Empfindun- 
gen, nicht  aber  die  Amblyopie,  nur  aUmählig 
wichen« 


-«  • * u 


«.  * »,  t \ * » ^ , > . r . I • 

JndeCs  wollte  sich  die  Kraft  und  Gefühl- 
losigkeit . noch  nieht  verlieren , und  Pat,  blieb 
noch  einige  Monate  an  das  Bett  gebunden /f  da 
sie  pur  erst  zu  Anfänge  des  Augustin*  Stande  war, 
ihre  Beine  selbst  und  ohne  fropde  Beihülfe  aus 
dem  Bette  zu  heben«  Auch  dauerte  die  hartnäckige 
Leibesverstopfung  noch  längere  ,j£eit  fort, , und 
.verlangte  theils  eröffnende  Klystiere,  tlieils  stär- 
kere . Abführmittel« , Die  von  den  JJJoven  hege- 
führenden  Brandstellen  wurden  durch  Auflegern 
von  Ung.  digestiv,  offen  erhalten,  und  zur  Be- 
lebung der  schwachen  untern  Gliedmäfsen  lief« 
sich  Spirituose  Einreibungea^  besonders . a#s 
Franzbranntwein»  machen,  so  wie  zu  Ende  Ju- 
ni’s  und  Anfang  Juli’s  einige  Wochen  hindurch 
die  Electricität  an  wenden,  -welche  jedoch,  nichts 
zu  nützen  schien,  da  die  Pat.  wahrend  dft 
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Applicatioif  derselben  durchaus  keine  Kraftver- 
mebrung  bemerkte,  uud  sich  unmittelbar  dar- 
auf jedesmal  vielmehr  schwächer  fühlte.  Nach- 
dem ich  nun  die  bisher  in  Eiterung  erhaltenen 
Brandstellen  Jiatte  zuheilen  lassen,  verordnet© 

* * . » * % % , 4 

ich  den  Gebrauch  des  , russischen  Dampfbades 
mit  «kalten,  Douchen  .‘auf  die  Kreuzbein *?  und 
Lendengegend  ,,  und  schon  nach  dem  zweiten 
Bade  verschwand  die  Blödigkeit,  des  rechten 
Auges,  und  kehrte  mehr  und  mehr  Kraft  in 
die  Gliedmafsen  zurück,  so  dafs  Pat.  nach  dem 
sechsten  Bade  ohne  Unterstützung  stehen  und 
einige  Schritte  weit  gehen  konnte,  " 

* • * * • ' *•'•***  ” ■ ’ * " , . . * *»  • v . j,  f , t * r*  i f * *\ 

Von  dieser  Zeit  an  hat  sich  auch  die  die 
Monate  zuvor  nur  schwach  fliefsende  Menslrua- 
,tiori  verstärkt,  und  ist  mehr  Leben  und  Reg- 
samkeit «in  den  Tubus  intestinalis  und  die  jtliv- 
^terleibsorgane  überhaupt  gekommen,  so  dafs  bei 
normalem  Appetite  auch  täglich  eine  Stuhlaus- 
leerung , von  selbst  erfolgt.  Doch  wird  die  ih- 
ren häuslichen  Geschäften  jetzt  wieder  vollkom- 
men vorstehende  Str.  zuweilen  noch  von  einem 
eigentümlichen  Gefühl  von  Schwere  im  Un- 
terleibe,  welcher  überhaupt  etwas  stark, 1 übri- 
gens aber  frei  >on  Härten  ist , ohne  dafs  das- 
selbe .mit  den  genossenen  Speisen  in  Gausal- 
verbindung  zu  stehen  scheint,  wahrscheinlich 
in  Folge  einer  als  Nachklang  in  den  Nerrebge- 
flechten  des  Unterleibs  zurückgebliebenen  krank- 
haften Verstimmung,  bald  mehr  bald  weniger 
. belästigt. 


a r . *# 
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2#  Steatomatose  Geschwülste  äm  Bauchfelle  Und 
Durchbohrung  der  Gedärme  durch  Spulwürmer . * 

► Im  Sommer  1824  machte  ich  in  Colditz  in 
«Gemeinschaft « mit  den  . beiden.  Herren  PÖr. 
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Schaeffer , Vater  und  «Sohn  , die'  Sectf on  eines 
bydropisch  verstorbenen  12jährigen  Mädchen», 
welches  seit  längerer  Zeit  an  den  Zufällen  ei- 
ner i ausserordentlich  ausgebildeten  Scrofulosi» 
und  zuletzt  an  bedeutenden  Härten  in  dem  seliE,  * 
aufgetriebenen  Unterleibe , namentlich  über  den; 
Ossibus  pubis,  gelitten  hatte,  * 

* ♦ • % , • i 

Die  Untersuchung  der  Brustorgane  wies! 
nichts  Abnormes  nach.  Desto  mehr  Abwei-^ 
chungen  barg  aber  die  Unterleibshohle.  Das;‘ 
Bauchfell  war  nämlich  in  seiner  ganzen  Aus- 
breitung mehr  oder  weniger  verdickt,  und  an* 
ipehreren  Stellen  desselben  batten  sich  $teato-*? 
inatöse,  runde  Aftergeschwülste,  von  der  Grö- 
fse  einer  Haselnufs  an  bis  zu  der  eines  kleinen 
Kindeskopfes  gebildet.  Eine  der  gröfsten  der-» 
artigen  Geschwülste  safs  gerade  auf  dem  Fun->* 
dus  des  übrigens  an  sich  normalen  Uterus  auf, 
und , diese  war  besonders  deutlich  durch  die 
Bauchbedeckungen  durchzufühlen  gewesen/  Auf 
den  Durcbschnittsflächen  waren  diese,  keine 
Höhlen  in  sich  bergenden,  Geschwülste  insge- 
sarnint  von  einer  ziemlich  festen  Consistenz  und 
von  speckartigem  Ansehen.  . • 

k * f f • t A * 

Eine  zweite  Merkwürdigkeit  war  die,  dals 
wir  '5 — 6 abgestorbene  grofse  Spulwürmer 
durch  idie  durchbohrten  Dünndärme  mit  ihrem 
vordem  Ende  ein  Paar  Zolle  weit  in  das  Ca- 
vumm  abdominale  heraushängen  sahen,  und  bei 
genauer  Untersuchung  der  mit  seröser  Flüssig-; 
keit  etwas  angefüllten  Unterleibshöhle  auch  noch 
einige  Spulwürmer  in  . derselben  auffanden,: 
welche  sich  also  aus  dem  Tubus  intestinalis 
ganz  herausgewunden  haben  mufsten..  DieOeff- 
nungen , aus  welchen  die  Würmer  hervorrag- 
ten, entsprachen  gauz  ihrer  Stärke,  waren  rund. 


§ 


Digitized  by  Google 


< * 

— 86  — 

« 

* ' W ' 

Md  an  Ihren  Bändern  äufserlich  nur  mit  etwas 
Status  enUticus  verunreinigt. 

-■  An*  eine  Verletzung  der  Gedärme  mittelst 
des  Messers  während  der  Section  war  nicht 
4 IM  denken,  und  wir  konnten,  so  überraschend; 
aurh' diese  so  unzweideutig  uns  vor  Augen  Ile-* 
gende  Erscheinung  war,.,  nicht  den  mindesten 
Zweifel  hegen,  dafs  . die  Würmer  selbst  die 
keinesweges  gangränösen,,  sondern  , wie  schon 
bemerkt  # eher  verdeckten  Darm  wände  durch- 
bohrt gehabt  hatten.  Ob  diefs  nun  noch  bei 
Lebzeiten  der  Verztorbenen,  oder  erst  nach  ih-J 
rem  bereits  eingetretenen  Tode  geschehen  war, 
4iefs  ist  freilich  eine  Frage  die  sich  nicht  wohl" 
beantworten  läftt.  / .*  * 

* So  bestimmt  demnach  . auch  die  Möglich- 
keit der  Perforation  der  Därme  durch  Spulwür- 
mer, namentlich  von  dein  ’ berühmten  C.  ji. 
Rudoiphi  (in  dessen  Rntozoorum  s.  Vermiurri 
intestinalium  historiae  natural is.  V oh  J , pag . 
430  scqq.)  abgeläugnet,  und  nur  unter  der  Be- 
dingung zugegeben  wird,  dafs  die  Darmwände 
in  Folge  von  Entzündung  oder  sonstiger  krank- 
v hafter  Affection  schadhalt,  und  zum  Durchgang 
im  Darmkanale  etwa  vorhandener  Würmer  ge- 
schickt, gemacht  worden  sind;  so  kann  ich 
das,  was  wir*  mit  unseren  eigenen  Augen  ge-> 
sehen  und  genau  untersucht  haben , * dennoch- 
unmöglich  für  unwahr  halten.*  Und  sollte  denn 
der  von  uns  beobachtete  Fall  einzig  in  seiner. 
Art  dastehen  1 * Wäre  es  nicht  möglich , dafs 
die  in  der  Regel  die  Darmwände  unangetastet, 
lassenden  Spulwürmer  blofs  unter  gewissen 
krankhaften  ‘Körperverhältnissen  eine  Neigung 
bekommen sich  an  die  Darmwände  anzusau- 
gen und  dieselben,  wenn  auch  nur  äufserst  sel- 
ten, allmählig .ganz  zu  durchbohren?.  . , ;.,j) 
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I.  'Vorsicht  in  der  Anwendung  der  Abfxihrmit- 
,',n  ' tel  bei  den  Menschenblattern.  ‘ * 

ilK  is  « h * % i4lkr  »■’  * * * # Ji  *t  *• 

; i'  i Als  . im  Winter. iS die  Pocken  in  unterer 
Stadt  epidemisch  herrschten  , behandelte  ich  An« 
angs*  ohne  alle  ".eigene  Erfahrung  in  dieser 
Seuche die  mir;*  damals  von  einigen 'hiesigen 
lefdeundeten  Aerzteu  ' übertragenen  'Kranken, 
:röfstentlieils  aus  der  niedern  Volksklasse,  ' nach 
Scnselben  Principien,  ' wie  ich  sie  theils  Von 
len  alleren . Kunstgenossen  befolgen  sähe,  theils 
n einigen  neueren  ü/berapieen  angegeben  fand, 
ür  seine  Hauptsache- wurde  es  gehalten,  dafs 
nan:i durch  Salle ‘Krankheitsstadien  hindurch  zur 
lämpfung.  der  Febris  voriolosa  sogenannte  küh- 
endeS  Abführmittel*  reichte  , um  täglich  wenig- 
'teüs  eine,  ija- selbst  mehrere  Sedes  zu  bewir- 
ken. »r  .ßei  dieser  Behandlungsweise  meiner  Pok- 
teripatienten:  war;  ich  eben 'so  wenig  glücklich, 
ils  die  übrigen  Aerzte^'  welche  ich  mir  hierin 
Him  .Muster  genommen  hatte;  denn  das  Sterb- 
ichkeitsverhältnifs  stellte  sich  im  Ganzen  ziem- 
lich ungünstig-^);  Dagegen  hatte  ich  während 

*)  Diese  Behauptung  gründet  sich  nämlich  darauf,  dafs 
nach  einer  Ueberzäblung  der  vom  Juni  1825  an  bi« 

, zum  Juni  1820,  aff  den  Blattern  Verstorbenen,  •, laut 
den  im  Dresdner  Anzeiger  befindlichen,  Todfenlisten, 
-fiti'  Zahl  derselben  sich  auf  270  beläuft,  — iür.wahr, 
wie 1 mvcli’s  bediirikt,  ein  sehr  betrübendes  Resultat, 

• wenn  man  erwägt,  dafs  1)  ’gewifs  noch' bei  so  man- 

• Verstorbenen  gns  ^verschiedenen  Gründen  an- 
. statt  der  Pocken  andere  Krankheiten  als  Todesursa- 

cjifen  aufgeführt  sind',  2)  dafs  doch  immer  nur  ein 
rhältnifsmäfslg  ■ kleinerer  ' Theil  der  Kinder  aus  der 
, vjr^"ern  Volksklasse , nicht  vaccinirt , und  mithin  den 
Vocken  artsgesotzt  gewesen  ist,  und  3)  dals  diejeni- 
1 welche  den  leidigen  Folgekrankheiten  der  Pok- 

, ,,^*en  unterlegen  haben  1"  ebenfalls  nicht  unter  ‘Üet’  Zahl 
W tlen  Blatt  ern-  'Verstorbenen , wohin*,  sie.  doch 

eigentlich  gehörten,  stehen;  —•  "Doch'  läfsf  sich  das 

6 ’ ,‘.v  • ••  . r>:- 
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jener  Epidemie  Gelegenheit  zu  bemerken,  daft 
mehrere  Kranken,  welche  ohne  alle  ärztliche 
Hülfe sich  selbst  ganz  überlassen  , . zuweilen 
6—8  Tage  lang  obstruirt  geblieben  waren, 
glücklich  und  unter  einem  regelmäfsigen  -V er« 
laufe  des  Exanthems  wieder  genasen.  • Dieft 
mufste  mich,  bei  nur  einigem  Nachdenken,  bald 
auf  die  Vermuthung  bringen  f ; dafs  wohl  be~ 
Sonders  die  künstlich  heryorgebrachten  Leibes« 
Öffnungen  nicht  ohne  Schuld  an  der  so  ungünstig 
ausfallenden  Behandlung  meiner  Kranken  seyn 
müsse;  und  siehe  da,  als  ich  hierauf  in  den 
ersteren  Krankheitsstadien  von  der  Darreichung, 
selbst  der  am  mildesten. wirkenden  Abführmit- 
tel ganz  abstand,  und  nur  zuweilen,  bei  sehr 
hervorstechendem  Status  gastricus  und  starkem 
Eiogenommenseyn  des  Kopfes,  höchstens  alle 
2 — 3 Tage  ein  einfaches  Lavement  appüciren 
lieft , hatte  ich  die  Freude,  alle  Pockenkran« 
ken,  mit  denen  ich  so  verfuhr,  obgleich  einige 
derselben  in  einem  hohen  Grade  darnieder  la- 
gen #i  glücklich  wieder  herzustellen» 

Dieselbe  bestätigende  Erfahrung  habe  ich 
jetzt  von  Neuem  gemacht,  da  leider  auch  Dres- 
den  schon  wieder  seit  mehreren  Slouaten  von 
den  Menschenblattern  und  Varioloiden,  doch 
minder  allgemein  als  in  der  letztgenannten  Epi- 
demie, heimgesucht  wird.  . Indem  ich  diefs 
schreibe  (im  November  1833)  habe  ich  fünf 

SterblichkeitsYerbaitnifs  allerdings  nickt  mit  der  wun« 
sckenswerthen  Genauigkeit  ausmitteln;  da  der  Nume- 
rus, der  in  jener  Zeit  überhaupt  an  den  Pocken  Er- 
krankten unbekannt  ist,  so  wichtig  es  mir  auch  in 
mehr  denn  einer  Hinsicht  zu  seyn  scheint,  , dafs  in 
allen  Kpidemieen  eben  so , wie  es  fast  überall  mit 
der  Cholera  geschehen  ist,  bei  den  Ortsinedicinalbe- 
. borden  jeder  dabin  gehörige  Krankheitsfall  unverzüg- 
lich angezeigt  würde» 
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pockenkranke  Kinder  zu  behandeln,,  welche  alle 
hartnäckig,  verstopft  wären  (zwei  derselben,* 
rade  die  mit  den  Blattern  am  meisten  besäeteni 
hatten,  die  eine  6 und  £ie  andere  7 Tage  lang, 
keine  Leibesoffnung) . aber  dennoch , ohne  die 
geringste  abführende  Medizin , ja  selbst  ohne 
ein  Klystier  erhalten  zu  haben,  sich  jetzt  auf 
dem  Wege  der  Convalescenz  und  aufser  aller 
Gefahr  befinden.  Die  Verstopfung,  welche  ge- 
wifs  als  ein  mit  dem  ganzen  Krankhöitsprö- 
zesse  . in  der  nächsten  Verbindung  stehendes 
Phänomen  anzusehen  ist,  verursachte,  bei  ei- 
ner möglichst  nüchternen  Diät,  nämlich  dein 
Genüsse  einer  Wassersuppe  und  des  reinen 
Wassers,  von  der  Temperatur  des  nur  sehr 
mäfsig  erwärmten  Zimmers,  oder  abwechselnd 
eines  .leichten  Aufgusses  von  Lindenblüthen, 
keinem  derselben  je  eine  beunruhigende  Unter- 
leibsbeschwerde. und  mit  dem  Nachlassen  des 
Fiebers  und  der  Hautgeschwulst  stellte  sich  der 
offene  Leib  von  selbst  oder  höchstens  auf  den 
Genufs  einiger  gekochten,  gebackenen  Pfiaumep, 
so  wie  eines  gebratenen  Borsdorfer  Apfels, 
wieder  ein« 

' . . • , o*f 

• I r» 

Da  ich  in  den  meisten  therapeutischen 
Schriften,  selbst  vom  ersten  Bange#  als. Von 
Hosen  von  Rosenstein  ( Traitd  des  maladies  des 
tnfans  etc.  traduit  du  Suedois . 1778«  p.  153), 
— Fleisch  (Handb.  üb.  die  Krankheiten  det 
Kinder.  1804.  p.  54).  — Reil  (üb,  d.  Erkennt- 
pils  und  Kur  der  Fieber.  Bd,  5.  Halle  1815, 
p.  312).  — S . G.  Vogel  (Handbuch  der 
praktischen  Arzneiwissenscbaft  etc,  3,  Aus- 
gabe. 1820,  Th.  3.  p.  71  p.  ff.).  — Henkk 
(Handb.  zur  Erkenntnifs  und  Heilung  der  Kin- 
derkrankheiten. 1821.  Bd.  I.  p.  325)*.  — Wehat 
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SHe  Kinderkrankheiten  etc.  1S22.  p.  261).  — 
org  (Handb.  zum  Erkennen  und  Heilen  der 
Kinderkrankheiten.  1826.  p.  874).  und  .vielen 
Andern  die  Anwendung  der  Purganzen  in  je- 
dem Stadium  des  Blaiternexantheins  anetnpfoh- 

I | J M * « f 4 « | t ( 

len -finde:  so  zweifle  ich  nicht,  dafs  es  andern 
Aerzten  eben  so  wie  mir  gegangen  ist.  Ohne 
auf  meine  eigenen,  hier  aufrichtig  mitgelheil- 
ten  Erfahrungen  in  der  fraglichen  Angelegenheit 
allein  provociren  zu  wollen,  rufe  ich  daher 
Yorzüglich  den  jüngeren  Kunsfgehossen,  uih 
sich  vielleicht  vor  ähnlichen  Mifsgriffen  zu  be- 
wahren, unter  andern  die,  leider  erst  später 
mir  zur  Kenntnifs  gekommenen  Worte  des  die 
Natur  in  ihren  tiefsten  Gründen  erforschenden 
Sydenham , aus  dessen  Praxis  i nedica  experi- 
mentalis  etc . Z,ips* < 1695  , p1;  696,  ins  Gedacht- 
hifs  : „V erumtamen  in  Catharseos  negotio  illud 
probe  notari  velim , aegrum  ( variolis  laboran - 
tetn).  non  esse  purgandum , nisi  facessente  jam 
morbo , v.  gr . die  decimo  tertio , aut  co- 
rum  aliquo,  qui  illum  sequuntur , nec  per  isfos 
etiam  dies , nisi  sanguis , a quo  secundaria  fe- 
hris  invasity  fuerat  imminutus — Unter  den 
unzähligen  Auctoren  , welche  von  Rhaz.es  an  bis 
aii£  die  neueste  Zeit. über  die  Blattern  geschrie- 
ben haben,  stimmen  Viele  der  namhaftesten 
hierin  mit  Sydenham  überein , iudem  sie  zum 
THeil  unzweideutige  Belege  dazu  aus  ihrer  Er- 
fahrung liefern//  Am  ausführlichsten  und  / wie 
mir’«  scheint,  am  wahrsten  hat  nächst  Syden- 
ham besonders  Diemerbroeck  (Tomus  secundus , 
irt;  quo  continentur  fractäU  varii  de  peste , de 
variolis  etc . Patavii  1688,  p.  334).  — Burse- 
rius*  (Institution*  Medic , pracjt% . Lips . 1787* 
//.  p.  278 .*  seqq.)  und  Vogler  \ in  Hufe- 
land'S Jourm/der  prakt.  Heilk*  Bd.  St  3* 

4 '•»«.*  v<  * • «:’*  * * • k .11  J* » v*  L»  ,i  i /•’.*!* 
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p.  .1  p.  ff, : „Erfahrungen  .über  gefährliche  in- 
nerliche Bcizuogeö  v«d  ; Versitzungen  in  den. 
Blattern  und  abdern>  Ausschlagsfiebern  der  Kin- 
der, ^desgleichen  «-.Über  die'  Schädlichkeit  der 
AuslearungsimUel  in  diesen  Krankheiten,’!)  dar-„ 
über  gehandelt,:  . .*•  , • • • t 

Wenn  ich  mich  demnach  aufdas  Bestimm- 

* __  « l 4 J| 

teste  davon  überzeugt  halte,  dafs  die  Pocken- 
krankheit an  und  für  sich  ,,  und  io  der  Regel, 
wenigstens  in- den v Stadien  i der»  Eruption , der 
Effloresc^nz  und  Suppuration , wo  die  kranke 
ifäne^häligkeit  des  Gesammtoreanismus  in  dem 
Procefs  des  Haütexanthems  sich  zu  brechen  hat, 
und  eben  .deshäJÜ  ga^nz  besonders  der  mit  dem’ 
Hautorgap  in  einein  directen  Antagonismus  ste- 
hende DarmkatfafÄhen  mufs.  Abführmittel  nicht 
nur  nicht  erfordert , sondern  sie  oft  nicht  einniai 
Verträgt;  so  bin  icirindeis  weit  davon  entfernt, 
dieselben*  auch  .in  manchen,  doch  gewifs  nur 
seltenen,  ausnahmsweise  vorkommenden.  Fällen 
für  nachteilig  erklären1  zu  wollen«  Dabin  schei- 
nen mir  nur  die  Fälle  zu'  gehören , in  welchen 
der  Darznkanal  sehr  fremdartig  Und  reizend  auf 
ihn  einwirkende  Stoffe  in  sich  enthält,,  wodurch 
der  krankhaft  aufgeregte  Organismus  eine  Stö- 
rung erleiden  mufs;  ich  meine  nämlich  die  in 
ungewöhnlich  grofser  Menge  vorhandenen  Wür- 
mer und  Saburren«  Doch  hat  man  alsdann  ge- 
wifs  auch  nur  solche  Abführmittel  zu  wählen, 
die  theils  die  Entozoen  tÖdtend  oder  matt  ma- 
chend wirken,  theils  von  der  Beschaffenheit 
sind,  dafs  sie  den  Darinkannl  zu  weiter  nichts, 
als  :zu.  den  nöthigea  peristaitischea  Bewegungen 
veranlassen.  • 

Ob  «s  ganze  Epidemieen  giebt^  in  denen 
$er:‘;Gastricisinus  so  vorherrscht , dafs  er  auch 
dep  Pocken  seinen  Charakter  aufpräjjt  f , darüber 
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aoErfahmang  nicht  inU, 
scheiden. a Ich  sollte  inzwischen  ^eibea dafs* 
selbst  alsdhnn  in  der’ Regel inieht  Nützen» i^oä 
Brech  - als  Ton  Abführmitteln  - zu  erwarten  ist,» 
Weil  jene'  zugleich  das  zum  glücklichen^  Ver- 
laufe des  Exanthems  nöthige  Hautleben»  eher 

Beben  als  medefdrücken;  : . . /** 
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4.  Nutzet  des  Carbo  animaHs  in  einem  Fall* 
? 1 ' * vöü  'Verhärtung  des  Pancreas . ».*«"  ^ 


▼ tak  | | \ 1 * * * 1 f ^ |f 

v die  chemischen  Bestandtheile  der, 

Thierkohle,  wie  tchoxi  Wagner  in  Schliebeu 
•vermuthungsweise  ausgesprochen  hat  *),  und 
die  Analyse,  welche  der  Hr.  Pr.  Meurer  alt-, 
hier,  auf  meine  Bitte,.  ah?usl eilen  die,  Güte 
hatte;  auch  YÖUig  bestätigt  nur  zu  sehr 

*)  Hufeland  u.  Oiann's  Joum.  Aprilheft 1829.  p*  122* 

'*  Hr.'Dr.  Meurer  erhielt  nämlich  von’  dem  1 Carbo 
n ’ animalis  PVeisii,  welchen  er  zuerst  mit  destiUirtem 
w Wasser  auskochen  , dann  trocknen  und  in  drei  Theil® 

..  theilen  ließ,  woyoh.  der  eine  Theil  dann  mit  Salz-. 

,,,  säure  gekocht,  der  zweite  , mit  £ Theil  Kali  carbo • 
nie  um  geglüht,'  und  der  dritte  ohne  weitern*  Zusatz! 
eingeäschert  werden  sollte')  folgende  Resultate*  daa^ 
destülitt€?  Wasßer  hatte  ans  100  Granen  des  Carbo 
; animöl Gr.  ausgezogen  ; die  Flüssigkeit^  yrar  da- 
. , durch  gelb  gefärbt  und,  etwas  empyreuinatisch  ge- 
worden , enthielt  aber  salzsaures  und  eia  wenig  koli- 
lensäaerliches  Natron.*  Durch*  die  Behandlung  ‘ mit 
Salzsäure  gab  sich  etwas  Eisfen  und  in  beträchtlich e- 
. Ter  Menge  basisch  - phosphorsaurer  Kalk  zu  erkennen* 
Das  Glühen  mit  Kali  gewährte  kein  besonderes  Re- 
sultat, denn  vom  erzeugten  blausauren  Kali  liefs  sieb, 
nur  eine  Spur  bemerken,  so  Svie  auch  der  darin  ent- 
haltene Stickstoff  äufserst  unbedeutend  War.  Dhs  Ein- 
äschern  konnte  auf  dem  Windofen  nicht  voUkomme® 
bewirkt  werden.  t Vom  Jodf  war,,  wie*  schon  vor  der 
Untersuchung  vermutbet  ward  , nichts  * zu  finden  % .r- 


.i 


aus  dem . . was  uns  die  chemische  Analyse  darbiel 
ie  Wirkung  dieses  kräftigen  Mittels  zu  erklären,*1" 
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geringen  Erwartungen  hinsichtlich  ihr?*  Heil- 
kräftigkeit^ Zumal  iif  so  hartnäckigen  liebeln^ 
als  die  scirrhüsen  uhd  ähnlichen  Verhärtungen 
sind,  und  in  So:  ^leihen  Dosen,  in  denen  die- 
ses Mittel  angevsrend^t  wird  , ’ zh  ‘berechtigen 
Scheinen;  so  habe  ich  doch  das^  ‘ auf  die 
Auctorität  des  Verstorbenen  Dr.  JVC  Jtd.  Weist 
Von  verschiedenen  Aerzten  und  Von  diesem 


funden. 

“Ichv  bediente  midh  des  fragliche#  tyledica- 
ments  eipig^Thitl,^it/eywu^^chteni  Erfolge  ge-^ 
gen  scirophulöse  Driisenverharifungen  sowohl,  als 
gegen  veraltete , andern  zertheilenden  Mitteln 
hartnäckig  widerstehende  Indurationen  der  Suh^ 
maxiliardrüsen.“  Von  dem  ausgezeichnetsten, 
jnich  wahrhaft  überraschenden  Nutzen  aber  zeigte 
sich  die  ThWköhle  in  folgendem  Falle  von 
Verhärtung  des  Päricreas  , dessen  ausführlichere 
Mittheilung  ich  für  nicht  ganz  überflüssig  haltet 
^ ~ ' Demoiselle  G h ,‘  36  Jahre*  Alt,  lyinpha- 
tischer  Constitution,  und  von  sehr  schwächlichem 

atTf  . , .•«*  \ i w .»  •«*  * •»; 

t merkt  Hr.  Dr.<  Maurer  mit  Recht,  möchte  daher  wohl 
_ j 1/  sehr  schwer  werden ; es  geht  uns  hier,  wie  mit  den  mei- 
sten Mineralwassern , dafs  nämlich,  die  Aufdeckung 
ihrer  Mischungen  durch  die  Chemie  nichts  nachweist, 
V?*  was  theiis  an  unserer  Ünkenntnifs  überhaupt,  theils 
t>r>  aber  auch  darin  Hegen  mag,  dafs  der  LebensproceCi 
f\  Mischungen  und  Zersetzungen  herrorbringt,  von  de-* 
r ^nen  die  Chemie  keine  Ahnung  hat. 


'A4.**. 


( 4mT 

* t A» 


}■.„*)  S.  Rust's  Magaz.  f.  d.  gesammte  Ueilk.  Bd.  XXII. 
Hft.  1.  p.  198.  Bd.  XXV.  Hft.  1*  p.:  121i  u.  ff. 
Hufeland  n.  Osanris  Journ.  d.  pt.  Heilk.  Aprilheft 
1829.  p.  121.  u.  ff.  und  Kopp's  Denkwürdigkeiten; 
•*  - rin  der  ärrll*  Praxis.  Bd.  I.  p.  349  u.  ff.,  so  wie 
,i;.  Weise  über  die  Znrückhildung  der  Skirrhen  und  der 
^ Polypen,  und  über  die  Heilung  der  Krebsgeschwüres^ 

r.  Jr  * 1 • *r  ul  b :.f  alfvi 
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Körperbau,  vorzüglich  mit  aufs. erst  schinater 
und  fiacher  Brust,  war,  nachdem  sie  die  ge- 
wöhnlichen Kinderkrankheiten,  mit  Einschlufs 
der  Menschenblattern,  glücklich  überstanden 
kalte,  ihrer  Aussage  nach  früher  nie  von  einem 
andern  bedeutenden  Körperleiden  beimgesucht 
worden..  Ihre  Aeltern  waren  beide  frühzeitig, 
der  .Vater  im  36sten  Lebensjahre,  angeblich  an 
einer  Unterleibsschwindsucht , . fdie  Mutter,  4t 
Jahre  alt,  an  der  Lungensucht  gestorben.  Glei- 
chen Leiden  unterlagen  auch  alle  ihre  Geschwi- 
ster schon  in  der  frühesten  Kindheit. 

Den  Sommer  1832  hindurch  hatte  sie  öf- 
ters Brustschmerzen,  und  im  Deceinber  dessel- 
ben Jahres  blieben,  ohne  anderweitige  äufsere 
Veranlassung,  die  sonst  regelmäfsig  gewesenen 
Katainenien  aus.  Gleichzeitig  wurden  die  Be- 
schwerden auf  der  Brust  beträchtlicher,  und  es 
gesellte  sich  nun  auch  noch  ein  Gefühl  von  Be- 
klommenseyn  in  der  Magengegend  hinzu,  wel- 
ches von  häufigen  Vomiluritionen  und  wirkli- 
chem Erbrechen,  besonders  nach  Tische,  und 
aufserordentlich  vermehrter  Absonderung  eines 
für  die  Patientin  geschmacklosen,  dünnen  Spei- 
chels begleitet  war,  so  dafs  sie  aller  Paar  Mi- 
nuten zum  Ausspucken  £ich  genötkigt  sähe. 
Jetzt  erst,  am  30sten  Januar  1833,  ward  ich 
dieser  Zufälle  wegen  consultirt.  Ich  fand  die 
Pat.  in  einem  hoben  Grade  abgemagert,  bleich, 
mit  tief  liegenden  Augen;  der  Puls  war  fre- 
quent, klein  und  matt;  die  Haut  trocken  und 
schlaft;  die  Magengegend  zeigte  sich  zwar  nicht 
aufgetrieben  , aber  beim  aufsern  Druck  auf  die- 
selbe sehr  empfindlich  ; die  Zunge  war  bei  gänz- 
licher Appetitlosigkeit  etwas  weifslicli  belegt, 
die  Leibesöffnungen  stockten , der  gestandene 
Drin  bildete  einen  reichlichen  weifslich- gelben 
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Bodensatz;  der  in'.grofser  Menge  abgesondert:^ 
Speichel  hatte,  einen  teigenthümlich  fauligen* 

5»t«  i.  , ' ' ’f*'  • ‘C  ' ••'•»*  1 * V*  ' T ' ' * * * ' 

suislichen  v>eruch,  ähnlich  dem,  ..wie -man 
ihn  beim  Ptyalismus . inerc4urialiSs  findet, 
gleich  klagte  die.  Kranke  .über  ein  lästiges,  Gre-j- 
fühl  von  Kälte.  im  Munde  und  im  Halse i wc*lr 
che  ihr  Immer  von  nulen*  nämlich  aus  dem 
Tjhl efleihe ^Vher^  ^schi^n.  £ Die  Rey 

spiration  ging  fre^  yop  Stätten,,  obgleich  die 
Brust  fortwährend  et  was  beklommen  war ; we- 
nig oder  gar  kein  Reiz  zum  Husten.  )3er  $chla£ 
unruhig , die  ueuiuthsstnmnung  sehr  medergeT 
drückt. 


• • *% 
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,**♦1»  Ueber  die.  Diagnose  blieb  ich  beiden  ziemlich 
unzweideutigen  Symptoineiunicht  langhin  Unger 
wifsheit  ; .denn  fast  jede  einzelne  Erscheinung  für 
sich,  besonders;  abdr  das  Ensemble  derselben, 
zeugte  .von  einer  chronische  entzündlichen  Af* 

' fection  und  wenigstens  beginnender  Verhärtung 
der  Bauchspeicheldrüse.  *'  \ p -^to  * rnl . ’ * ? 

’ Die  Prognose1 schien  mir,’ vorzüglich  unter 
Berücksichtigung  einer  erblichen  Disposition  znl 
fdithisischen  Aufreihungen  weit  mehr  ungün-^ 
stig  als  günstig  zu  stellen  zu  seyn*  ’ ' ’ • 

i • * f ^ ^ i * # • 

Meine  therapeutischen  Verordnungen  zei- 

Jen  zuvorderst  darauf  hin,  folgenden  zwei  In- 
icationen  zu  genügen,  nämlich  IV die  Entzün- 
düng  des  Pancreas  zu  heben,  und  2)  die,  in 
Verhärtung  und  Anschwellung  bestehende  Ver- 
änderung desselben  wieder  zurückzubilden.  Ich 
Eefs  daher  zunächst  12  Stück  Blutegel  auf  die* 
empfindliche  Magengegend  setzen , .und  die  Pat, 
bei  übrigens  antiphlogistischem  Regime  von  fol- 
gender Medicin  täglich-  4 Mal  1 Efsloffel  voll 
nehmen:  Re c.  JMellas . Gramin . i inc.>ß,  Extr . 
Gicutae  gr . vj  9 jiquae  Cerasor.  nigrör • ünc.  iv . 


M.  r D.  Unmittelbar  nach  der  Application  der 
filulegel  erfolgte  einige , nur  unbedeutende  Er- 
leichterung im  ganzen  Befinden;  jedoch  horten 
die 1 Voinituritionen  ganz  auf,  und  kam  es  in 
den  nächstfolgenden  Tagen  nicht  wieder  zum 
Erbrechen..'.  Am  3ten  Febr.  sah  ich  mich  def 
hartnäckigen  'Stuhlverstopfung  wegen  zur  Ver- 
ordnung des  Inf.  laxativi  P^indebonensü  genö- 
thigt,f  das  auch  seinen  Dienst  nicht  versagte# 
Äm  4ten  Febr:  ward,  da  das  Pancreas  von  sei- 
nem / inflaitofnätorischen  Zustande  so  ziemlich 
frei  zuseyn  schien , indem  die  Präcordien  selbst 
hei  einetn  auf  sie  ausgeübten  Drucke  weit  we- 
niger Empfindlichkeit  als  früher  verriethen,  die 
Sport  gia  marina  usta  f * des  - Morgens  und  des 
Abends  1*  Pulver  zu  * ScnipeLp.  D.  mit  eben 

so' vielem  Zucker,  und  zum  1 Einreiben  in  die 

* 

Regio  epigastrica  eine  Salbe  aus  Kali  hydroiodz 
scrup • ß*  und  Axungia  porc . rec.  drachm • ii/. 
jrerordnet./  In  den  folgenden  Tagen  war  die 
Speichelung  etwas  geringer,  das  übrige  Befin- 
den itylefs  Wesentlichen  v nicht  verändert. 
Da  ohne  Lavements  keine  Sedes  erfolgten,  so 
liefs  ich  die  Pat.  am  TOten , .Ilten  und  12ten 
Febr. , neben  dem  unausgesetzten  Fortgebrau- 
che des  gebrannten  Meerschwammes  von  einem 
mit  FoL  Sennae  versetzten  Brustthee  täglich  so 
viel  trinken,  dafs  mindestens  eine  Ausleerung 
dadurch  bewirkt  wurde.  Allein  schon  den  löten 
und  Anehr  noch  den  16ten  Febr.  war  die  Spei- 
chelabsonderung wieder  beträchtlicher,  und  es 
stellten  sich  ferner  unter  cardialgischen  Empfin- 
dungen neue  Vomituritionen  und  wirkliches  Er- 
brechen schleimiger  Massen,  besonders  des  Nach- 
mittags und, Abends,  ein,  so  dafs  ich  deshalb 
einige  Dosen  Magist.  Bismuthi  zu  3 Granen 
reichte/  die  auch  die  genannten  Zufälle,  aufser 
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der  Salivation,  sehr  schnell  zu  beseitigen  ?er- 
mochten.  Aus  Besorgnifs,  dafs  die  Spongid 
inar • usta  die  täglich  zunehmende  Abmagerung 
des  ganzen  Körpers  bei  längerem  Gebrauche 
nachtheilig  befördern  möchte,  stand  ich  nun 
Ton  der  fernem  Anwendung  dieses  Mittels  ab9 
und  vertauschte  es  vom  17ten  Febr.  an  mit 
folgender  Salmiak -Mixtur:  Rec.  Succi  Liquir,* 
Salis  ammon.  dep.-  ana  drachm.  iß,  jiquae  Ce- 
rasor.  nigror.  unc . iv.  Spir . Nitri  dulc.  gtt. 
anj.  M . D.  S.  Alle  3 Stunden  1 Efslöffel  voll 
zu  nehmen.  Der  gesammte  Krankheitszustand 
zeigte  hierauf  einige  günstige  Veränderungen  ? 
Die  Speichelung  war  nicht  so  heftig,  es  machte 
»sich  etwas  Appetit  zum  Essen  bemerkbar,  die 
Fieberbewegungen , besonders  gegen  Abend,  lie- 
fsen  nach.  Am  ldten  Febr.  liefs  ich  dieselbe 
Mixtur  nur  mit  dem  Unterschiede  wiederholen, 
dafs  sie  anstatt  1§,  jetzt  2 Drachmen  Salmiak 
enthielt.  Dasselbe  geschah  den  22.  und  25stent 
Februar.  Zwar  schien  das  Uebel  an  manchen 
dieser  Tage  sich  in  einigen  Stücken  zu  bessern* 
indem  namentlich  der  Speichel  in  geringerer 
Menge  abgesondert  wurde  und  die  Functionen 
der  Verdauungsorgane  besser  Von  Statten  gin^ 
gen;  inzwischen  war  diefs  nur  sehr  abwech- 
selnd der  Fall,  und  oft  befand  sich  die  Patien- 
tin 9 ohne  alle  weitere  Veranlassung,  schon  nach 
einigen  Stunden  wieder  eben  so  unwohl,  als 
vor  diesen  Remissionen.  Da  ich  jetzt  sogar 
beginnende  Vereiterung  des  Pancreas  zu  fürch- 
ten anfing,  weil  die  Kranke  selbst  nach  mehr- 
mals eingetretenen  Horripilationen  über  ein’ ei- 
gentümliches Kältegefühl . in  den  Präcordien 
klagte,  und  zusehends  mehr,  und  mehr  abma- 
gerte, so  glaubte  ich  hierin  eine  Indikation/um 
Kalkwasser  zu  finden  , welches  nun  die  Kranke, 
Jonm.LXXVllI.B.4.  St.  ' : G i 
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neben  einer  Milchdiät , täglich  zu  einer  halben 
Kanne , 15  Tage  hindurch , n 
febr.  bis  zum  13ten  März,  ohne  den  Neben- 
gebrauch  irgend  eines  andern. Mittels, . trank.. 
Allein  - obgleich  dieses  Wasser  anfänglich  gut 
bekam,  so  neigle  sich  doch  bald  alles  wieder 
zum  Sohleclitern  bin  ; und  nicht  allein,  dals  die 
yomituritionen  Ton  Neuem  rege  wurden,  die 
Fülse  ödematös  anscbwollen  und  der  Ptyalis- 
mus zunahm,  erreichte  auch  die  Empfindlich- 
keit- in  der  Regio  epigastrica  einen  ziemlich 
hoben  Grad,  so  dafs  ich  am  13ten  März  zu 
einer  rein  antiphlogistischen  Behandlung  schrei- 
ten mufste.  Es  wurden  daher  10  Stück  Blut- 
egel auf  die  Präcordien  applicirt,  und  eine  ölige 
Mandelmilch  mit  Nitrum  gereicht.  Nachdem 
hierdurch  der  entzündliche  Reiz  beseitigt  "War, 
yerordnete  ich  nun  den  19ten  März,  den  Carbo 
animalis  (ganz  nach  der  /Peise’schen .Vorschrift 
und  frisch  bereitet),  des  Morgens  und  des  Abends 
% Pulver,  die  ersten  6 Tage  lang  zu  2'Gran, 
und  alsdann  bis  zum  I7ten  April  zu  3 Gr.  p. 
P.  mit  etwas  Milchzucker  *).  Und  während 
des  Gebrauchs  dieses  Mittels  und  der  einfachen 
eröffnenden  Klystiere  erlitt  der  Krankheitszu- 
stand sehr  bald  auf  das  Merklichste  eine  sehr 
vortheilhafte  Veränderung.  Das  Oedema  pedum 
letzte  sich,  das  Abendfieber  liefs  allmählig  nach, 
die  Salivation  ward  mäfsiger;,  es  stellte  sich 
Appetit  zum  Essen  ein,  .und  der  GenuTs  der 
Speisen  verursachte  nicht  mehr  so  wie  früher 
Verdauungsbeschwerden  oder  Uebelkeit;  das 

,,  - • , k , 

*)  Dieses  Putter  lieft  ich  indels  hier  eben  so  wsij. 

ab  in  den  übrigen  Fällen,  in  denen  ich  es  i -* — 

*■'*  aach  der  fPtiitVfcoi  Vorschrift  trocken 
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gewöhnlich 
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unangenehme  Gefiihl  in  der  Magengegend  rer* 
schwand  nach  und  nach  vollkommen,  und  üt< 
den  ersten  Tagen  des  Aprils  trat  zum  ersten 
Male  die  in  mehreren  Monaten  ausgebliebene 
Menstruation  wieder  ein.  Seitdem  ist  die  Pa- 
tientin, an  deren  Wiederaufkommen  ich  wohl 
die  gerechteste  Ursache  hatte  , mit  grober  Wahr- 
scheinlichkeit zu  zweifeln , besonders  auch  bei 
dem  Gebrauche  mehrerer  Malz  - und  Kräuter* 
bäder,  dermafsen ; genesen , dafs  sich  den  gan- 
zen verflossenen  Sommer  hindurcn  von  allen 
ihren  früheren  Beschwerden  auch  nicht  eine 
Spur  mehr  gezeigt,  und  sie  überhaupt  einer 
ungetrübteren,  Gesundheit  genossen  hat,  als  es 
eine  längere  Zeit*  vor  dieser  äirer  glücklich 
überstandenen  Krankheit  der.  Fall  gewesen  war« 

"W  '•*  ’ * * • • 1 
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Interessant  scheint  mir  vornehmlich  die 
Gleichheit  zu  seyn,  mit  welcher  nach  meinen 
Beobachtungen,  der  Gprbq  animalis  auf  die  in 
ihren  Functionen  sich  einander  so  ähnelnden 
Glandulas  3alivales'uri&  das  Pancreas  ein  wirkt. 


Ob  sie  ihre,  zertheileode  Eigenschaft  auch  bei 
den  Indurationen  der  drüsenartig.g^bildeten  Or- 


jane,  als  dar  Leber,  Milz 4 Nieren  und  Ova- 
rien bewährt,  darüber  können  erst  fernerhin 
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So  schrieb  ich  vor  40  Jahren  in  meiner  Makrclic® 
so  vor  2 Jahren  in  diesem  Journal,  und  so  werde  ich  fr; 
fahren  bis  ans  Ende  meiner  Tage;  :—  Es  sind  hie  ^ 
Ida  Yertheidiger  der  Findelhäuser  aufgestanden.  — & 
statt  aller  Antwort  auf  theoretische  Scheingsünde  stelle 
iKnen g die"  fortdauerndi  Thdtiache  entgegen:  die  fr 
delhäuser  machen  Findelkinderl  Ja  sie  vermehre* 
bis  ins  Unendliche«  — Den  besten  Beweis  giebt  (ok*~ 
des : Man  schreibt  aus  Frankreich : die  Zahl  der  Fut- 
ternder steigt  jetzt  auf  1,250000  und  nimmt  jedes  J*-' 
sb«  Die  Regierung  zahlt  für  jedes  Kind  jahriü  $ 
Thaler,  — was  ist  diefs  fiir  Erhaltung,  noch 
für  Erziehung ! — Die  natürliche  Folge  ist,  da£s 
unglücklichen  Menschen  theils  durch  Betteln , theiis 
Stehlen  und  Unzucht  ihr  Leben  fristen,  und  zuletzt  eü- 
weder  im  Hospital  oder  im  Zuchthause  ihr  Leben  erofr*' 
Also  eine  fortdauernde,  vom  Staate  selbst  angefc^ 
Pflegschule  für  Bettler,  Diebe  und  Huren!  — J»  08 
offner  Schlund,  der  immer  mehr  von  der  neuen  Gesa*' 
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tion  an  sich  ÜeW , verschlingt  ünd.vdrpöltet ! ^ Sdhn 
ist  cs  ja  dahin  gekommen , dafs  in  '.Saris  mehr  alsder 
dritte  Theil  aller  gebornen  Kinder  unehelich  sind.  Bald 
wird  es  die  Hälfte  seyn  f und  endlich  wird  es  dahin  kom- 
men, dafs  es -mehr  Uneheliche  9 das  heilst  ohne  Eltern, 
in  die  Welt  geworfene dem  Elend  nnd  der  Unsittlichkeit 
Preis  gegebene,  Menschen,  geben  wird,  als  ehelich  ge- 
borne!  — Audi  in  Belgien  ist  die  Zahl  4er  Findelkin- 
der in  delf  letzten  Jahren  Ton  €000  *£uT  9000  gestiegen. 
— Kann  man  sich  nun  wundern,  dafs  ein  solches  Volk 
immer  tiefer  in  der  Moralität,  d.  hi  der  wahren  Cultur, 
sinkt!  — Was  helfen  da  alle  künstlichen  Mittel  zur  wah- 
ren ßVilisatidii  ein  es' Volks?  — Zeigt  »ns  nicht  die  Ge- 
schichte , dafs  der  Hänptweg  «um  Unteilgang;  der  Volker 
und  zugleich ‘der  sicherste  Vorbote*  desselben,  allgemein 
überhand  nehmende  Unzucht,  Vernichtung  der  weiblichen 
'Sitte,  und  Nichtachtung  der  Ehe,  war?  Und  es  bleibt 
ewige  ^Wahrheit,  die  erste  Bedingung  und  eineige  wahre ' 


'Pflavrzschule  einer  kräftigen,  moralischen  und  f ci  vilisirten 
Nation' ist  die  eheliche  Geburt  t - M% 
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^ Man  wird  sich  des  merkwürdigen  Beispiels  ton  friiK- 
. zeitiger  Geschlechtsausbildung  erinnern,  was  hier  in  Ber- 
lin vorkam,  und  was  ich  in  diesem  Journal  vor  2 Jahren 
beschrieb.  -*•  Die , Geschlechtsentwickelung  ist  seitdetn 
.immer  regelmäfsig  fortgcgängen , das  Mädchen  hat  ihre 
• monatliche  Reinigung  mit  wenigen  Unterbrechungen, ''im— 
:mer  fort  behalten und  jetzt  seit.d^n  letzten  Jahren  alle 
Wochen,  jedesmal  3,4  Tage  lang,  und  in  solcher  Cbian- 
,tität,  als  sie  manche  erwachsene  Person.' nicht  hat..  Sie 
.ist  jetzt  7 Jahre  alt,  und,  statt  dafs  ihre  übrige  körperliche 
Entwickelung  dadurch  aufgehalten  wäre,  ist  sie  vielmehr 
so-  gewachsen , dafs  man  sie  für  ein  Mädchen  von  12  Jah- 
ren halten  könnte.  — Aber  dagegen  scheint  ihre  geistige 
Entwicklung  gehindert  zu  seyn , ~ sie  ist  schwach  an  Ge- 
däclitnifs,  das  Lernen  wird  ihr  schwer,  und  überhaupt 
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Schon  oft  ißt  die  Klage  ansgesprochen,  dals  die  eisen- 
■ haltigen  Säuerlinge,  der  .berühmte  Pyrmonter  Brunnen 
riiicht  ausgenommen,  wahrender  Versendung,  einen  Theil 
«/ihres  Eisengehalts  fallen  lassen,  und.  dadurch  an  ihrer 
, JHeilhraft  verlieren, ' Diese  D^composition  wird  besonders 
i^otcli  die  geringe  Menge  atmosphärischer  Luft  bedingt, 
welche  im  dem u Raume,  zwischen  dem  Korke  und  dem 
i.,Wassfer« in  dem  ^Flaschenhälse  befindlich  ist,  indem  der 
Sauerstoff  derselben  das  jEisenoxydui  stärker  oxydirt  and 
als  Eisenoxyd  abscheidet. 

Der  schwedische  Chemiker  Berielius  machte  zuerst 
darauf  aufmerksam,  ,dafs  die  Ausscheidung  des  Eisens  auf- 
hören  würde,  wenn  der  erwähnte  wasserleere  Raum,  statt 
atmosphärischer  Luft,  kohlensaures  Gas  enthielte.  Nach- 
dem man  im  Franzensbad  diese  Ansicht  benutzend,  mit 
dem  besten  Erfolge  einen  Apparat  in  Anwendung  gebracht 
hat,  am  die  atmosphärische  Luft  durch  kohlensaures  Gas 
zu  verdrängen , wurde  auch  bei  uns  eine  Vorrichtung  ge- 
troffen, auf  ähnliche  aber  emtnchere  Weise  das  hier  in 
j*rofser  Menge  entströmende  kohlensaure  Gas. zu  benutzen, 
um  die  Ursache  der  Zersetzung  zu  entfernen  und  ‘-dadurch 
die  ursprüngliche  ' Beschaffenheit . des  Wassers  auf  längere 
; Zeit  zu  erhalten.^:*  *T 

7 .Unterzeichneter, Äffern  die  Inspecdon  hiesiger  Heil- 

Suellen  anvertraiit  ist,  hält  es  für  Pflicht , diese  neue  Me^ 
ibde,  woraus  ein  so  grofser  Nutzen  hervorgeht,  und  bei 
deren  Anwendung  vor  wie  nach  die  grÖfste  Reinlichkeit 
Ujnd  Sorgfalt  Seitens  der  Administration  beobachtet  werden 
wird,  Öffentlich;  zu  erwähnen,  mit  der  Bemerkung,  dal* 
solche  hei,  der  diesjährigen  Füllung  ins  Lebeq  treten  werde« 

<'  * *•  "I.“  • . K r ü g er  , Medicinalrath.  ‘ 
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Dia  Brunnen  ~ *m<Z  IHolkeiianstalt  zu  Satzbrunn  in I 
, ‘ * Sfhlefitchen  Gebirge  im  Jahre  1833.  j j 

r. % ' r*  *f  - -"-T*  *.»  ' «I 

Die  diesjährige  Brunnenliste  enthielt  945  Nummer», 
und  die  Zahl  der  Einzelnen  , welche  die.  Kn?  gebrauchte!*, 
war  1404,  von  denen  diesmal  die  kleinere  Hälfte  aorser- 
lialb  Schlesiens, ‘und  118  aus  dem  Auslande  eingetroffefa 
vareti.  Die  Versendung  betrug  bis  zum  Ende  des  Jahres^: 
112059  Flaschen,  von  denen  mehr  denn  ein  Drittheil  über 
die  Glänzen  iinsercr  Provinz,  und  nahe  an  8000  in#  Aus- 
land gingen,  und  zwar  nach  Sachsen,  Hannöver^  Eilsen, 
Hamburg,  Böhmen,  Polen  und  Oesterreich«  Die  3 Bank- 
anstalten gewahrten  2193  Bäder,  und  nahe  an  100  Per- 
sonen benutzten  zugleich  die  Bader  ih  dem  nahen  Altwas- 

■ i _ ■ .1  _ ' i ¥f  (.1  I 1 > { Ti nVii  nK« 


hinterstiitzungen  gewahrt  wurde,  war  9o.  # ** 

Die  vorherrschenden  Kraukheitsfonnen  bei.  Jen  Salz- 
Irunn'er  Kurgästen  sind  iriuner  die  der  Lungen  und  Ii#- 
rölire : minder  war,  noch  stets  die  Zahl  der  Unterlfclbskrari— 
ken,  nicht  weil  diese  weniger  äls?  jene  Hiflfe  linden-,  son- 
dern, weil  man  noch  nicht  so  gewohnt  ist,  auch  gegen 
Enterleibsiibel  Salzbrunn  zu  vertrauert,  und  lieber  gegen 
solche  zu  langer  schon  bewährten  Mineralqdelleti 
Zuiiucht  nimmt , von  denen  einige  auch,  wie  Karlsbad  und 
Marienbad , in.  einzelnen  Krankheitsformen  eingreifender 
und  sicherer  Wirken , wenn  auch  iii  manchen  andern  jjtoa— 
nientlich  wo  sife  mit  Lungenleiden  complicirt  sind,  das 

schÄe  !5alzWr«nn  Vorzüge  W ' ' “ ‘ ‘"LAJ± 

flLfenschwinäsüdltige  waren  58  vorhanden, Ln!lrg!~ 
Rnscliwi ndsuchtige  5, "an  schleimiger  Langenschwindsodit 
Leidende  9,  an  veralteten  Schleimigsten  Leidende  1j2  , von 
«lenen  16  schon  an  einer  Blennorrhoea  pultm  litten ; die  fler 
Sclileimschwindsncht  nahe  kam,  und  17  andere  vorwäUetfdan 
der  Luftröhre  ergriffen  waren  ; 60  waren  an  Brust  nnd  lJnt«- 
leib  zugleich  erkrankt,  unter  denen  31' Un  Lnngenblatnh- 
gen  öfter  schon  gelitten  hatten ; 12  waren ^ AsthihattWAe, 
und  20  litten  an  Vhthhis  pul'm.  unAabdom.  zugleich: 
435  aber  waren  Lungenschwache , 

«der  weniger  von  der  Lungenschwindsucht  bedroht,  .je 
nachdem  sie  erbliche  Anlage  zu  diesei<llpänkheit  hatten, 
welches  leider ‘bei.  den  Meisten  der  Fall  traf,  ond^ÖJ  der- 
selben waren  Bluthusten  * Ueber  100 ; dieser  Kranken- *a- 

* « * u.«  * *,  i « o v*  * * ».  »*.y  ' **  ' ' * 1 * 
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reu  in  den  Monaten  März  und  April  von  der  Influenza 
heimgesucht  ..gewesen,  andere  waren  in  Folge;  von  Ihm- 
genentzünd ungen,  Katarrhalfiebern  und  Maserii  za  ihrer 
Lnngenschwäche  gelangt.  Bei  17  derselben  waren  vor- 
herrschend die  Luftröhren  ergriffen,  und  bei  84  war  das 
Leiden  meist  nervösen  Ursprungs.  . • r- « 

. Der  Unterleibskranken  waren  367  anwesend,  und  der 
Grund  ihres  Leidens  war  meist  Plethora  ab  dom* , die 
sich  in  den  mannichfaitigsten  Erscheinungen  kund  machte; 

. JL62  derselben  zeigten  sich  als  sogenannte  Hamorrhoida- 
rü|  9 als  Hypochondristen , 6 als  Leberkranke  y 14  als 
gieren-  und  Blasensteinkranke  (bei  einigen  im  Wechsel 
mit  Gicht),  und  17  waren  schon  der  Phthisis  ab  Jom. 
heimgefallen«  , , . ' * 

Bei  130.  Kurgästen  zeigten  sich  Zufälle  chronischer 
-tf  ervenleiden  in  den  mannichfaitigsten  Formen  von  ge- 
lingen Nervenverstimmungen  bis  zum  Veitstanz,  schwerer 
Hysterie  und  Tai«  nervosa;  sie  waren  meistens  weib- 
lichen, Geschlechts;  25  andere  waren  vorherrschend  Men- 
atrualkranke,  und  131,  meist  kindlichen  Alters,  litten  an 
Seropheln,,  , , ■**... 

'-n,,.  Der  Erfolg  der,  Kur  war  bei  den  Meisten  schon  gleich 
inach  dem  Gebrauch  derselben  günstig,  und  bei  mehreren 
nhat  er  sich  so  weit  mir  bekannt  geworden,  später  noch 
f,eben  so  erwiesen.  Von  den  58  Li^ngenschwindsüchtigen 
^erreichten  doch  17  eine  ungemeine  Linderung  ihrer  Lei- 
den,, und  mithin  Lebensfiistung, , ob  die  Krank- 

heit fast  bei  allen  eine,  erbliche  war,  ja  bet  zweien  sogar 
»von  Vater  und  Muttej?  zugleich;  9 derselben  gebrauchten 
die  Kur  zum  zweiten  mal,  und  einer  davon,  ein  junger 
Mann1  von  26  Jahren  , , hatte  nicht  nur  Vater  uncTMutttfr, 

„ sondern  auch  Stiefvater  und , Stiefmutter , und  alle  leibli- 
- .eben  und  Stiefgeschwister  an  der  Lungenschwindsucht 
-.verloren..  Mit  welchen  Hoffnungen  konnte  ihn  sein  Arzt 
* nach  Salzbrunn  senden,  da  schon  die  drohendsten  Erschei- 

- nungen  dieser  Familienkrankheit  sich  unverkennbar  be- 
tnerbar  machten,  und  nur  durch , die  umsichtigste  und 

, glücklichste  Behandlung  aufgehalten  worden  waren.  Der 
: Kranke  verliefs  nicht  nur  Salzbrunn  sehr  gebessert , Fie- 
•{  ber,  Husten,  Blut-  nnd  Eiterauswurf  waren  werschwun- 
t,  den,  sondern  , die  diesjährige  Wiederholung  der  Kur  scheint 
tr  auch  sein  Leben  für  noch  längere  Zeijt.  gesichert  zu  haben. 

- Aui  ähnliche  Weise  bewahrte  sich  die  Kur  bei  einem  Can- 
• didßten(der  Theplogie  B.  aus  B.,  derjzuin  dritten  Mal 

dieselbe  gebrauchte,  und  nun  nicht  ohne  Grund  hoffen 
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kann , seine  Gesundheit  dauernd  zu  sehen.  Dieselbe  Be- 
obachtung liefs  auch  noch  eine  38jährige  Frau  machen^ 
die  zum  6ten  mal  anwesend  war,  und  bei  dem  ersten  Be- 
suche von  ihrem  Arzt  als  eine  dem  nahen  Tode  Anheim - 
gefallene  mir  empfohlen  wurde;  24  andere  dieser  Kranken 
erhielten  Hülfe  in  einem  mindern  Grade,  und  die  Zeit  nur 
kann  lehren  , wie  lange  sie  Vorhalten  wird. 

Gleich  günstig  war  der  Gebrauch  des  Oberbrunnens 
mitMolken  bei  4 Luftröhren  - und  3 Schleimluivgenschwind- 
' süchtigen,  und  8 an  Phthisis  pulm.  und  abdom . Lei- 
denden. Nicht  minder  erhielten  die  allermeisten  von  d£- 
nen,  die  an  chronischen  Katarrhen,  veralteten  Schleimhu- 
sten  litten,  grofse  Erleichterung , und  selbst  bei  $enen, 
deren  Leiden  eine  wahre  Blennprrhoea  pulm . war,  zeigte 
sich  Rückbildung  der  Krankheit.  Nur  einen  Fall  er- 
laube ich  mir  hier  herauszuheben.  Der  Ilr.  N.  aus  L. 
kam  im  Sommer  1832  als  ein  Schleimlungenschwindsüch- 
liger  zur  Kur  nach  Salzbrunn  und  schied,  trotz  dem  rau- 
heo  nassen  Wetter  während  seines  Aufenthalts,  sehr  viel 
erleichtert,  und  einige  Wochen  nach  der  Kup  trat. eine 
auffallende  Besserung  ein,  so  dafs  er  diesmal  nur  mit  ei- 
nem gewöhnlichen  chronischen  Schleimhusten  wiederkehrte, 
den  die  diesjährige  Kur,  trotz  abermals  schlechtem  Wet- 
ter, abermals  sehr  verminderte.  , 

Gleich  günstigen  Erfolg  hatten  die  meisten,  Reiche 
an  Brust  und  Unterleib  zugleich  erkrankt  waren.  Zwei 
dieser  Männer,  in  den  dreifsiger  Jahren , hatten  einige 
Anfälle  des  heftigsten  Hämorrhoidallungenblutsturzes  über- 
standen; ihre  Gesichtsfarbe  verkündete  schon  aus  der  Ferne 
den  Grund  ihrer  Krankheit,  vermöge  deren  sie  noch  fie- 
bernd ganz  entkräftet  und  abgemagert  eintrafen,  nach  6 
Wochen  uns  aber  wohlbehalten  verlieisen.  Ein  ähnlicher 
^Kranker,  ein  Militair,  dessen  Lungen  jedoch  noch  nicljt 
einmal  ganz  von  Tuberkeln  frei  zu  se>n  schienen  , kam 
1832  in  ähnlichem  Zustande  an,  und  die  Kur  war  ihm  so 
wohl  bekommen,  dafs  er  einen,  die  Lungen  sehr  anstren- 
genden Dienst  nicht  hatte  aussetzen  dürfen,  und  er  sie  in 
diesem  Sommer  nur  zur  Stärkung  wiederholen  gönnte. 
Mit  ähnlich  gutem  Erfolge,  und  nur  mit  wenigen  Ausnah- 
men, verlieisen  alle  übrigen  Unterleibskranken  den  Kurort, 
und  selbst  von  den  17  an  Phthisis  abdom . Leidenden 
erhielten  7 Erleichterung  und  2 Genesung.  HÜmorrhoi- 
dalllufs,  theils  als  schon  da  gewesen  und  nun  lange  aus- 
gebliuljLi) , theils  zum  ersten  Mal  eintretend,  zeigte  sich, 
und  zwar  immer  mit  Erfolg  bei  sehr  vielen,  so  wie  Stein  - 
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und  Sandabgang  durch  die  Blase.  .Ein  hei  einer  jüdischen 
jungen  Frau  9 Monate  ausgeblrebener  Menstrualfiufs  trat 
toach  4 wöchentlichem  Gehranch  ein  i und  3 chlo^otisclie 
Mädchen  erhielten  eine  frischere  Gesichtsfarbe  und  Vei— 
mehrung  der  Kräfte,  aber  nur  von  einer  derselben  ist  mir 
jetzt  bekannt , dafs  die  lange  erwarteten  Menstruä  später 
eingetreten’  sind. ' Ueber  die  Einwirkung  der  Kor  gegen 
Storopheln  liefs  sich  noch  nichts  Bestimmtes  sagen , sie 
wird  «ich  spater  gezeigt  haben,1  und  gewifs  nicht  ungün- 
stig,' wie  es  bei  frühem  Beobachtungen  fast  immer  der 
Fall  war. 

tJngeheilt  aber,  selbst  nach  meiner  Meinung  ohne 
alle  Hoffnung  irgend  einer  Nachwirkung,  vetliefsen  Salz- 
brunn diesmal  lT  Lung^nsch windsüchtige,  1 Luftröhren- 
schwindsüchtiger, 3 Schlefyilungenschwindsiicktige^  10  Lun- 
gen - und  Unterleibsschwindsiiclitigfc,  2 Asthmatische,  2 
Hypochöndristen  und  *1  Ünterl eibsschwindsüchtiger.  Zwei 
starben  sogar  noch  am  Orte,  ein  24jähpges  schwindstich- 
tiges  Mädchen  am  : 6ten  Tage  nach  ihrer  Ankunft,  und 
eine  an  Tabes  nervosa  bei  hervorstechendem  Herzleiden 
viele  Jahre  schon  erkrankte.  60  Jahr  alte  Frau.  Ein  Kur- 
gast wurde  nach  Karlsbad  gewiesen ] foeil  Sein  tief  und 
lange  eingewurzeltes  Unterleibsleiden  einen  kräftigem -Im- 
puls zu  bedürfen  schien,  als  ihm  unsere  Quellen  gewäh- 
ren konnten. 

Das  immer  noch  zunehmende ‘Vertrauen  der  Aerzte 
und  Kranken  zu  unserer1  Heilanstalt  müssen  -auch  auf  die 
Verbesserung  ihrer  Einrichtungen  lind  Erweiterung  un- 
serer Anlagen  vom  besten  Einflufs  seyn.  Zu  erstem  ge- 
hört vorzüglich  die  in  diesem  Sommer  eingelührte  zweck- 
mäßigere Vertheilung  der  Molken-;  da  die  bisher  bestan- 
dene, wo  jeder  Gast  die  Molken  in  eigner  Flasche  erhielt, 
durch  die  stets  zunehmende  Zahl  der  Trinker  nicht  mehr 
anwendbar  war#  Es  werden  daher  nun  die  Molken.,  wie 
in  den  Molkenanstalten  auf  den  Schweizer  - und  Tyroler- 
alpen  in  der  nothwendigeu  Menge  auf  einmal  in  das 
Brunnenhaus  gebracht , und  in  zwei  zu  diesem  Behufe 
zweckmäfsig  eingerichteten  Gefiifsen  durch  Wasserdämpfe 
warm  gehalten,  aus  denen  sich  jeder  Kurgast  nach  der 
jhm  bekannten  Anordnung  von  einer  Schöpferin  die  Mol- 
ken seinem  Brunnen  zugiefsen  lafst*  Die  Vortheile  dieser 
‘Einrichtung  sind  folgende:  1)  Es  darf  kein  Kurgast  inehr 
auf  seine  Molken , keine  Molken  mehr  auf  ihren  Gast  war- 
ten, die  in  letzterm  Falle  durch  langes  Stehen  in  bald 
warmem , bald  kühlerem  Wasser  upschmackhaft , ja  selbit 


I 
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Bäuerlich  werden  mnfsten.  2)  Es  kann  keine  Flasche 
mehr  vom  lieifsen  Wasser  zersprengt,  aus  Unachtsamkeit 
zerschlagen,  keine  Vertauscht  mul  kein£  vergessen  werden# 
3)  Die  Molken,  welche  nun  nicht  mehr  durch  das  Aufful- 
len auf  Flaschen  dem  Zutritt  der  Luft  so  ausgesetzt  wer- 
den, können  weniger  leicht  säuern,  und  behalten  4)  stets 
eine  gleichmäfsige  Wärme.  . 

Da  nun  die  Molken  nicht'  mehr  einzeln  verabfolgt 
werden,  kann  auch  die  Berechnung  nach  Quarten  nicht 
mehr  Statt  linden,  und  es  mufste  nun  auch, ‘Wie  in  jenen 
erwähnten  Molkenanstalten  , für  das  Trinken  der  Mblkeii 
wöchentlich  ein  fester  Preifs  bestimmt  werden  , und  wurde 
demnach,  da  die  Anstalt  nicht  des  Erwerbes  wegen  ein- 
‘gerichtet  ist,  und  bei  der  neuen  Anordnung  nichts  gewin- 
nen sollte,  der  ohngefähre  Durchschnittspreis  mit  Einschlufs 
der  Flaschen  nnd  Bedienungsgelder  als  Norm  angenom- 
men, und  der  Preis  für  die  erste  und  zweite  CI.  wöchent- 
lich mit  1 Rthlr.,  für  die  dritte,  um  Minderbemittelten 
eine  Erleichterung  zu  schaffen,  mit  20  Sgr/  festgesetzt, 
welchen  Satz  Kinder  bis  zu  15  Jahren  nur  zur  Hälfte  be- 
zahlen. Die  Molkenanstalt  besafs  im  vergangenen  Sommer 
176  frischmilchende  Ziegen  und  8 frischmilchende  Eselinneft. 

Aufser  dieser  neuen  Einrichtung  sind , seit  Erbauung 
der  schönen  Elisenhalle,  die  in  den  letzten  beiden  regne- 
rischen Sommern  von  grofsem  Nutzen  gewesen  ist,  meh- 
rere neue  bequem  und  angenehm  gelegene.,  so  wie  wohl 
eingerichtete  Häuser  erbaut , und  die  Promenaden  erwei- 
tert, und  durch  neue  Blumenünlagen , welche  auch  ihre 
verdiente  Anerkennung  gefunden  haben , verschönert  Wor- 
den. Zu  den  zwei  schon  bestehender*  grofsen  Speisehäu» 
«ern  und  Gesellschaftslokalen  kam  im  vergangenen  Som- 
mer die  dritte  hinzu,  welche  im  kommenden  Jahre  ihre 
Dienste  in  einem  neüen  und  guten  Locale  anbieten  wird. 
Kin  für  unsere  Verhältnisse  gut  besetztes  Theater  und  ei- 
nige Leihbibliotheken , nebst  Concerten  durchreisender 
Künstler,  trugen  ebenfalls  bei  ungünstigem  ‘Wetter  zur 
Unterhaltung  bey,  die  jedoch  am  liebsten  in  der  freien 
Isatur  in  der  malerisch  schönen  Umgegend  gesucht  wurde# 

Dr.  A u £.  Zemplin • 
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V Dieses*;  als  ein*  neu  entdeckter  Bestandteil  des  ge- 
meinen Raa cli es,  des  Holzessigs  und  aller  Theerarten,  in 
*ler  Heilkunde  empfohlene  ätherisch  e|  Oel,  versuchte  ich 
auf  rfcmpfehlung  des  Hrn.  Dr.  fieichenhach  hei  einem  an 
eiternder  Lungenschwindsucht  Leidenden*),  einem  Manne 
4fpn  45  Jalireny  weicher  früher  dem  Trünke  sehr  ergeben, 
4ucb*£choii  seit  länger  als.  zwei  Jahren  mit  dieser  Krankheit 
Jierufntrug  , und  der  sich  am  18ten  Jan.  d.  J. . wo  ic^jnft 
diesem  Mittel  den,  Versuch  machte,  in  einem  Zustande.ba- 
fand,  der» jeden  Tag  sein  Ende  erwarten  liefe; .er  erhielt 
«den;  ersten  Tag  dieses  Mittel  • in  Pillenform  mit ' Gummi 
Arabic . und  Sacchar.  zu  2 Tropfen,  nach  ein  Paar  Ta- 
-gen  . wurde.  bis  zu  4 Tropfen  gestiegen,  wronach  ersieh 
-am  20sten  d.  Mon.  ziemlich  befand,  die  Respiration  schien 
.weniger  beengt  zu  seyn,;das  Fieber  nicht  mehr  so  heftig, 
und  der  Kranke. konnte  auf  beiden  Seiten  wieder  Hegen, 

. was  ihm;  früher,  nicht  möglich  war,;  da  er  meistens  fei 
.Stuhle  sitzen  inufste.  Unter  )Fortsetzung  dieses  Mittels 
; war  am  21steu,der  Auswurf  ungewöhnlich  stark,  und  am 
-24sfen  fand  sich  der  Kranke  sehr  beengt,  jedoch  am  25sten 
. wieder  t;  seinen  Üpistanden  geiniifs,.,  ziemlich  wohl,  am 
26&ten  und  27ten,. durchaus  schlecht;  die  Respiration  war 
.sehr  erschwert,  :der:  Aus wurf  stockte,  und  der  Kranke  war 
nicht  zu  bewegen  ,a  den  Versuch  weiter  iortzuseizen,  und 
i ging  wieder  zum  Gebrauche  des  zeithe^  angewandten  Mit- 
t,tels,  bestehend  in  Pulvern  von  Chinin,  sulphur,,  Herb • 
Digital . purp . x Semin . . toenic^Myrr^tjima  Sacch.  Lact, 

1 mit  ,einem  kleinen  Zusatze  von  Kermes,  oder  Sulvh.  an - 
itim,  aurat,  **))' in  Verbindung  eines ’Tljees  vjon  Galeopf* 

1 grandiflor.  mit  etwas  Rad.  Liqu\ritl  und  Sem.  Anis • 
f stei\ * vermischt,  über,  und  zwischendarch ^ von  Zeit  zu 
Zeit  einige  Tropfen  Laud,  liqu.  Sydenh.y  wobei  er  sich 

♦)’  Bekanntlich  wandte'  urian  schon  lange  ThcerrÖucherungen 
und  Theerwasser  in  der  eiternden  Lungenschwindsucht , s0 
wie  äufserlich  den  Theer , mit  Erfolg,  bei  unreinen,  pbag*“ 
dänischen  , scorbutischen  , faulen  lieschwnren  etc.,  und  gf’?en 
rheumatische  Aifectionen,  an  , deren  Wirkungen  zweiielsoba® 
diesem  Oele  zuzuschreiben  sind. 

Ueber  die  Veranlassung  znr  Anwendung  dieser  Zumhhbp*- 
Setzung,  unter  gewissen  umstanden,  habe  ich  mich  schon y\\- 
her  ausgesprochen  im  3teu  B.  der  medizinisch  - clururg, 
v*  Ja  lö*5a  p,  20*  etc*  1 


immer  am  besten  befeii<!,rwäs ififir  auch  jfetet  seifte  Dienste 
Hiebt  versagte,  und  wieder  einige  Erleichterung  seines  Zu- 
standes bewirkte.  - Bd’ einem  andern,  an  derselben 
Krankheit  Leidenden  , deren  ^Stadien  aber  nicht  so  weit 
vorgerückt  waren,  vers^ch^^ch.^as  Tlainliche  Mittel,  aber 
schon  am  dritten  Tage  mußte  ÜSr  Gebrauch  dieses  Oels 
wieder  ausgesetzt  werden , da  die  Respiration  des  Kragen, 
wie  es  sdiien^  ^adurch  gaj^ebr  erschwert  wurde.  ; 

In  rheumatischen  Zahnschmerzen  ohne  schadhafte 
Zahne,  bekam  das  Ausspüfoii des  Mundes  mit  Kreosotwas- 
ser gut,  und  ebenso  wetin’  Bauihtrölle  mit  einem  Tropfen 
des  Oels  getränkt,  an  den  schmerzhaften  Zahn  angebracht 
wurde.  Doch  war  die  Linderung  so  wenig  dauerhaft,  als 
bei  der  Anwendung  geWiShnÖBheA  Mittel,  des  OL  Ca - 
f ev^Caryophyll^Hir.  Beinern  Frauenzimmer,  wo 
ich  es  bei  rheumatischen  Ohtenschmerzen  versuchte , wurde 
das  Uebel  üi^er,  uRfl’  ich  itftißtd  weine  Zuflucht  wieder  zq 
meinem  gewöhnliche^  Miß^  nehmen, bestehend  aus  einem 
Tropfen  Gajeputöl  mit  ein  Paar  Tropfen  Laudanum 
verbunden,  was  auch  hier  Vön  gutem  Erfolge  war.  — die- 
ses Mittel  verdient  imtefs,  ydaß  es  von  umsichtigen  Aerz- 
ten. naher  gepriiftjund  seine  Anwendung, geuauer foestinu** 
werde,  nnr  Scliade,  dafs  solches  bisher  noch  so  selten  in 
den  Offizinen  gefunden  % oder  wenigstens  nicht  acht  an- 
getroffen wird» 
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. ***  den  Akten  der  Med . chirurg.  Gesellschaft » k 1 
Mu  idert  dazu  gehörigen  Witterung -Tabelle.  4 
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Ueberdie  Witterung  verweisen  wir  auf  die  beigefugte  TafeL 


Es  wurden  geboren:  402  Knaben, 

371  Mädchen.  ' 


773  Kinder. 
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155  weiblichen  1 Geschlecht#  ober 
10  Jahren. 

» 369  Kinder  unter  10*  Jahren. 
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geboren:  365  Knaben 
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; 369  Kinder  unter  10  Jahren«  j 
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.Starbeii  mithin  mehr:  106.  , 
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in  Vfcrhältnifs  zum  April  vor.  Jahres  worden  im  April 
dies.  Jahres  mehr  geboren : 35,  und  starben  weniger:  134» 
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Catarrhalisch-rheamatische  Krankheiten  waren  auch 
in  diesem  Monate,  wie  in  den  vorangegangenen  Mona- 
ten, diejenigen,  an  denen  die  Mehrheit  der  Kranken  litten, 
deren  Zahl  bedeutend  zunahm.  Entzündungen,  besonders  der 
Respirationswerkzeuge  zeigten  kick  häutiger,  Aogenent- 
zündungen  kamen  nicht  selten  vor.  Congestiv  - Zustande 
jeder  Art  charakterisirten  sich  durch  Blutungen.  Bei  vie- 
len Menschen  fand , . ohne  weiteres  U ebelbefinden , eine 
ganz  ungewöhnliche  Mattigkeit  Statt,  die  sich  nach  weni- 
gen Tagen  verlor*  Wechselfieber  mehrten  sich.  Von  Aus- 
schlagskrankheiten zeigten  sich  besonders  Masern  und  Pok- 
ken , an  letztem  starben  io  diesem  Monate  12,  unter  de« 
nen  0 Erwachsene  •*  * ^ * 
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An  Entkräftung , Alters  Jregwi 

An  .Schwäche  Bald  nach  der 
Alt  Entkräftung. 

Uuzeitis;  oder  todt  geboren 
Beim  Zahnen.  • J . -• 

Am  Brustkrampf.  • V« 

Unter  Krämpfen.  . • • 

An  Sk  ropl»  ein  u.  Drüsrnkrankheit 
An  Gehirne  ;nscrrucht  , ' . , . 

Ara  Wasserkopf  • • • 

Am  Stickhusten  • • • 

An  Pocken . • « • • 

An  Masern  . •.  \ * 

Am  Scharlachfieber  • • 'i<  • 

An  Flechten  . . • 

An  der  Pose..  , « < • 

An  Gfehirn  - Entzündung  . y 
An  Lungen  - Entzündung.  \ . * 

An  Unterleibs  - Entzündung  • 

Au  Leber  - Entzündung-  . . 

An  Hals  - Entzündung  (Bräune) 

An  der  Herzentzündung.  . • 

An  Brustentzünd  uni;.  • • 

Am  F.ntfcdndnngsiieber.  . . 

Am  Nervenfieber.  . • • 

Am  Gallenfieber  • . • 

Am  Schleiinfieber.  .... 
Ain  Faul  - und  Fleckfieber  . . 

Arn  nbzeltr.  od.  schleichenden  Fieber 
An  der  Lungenschwindsucht  , . 

An  Ilalsscliwipdsucht  « . . , 

An  Unterleibs*  chwindsucht 
An  Parinsch  windsucht  . 

An  Wassersucht  . • 

An  Brustwassersucht  . 

Am  Durchfall.  . . 

An  der  Fuhr.  . • 

Ain  Blutsturz.  . * . 

Am  Blutbrechen.  • •* 

An  Gehirnblutung.  , . 

An  Lähmung  . '. 

Ain  Schlag  - und  Stickflufs. 

An  der  Trunksucht  . 

An  der  Blausncht  . , 

An  Krankheiten  der  Urinwege. 

Jin  Kindbette.  ...  . d.*  4, 

An  organischen  Fehlern  im  Unterleib 
An  organischen  Fehlem  des  Herzens 
Am  Krebs;  '*81  1*1»]^ 
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An  Mutterkrebs 
Am  Magenkrebs, 

Am  Brande.  . 

Am  Darinbrand. 

An  Engbrüstigkeit  • • • 

An  Mnjjenverhartung.  • 

An  Gebarinutterverbartung.  , 

An  (jebärinutterverblutung.  • 

Durch  .Selbstmord  . , • 

An  nicht  benannten  Krankheiten 
Durch  UngJücksfälle  • 
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Die  Bibliothek  der  prakt . Heilk . April  1834,  enthalt  i 
F,  J.  C.  H e ck  er y der  englische  Schweifs • 

Ku  rze  litt  er  äris  che  Anze  i g e n. 

System  der  Heilkunde  von  P.  T.  Meifsner* 

B.  P anizz  a , sopra  il  sistemo  linfatico  dei  rettili . 
Cholera . ( Fortsetzung .) 

198.  Di*  asiatische  Cholera  in  Breslau , beschrieben 
von  Gopperty  Haneke , Knisp  el  , Kr  u m- 
t e ich  y Pulst , Rem  er  d,  , Seerigy  Sei- 
del und  W utzke . — 199.  79  ie  asiat.  Ch.  zu  Kö- 
nigsberg dargestellt  von  Dr • K.'Ünger.  — 200* 
Die  Ch . dar  gestellt  von  Dr , ZL.  7^.  Sachs • — 
201.  Z9ze  CA.  m Frankreich  von  Dr.  Heyfelder • 
— 202.  Beiträge  zur  Nosologie,  Pathologie  u,  Phy- 
siologie der  asiat . CA.  Dr.  J.  7^.  S tinzin  g. 
jikadem.  S c h r if  t en  der  Universität  Berlin • 
PA,  Pho  ebu  s 9 de  concrementis  venarum  osseis  et 
calculosis . 

G#  Krebs 9 de  Afrorum  veneno  sagittario , 
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Berichtigung.  * 

Za  richtiger  Würdigung  des  im  Decemberheft  1833  des 
Bufeland’schen  Journals  für  prakt.  Herlk,  Ton  mir  erschie- 
nenen Aufsatzes:  „Ueber  gastrische,  gastrisch  - neryose  Fie- 
ber n.-s.:  w.  ist  noth wendig  za  bemerke^,  dafs  derselbe  im 
^paflierbt  1830  schobt  verfaßt  und  an  die  verehrte  Redaction 
eingesendet  wurde.-  Besigheim  d.  8.  April  1834.  < *» 

Dr.  Hauff,  Oberarzt  (früher  in  Welzheim)« 
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dens erster  Klasse,  erstem  Leibarzt,  Prof«  der  Medi- 
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ordentl.  Professor  der  Medicin  an  der  Universität  und  der  Med« 
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K.  Poliklin.  Instituts,  Ritter  des  rothen  Adler  - Ordens  dritter 
Klasse  and  Mitglied  mehrerer  gelehrten  Gesellschaften. 


Grau9  Freund , ist  alle  Theorie , 

Doch  grün  des  Lebens  goldner  Baum « 

Göthe. 

■ ■ ■ ■—■■■■■  mmmmrn  - i m- 

V.  Stück.  Mai. 
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Gedruckt  und  verlegt  von  G.  Re  im  er. 
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Fortgesetzte  Erfahrungen  , 

4 über:  ' » - ! *.  . 

die  E.pilep  s i e 

M*  * Mm-  , , * * L ‘ 1 

* / and 

die  grofse  Kraft  des  Zinks  zur  Heilung  derselben, 


durch 


mehrere  Fälle  glücklicher  Heilung  dieses  Uehels 
dargestellt,  « 


• J 


* I 


» ->  - . ; v o n i 


< . « « 


*) 


D tJ  S i edle  r, 

# * ► l m 00'  * - * 1 , ( 

zu  Schönebeck. 


< ■>  i . 


t * 

* 

..iVM  I .f  • * | ’ > 
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(Fortsetzung.  S.  dieses  Journal  ßd,  LXX>VI.  St.  3.  S.  3.) 

« « ' * ” 

♦ * «■  « I * ff  _ * 9 m \ I 

■ ■ ■■■■■■■  1 1 

4 # « f 


| I » A f » f.  » 

A J /t# 


* • '9.  Mr/l  *u»  / 

S.  * * . . „ * • > f/j 

chiffer  Adam  St.,  39  Jahre  alt, • kolossalen 

_ ^ " " * - * *#.  * */»»  r*u 

Figur,  tholerischen  Temperaments,  überstaud 

säunntliche . Kinderkrankheiten  glücklich , war 
t>is  zum  22sten  Lebensjahre  stets,  gesund,  in 
diesem  bekam  er  periodisch  geringschmerzende. 
Zuckungen  im  rechten  Arme,  die  sich  anfäng- 
lich, gewöhnlich  durch  anhaltendes  Reiben,  in 
einigen  Minuten  wieder  verloren,  .aber  mit  io- 
dem  Jahre  häufiger  eintraten,  endlich  auch  die 

A 2 


J 


4 


Brust-  und  Halsmuskeln  mit  ergriffen,  dann 

das  Gehirn  immer  mehr  und  mehr  so  afficir- 

• • 

teö,  dafs  der  anfänglich  schwaclie  Schwindel 
mit  jedem  Anfalle  mehr  zunahm,  und  endlich 
im  28$ten  Lebensjahre  in  völlige  Bewufstlosig- 
keit  während  des  Anfalles  überging.  Der  Kranke 
suchte  gewöhnlich  eineqfsogenannten  Grofsva- 
terstuhl  oder  das  vBette  vor  Eintritt  der  Be- 
wufstiösigkeit  fcu  'erreichet;  'Wäf'difese  da,  d anu 
traten  Zuckungen  ziemlich  in  allen  willkührli- 
chen  Muskeln  mit  Gefühllosigkeit  des  Körpers 
ein;  dabei  schlug  dÄ*  lVranfee  dih  Daumen  ein; 
bekam  Schaum  vor  den  Blund  und  verblieb  in 


diesem,  konvulsivischen  Zeitraum  der  Epilep- 
sie fünf  Minuten  bis  zu  einer  Viertelstunde, 
worauf  ein  der  Dauer  desselben  angemessenes 
soporöses  Stadium  eintrat. v jDie  epileptischen 
Anfälle  kamen  zu  unbestimmten  Zeiten ; weder 
Mond,  noch  Jahreszeiten  hatten  auf  ihr  seltnes 
oder  häufiges  Erscheinen  ^rgend  .einen  Einflufs; 
auch  zeigte  sich  .kein  solcher  bei  der  im  30sten 
Lebensjahre  erfolgten  Verheirathung  des  Kran- 
ken; aber  nur  ein  Mal  wurde  er  im  Freien, 
hamlich  am  Steuer  seines  Kahnes,  wo  ihn^  da 
der  Anfall  mit  einem  zu  kurzen  Vorgefühle  ein- 
trat, seine  sich  in  der  Nähe  befindliche  Frau 
Tor  dem  Ertrinken  rettete,  davon  befallen* 

, Patient  consultirte,  nachdem  sich  die  Epi- 
lepsie Vollkommen  ausgebildet  hätte  \ ittehrere 
Aerzte,  gebrauchte  aufserdem  verschiedene  Haus- 
mittel und  liefe  sich  jährlich  3 bis  4 Mal,  ohne 
Anordnung  eines  Arztes,  zur  Ader;  aber  sein 
Leiden  nahm  mit  jedem  Jahre  so  zu,  dafs,  als 
er  am  29sten  October  1824  meine1  Hülfe  in 
Anspruch  nahm ; wöchentlich  erschienen  drei  bis 
vier  wirkliche  Anfälle,  und  täglich  mehrere  An« 
Wandlungen  der  Epilepsie. ^ * ..  > 


* i 


Digilized  by  Google 


r f Bei-  dem  Kranken  war  „der  epileptische 
Blick  ijn  höchsten  Grade,  ausge.bildet,,  die  Ge- 
sicbtsfarbq  die  Z^nge. .stark,  be- 

legt, der  Appelit  schlecht  der  Unterleib  in  der 
JYiiJzgegend  ,A^eschwollcii  und  bei  der  Untef'- 
suchung  schmerzhaft,  die  Darinausleetung  un- 
regelxnäfsig,  bald  yerstopft,  bald  breiartig  und 
häufig,  die  Harn- Se-  und  Excretion  normal. 
Den  Puls  fand  ich  langsam  und  ungleich,  man« 
'dien  Schlag  kaum  fühlbar..  1 

Patient  leerte  am  30sten  October,  durch 
ein  Brechmittel  aus  Tartaro  stibiato  et  Pulver . 
I lad.  lpecacuanhae , eine  Masse  zähen  schmutzig- 
' gelben  Schleim  und  Galle  aus,  bekam  hierauf 
gegen  Abend,  nachdem  er  vorher  mehrere  Stun- 
den geschlafen  hatte,  einen  epileptischen  An- 
fall , dem  am  Morgen  des  31sten  ein  zweiter 
und  Abends  darauf  eine  Anwandlung  folgte. 

Wegen  der  forlbestehenden  Schmerzen  uud 
Anschwellung  in  der  Milzgegend  bei  Mangel  an 
Stuhlgange,  verordnete  ich  am  lsten  Novem- 
ber Folgendes:  Jiec.  Infusi  Rad . V alerianae 
minoris  ex  uncia  parati  uncias  sex3  Magnesiae 
sulphuricae , Extracti  Graminis  ana  unciamy 
'Einet,  V alerianae  simplicis  drachm,  tres . M*  Z). 

Omni  bihorio  cochlea r« 

. * • • . ' u %•  # . s . .\.\  • ' • . \ 

Da  hierauf  Schmerzen  und  Anschwellung, 
bei  täglich  vier  bis  fünf  breiartigen  Darmaus- 
leeruugen,  nachliefsen,  so  wurde  diese  Mixtur 
tun  3ten  erneuert,  und  bis  zum  6ten  war  diese 
krankhafte  Erscheinung  in  der  Milzgegend  gänz- 
lich verschwunden,  die  Zunge  rein,  und  die 
: Efslust  nahm  zu. 

j » . • • ' 

Epileptische  Anfälle  waren  am  2ten  und 
£ten  und  täglich  X bis  2 Anwandlungen  erfolgt. 
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Vom’  7ttn  an,  nahm  det  Kranke  folgende  Pul- 
ver: Rec*  Zinci  oxydati  grana  octo , Extracti 
Hyoscyami  granum  % Pulveris  Ra  die.  Valeria - 
Jnae  grana  . decem.  M.  f.  pulvis  dispens.  lales 
doses  Nr*  duodecim.  D."S+'  lMane  et  vespere 
pulvis.  . 1 

**  . m- i-j  t ; * « ; , , , , i . \ j 

t Als  ) nach  .-dem  Verbrauche  dieser  Pulver 
„syeder;  in  den  Paroxysm.  noch,  in  . den  Insult . 
Epilepsiae  irgend  ein  Nachlafs  eingetreten  war, 
wurde  die  Zinkgabe  auf  zwölf  Gran  erhöhet. 

**  * V'  * p*-»:  4 • . « 

v . , Hierauf  traten  in  zwei  Tagen  keine  An- 
wandlungen und  kein  Anfall  der  Epilepsie  ein, 
.dann  , aber  ..erschienen  erstere  .wieder’  täglich, 
und  alle  36  bis  48  Stunden  ein  wirklicher  An- 
fall^ daher  bekam  St.  vom  19ten  ab  in  jeder 
Gabe  sechszehn  Gran  Zink  und  zwei  Gran  Bil- 

L • • L_  i1  * » » L < * * r 

senkraut  -Extract.  .... 

Es  trat  nun  ein  Schwinden  aller  epilepti- 
schen Zufalle  von  fünf  Tagen  ein  , als  sich  aber 
am  6ten  Tage  Morgens  eine  Anwandlung  und 
gegen  Mittag  wieder  ein  Anfall  der  Epilepsie 
zeigten^  so  wurden  die  Pulver  daliiu  geändert: 
Rec.  Zinci  oxydati  scrupulum  y Extracti  Ry~ 
\oscyami  grana  duo  cum  dimidio , Pulveris  Fo- 
liorum jkurantii , — Hadic . V alerianae  ana 

grana  decem . M.  f.  pulvis  dispens . tales  doses 
• Nr.  duodecim.  D.  S.  Mane  et  vespere  pulvis • 

! Diese  Piilver  wurden,  da  sich  keine  Spur 
der  Epilepsie  zeigte.  am  lsten  December  er- 
neuert. 


* \ 


• t 

, ..  Am  ,2ten  .»Nachmittags  erschien  eine  An- 
wandlung, und  am  nächsten  Morgen  ein  sehr 
bedeutender  Anfall  der  Epilepsie,  dem  am  öten 
Abends , nach  täglich  wiederholten  * Anwandlun- 
* gen,  ein  zweiter  folgte.  Patient  bekam  nun: 
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Ree.  Zind  oxydatl  drachm.  dimid.t  Rxiratrti 
Hyoscyami  grana  quatuor , Pulveris  FoUorum 
jiurantii  — Radic . yalerianae  ana  grana  qüffln 
decim.  M.  f.  pulvis  dentur  tales  doses  Nr.  duo- 

decim • S Mane  et  vespere  pulvis • 

* » * 1 


Hierauf  cessirten  • wieder  alle  epileptischen 
Erscheinungen.  Die  Pulver  wurden  immer  von 
sechs  zu  sechs  Tagen  erneuert,  und  weil  St. 
nachdem  sie  zum  vierten  Male  verbraucht  wa4 
ren , noch  keine  Spur  der  Epilepsie  wiedef.  be- 
merkt , halle  | so  liefs  ich  sie  am  Morgen  aus- 


setzen. 


I K 


0 ' 
w* 


Den  7ten  t Januar  1825  kam  gegen  Mittag 
eine  sehr  starke  epileptische  Anwandlung  ;alc 
Ursache  derselben  gab  Pah  einen  heftigen  Aer- 
ger  an.  Da  ich  scine;Zonge  belegt  fand^*  «nd 
er  über  drückende  Schmerzen  in  der  Leberge- 
gend klagte,  so  bekam  er  gleich  ein  Brechmit- 
tel aus  ^arlaro  stibiato-et  Pulvere  Radic^  Ipe- 
cacuanliae . , Er  fühlte  sich  hierauf  leichter,  nahm 
an  diesem  Tage  kein  Zinkpulver,,  abcjr{  vom 
folgenden;  an  wieder  jeden  Abend  eine  Gabe 
nach  der  Verordnung ; vom  ölen  December. , f>  /• 


Aru  4ten  Februar  wurden  i da  sich v das 
epileptische  Leiden  nicht  zeigte,  die  Pulver  da- 
hin geändert:  Rec.  Zinci  occydati  scrupulum } 
Eactr . Hyoscyami  grana  tria , Pulveris  Foliotüm 
j4urantii\  — Radic*  Yalerianae  ana  grana 
cern . TW.  yi  pulvis  disp.  täles  doses  iVr;  duode - 

ci/n.  D.  S.  Vespere  pulvis . **/  '-d 

o Y * ' :u  # ujn^  n,  ,/  i>ik 

St.  blieb  ohne  epileptische  Anfalle,  und  An-* 

Wandlungen,  und  von  zehn  zu.  zehn.^  Tagen 
wurden  die  Gaben  des  Zinks  um  fünf,  upd  dia 
des  Bilsenkraut-Extractes  um  einen  Gran:  so 
weit  vermindert,  daf$  die  Gabe  von\10  Und 

• * * ‘ vi 


6 


einem  pran  dieser  beiden  Mittel  belbehnlten, 
Und'  vier  und  zwanzig  Tage  lang  noch  jeden, 
danh  aber  gleiche  Zeit  alle  zwei , hierauf  alle  - 
trier  und  zuletzt  alle  sieben  Abende  ein  Pulver 
genommen  wurde.  l\  •*  • «•  '•  • • 

MH' 'dem  Frühjahre' batte  St. "wieder  ange- 
fangenj  seine  Schiffahrt  zu  betreiben,  dabei 
aberpünktlich  die  Pulvere»  ftinci  compositi  ge- 
nommen, und  als  er  endlich  am  4ten  Juni  diese  • 
aussetzen "sollte,  mufste  ich  ihm,  da  er  er- 
klärter er'  würde  auf  -der  Stelle  wieder  epilep- 
tische Zufälle  bekommen,  wenn  er  nicht  im- 
mer ; mit  diesen : Pulvern  versehen  wäre,  - noch 
zehn:  Slück  aufschreiben,-  von  denen. er  jedoch 
nur,  bei  wiederkehrendem  epileptischen  .beide# 

Gebrauch  zu  machen  versprach.  : t.;\ 

*’  - 1 Ep-  *bHeb  * nun  den-  ganzen  Sommer  und 
Hdtbst  während  des  Betriebes  der  Schiffahrt 
fref*  yon  ‘ jeder  Spur  der  Epilepsie,  und  kam,  »o 
b'ft’  er’yon  einer  Reise  zurückkehrte,  au  mir 
uijd  .rappörtirte  über  sein  Befinden,  welche» 
nichts  in  wünschen  übrig  llefs.  Aber  am  22ste# 
November  Morgens  um  7 Uhr,  kam  seine  Frau 
ganz  «trostlos  zu  mir  und  zeigte;  an:  dafs  ihr 
Mftno-  seit  gestern  :.  Nachmittag  um  ,4  Uhr  be- 
l'*4#.\4rei-.  sehr,  starke  Anfälle  gehabt  habe  und 
ganz  Jmwufsllos  sey. , Ich  fand  den  Leidepdep 
im.  Stffdip  \ Soporoso  Epilepsiac ; er  lag  schlum- 
mernd. mit  verzerrten, Gesichtszügen  ,da , scbh'F 
zwar  hei  wiederholten  Rufen  .seines  Namen® 
die  stiereq,  verzognen  und  geistlosen  Aogen 
kurze  Zeit  auf,  war  aber  nicht  im  Stande  mein 
Verlangen,  seine  Zunge  zu  zeigen , auizufas- 

Sei  ^ denn  er  machte  aucli  nicht  den  geringsten 
V erstich*,  dieselbe  Zu  bewegen ; sein  Puls  war 
langsam  und  weich,  und  die  Respiration  zieai- 
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Hch  frei,  zuweilen  kurze-  Zeit  schnarchend» 
Den  Unterleib  fand  ich  gespannt,  und  während 
der  Untersuchung  desselben  schlug  der  Kranke 
wiederholt  die  Augen  auf,  welches  auf  Schmerz 
ÄH  deuten  &9hien.  ‘ , ,,  • ; 

■ Patient  blieb  in  diesem  Stadio  tertio  Epir 
lepsiae  bis  gegen  Mittag  ungestört  liegen,  wp 
ijach,einejn  mehrstündigen  ruhigen  Schlafe, 
ßich  mit  matter  Stimme  nach  der  Tageszeit  er^  „ 
Kündigte  und  zu  trinken  verlangte. 

Bei  Ermittelung  der  Gelegenheitsursache  zy. 
dem  Wiedererscheinen  seines  seit  dem  7ten 
Januar  Verschwundenen  Leidens  ergab  es  sieb, 
flafs:  er  eine  grofse  Portion  weifse  Bohnen  mit 
Bindfleischbrühe  am  gestrigen  Tage  gegen  mein 
Verbot  #),  genossen , und  sich  sehr  bald  darauf 
tunvohl  gefühlt  habe ; Patient  halte  seit  39 
Stunden , keinen  Stuhlgang,  der  Unterleib  war 
gespannt  upd  die  Regiones  hypochondriacae  bei 
der  Berührung  schmerzhaft.  Die  Zunge  fand 
ich  rein  und  verordnet©  Folgendes:  Rec.  Mag - 
sulphuricae  unciam , solve  in  jiquae  Menth, 
piperitae  unciis  tribus , admisce : Tinct.  amar 
**ae  unciam.  D.  S.  Omni  bihorio  cocMear . f 


• m f * 

Während  des  Gebrauches  dieser  Mixtur  er- 
folgten sechs  Darmausleerungen , der  Krappe 
fühlte  sich  erleichtert  und  blieb  bis  zuin.  24steh 
November  frei  von  epileptischen- Zufällen.  Am 
Vormittage  dieses  lages  kam  eine  kurze  An- 
wandlung und  gegen  Abend  ein  wirklicher  Anfall, 

r « . * * ' * • * i 5- 

* Patient  -bekam  nun : Rec,  Zinci  occydctti 
drachjn.  dimid Esc  Ir.  Jiyoscyami  grana  tria, 


*)  Ohne  Ausnahme  verbiete, ich,  picht  nur  während  der 
. , Knr,  sondern  für  immer  , jedem  Epileptischen  den  Qe-. 
p u fs  der  Hülsenfrüchte', ' denn  sehr  oft  erfolgen  un-= 
mittelbar  auf  denselben  epileptische  Anfälle,  ' 


V 


/% 
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Piäveris  foliorüm  A urantUy  — radicis  Vale- 
rianae  ana  prana  quindecim.  M.  f.  pulvis  den - 
iur  tales  doses  JVr.  decem . &.  Mann  et  Ve- 
spere pulvis ; 

Da»  epileptische  Leiden  -schwieg  hierauf, 
OTid  Patient  setzte ' Morgens,  vom  30sten  au, 

die  erneuerten  Pulver  aus. 

» * « 

* -Vom  lOfen'  December  a*n  nahm  der  Lei- 
dende nur  alie  zwei,  vom  20sten  alle  vier, 
und  den  MohVit  Januar  1826  hindurch  alle  sie- 
hen  Abende  ein'  Pulver  aus  fünfzehn  Gran  Zink- 
blumen Und  zwei  Gran  Bilsenkraut  - Extract  mit 
obigen  Zusätzen  von  Baldrian  und  Pome- 

fränzfenblättern.  Da  bis  Ende  Januar  auch  nicht 

« 

die  1 leiseste  Spur  der  Epilepsie  wiedergekehrt 
war,  so  wurde  St.  abermals  aus  der  Kur  ent- 
lassen. * * r “*•  • , • 

<j*  »»  i.  ' » • * • * i . 

Im  Juni  litt  er  an  einer  Febris  intermittens 
miolidiana , aber  es  zeigte  sich  auch  nicht  eine 
jSpur  des  epileptischen  Leidens.  , * 

.•Vv;.  Als  St.  aber  am  7ten  November  desselben 
Jahres*  wieder,  mit  mehreren  seiner  Caineraden 
bei  einem  Beamten  zum  Holzhauen  beordert, 

* * T V _ . I • 

.und*;  dem  bpi  diesem  eingeliihrten  Gebrauche 
^jgemäfs,  bei  dieser  sauren  Arbeit  mit  einem 
, (Gerichte  weifsen  Bohnen  bewirthet  wurde,  und 
dem  Genüsse,  theils  wegen  des  grofsen  Appe- 
tits, iheils  wegen -der  möglichen  Übeln  Ausie- 
_gung  Seitens  des  Gebers,  nicht  widerstehen 
.konnte  und  eine  grofsc  Menge  davon  verzehrt 
hatte;  so  kamen  an  diesem  und  dem  folgen- 
den Tage  zwei  bedeutende  epileptische  Anfälle. 

Er  bekam  sofort*  die  Mixtur  aus  der  Mag- 
nesia sulphuricci  und  Tinctura  amara , und  hier- 
auf  das  t lJulvis  Zinci  cornpositus  so  anhaltend. 
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id  denselben  Gaben  und  Zwischenräumen  wie 
hn  vorigen  Jahre.  . ,;m  v.axv  . , 

,4  ^Hierauf  blieb  er  gesund  bis  ztim  19ten  tfo- 
vetnber  1S27;’  wo  er,  in  Folge  des  Genusses 
der  blofsen  Brühe  und  des  Fleisches  aus  einer 
Bohnensuppe  , wfedjeröin  zwei  epileptische  An- 
fälle bekam.  Patient ‘nahm  wieder  difc Mioc- 
lura  amara  und  die  nämliche  Quantität  und 
Qualität  Pulver  es  Zinci  eompositi  wie  in  den 
beiden  letzten  Jahren  mit  dem  besten  Erfolge.  > 

| ( > r * • • • ^ # 

Seit  dieser  Zeit  lhlÄt  St.  zwar  einige  Male 
an  schnell  gehobenen  Unterteibsbesch werden, 
aber,*  bei  strenge*  Vermeidung  säinthtlicher 
Hülsenfrüchte  ,.  nie  wieder  eine  Spur  seines  epi- 
leptischen Leidens ‘bis  jetzt  (1833)  bemerkt. 

<>  n t ^ * . t ■*  1 *)  ’’ ° ^ f » 

Dieser  Fall  spricht  nun  nichf.  nur  für  die 
antiepileptische  Kraft  des  Zinks  irmit^Bilsen- 
- kraus  - Extract  • sondern  er  he  weist,  auch,  wie 

m i i 1 t * f s t • 

f leicht.  Id ülsenfriiqhte,  namentlich  weifse  . Boh- 
■nen,  bei  Individuen,  die  an  der  Epilepsie  ge- 
. litten  .haben  ,j»yerinöge  der  noch  zu^ückbleiben- 
den  Disposition,  Rückfälle  erzeugen  .können, 
lind  wie  sehr  der  Arzt  grofse  Ursache  hat,  sich 
lim  des  Kranken  Diät;  die  häufig  bei  solchen 
chronischen  Krankheiten,  wie  die  Epilepsie  ist, 
wenig  oder  gar  nicht  berücksichtiget  wird;  ganz 
‘besonders  zu* bekümmern.  * ^ 


* « i » * 


• k . | i i ^ * * < ✓ 

Meinem  Tagebuche  und  der  Bemerkung  *) 
* bei  meiner,  zu  Anfänge  des  Jahres  1828  ge- 
schriebenen, ersten  Mittheilung  über  Epilepsie 
nach , folgten  nun  erst  mehrere  Fälle  durch 
Artemisia,  vulgaris  geheilter  Epilepsie ; da  aber 

*)  S.  dieses  Jonnräl  Bd.  LXXII.  St.  2.  Viuit 


p 
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einmal  die^Recle  von  der  antiepilfcptisdhen  Kraft 
des  Zinks  mit  Bilsenkraut- Extract  ist,  so  werde 
ich  zuvor  die  Krankengeschichten,  in  denen 
ich  neuerdings  durch  da§  Pulvis  Zinci  cotnpo - 
siius  siegte,  folgen  lassen,  und- hieraut  die  der 
jtrtemisia  angehürenden  und  seit  der  obigen 
Zeit  auch  beobachteten  glücklichen  Heilungen 
mittheilen» 


»V 


r 

i n 


10. 


r . • 


.V»  I , ' 


• I 


Dis  .Landfrau  Anna  •Elisabeth  F. , 32  Jahre 
alt,  gemischten  Temperaments,  mit  braunep 
Haaren  und  Augen,  von  grofser  Figur , erin- 
nert sich  keiner  Kinderkrankheiten,  hatte  in 
ihrer  achtjährigen  Ehe  drei  Kinder,  die  aber 
alle  in  der  ersten  Lebensperiode  an  Krämpfen 
etärben]  !{an  diesen  litt  aber  weder  sie  früher,  . 
noch  ihre  Eltern),  bekam  im  Juni  1827  bei  ei- 
nfer  anstrengenden  Feldarbeit  den  ersten,  | Jahre 
nachher  den  zweiten,  und'  10  Tage  hierauf  den 
dritten  epileptischen  Anfall.  Seit  dieser  Zeit 
"zeigte  sich  ein  solcher  etwa  monatlich  zwei 
bisVdnf  Mal.  ' ‘ 

, t § i d * 1 • , 

. i :Am  2ten  November  1828.-  verlangte  die  F. 
meine  Hülfe.  Ich  fand  den  epileptischen  Blicjs. 
.ausgebildet,:  die  Augen  .schmutzig  gelb,  das  Ge- 
sicht blafs,  die  Zunge,,  gelblich- weifs  belegt, 
und  einen  weichen  trägen  Puls ; sie  klagte  über 
Appetitlosigkeit , periodische  Magenschinerzen, 
seltnen  Stuhlgang  (alle  vier  bis  fünf  Tage  ein- 
mal) und  Abspannung  des  ganzen  Körpers; 
ihre  Menstruation  trat  zwar  stets  regelmäfsig 
ein  , war  aber  ganz  blaTsroth,  und  hielt  in  den 
letzten  drei  Jahren  höchstens  zwei  läge  an. 
Eider  besondern  Veranlassung  zur  Entstehung 

ihrer  Epilepsie  erinnert  sie  sich  picht. 


I 
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f*  Am  3tettv®Tovemher  entleerte  sie  durch  den 
Mund  nach  einem  Gran  Tart.  stibiat.  vm d fünf- 
zehn Gran  Ipecacuanh . eine  Menge  Galle  und 
Unheil  Schleim,  aber  Stuhlgang  erfolgte  nicht« 
Sie  erhielt  daher  am’*4ten:  Rec.  Magnesiae 
Sulphuricae  uncinm  > Sölve  in  Aquae  Menth,  pi- 
peritde  tinciis  sex admisce: . Tinct . amarae 9 
Syrupi  simplicis  ana  uheiam  D.  S • Zw  eist  und-* 
lieh  einen  EfslöfFel  voll. 

• » ♦ * # 

Hierauf*  erfolgten  .anj  6ten  und  6ten  vier 

breiartige  Darmausleernngen,  und  am  Abend 
des  letzten  Tages  trat  ein  epileptischer  Anfall 
ein*.  Die  Mixtur  yvurde  am  7ten  erneuert  und 
brachte  bis  zum  9ten  dreizehn  Darmausleerun- 
gen von  einem  auffallend  scharfen,  faulen  Ge« 
ruche. , 

Trotz  dem  sich  nun  Patientin  sehr  erleich«  * 
tert  fühlte,  ohne  alle  Schmerzen  und  bei  zu- 
" nehmender  Efslust  war,  daher  auch  am  lOten 
keine  Medizin  nahm,  so  trat  doch  schon  am 
Ilten  wieder  ein  epileptischer  Anfall  ein.  Sie 
bekam  daher : Rec . Zinci  oxydati  graha  octo> 
Extr.  Hyoscyami  granum , Pulveris  Foliorum 
Aurantii  — Rad.  V alerianae  ana\  grana  sex» 
M.  f*  pulvis  dentur  tales  doses  Nr.  duodecim « 

S.  Morgens  und  Abends  ein  Pulver* 

* 

Diese  wurden,“  da  sich  kein  Anfall  der  Epi- 
lepsie 2eigte,  erneuert  am  17ten,  23sten  und 
29sten  November,  und  von  diesem  ab  nur  je« 

den  Abend  ein  Pulver  genommen* 

» 

Da  Patientin  grofse  Abneigung  gegen  die 
Pulver  zeigte,  sie  schon  zwei  Abende  wieder 
abgebrochen  hatte,  und  fest  behauptetet  sie 
fühle,  dafs  sie  von  der  Epilepsie  geheilt  sey; 
so  mubte  ich  erlauben,  dafa  sie  vom  öten  De« 

• y- 
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cembcnr  an  nur  alle  zwei  bis  drei  Abende  ein 
Pul  rer  nahm«  . v 

t 

4 

Am  8ten  Dccember  zeigte  sich,  in  Eolge 
des  seit  dem  llteh  November  wieder  nur  alle 
vier  bis  fünf  Tage  erfolgten  Stuhlganges,  schmerz- 
hafte Auftreibung  des  Unterleibes ; Patientin  be- 
kam daher  nochmals  die  am  4ten  November 
zuerst  verordnete  Micctura  amara « Diese  that 
die  erwünschteste  Wirkung,  als  sich  aber  am 

13ten  December  schon  wieder  * Unterleibsbe- 

* * * 

sch  werden,  und  zwar  krampfhafter  Art  zeigten; 
verordnete  ich:  Rec . Asae  foetidae , Saponis 
medicati,  Extr.  V alerianae  % — Gentianae  jP i/Z- 
veris  Ra  die.  Rhei  ana  drachmam  M.  f.  pilu- 
lae  ponderis  granorum  duorum  \ conspergendae 
pulvere  Cinnamomi.  D . S . Ter  in  * die  oc/o« 
Die  Pulver  wurden  erneuert , aber  das  Extract . 
Hyoscyami > da  der  Geruch,  als  ich  die  Kranke 
an  diesem,  um  zu  ermitteln,  was  ihrem  Ma- 
gen und  jenem  nicht  zusagte,  riechen  liefs,  ihr 
ganz  besonders  zuwider  war  und  gleich  Uebel- 
keiten  verursachte,  fortgelassen,  und  alle  zwei 
Abende  pünktlich  genommen . 

Hierauf  cessirten  alle  krankhaften  Erschei- 
nungen des  Unterleibes,  Stuhlgang  erfolgte  täg- 
lich ein  bis  zwei  Mal,  und  das  Aussehen  der 
Kranken  wurde  mit  jedem  Tage  gesunder«  Ich 
liefs  die  Pillen  am  19ten  erneuern  und  nur  Mor- 
gens und  Abends  acht  Stück  nehmen.  Die 
Zinkpulver  worden  fortgebraucht  und  von  der 

Kranken  nun  sehr  gut  vertragen. 

, . . • ' 

Die  F.' fühlte  sich , bei  dem  Eortgehrauche 
der  Pillen  und  Pulver  in*  der  Art,  dafs  sie  von 
ersteren  alle  sechs  Tage  in  jeder  Gabe  eine  we- 
niger und  von  letzteren , vom  26sten  December 
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an  alte  viel* , • Und  vom  16ten  Januar  1829,  rille 
sieben  Tage  sechs  Gran  Zink  bekam,  immer  ' 
wohler ; alle  Verrichtungen,  selbst  die  Menstrua- 
tion, gingen  endlich  regelmäfsig.  von  Statten, 
und  kein  epileptischer  Anfall  zeigte  sich  wie- 
der. Sie  wurde  daher  am  14ten  Februar  1829 
als  geheilt  aus  der  Kur  entlassen,  und  ist  nun 
bereits  über  vier  Jahre  vollkommen  gesund  ge- 
blieben. 


* Jungfer  Dorothea  C.  in  P.,  28  Jahre  alt, 
grofser  starker  Figur  mit  braunen  Haaren  und 
grauen  Augen,  trägt  bedeutende  -Spuren  . der  . 
ächten  Pocken,  erinnert  sich,  aber  weiter  keiner 
Kinder»  oder  sonstiger  Krankheiten,  (auch  lit- 
ten ihre  verstorbenen  Ellern  nie  an  Krämpfen), 

wurde  erst  in  ihrem  achtzehnten  Jahre  men- 

* * * ► 

struirt,  bekam  vor  etwa  vier  Jahren,  kurz,  vor 
dem  Wiedereintritte  der  Catameniep,  in  Folge 
eines  mit  Erkältung  verbundenen  Schreckes, 
den  ersten  epileptischen  Anfall.  Seit  dieser  Zeit 
kamen,  mit  Ausnahme  zweier  Male,  regelmä- 
fsig  ein  bis  zwei  Tage  vor  der  nicht  nur  pünkt- 
lich kommenden,  sondern  auch  in  Quantität, 
Qualität  und  Dauer  ganz  normal  beschaffenen 
Menstruation,  zwei  bis  vier  epileptische  Anfälle 
ohne  alle  Vorboten.  ‘ • 

Aufser  dem  epileptischen  Blick  fand  ich, 
als  die  C.  am  7ten  November  1828  meine  Hülfe 
in  Anspruch  nahm,  das  Auge  trübe,  die  Ge- 
sichtsfarbe blafs,  die  Zunge  mit  einem  weifs- 
grauen  zähen  Schleim  belegt,  den  Unterleib 
aufgetrieben  und  die  Haut  des  ganzen  Körpers 
schlaff.  Patientin,  welche  eben  erst  die  Men- 
struation gehabt  hatte,  klagte  über  grofseMüdig- 


» 


I 


V 


keit#  Appetitlosigkeit;  unruhigen.  Schlaf  und 
Mangel  an  Stuhlgang.  . i , 

• Am  8ten  nahm  die  C.  ein  Brechmittel  aus 
einet  Solut.  Part.  stibiati  cum  Pulvere  Radicis 
JpecaCuanhae  et  Ooey melle  scillitico , welches* 
trotz  dem  5 Mal  Erbrechen  und  3 Mal  Stuhl- 
gang erfolgt  war,  am  9ten,  wegen  noch  fort- 
bestehender grofser  Neigung  zum.  Erbrechen, 
dem  dringenden  Verlangen  der  Leidenden  ge- 
mäfs  erneuert,  und  hierauf  eine  sehr  grofse 
Masse  Galle  und  Schleim  nach  oben,  und  in 
sechs  breiartigen  Darmausleerungen  eine  Menge, 
einen  fürchterlichen  Gestank  verbreitenden,  Un- 
rath los  wurde. 

• Patientin  blieb  nun  bis  Zum  I5ten ' ohne 

Medicin ; da  sich  aber  bei  reiner  Zunge  weder 
Appetit  noch  regelmäfsiger  Stuhlgang  fand , sb 
bekam  sie:  Rec.  Asae  foetidae , Saponis  medi- 
cati,  Fellis  Tauri  ihspissati , PulVeris  Radio. 
Rhei  ana  drachmam.  M.  f.  pilulae  ponderis 
granorum  duorum ; conspergendae  pulvere  Cor- 
ticum  Aurantior . D.  S.  Matte  et  •Ves- 

pere octo. 

Da  hiernach  keine  Veränderung  in  der 
Thätigkeit  des  Ernährungskanales  eintrat,  so 
Wurde  alle  zwei  Tage  die  Gabe  der  Pillen  um 
zwei  Stück  erhöhet , bis  endlich  • sechszehn, 
Morgens  und  Abends  .genommen,  täglich  ein 
bis  Zwei  DarmäusleerUngeh  hervorbrachten.' 
.Nachdem  diese  acht  Tage  lang  pünktlich  erfolgt 
waren,  und  die  Gewohnheit  keibe  höhere  Stei- 
. gerung  erforderte,  ilbg  ich  an,  täglich  zwei 
Pillen  weniger  nehmen  zu  lassen,  und  zuletzt 
bei  regelmäfsigen  Darmausleerungen  nur  nllö 
zwei  Morgen  acht  Stück.  v * - 


v . 


Wäh- 
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tVahrend  Ich  so  die  norniale  Thätigkeit 
der  Verdauungswerkzeuge  herzustellen  suchte* 
traten  am  29sten  November  zwei  epileptische 
Anfälle  ein  > den  ein  dritter  am  30steii  folgte* 
und  hierauf  erschien  sofort  die  Menstruation« 
Die  Pillen  liefs  ich  während  der  Dauer  dersel* 
ben9  so  wie  auch  nachher,  fortgebrauchen;  aber 
erst  nach  ihrem  Aufhoren  bekam  sie  am  6teh 
December  i Rec*  JSinci  öxydaii  grartd  quatuor * 
Extr.  Hyoscyami  granum , Fulveris  Fotiorum 
Aurantii , — Radicis  F dlerianae  ana  grartd 
octo  | M.  dispens.  taleS  doses  Nn  debem  D.  3» 
Matte  et  vespert  pulvis • ' 

Von  fünf  zii  fünf  Tagen  erhielt  Patientin 
fcwei  Grän  Zinkblumen  mehr  in  jeder  Gabe) 
als  sie  aber  bei  solcher  von  feWolf  Grän  am 
27sten  December  dennoch  zwei  Anfälle  der  Epi- 
lepsie und  unmittelbar  darauf  ihre  Catamenien 
bekam,  so  erhielt  sie  nach  Beendigung  dieser: 
Rec.  Zinci  oxydati  grana  octodeeim , Extracti 
Hyoscyami  grana  duoi  Pidveris  Foliorum  Au - 
raniii  9 — Radio ♦ Falerianae  ana  grana  duo * 
decim • M.  dentür  iäles  döses  Air*  vlgititu  Bi 
Mane  et  Vespere  pülviS . 

Patientin  Vertrug  diese  stärkere  (iahe  £Sink 
Sehr  güt;  sie  befand  sich  ganz  wohl  und  ge- 
brauchte die  Pulver  ,*  wiederholt  erneuert*  bis 
zum  Eintritt  ihrer  Menstruätion  am  29sten  Ja-» 
iiuar,  setzte  selbige  während  dieser  aüs9  und 
nahm  sie  vom  4ten  Februar  an  wieder  tiüab- 
geändert  fort. 


Da  sich  hei  dein  hierauf  folgenden  Ein- 
tritte der  Cätaiiicnien  * am  Istefn  März  f Beäng- 
stigung, grofse  Schwäche  und  krampfhafte! 
Schmerz  in  der  Regia  hypogastrica  zeigte,  die 
Kranke  befürchtete,  dals  ihr  epileptisches  Lei*3 
Jouni.  LXX  V11L  B.  5.  St*  B 


/ 
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\ 
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den  wiederkehren  * würde,  und  sie  alle  Hoff- 
nung gänzlicher  Befreiuog  von  der  Epilepsie 
aufzugeben  schien,  sah  ich  mich  genöthiget, 
die  Gabe  des  Zinks  nochmals  um  vier  Gran 
zu» ‘erhöhen. 

. ,,  * 

Patientin  bekam  nun  im  April  und  Mai 

ihre  Hegel  ohne  irgend  eine  Spur  ihres  epilep- 
tischen Leidens;  sie  erhielt  daher  vom  9len 
Mai  wieder  vier  Gran  Zink  in  jeder  Gabe  we- 
niger. 

* • 

Aus  demselben  Grunde  geschahen  solche  Ver- 
minderungen in.  den  Monaten  Juni,  Juli  und 
August,  auch  reducirte  ich  iin  Juni  die  Gabe 
des  Extr • Hyoscyami  auf  einen  Gran. 

• i I 

! Im  Monate  September  nahm  Patientin  nur 
Morgens  sechs  Gran  Zink  mit  einem  Grane 
Bilsenkraut -Extract  und  den  obigen  Zusätzen. 

Die  Pillen  nahm  sie,  wenn  in  zwei  Tagen 
kein  Stuhlgang  erfolgt  war,  Morgens  zu  acht 
Stück , und  dieses  geschah  nur  äufeerst  selten. 

. , ' Den  Monat  October  erhielt  die  C.  alle  zwei, 

und  den  November  nur  alle  vier  Morgen  sechs 
Gran  Zink,  und  wurde  endlich,  nachdem  sie 
über  ein  Jahr  pünktlich  gebraucht  hatte,  am 
29sten  November  1829  aus  der  Kur  als  geheilt 
entlassen. 

'S 

: Im  Frühjahre  1831  litt  sie  an  einer  Febris 

inUrmiitens  tertiana , aber  von  der  Epilepsie 
hat  sich  bis  jetzt  (Juli  1833)  noch  nicht  eine 
Spur  wieder  gezeigt.  . 

(Die  Fortsetzung  folgt.) 
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Specifische  Wirkung 

der.  , 

Radix  Aristolochiae  rotundae 

% • 

gegen  das  Wechselfieberi; 

* un  d 2 war  •*  . y * - 

als  eines,  nicht  blofe  die  Paroxysmen  suppri- 
mirenden,  sondern  das  Fieber  selbst  hei-'1 

lenden  IVIittels. 

Von 

„■  Dr.  Biermann, 

* i > t » 

König!*  Hannöterschen  Land-  und  Stadt -Physikus  etc« 
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zu  Peine« 


S l 


Wer  die  K,rankheits-  Constitution  der  )etg{erp 
drei  Jahre  beobachtet  hat,  dem  kann  die  wich**  ' 
tige  Stelle  nicht  entgangen  seyn,  welche  ,in  der 
Reihe  der  Krankheilsbilder  dieser  Periode  das 
intermittirende  Fieber  eingenommen  hat.  Dip 
Aerzte  glaubten  vollkommene  Meister  der  Krank- 
leit  geworden  zu  seyn,  indem  sie  in  der  China 
»in  specifisches  Heilmittel  gegen  diese  Haupt- 
crankheit  gefunden  hatten.  Denn  gerade  die 
Dhina  konnte  , wie  kein  anderes  Mittel  aufser 
hr , eine  Steigerung  des  gänzlich  gesunkenen 

B 2 


reproductiven  Lebens  zudem  erforderlichen  In- 
sdifferenz- Punkte  bewirken ; dafs  sie  dies  konnte, 
bat  sich  in  den  gesainmten  Krankheitsfällen 
mehrerer  Decennien  , nach  dem  einstimmigen 
Zeugnisse  der  ausübenden  Aerzte,  erwiesen. 
Lange  glaubte  man  bei  diesem  Fortschritte  sich 
beruhigen  zu  können.  Man  hielt  dafür  ein  Mit- 
tel zu  besitzen,  welches  geeignet  wäre,  die 
gestörte  Harmonie  der  Kräfte  des  Organismus 
in  den  Indifferenz  - Punkt  des  Lebens  wieder 
herzustellen.  Allein  man  legte  zu  wenig  Ge- 
rwicht  auf  die  Frage : ob  es  denn  genug  sey, 
blofs  die  Anfälle  des  Fiebers  zu  unterdrücken, 
ob  man  nicht  auch  sorgen  müsse,  dasselbe  zu 
heilen  und  Rückfälle  zu  verhüten  ? In  demsel- 
ben Verhältnifs  zu  dem  Wechselfieber,  ,wie 
die.bezeichnfcte  China,  steht  das  Alcaloid  der- 
selben, das  Chinin.  Auch  dieses obgleich  es, 
concentrirter  und  specifischer,  die  Anfälle  der 
Interinittens  abwendet,  bewährt  sich  doch  kei- 
nesweges  als  entscheidendes  Mittel  gegen  Rück- 
fälle» Denn  sobald  "man , bei  einigem  Aus- 
setzen des  Paroxysmus,  im  Gebrauche  nach- 
läfst,  tritt  das  Fieber  wieder  ein.  Auch  bei 
dem  sorgfältigsten  diätetischen  Verhalten  erfol- 
gen am  7ten,  14ten  oder  21sten  Tage  nach 
'dem  letzten  Anfalle  in  der  Regel  Recidive, 
welche  die"  Kur  offenbar  als  vereitelt  darstel» 
len  ^‘in dem  sie  den  Arzt  zwingen,  die  Behand- 
lung von  Neuem  zu  beginnen , als  ob  eine  Kur 
früher  nicht  eingetreten  sey.  Diese  Erfahrung 
bestätigte  sich  mir  seit  zwei  Jahren  fast  unab- 
änderlich, da  ich  Gelegenheit  hatte,  mehrere 
hundert  Fälle  * des*  in  hiesiger  Gegend  epide- 
misch grassirenden  Wechselfiebers  zu  behan- 
delnd 'Bekannt  ist  es  aber,  dafs  Recidive  die 
Kur  des  Wechselfiebers  sehr  erschweren,  in- 
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dem  sie  dife  Reproductipp  entschieden  begi^  j 
trächtigen  und  Cacbexieep: ; häufig,  herbeiführpn.^ % 
Wie  man.  oft  durch  unablässige  Beobachtung, 
der  Heilmittel,',  auch  wenn  st# ,nur  in.der  Gpr,,,. 
schichte  der.  Medicin  Vorkommen , in  . (Bezuj^ .. 
auf  die  gerade  vorliegende,  Beschaffepfae^w- j 
gend  einer  Kra  nkheitsform  ,r  das  richtige  Yejc ^ ( 
bältnifs,  deP  längst  verschollenen. 
für  veraltet  geachteten  Mittels  nieder  findet^ 

•ward  auch  ich  in  einer  gleichen  Forschung  bei . 
dem ' Wechselfiebet  geleitet«  JE s kam  .^darauf  j 
an , ein ; Mittel  zu  entdecken^, welches , die  tFe-, . 
Iris  intermiüens  vollkommen  heile,  keine jder, 
bisher  wohl  ..beobachteten;  Nachtheile,  ?ur|ick-j 
lasse  und  dabei  . jedem  . Recifiive  sicher  un<|.  3 
entschieden  /verbaue.  Unter , gojchen  ßestrebjji.rv:,, 

gen  und  fleifsig  und  sorgfältig  prüfenden  Beehr-..! 

achtungeu  ward  mir  Aie  Radix  ^rist^ochi«^ 
rotundae  merkwürdig.  ..  Manche  ,einzelpp  (N^ch- f . 
Weisungen,  die  • icfi  .bpi  altern ,,Aer?tep^ fäacj», 
führten  mich  auf  die  Vermutfiung , , ob  mcht  in - 
dieser  Wurzel  ein  specifisches . Fiehermitjel  ge-, 
geben  seyl  — Mit  jener  Zuversich t',  ( , welche ^ 
Eifer  iiir  ; Wissenschaft , und  äinsige  , Sorge, fm 
das  Wohl- der  Kranken  einflbfsen,  beschlofs  1.9p, 
mit  dieser  Wurzel  Versuche  zu  ma9hen<v 
die  Erfahrung  reip  und  ungetrübt  zu  ge^fnpen^ 
«ab'  ich  die  Wurzel  in  der  Pulverform:, 
in  dieser  Aie.ßücktigen  Stoffe  dem  JpfM, 

entzogen  "werden,  welche  die,T^irki4ng;,de^®*'T| 
hen  auf  das  Ganglien - System  sehr  evbijhep, 
und  eigentlich  bestimmen.  Denn  in.jDecpcten 
würde  der  ätherische  Stoff  entweichen,  üpd  nur. 
der  rein  bittere  Kxtractivstoff.  Zurückbleiben^, 
mithin  dem  Mittel  das  Specißsche  entzogen,  wer-, 
den.  Dieselben  Indicalionen ,.  welche  bci.dety. 
iulermittiieuden  Fiebern  iu*  die  Anwendung  der. 
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Ctiina  gelten,  treten  auch  bei  der  Radix  A ri- 
et olochiae  rotundae  ein.  Es  versteht  sich,  da  Ts, 
wie  bei  der  China , gastrische  Reize , Cruditä- 
ten  in  den  ersteu  oder  zweiten  Wegen,  durch 
auflösende  Mittel , oder  durch  Emetica  vor  dem 
Gebrauche  entfernt  werden  müssen  , damit  die 
directe  Wirkung  des  entscheidenden  Mittels  auf 
die  primäre  Krankheitsursache  nicht  gehindert 
weradV  In  diesen  Beziehungen  habe  ich  seit 
12  Wochen  einige  und  dreifsig  Fälle  von  Fie- 
berkranken beobachtet;*  und  die  Anwendung 
der  Radix  Aristolochiae  rotundae,  gleichförmig 
wiederholt,  von  specifischer  Wirkung  gefunden. 
In  keinem  dieser  Fälle,  in  welchen  die  gege- 
benen Vorschriften  des  Gebrauchs  genau  und 
pünktlich' befolgt  wären,  stellten  sich  Rück- 
fälle des  Fiebers  ein.  Die  Kranken  erfreuten 
sich,  ‘bei  einem  guten  * Appetit,  -bei  dem  Ge- 
nüsse aller  täglich  vorkommenden  Lebensmittel 
eibgr  , dauernden  Besserung,  4 einer  gänzlichen 
Befreiung  von  dem  Fieber,  einer  gänzlichen 
Genesung,  welcher  absichtlich  durch  den  Zu- 
satz oder,  Nachgebraüch  keines  andern  Mittels 
nächgehoTfen# würde;  um  die  Wirkung  der  Ra- 
dix Aristolochiae  rotundae  völlig  «und  ganz  zu 
erhalten.  Wie  noth wendig  jedoch  es  sey,  den 
Gebrauch  der  voiher  empfohlenen  auflösenden 
Mittel  der  Kur  bei  der  Intermittens  vorangehen 
zu  lassen,  beweisen  für  mich  zwei  besondere 
Beispiele  von  Kranken  weiblichen  Geschlechts. 
Die  Erste  , eine  unverheiratete  Person  von  32 
Jahren  , hatte  noch  nie  am  Wechselfieber  ge- 
litten und  war  jetzt  zum  ersteu  Male  von  dem- 
selben befallen;  die  Andere,  25.  Jahr  alt, 
ebenfalls  unverheiratet,  war  im  abgewichenen 
Sommer  vier  Recidiven  des  Wechselfiebers  un- 
terlegen. Bei  beiden  hatte  ich,  da  gastrische 
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lodi«  ationen  • nicht  sehr  hervortraten , den!  Ge- 
brai  ch  jener  Mittel,  die  Digestions -Organe  , za 
reii  igen  , vorher  .unterlassen»  »Die.  Folge*  war, 
dafs  nach  der  Gabe  den.liacfcr  jiristolochiae 
beim  zweiten  Fieberanfalle  eine  erygipelatöse 
Entzündung  am  Kopfe,  sich  ausbildete.  Diese 
Betrachtung  leitete  mich  auf  den  Gedanken,  dafs 
rie  Inlermittens  den  Charakter  einer  Neurosis 
an  sich  trage.-  Denn  das  Wesen  derselben 
gründet  sich  in  einer  reinen»  .Krankheit  des 
Gangliensystems,  durch  welches  ja  der  Mensch 
vorzugsweise  . mit  der  Aufsenwelt  zusammen- 
bängt,  und  in  welchem  der  Tellurismus  be&cm-* 
ders  Kinflufs  auf  ihn  äufsert.  Bei  dem  »regel- 
mäßigen Krankheitszustande ' der  Febris  intern 
mittens  mufs  überhaupt  das.  Fieber  an  sich, 
mehr  als  ein  rein  Zufälliges  angesehen  werden. 
Das  Charakteristische  bleibt  immer  «das  Typi- 
sche. Unter  allen  Erscheinungen,,  die  einen 
festen  Zusammenhang  in  der  Einheit  des  »"We- 
sens dieser  Krankheit,  haben,  giebt  es«  keine 
andere  Erscheinungsform  des  Wechselfiebers,< 
welche  inan, als  sicheres  Criterium  in  die  Wi s* 
senschaft  aufnehinen  konnte , als  den  Wechsel 
zwischen  Paroxysmus  und  Iniermission , Apy* 
rexie.  Schweifs  und  Bodensatz  im  Urin  bil- 
den die  bestimmte  und  wesentliche  Crise.dee 
Febris  intermUtens.  Diese  besonders  in  ihren 
epidemischen  Form,  ist  mehr  als  jede  andere 
Krankheit  zu  Recidiven  geneigt,-  woraus,  nach 
meiner  Ansicht,  klar  genug  erhellt,  dafs  den 

Eatbische  Procefs  im  Gangliensysteme  vorwalte* 
>iese  Ansicht  haben  besonders  die  Erfahrungen 
über  das  seit  1831  herrschend  gewesene  Wecb- 
selfieber  bewährt ; es  lag  ihm  eine  wahre  Neu- 
rosis , ein  qualitativ  abweichender  Zustand  der 
Lebenskraft  zum  Grunde.  — 
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Da  das  von  mir  hier  empfohlene  Mittel  tI* 
dar  die  Intermittens  aus  reineb  Erfahrungen 
lind  sorgfältigen  Beobachtungen  abstrahirt  r-t, 
so  wird  man  es  nicht  unangemessen  finden, 
wenn  ich  die  wissenschaftliche  Reflexion,  wei- 
che mich  bei  jenen  Erfahrungen  leitete,  zu** 
letzt  angebe,  und  den  Wunsch  binzufüge, 
dafs  Grund  und  Folgerung  von  Aerzten  mit 
britischer  Strenge  geprüft  und  gewürdigt  wer«? 
den  möge.  Denn  die  Einfachheit,  die  Wohl* 
feilbeit  des  yon  mir  gefundenen  Mittels,  eines 
t inheimischen,  von  welchem  die  ganze  zur  Kur 
erforderlich  Gabe  nur  wenige  Groschen  kostet, 
inufs  dazu  beitragen , dasselbe , der  China  ge-r 
genüber,  auch  den  Regierungen  zu  empfehlen, 
welche  jetzt  von  so  vielen  Seiten  Klagen  über 
die  Theurung  der  gebräuchlichen  J)le4ica;uente 

vernehmen  müssen, 

» * ..  *-*  * 

• Was  die  von  mir  bisher  erprobte  Anwenr 
düng  des  Mittels  betrifft,  so  ward  ich  zu  ful? 
gender  Methode  veranlafst:  Das  Mittel  ward 

überhaupt  nur  an  den  Fiebertagen , genau  drei 
ßtunden  vor  dem  eintretenden  Paroxysmus,  ge- 
geben, so,  dafs  die  dritte  und  letzte  Gabe  eine 
Stunde  vor-  demselben  gereicht  wird . Hat  das 
Fieber  den  anticipirenden  Typus,  so*  wird  die 
Cfrste  Dosis  genommen,  sobald  nur  die  ersten 
entfernten  Indicationen  des  herannahenden  Par 
jroxyspms  bei  dem  Kranken  sich  aufsern.  Die 
Gabe  richtet  sich  theils  nach  der  Constitution 
des  Kranken,  theils  nach  der  Hartnäckigkeit 
des  Fiebers  selbst,  und.endlich  nach  dem  von 
demselben  behaupteten  Typus.  In  der  Regel 
jnufs  man  jedoch  das  Mittel  in  steigenden  Gar 
ben  reichen . Nach  meinen  Erfahrungen  dürfte 
dabei  folgende  Norm  e#*UWeuclen  Seyn;  J5iß 
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Febris  quotidiana  weicht  am  leichtesten ; hat 
aber  auch  vor  Allen  Neigung  zu  Recidiven. 
Gegen  diese  reichen  am  ersten  Fieber- Tage 
zuweilen  schon  Gaben  von  einem  Scrupel  der 
Radix  Aristolochiae  roiundae  hin,  die  an  den 
beiden  nächstfolgenden  Tagen  bis  zu  einer  bah* 
ben  Drachme,  bis  zu  36  Granen,  erhöhet  wer-» 
den.  Gegen  die  Febris  tertiana  reiche  ich  dies 
Mittel  zu  einer  halben  Drachme  pro  Dosi  an 
dem  ersten  Tage;  jede  einzelne  Gabe,  an  dem 
folgenden  Fiebertage  wird  um  5 Grane,  und 
am  dritten  Fiebertage  wiederum  in  dem  näm« 
lieben  Verhältnis  erhöhet.  Bei  dem  Quartan-r 
typus,  den  ich  z,  B.  noch  kürzlich  bei  einem 
Müllergesellen , der  an  einem  feuchten  und  sum- 
pfigen Orte'  lebt , zu  behandeln  hatte , bin  ich 
von  einer  halben  Drachme  am  ersten  Fieber»  ^ 
läge  bis  zu  einer  Drachme  pro  Dosi  am  drit-* 
len  Fiebertage  gestigen  ; \yegen  eintretenden  hef*  ‘ 
tigen  Erbrechens  sah  ich  mich  jedoch  veräh—, 
lafst,  auf  die  Gabe  von  2 Scrupeln  pro  Dosi 
zurückzugehen.  Das  Steigen  in  den  Gaben  wird 
in  den  Fällen  zu  einer  gründlichen,  vor  Re-? 
cidiven  sichernden  Heilung  erforderlich«  wo  der 
Krampf  der  Haut,  das  Frastsladium  sehr  stark- 
ist,  wodurch  das  Fieber  immer  eine  gröfsere.  . 
Intensität  darlegt,  Hier  ist  der  sichere  Erfolg 
des  Mittels  an  diese  Vorschrift  nur  geknüpft. 
Ist  das  Froststadium  nicht  sehr  heftig  und  nicht 
lange  anhaltend , kein  sogenannter  Schüttelfrost, 

80  reicht  es  aus,  die  Radix  Aristolochiae  ro~ 
tundae  in  Dosen  von  einer  halben  Drachme 
(als  der  pormalen  Gabe  dieses  Mittels)  zu  rei-s 
eben,  und  von  diesen,  \bei  dem  Beginn  des 
Gebrauchs  am  T^ge  deä'  ersten  Fieber -Pa-; 
r«*xysm«jis , zwei  bis  drei  Gaben , a;n  zweiten 
drei  bis  vier,  ajn  dritten  yief  l>is  fünf  Qaben, 
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nach  der  Dauer  und  der  Hartnäckigkeit  des. 
Fiebers,  unter  Berücksichtigung  der  Constitu- 
tion des  zu  behandelnden  Subjekts , nehmen  zu 
lassen«  Strenge  Regel  bleibt  es  jedoch,  das 
letzte  Pulver  an  jedem  Fiebertage  etwa  eine 
Stunde  vor  dem  einlretepden  Paroxysmus  zu 
reichen.  War  aber  das  Krampf  - Stadium,  der 
Frost  entschieden  stark  und  anhaltend,  ein  wah- 
rer Schüttelfrost  mit  Zähneklappern  begleitet, 
so  habe  ich  es  sicherer  gefunden,  die  einzelnen 
Gaben  der  Radix  uirisiolochiae  an  dem  zweiten 
und  dritten  Fiebertage  zu  erhöhen,  und  an  je- 
dem derselben  nur  drei.Dosen,  in  dem  ange- 
gebenen Zeiträume,  zu  reichen*  Freilich  bat 
inan  alsdann  die  Beschwerde  dein  Kranken 
drei  besondere  Verordnungen  geben  zu  müs- 
sen , nach  welchen  er  die  Gabe  für  den  ersten 
Tag,  etwa  mit  Nr,  I.  bezeichnet,  ain  zweiten 
die  verstärkte  (Nr.  II.) , und  am  dritten  die 
abermals  erköhete  (Nr,  III.)  nimmt«  Dabei  be- 
merkte ich,  dafs  die  Darreichung,  des  Mittels, 
wie  ich  hier  angegeben,  in  drei  oder  mehreren 
Dosen,  jede  nach  Verlauf  von  einer  Stunde 
gebraucht,  den  Vorzug  verdiene,  indem  eine 
einzige  grüfsere  Gabe  zwar  das  Fieber  heilt, 
aber  dem  Kranken  ein  stärkeres  Gefühl  von 
Abspannung  und  Ermattung  zurückläfst. 

« * 

< 

Die  Wirkung  des  Mittels,  welche  ich  sorg- 
fältigst  genau  beobachtet  habe,  ist  nun  folgende : 
Schon  am  ersten  Tage  der  Anwendung  erscheint 
das  Froststadium  bei  weitem  gelinder;  es  wird 
meistens  nur  auf  den  Zeitraum  von  £ Stunde 
beschränkt,  und  sinkt  fast  zur  Unmerklichkeit 
herab«  .Die  darauf . folgende  Hitze  aber  wird 
stärker , hält  länger  an ; auch  der  Schweifs 
wird  vermehrt.  Dieser  Erfolg  wiederholt  sich 


Digitized  by  Google 


27- 


/ 


# 

in  den  nächstfolgenden  beiden  Paro^tysmen ; 
dann  ober  bleibt  das  Fieber  gewi/'s  aus , und 
der  Kranke  ist  vor  Recidiven  gesichert ; wo- 
durch -diesem  Mittel  vor  allen  andern , -selbst 
vor  der  China  und  deren  > Präparaten , der  Vor- 
zug eingeräutnt  werden  müfste.  — In  einzel- 
nen Fällen  , erfolgt  auf  den  Gebrauch  des  Mit- 
tels Erbrechen,  wodurch,  sobald  es  einige  Zeit 
(etwa  | Stunde)  nach  dem  Einnehmen  des  Pul- 
vers eintritt,  die  Wirkung  nicht  weiter. beein- 
trächtigt wird.  Wird  aber  das  Pulver  sogleich 
durch  Erbrechen  wieder  fortgeschafft , so  ist 
die  wiederholte  ‘ Darreichung  einer  gleichen 
Gabe  erforderlich,  — um  des  Erfolgs  gewil's 
zu  seyn.  , ' ’ 

Soll  man  den  Grund  dieser  so  bewirkten 
Heilung  des  Wechselfiebers  wissenschaftlich  aus- 
drücken , so  ergeben  die  von  mir  beobachteten 
Erscheinungen  das  Resultat,  dafs  die  Function 
des  Gnngliensystems  überwiegend  liervorgeho- 
ben,  dadurch  aber  eine  Crisis  bedingt  und  her-  / 
beigeführt  wird.  Augenfällig  wird,  nach  dem 
vorhin  Angeführten,  die  Natur  in  Erreichung 
der  rrilischen  Ausgleichung  durch  die  Radix 
j4rislolochiae  rotundae  wesentlich  begünstigt. 

- Diese  Ausgleichung  wird  hier  vollkommener,' 
schneller  und  sicherer,  als  durch  jedes  andere- 
Mittel  bewirkt,  und  darin  liegt  die  Gewißheit 
des  Schutzes  vor  Recidiven. 

Bei  dem  Gebrauche  der  theuren  ausländi- 
, sehen  China  und  der  Präparate  aus  derselben, 
lassen  die  Kosten  meistens  sich  nicht  berech- 
nen, weil  man  die  Wiederholung  der  Rück- 
falle nicht  bestimmen,  folglich  die  zu  verord- 
nenden Gaben  nicht  abmessen  kann.  — Die 

Charaktere  beider  Mittel,  des  früher  allgemein 
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ungewandten  und  des  hier  empfohlenen,  er- 
scheinen  iudefs  offenbar  einander  entgegen ge* 
setzt.  Denn  China  und  Chinin  wirken  aufre- 
gend feindlich  wider  das  Gangliensyslem  und 
fordern  dasselbe  zur  Ueberwindung  der  krank- 
haften Thätigkeiten  auf.  Hierin  liegt,  nach 
meiner  Ansicht,  der  Grund,  aus  welchem  China 
und  ihre  Präparate  nur  an  den  sogenannten 
diebus  vacuis  genommen  werden  müssen.  Die 
Jiadü v udristolochiae  rotundae  hingegen  ■wirkt 
nicht  indirect  gewaltsam,  soudern  gleicht  har- 
monisch beruhigend  und  critisch  beschwichti- 
gend die  Abnormitäten  in  den  Sphären  aus,  in 
welchen  das  Gangliensystem  vermittelnd  aut- 
tritt,.  wie  dies  der  angegebene  Erfolg  beweiset. 
Daher  mufs  auch  die  Radix  uiristolctchiae  ro- 
lundae  vordem  jedesmaligem  Eiutritt  des  Pa  roxys- 
mus  angewandt  werden,  damit  sie  die  heilende 
Naturkraft  durch  criliscbe  Ausgleichung  erhi'ie* 
An  den  ganz  fieberfreien  Tagen  hingegen  giebt 
man  kein  Mittel,  um  die  Natur  ungestört  wir- 
ken zu  lassen, 

t • 

• % 

Der.  übereinstimmende  günstige  Erfoh, 
den  ich  bei  jenen  Fällen  von  dem  Gebrauch» 
des  hier  empfohlenen  Mittels  wahrnahm , be- 
stimmt mich,  unverzüglich  vorliegende  Beob- 
achtung öffentlich  milzutheileq.  Denn  auch  ia 
dem  nun  begonnenen  Frühling  scheint  dasYYech- 
pelfieber  als  ein  hartnäckig  wiederholt  angrei- 
fender Feind,  von  'Neuem  hervorzubrechen  und 
einen  bedeutenden  Seucbenheerd  einzuuehmeo. 
piesen  in  seinen  einzelnen  Verhältnissen  er- 
folgreich und  wohlfeil  zerstören  zu  helfen  , ist 
ein  einladendes  Ziel,  welches  zu  erreichen  das 
vorliegende  Scherflein,  wenn  dasselbe  von  ver- 
ehrte« Milärzteu  geprüft  und  erprobt  würde, 
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mit  beitragen  könnte.  Aus  der  Dringlichkeit 
des  Wunsches  möglichst  zeitig  zu  nutzen,  möge 
es  denn  auch  entschuldigt  werden , wenn  der 
Finder  eines  ihm  so  viel  darbietenden  Mittels 
nicht  zögert , nach  einer  gewissen  Zahl  glück- 
licher und  übereinstimmender 'Versuche,  das- 
selbe sogleich  bescheiden  vorzulegen,  und  da- 
durch ungesäumt  fernere  Versuche  bei  Andern 
zti  •Veranlassen.  ' • ■ • 

* . 


'Nachschrift,  ' ' 

- Dafs  das  hier  zur.  Sprache  gebrachte  und 
empfohlene  Mittel  nur  bei  reinen  ünd  völlig 
ausgebildeten  Wecbselfiebern  die  beobachtete 
"Wirkung  aufsere,  und  nur  in  solchen  zur  An* 
Wendung  kommen  dürfe,  Inufa  ich  ausdrück- 
lich hinzufiigen,  um  nicht  durch  eine  unzeitige 
Anwendung  den  Ruf  des  Mittels,  — wie  dies 
in  der  Medicin  so  oft  geschieht,  zu  beein- 

trächtigen, und  um  nicht  ein  anderes  Resultat, 
als  das  von  mir  gefundene,  zu  veranlassen« 


V or  mel 

* 

nach  welcher  die  Rad.  Arisiol.  rot.  gegen  das 
Wechselfieber  anzu wenden  ist. 

Rec.  Rad.  Arisioloch . rot.  drachm.  ß.  Disp.  da - 
ses  iah  iij. 

(Nro.  L Am  ersten  Fiebertage  drei  Stunden 
vor  dem  Anfall  alle  Stunden  1 Pul- 
ver mit  Wasser  zu  nehmen.) 
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‘Ute.  Puh).  Rad.  Aristoloch.-  rot.  gr.  xxaev. 
Disp.  doses  tat.  iif. 

(Nro.  II.  Am  zweiten  Fiebertage  wie  das  vo- 
rige zu  gebrauchen.) 

I 

Reo.  Pulv.  Rad.  Aristoh  rot.  scrup.  ij.  Dispens. 
* doses.  tat.  lij. 

(Nro.  III.  Am  dritten  Fiebertage  wie  das  vo- 
rige zu  nehmen.) 

oder: 

Ree.  Rad.  Aristolochiae  rot.  drachm.  ß.  Dis- 
pens. doses  tal.  xij. 

(Am  ersten  Fiebertage  drei  Stunden,  am 
zweiten  vier,  am  dritten  5 Stunden 
vor  dem  Anfall  alle  Stunden  (1  Pulver 
mit  Wasser  zu  nehmen.) 

> 

Dr.  Biermann. 
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III. 

Merkwürdige 

Krankheitsfälle  und  Heilungen 

nach  den  Monaten  geordnet 

* » 

von 

% 

D r.  M ii  n z e n t h a 1 e r, 

praktischem  Arzte  zu  Ochsenfurt  in  Franken. 


October  1827. 

Das  Weiter  war  grüfstentheils  schön,  nur  zu- 
weilen fiel  kurzwährendes  Regenvyetter  ein, 
auch  hatten  wir  einige  neblige  Tage;  herr- 
schende Winde  waren  N.  und  N.  O. 

* 9 * 

Die  vorherrschenden  Krankheiten  waren 
Gallenfieber,  welche  durch  Brech-  und  Abfüh- 
rungsmittel  gehoben  wurden.  Vorzüglich  Land- 
leute, wurden  von  Erbrechen  heimgesucht,'  des- 
sen Ursache  gewöhnlich  der  Geuufs  roher  Feld- 
früchte, besonders.  Rüben  gewesen:  Heftige 
Kopf-,  Magen-  und  Unterleibsschmerzen,  Auf- 
blähung des  Unterleibes,  häufiges  Erbrechen, 
wobei  Anfangs  die  vorher  genossenen  t Speisen» 
dann  aber  viele  Galle  weggebrochen  ward,  be- 
legte Zunge,  grofser  Durst,  schneller,  kleiner 
Pula,  kalte  Schweifs©  auf  Gesicht  und  den  Ex- 
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. tremilaten  und  grofse  Angst  waren  die  Symp- 
tome  dieser  Krankheit«  P^aleriana  in  ' Infus • 
' c.  Spirit • sulphuric • aether . — Tinctur . Opii, 
nebst*  Einreibung  der  flüchtigen  Salbe  in  die 
Magengegend , hoben  das  Uebel  in  kurzer  Zeit« 
China  und  Columbo  machten  den  Schlufs  der  Kur« 

i * 

Nebst  diesen  Krankheilen  kamen  hie  und 
da  Lungenentzündungen  upd  Nervenfieber  vor; 
die  chronischen  Uebel  wären  meistens  Magen* 


Am  8ten  März  dieses  Jahres  bekam  ich 


nein  Eintritte  in  das  Zimlner,  kaum  mit  Luin* 
pen  bedeckt,  auf  einem  Strohsacke,  und  hatte 
seine  abgemagerten  Beine  kreuzweise  überein* 
ander  geschlagen)  ausstrecken  konnte.es  die- 
selben nicht,  und  wenn  man  diefs  versuchen 
Wollte,  so  winselte  es  Vor  Schmelzen.  Das 
.Kind  konnte  weder  gehen  noch  stehen,  die 
Halsdrüsen  waren  ängeschwbllen , der  Unter- 
leib dick,  heftige  Schmerzen  in  beiden  Hüft* 
und  Oberarmgelenken , beide  Oberarmknochen, 
besonders  an  ihren  obern  Theilen,  weich  an- 
fcufühlen,  diefs  denselben  Fäll  an  beiden  Ober- 
schenkeln, besonders  dem  linken,  hie  und  da 

auch  an  den  Schienbeinrohrem 

p • * 

Des  schon  Seit  2 Jahren  kränken  Kindes 
tägliche  Nahrung  bestand  äus  erbettelten  kraft- 
losen Brühen,  Kartoffeln  u«  dgl.;  in  der  schlech- 
testen Wohnung  herrschte  die  grofste  Unrein* 
lichkeit*  , 


krämpfe  und  Gicht, 


ein  äufserst  abgezehrtes  fünfjähriges  Mädchen 
in  ärztliche  Behandlung.  Dasselbe  safs  bei  inei- 


ich 
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Ich  sorgte  vorJertattlsf  f$r  Reinlichkeit  tfnd 
gute  Nahrung.  Orrf.  -ff ec.  Hydrqrg • rnuriat . 
corrösiv • gr.  /.  So/t/.  in  Aq*  \Läu1rd ~ Ceras* 
drachm • /9.  Extract f Liquiritiae  scrup . y# 

n i t..  X>  i J IT  ' : o.  J'j  i/1  • ■»  »j 


Thee,  Urtguent.  Althaeae  c.^SapÖH.  ifcnet:  Pftrol! 
Camphor. , zur  Einreibung  in  den  Unterleib!» 
Am  30sten  März  sab,', Patientin  frischer  und 
munterer  aus;  .mit.  obiger  Verordnung  ward 
fortgefahte*.  Am  2*sten  April  'führte  htah  das 
Kind  imi:Zbnmer  herum,  wobei  es  die 'Beine 
beliebig  äusstreckte  und  leicht 'beWÖgte  ^ die  er* 
weichten ' Knochen  fand"3  ich  ' bedeutend  fester. 
Ord.  ut  supra.  Am.  “ föteb/  Jffai  konnte  die 
Kleine,  an  Hemer  Bank1  sich  anhaltend’ sfehett', 
und  die  obern  Extremitäten . frei  bewegen , am 
30sten  frei  herumgehet?, 3 jedoch  langsam  und 
das  Fallen  bfefürchtend^  .t  Jfetzjt  wurden  geltst 
obigen  Pillen  Bäder 

ChamomilL  int  Anwendung  gebracht;  und  inuerf 
lieh  Atth.  mprt ; gereicht ilOurch  dient  Bpr 
bandlungsweise  batte  uicbi  jnadlfty  .Mfttfc  dieses 
Monates  (Octobers)  das  Vergnügen 
von  . dieser  . schrecklichen  Krankheit  gänzlich 
hergesteltt1  zu  sehen.  ^ltIn  ,url 

~v  i fi  . Phihisid:  hatjmguu  •(imi'tld.3  eib 

Ein  T7  Jahre  ’ alter  "Höck’ersbursebe 
chektischen1  Aussehens,  voii  FrickerihaWsen;  ‘•WSj 
sfchon  seit  V Wochen  nilt  diesem  UetfeP  behäl- 
fet. , Ich1  Tcrordnete  ‘AfaThugs  dfeKeA ’ffldhtiwi 
alle  3 Ständen  ein  Pulver" ii  nefurteh  tfds  4'Oran 
Caloniel ' und  4 eben  io . Viel* M s * MlTNee 
Lichen  hlarid.  c.  Sen^Pftellmdr.  deri 

Hals  ein  großes  ’ Blasehpfläster. ‘ Binnetf  $ Tal? 

Joarn.  LXXVUI.  B.  6.  St  C 
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gen  hatte  es  sich  mit  Patienten  tnerklich  ge- 
bessert. Nun  erhielt  derselbe  dreistündlich 
Gran  Calomel  mit  1 Gran  Digitalis;  in  den 
Hals  Quecksilbereinreibungen.  Hiermit  liefsich 
10  Tage  lang  fortfahren , worauf  ich  letzte« 
beseitigte,  nun  aber  alle  3 Stunden  2 Grau 
Calomel  mit  1 \ Gran  Digitalis  zu  nehmen  ver- 
ordnte. Zu  Ende  dieses  Monats  war  der  Kranke 


* 


! 1 1 


I t V» 


Ml 


Taubheit . 

fj«  < ’ * r *■  • • • ’ I T j 1 ■ *|  * '/  • : » » » j * L 1 " ^ 

. r j Dieses  Uebel  entstand  bei  einem  48jähri- 
gen  Häcker  von  Frickenhausen,  plötzlich,  nach- 
dem sich  derselbe  bei  schwitzendem  Körper 
schnell ; abgekühlt  hatte.  Diaphoretica  und  die 
Brechweinsteinsalbe  in  den  Nacken  eingeriebtt, 
hohen  die  Krankheit  in  kurzer  Zeit. 

tm.  ,nc.'- n .><1.  i*:il  r vi ! A r.Tirfo 

fc.il,  fr; r-,  .!•  M? ^ßmber.  i-jilM 

Jedhif}j§  zum  23stefn  trübes,  feuchtet,  {fctgNfc 
Sefces  Wetter,  zUWfeilen  Schnee  , hierauf  ei»?« 
heitere'; 1 kalte  Ta^e  ; Mft27sten- hatte  der  Man 
■yifel  ßlslh  Herrsehende Winde  -bis  zum  iS» 
sWi!,  dänn  bis  zu  Ende  des-Monale  .V 

ftbd‘fL*C).  ''  üftSJV.»  f e»;!-  !k 

d"*!sii'i2  1 1 nod'j.’  L.  ‘ j . . i .•  J-jjM 

Eigentliche  Witterungskrankheiten  als  Eoljt 

des  widrigen  Eindrucks  der  feuchten  Luft  je 
die  Schleimmembraneti  des  Rachens,  der  Bron- 
chien , der  . Lungen- und  der  rNase  waren  Bak- 
•ureh,,  fjatarrh,  tiusten  , Schnupfen*.  . Mehre« 
Erwachsene  wurden  plötzlich  ohne  alle  Vor- 
boten von  heftigen  Asthmatischen  Zufällen  bc- 
fallen,  .wobei  sich  nehst  Aderlässen  und  Zuj 
*«f  Jg*  W.  der  innere  Gebrauch 
% J5#«*  . X^ff^vWro»..  «weistundßfih  » 
■CT  * ; »orzt^Ucb  fc^dsam  be^es,,  , & 
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■ “•  Auch  auf  die  Kufsern  Theilo  des  Körper»- 
hatte  das  feuchte  Wetter  Übeln  Einflufs.-  Viele 
Leute  klagten  über  rheumatische  Schmerzen  in' 
den  obern  und  untern  Extremitäten , » und  • he* 
sonders  an  Hüftweh  batte  ich  mehrere  zube*‘ 
sorgen.  Zugpflaster  auf  die  schmerzhaften  Stel- 
len und  innerlich  diaphoretische  Mittel,  wurden 
mit  dem  besten -Erfolge  angewendet.  !*♦>« 

’ , Die  gewöhnlichen  Kinderkrankheiten,  wa- 
ren Durchfälle.,  meist- Folge  von  Erkältung  und 
schlechten  oder  unschicklichen  Nahrungsmitteln« 
Bei-  geüid6r&  Craden  des  ^Uebtöls  halfen  gelinde 
Diapharetica  mit  \tirtcU  Rhti  aquüs*  sehfr  bald;* 
bei  bph^^Grade  . der  Kraokheit,  --WV 
StÄnWässjmgt , grün  .W , gelackt  aussahen, t 
m 'Mfm  woph  - mehr  . jbro^sch  geyrprden>>< 

ui$  bestän^. 

gea  4««y^u;  Stuhl  W ^h^p  4^tetes 

mir  das  Extr . Colianb.  in  einem  Infus,  f^ale- 
riamte,  aufgelöst  mit  eiöige»TrtipfenOp«iimink- 
tur  die  herrlichsten  Dienste. ! «'AlJ'  Einreihung1' 
in  den  Unterleib  die  flüchtige  Salbe  init  Qßiuiü*' 
tinktuf« >r<  * •'-  * # ***  ' • k»  tu  1ü s 

.1  fmo 

x-  *1'  * « i : l i Asthma  JMffSairf#  * .*  rr^ido 

hausen  wurde  in  der  Nacht  vom  iten , ident 
3ten  ^»sÄifetes  plötzlichV’uud  ofcneW^ 
krank  gewesen  zu  seyn , xon 
kungszufallen  befallen  j die  gegen  5 — 6 Minu- 
ten anhielten,  worauf, Schlaf  wieder 
eintraf.  Tags  darauf  in  der  Frühe  rief  man 
mich , ufid  stif  eben  als*  ich  stellte  aicb, 

nachdem  das  Kind  zu ror  YObig  geschläfert  hatte,* 
dasselbe  Uebei  wieder  eib(  \fSl<3te$ich  bis  Asthma1* 
Millari  diagnosticirte : dm  pl&tdiche  uad  not 6t±* 

C2 


* 
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hoffte  'Eintreten  desselben , die  grofse  Beengan? 
der  Brust,  die  Anstrengung  beim  Atbinen,  wobei 
die  Inspiration  mit'  einem  kreischenden  Tone 
verbunden,  war,,  die  bald  dunkle,-  bald  belle 
Rothe  des.  Gesichts  des’.  Kindes,  die  Angst, 
das  Weinen  und  Winseln  desselben,,  die  trockne 
Haut,  der  kleine,-  zuweilen  .aussetzende. Puls, 
und  endlich  , das , . nach  . 10  Minuten  .gänzliche 
Verschwinden  aller  dieser  Symptome,  und  der 
darauf'  nieder’  erfolgte  Ruhezustand  bei  dem 
Kinde ' 'bildeten  den  Charakter  dieser  Krankheit. 

A t ' i r . , 1 * . > 1 1 . / i i » 'I 

Eine  erlittene;  Erkältung  mochte  wähl  die 
Ursache  , hievon  gewesen  seyn. 


' m r % v 

s ^ J 4 -> 


'"1!  Verordnet  ward:  Rec.  MoscMopiimip • 
iij.  Pulv.  Rad , Ipecacitanfi,'  gr ; jspSlaeosaccha. 
Foenicül.  drächm»  iß»  Bl.  f. ' pülv.  divid.  n 

fort»  aequali  No.  JCII.  'D.  \S.‘  Stündlich  ein 
ul Ver. i •—  Auf  die  Brust  ein'Blakeimflasfer. 

C /'  ^ ► i f . I * i • l fl  f i r.  » ( 

_;j,, Agenda  ö Uhr  ;«tellte  sich,  der : Anfall.  Wr 
der  ein,  und  währte, ,3  Minuten  ,laug4  Ww 

w&,  obep«;  P*e  l^^t:Wl»efi?ul3lisi  f ;TagV^ 

auf  in  ’ der  Frühe  fand  ich  das  Kind  schlafend, 
und  seine  Stirne  mit  Schweifs  bedeckt.  Neist 
obigen  Pulvern  erhielt  dast Kifcxd  zur  Befördert; 
der  EJxpeptoration  des  in  den  Respirationsorganen 
befindlichen  lockern  Schleimes  öfters  einen  Thee- 
lÖffel  'voll  Meerzwiebel saft,  der  auch  die  ee- 
wünschte  Wirkung  that.  Xo  der  Folge  blieben 
die1 'Qualle  aus.  v ^ 

tA»l«  •;  ?;;De*ßb»&VÄ 1 ' •' 

y « »•  Vf  *il  * 1 . ’*  t>  ■ «•  * r'"~  '• 

r Die  herrschenden  Winde  waren  W.  und 
SWl:  , nur  zuweilen  wehele  der  Wind  vooO. 
und  KO*.  Es  'regnete  viel -in  .diesem  Monate, 
weswegen  der  Main  und  die  Mühlbäche  stark 
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anscbwoMeö  (T  dicke  und?  deü  ganzen  Tag  über 
anhaltende  Nebel  lagerten  sieh  inehnrtafen  über 
unsere  Gegend,  auch  wütlieten  einigemal  Sturm** 
winde,  nur  6 Tage  watenr  etwas  heitere  mm 

. Die  am  häufigsten  vorgekoinmeneri  Krank- 
heiten waren  Lungenentzündungen,  Catarrhe, 
Bose,  Rheumatismen.  . Allen  diesen  Krankheiten 
waren  Zeichen  Ton  Störungen  in  defn  - Ver- 
dauungsorganen  beigemischt;  denn  die  Kranken 
klagten  über  Druck  in  den  Präcorclien,  bittern 
Geschmack,  Neigung  zum  Erbrechen,  hatten 
belegte  Zungen , viele  erbrachen^  eine  zähe, 
bittere,  grünliche  Materie,  worauf  eie  grobe 
Erleichterung  fanden.  . ...... 


Die  gattigte  Peripneumonie.  r ,,  , 

* r 

Krankheit  begann  mit  Frost  und  dar- 
auf folgender  Hitze;  die  Kranken  hatten  Hu- 
sten, heftige  Schmerzen  in  der  Brust,'  kurzen 
und  beengten  Alhem,  drückendes  Kopfweb, 
vorzüglich  in  der  Stirngegend,  viel  Durst,  bit— 
lern  Geschmack,  trockene,  mit  gelblichgrünem 
Ucbcrcuge  belegte  Zunge,  Mangel  an  Efslust, 
Widerwillen  gegen  Speisen,  Neigung  zum  Er- 
brechen ; einige  erbrachen  gleich  zu  Anfang  der 
, Krankheit  viel  Galle  und  Schleim,  und  fanden 
sich  dadurch  erleichtert;  es  herrschte  grobe 
Mattigkeit,  das  Gesicht  sah  bleich  aus,  der 
ganze  Umfang  um  den  Mund  und  der  obere 
Theil  der  Nase  war  gelblichgrün.  Alle  klagten 
über  einen  drückenden  Schmerz  in  der  Präkor- 
dien;  bei  einigen  war  der  Stuhl  verstopft,  der 
Unterleib  gespannt  und  hart,  andere  batten 
Durchfälle;  der  Puls  war  schnell  und  voll, 
der  Urin  sah  bei  Manchen  dunkelgelb,  bei  an- 
dern safrangelb  aus,  und  schillerte  auf  seiner 
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oben  Flüche  In  das  grünliche,  Dia 
war  entweder  schon  gleich  bei  ihrem  Entste- 
hen» oder  höchstens  nach  zwei  Tagen  mit  ei- 
nem häufigen  Auswurfe  eines  gelblichen  oder 
gelblichgrünen  Schleimes  vergesellschaftet , bei 
zweien  dieser  Kranken  6ah  der  Auswurf  so 
hocbgelb  aus,  wie  eine  Auflösung  yon  Gumini 
Guttae,  nur  ein  Einziger  hatte  zu  Anfang  der 
Krankheit  einen  mit  Blutstreifen  vermischten 
Auswurf jfdoch  wurde  auch  dieser  nach  eini- 
gen Tagen  gelblichgrUn.  Die  Krankheit  ex- 
acerbirte  zur  Nachtzeit;  die  Crisen,  welche  sich 
am  7ten  — 9ten  Tag  einstellten,  geschahen  nebst 
Schleimauswurf  durch  Schweifse,  Urin  und  Aus- 
schläge um  den  Mund,  welche  bei  Letztem  so 
stark  waren , dafs  sie  die  ganze  Gegend  rings 
um  den  Mund  bis  hinauf  zu  den  Nasenlöchern, 
und  herunter  bis  unter  das  Kinn  entnahmen. 


» i 


.„..Die,  Kur  begann  ich  mit  einer  Aderlässe 
▼OH  9-~12  Unzen  Blut;  innerlich  reichte  ich 
denjenigen,  die  mich  gleich  am  Anfänge  der 
Krankheit' rufen  liefeen,  am  ersten  Tage,  und 
zwar  nach  vorausgeschickler  Vebaesection  eine 
Gersten abkochung  mit  Salpeter  und  Honig,  Tags 
darauf  ein  Brechmittel,  wodurch  stets  eine 
Menge  Galle  und  Schleim  weggebrochen,  auch 
einige  flüssige,  höchst  übelriechende  Stühle  be- 
wirkt-wurden.  Ward  ich  abenerst  dann  ge- 
rufen, nachdem  die  Krankheit  schon  eitrige 
Tage  lapg  bestanden  hatte,  so  verordnete  ich 
sogleich  . rach  vorausgeschickter  Aderlässe  ein 
Emeticum»  Gleich  nach  dem  Erbrechen  fühlten 
sich  die  Patienten  weit  besser,  die  Respiration 
ward  freier,  Kopf-  und  Brustschmerzen  nah- 
men sehr  ab , und  sehr  grofso  - Erleichterung 
trat  in  der  Pracordiengegend  ein.  Nun  wurden 
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einige  Tage  hindurch  Tamarinden -Mark,  Sal- 
peter, Sauerhonig  mit  Fenchelwasser,  und  . geh» 
gen  das  Ende  der  Krankheit  Schweifs  und  Aus« 
wtirf  befördernde  Mittel  gereicht.  Selten  war 
ich  zu  einer  nochmaligen  Blutentziehung  genö- 
thigt,  und'  mufste  diese  ja  noch  einmal  unter- 
nommen werden,  so  leistete  eine  örtliche  durch 
Blutegel  die  besten  Dienste.  — » i 


*■  . _ . ^ 

Auch  einige  vom  Nervenfieber  ergriffene 

Personen  hatte  ich  in  diesem  Monate  zu  be- 
handeln. „Die  Krankheit  fing  nach  kurz  dau- 
ernden Verboten  mit  Frost  und  darauf  folgen-? 
der  Hitze  an;  die  Kranken  klagten  gleich  An- 
fangs über  Kopfweh,  Brustbeklemmung,  trock- 
nen Husten  * Gliederschmerzen , Neigung  zum 
Erbrechen  ^ grofse  Hinfälligkeit,  und  schon  nach 
24  Stunden  traten  blande  Delirien , Funkense- 
hen, Ohrensausen  u.  s.  w.  «in.  Höchst  auf* 
fallend  war  die  Redseligkeit  dieser  Kranken. 

< < 4 ' * <.  * t ® tu  • I,  * ' *'  * 


* Gleich  Anfangs  ein  Brechmittel,  hierauf 
Valeriana , Serpentaria , Arnica , Liq*  Ammon, 
acet.y  Spirit . sulphur . aether.f  nebst  Blasen- 
pflaster auf  Brust  und  Wadeu  waren  die  hie- 
bei mit  gutem  Erfolge  angewandten  Mittel.  Zur 
Nachkur  China.  - * ; * 

* i * • » 

t t t 

Bei  einer  58jährigen  mit  dieser  Krankheit 
behafteten  Frau  erschien  am  9ten  Tage  ein 
nässender „ und  . juckender  Ausschlag,  der  fast 
das  ganze  Hinterhaupt  und  einen  grofsen  Theil 
des  Nackens  einriabm , worauf  es  mit  ihr  von 
Tag  zu  Tag  besser,  ward. 


‘\ 


i ! j f • ! » ■ t *«  ■ * 

r.  Arthritis  larvata  sub  schemate  cataractae . 

- '4  » **  i.  » ► * *»  ' * • * ’ 

>■  Eine  46  jährige  Bauernfrau'  von  Knodstadt 
hatte  in  ihrer  frühen  Jugend  durch  einen  lln- 
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glück sf all'  ihr  rechtes  Ange  i ■ und  au  Rade  vh 
rigeu  Monates  auch  das  Sehvermögen  auf  ih- 
rem linken  Auge  eingebüfst.  Die  Ursache  det 
Verlustes  dieses  letztem  war : wegen  der  schon 
eine  Zeitlang  ‘ bestandenen  Gichtschmerzen  in 
den- Füfsen  batte  ' sich  Patientin  verschiedener 
Einreibungen'  in  diese  Tbeile  bedient , worauf 
in  kurzer  Zeit  die  Schmerzen  aus  denselben 
verschwanden,  init  ihnen  aber  auch  das  linke 
Auge  verloren. war,  indem  sich  eine  Cataracte 
darin  gebildet  batte.  Ich  verordnele  in  diesem 
Monate  Innerlich  Calomel  mit  Extr,  Aconiti, 
lie(s  täglich  einigemal  die  Brechweinsteinsalbe 
in  die  Sllrngegend , und  beide  Fülse  so  lange 
einreiben,  bis  ein  starker  Ausschlag  an  diesen 
‘j’beilen  erschienen  war,  worauf  sich  nach  und 
pack  Schmerzen'  in  dep  füfsen  wieder  erstell- 
ten , der  Staar  zu  schwinden 'anfing,  und  end- 
lich völlig  verschwunden  war  (in  einem  Zeit - 
raume  von  12  Tagen)  als  die ' Fufsschinerzen 

Ihre»  ehemaligen  Grad  wieder  erreicht  hauen. 


' ' JJerzbeidehvassersucht. 

-1*  * ««  »»’  i ■*»  . 

■ Ein  44jähriger  Höcker  von  Frickenhausen, 
von  jeher  an  Most*  und  Branntweintrinken  fe* 
wohnt , . suchte  am  löten . vorigen  Monates  va- 
gen obigen  Uebels  Hülfe  bei  mir.  Sein  GesidU 
•war  aufgedunsen , von  schmutziger  und  erdfah- 
ler Farbe,  er  klagte  über  sehr  grofse  Engbrü- 
stigkeit, besonders  zur  Nachtzeit,  wo  er  Öfter» 
piit  der  grofsten  Herzensangst , um  nicht  er- 
sticken zu  müssen,  aus  ' dein  Belle  an  das  of- 
fene Fenster  eilen  mufste  und  nach  Luft  schnappte; 
der  Athein  war  kurz,  Patient  hatte  ein  dumpfe» 
Schmerzgefühl  in  der  linken  Brustseite , schau- 
dererregendes' Herzklopfen  in  der  Herzgrube) 

* * / » u*  / u iit  » %•  ii  ^ . 
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oben  in  der  Brust  und  an  der  rechten  Brust- 
Seite 9 irocknen  Husten,  Unvermögen  auf  der 
linken  Seite  zu  liegen , Mattigkeit  in  den  Glie- 
dern , unruhigen  Schlaf,  ödematos  angeschwol- 
lene Füfse , schnellen,  harten,  aussetzenden 
Puls,  ziemlich  viel  Durst,  wenig  Appetit,  belegte 
Zunge,  seit  einigen  Tagen  verstopften  Stuhl, 
und  liefs  wenig  Urin.  Das  Uebel  bestand  schon 
gegen  9 Monate,  * 

Ordinat.  JRec.  Exlr*  Lactuo.  viros*  gr,  iiß* 
Ptilv.  Herb . Digit . purp.] gr,  /.  Pulv.Rad.  Jalapp . 
gr.  viij.  Sacch.  alb.  scrup . 7,  JIT,/,  pulv.  Disp . tah 
dos • IVo.  XIL  S.  Alle  3 Stunden  ein  Pulver'  Als 
Thee : Rad.  Gramin • Valerian.  Enulae , P/. 
Amicae , Bocc.  Jumper,  — nebst 'Vesicans  ad 
p ectuSy  und  angemessener  Diät,  Tags*  darauf 
war  da*  Herz  wühlen  nicht  mehr  so  heftig,  der 
Puls  gemäfsigter , das  Athmen  freier,  Urin  seit 
gestern  Manfsweise  abgegangen,  Ordin , w*  an- 
pro.  Am  13sten  liefs  ich  von  obigen  Pulvern 
die  Jalappa  weg.  Anfangs  dieses  Monats  fand 
ich  Patienten  mit  kleinen  häuslichen  Geschäften 
begriffen , das  Herzklopfen  hatte  sehr  abgenom- 
ineu,  ebenso  die  Engbrüstigkeit,  der  Schlaf 
war  ziemlich  ruhig  und  erquickend,  der  Urin 
reichlich,  und  verursachte  ih  der  Harnröhre  eia 
Brennen,  die  Geschwulst  der  Füfse  war  seit  einigen 
Tagen  verschwunden.  Nebst  obigen  Pulvern  und 
Tbee  verschrieb  ich  noch:  Rec.  TincuGorl.Au* . 
rant.  unc%  y.  Tinct • Rad.  Pitnpinelh  unc*j,  M* 
Am  löten  war  das  Herzklopfen  verschwunden, 
der  . Puls  natürlich,  die  Haut  weich , gehörig 
feucht , und  juckte  sehr  besonders  am  Kopfe 
und  an  deir  Fufsen,  bis  zum  2östen  var  Pa- 
tient geheilt. 


•<1» 
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1 Leberabscejs • * *** 

Ein  48jähnger,  zum  Zorne  «ehr  geneigter 
Fleischer  von  hier,  /war  bereits  schon  seit  5 
Wochen  kraule  , als  ich  am  30sten"  vorigen 
Monates  zu  ihm  gerufen  ward.  Der  Mann  war 
abgemagert,  eiu  schleichendes  Fieber  mit  Nacht- 
schweifsen  q hatte  sich  seiner  bemächtigt,  er 
klagte  über  trocknen  Husten  , und  beschwerli- 
ches Athmen,  und  hatte  ein  gelbes  Aussehen. 
Schon  in  frühem  Zeiten  Wurde  er  •oftmals  von 
Schmerzen  .in  i der  Lebergegend  heiiugesucht, 
worauf  er  jedoch  nicht  achtete.  In  benannter 
Gegend  bestand  eine  sehr  erhabene,  fluktuiren- 
de  Geschwulst,  welche  sich  abwärts  bis  au  die 
rechte  Leistengegend,  und « vorwärts  bis  zur 

Linea  alba  erstreckte:  die  Hauloberfläche  die- 

' * * * * » 

ser  Geschwulst  war  theiis  von  natürlicher  Farbe, 
tbeils  dunkel  geröthet.  Vor  etwa  10  Jahren 
hatte  ein  Stier  mit  seinem  Ilorne  den  Kranken 
an  die  Lebergegend  gestofsen.  Ich  stach  die 
Lanzette  in  die  erhabene  Mitte  der  Geschwulst, 
und  sogleich  strömte  mir  eine  Menge  grünlichen 
Eiters  entgegen,  erweiterte  schnell  den  Einstich 
nach  aufwärts,  und  immer  mehr  quoll  das  Ei- 
ter heraus.  Die  Quantität  des  gesaminten  Ei- 
ters, nach  dessen  Entleerung  die  Geschwulst 
vorzüglich  gegen  die  Linea  alba  hin.  sehr  ein- 
gefallen y betrug  gegen  2 Pfund.  Oberhalb  der 
rechten  Leistengegend  fand  ich  noch  starke 
Fluktuation , stach  deswegen  die  Lanzette  ei- 
nige Linien  oberhalb  der  Mitle  der  Leistenge- 
gend ein,  und  entleerte  eine  Menge  der  Wein- 
hefe  ähnliche  Materie  mit  einem  eignen  Gerü- 
che, worauf  auch  diese  Geschwulst  sehr  schmolz. 
Das  Ganze  wurde  mit  Charpie  und  Binde  be- 
deckt, dem  Kranken  anempfohlen,  6ich  auf 
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die  rechte  Seite  zu  legen,  und  innerlich  China, 
‘Wein  u.  gl.  verordnet«  Bis  zum  9ten  die- 
ses Monates  hatte  sieb  der  Eiterausflufs  sehr 
verhindert,  Patient ; vermochte  wieder  einige 
Zeit  aufser  Bett  zu  seyn,  seine  Kräfte  sammelten 
eich  , , die  Nachtschweifse  blieben  aus ; . Ein-p 
spritzungen  yon  Chamillen -Absud  in  die  Eiter* 
holen,  innerlich  China,  Wein.  Zu  Ende  die- 
ses Monates  war  der  Kianke  wieder  hergestellt. 


Januar  1828. 


. Herrschende  Winde  bis  zum  lOteU  O., 
dann  bis  zum  Monats-Ende  bald  W.  bald  SW. 
Es  fiel  wenig  Schnee,  dagegen  regnete  e$  viel, 
die  Bäche  und  der  Main  schwollen  sehr  an, 
am  löten  hatte  ein  grofser  Theil  unserer  Ein-r 
wohner  Wasser  von  dem  ausgetretenen  Maine 


in  ihren  Häusern,  dichte  Nebel  lagerten  sich 
oftmals  ganze  Tage  lang  über  unsere  -Gegend, 
von  Sturmwinden  wurden  wir  öfters,  und  von 
einem  Gewitter  am  13len  heimgesucht,  nur 
einige  heitere  Tage  zählten  wir. 


' Es  kamen  viele  Catarrbal-  und  rheumati- 
sche Fieber- vor,  nicht  minder  Hals  - und  Lun- 
genentzündungen , Diarrhöen  und  asthmatische 
Zufälle.  Selten  .mehr  gab  es  galligte  Lungen- 
entzündungen ; dagegen  hatten  mehrere  Lun- 
genentzündungen bei  Erwachsenen  das  Eigene, 
dafs  die  Krankheit  am  4ten  bis  öten  Tage  ihres 
Bestehens  einen  nervösen  Charakter  annabxo. 
Alles  Schmerzgefühl  in  der  Brust  verschwand, 
es  stellte  sich  Irrereden , Betäubung , Schlaflo- 
sigkeit oder  Schlafsucht,  Ohrensausen,  .Fun- 
kenseben u-  s.  w.  ein , der  Schleim  konnte  der 
Schwächo  wegen  oft  nicht  ausgehustet  werden. 
Hatte  ich  Anfangs  und  bis  zu  dieser  plüuli- 
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eben  Wendung  i^Se  JKrankheit  TVtri  antrplilogL 
stisch  behandelt,  io  mufste  ich  jijjn  zu  Herz- 
mitteln, verbunden  mit*  Auswurf  befördernden 
meine  Zu  fluch  Ir*  nehmen;  dergleichen  waren 
Senega , Valeriana , Arnica  , Camphor , Sal  vo- 
lat.  (7;  Cm  Spirit L . sulphur # aether . Kerm . mi- 
nerah  Aeufserlich  auf.! Brust  und/Waden  Bla- 
senpflaster# Unter  dieser  Behandlung  entschied 
sich  die  Krankheit  bei  Einigen  ain  9ten#  bei 
den  Meisten  am  Ilten  bis  14ten  Tage  durch 
reichlichen  Schleimauswurf , Schweifs  und  Urin# 
Zur  Nachkur  China,  Lichen  Island# 

* t r 

Viele  Kinder  wurden  in  diesem  Monate 
Von  der  Lungenentzündung  befallen.  Alle,  auch 
die  in  gesunden  Tagen  muntersten  Kinder  wa- 
ren übelgelaunt,,  sahen  furchtsam  bald  nach 
dieser  bald  nach  jener  Seite;  Ruhe  war  ihnen 
die  grüfste  Wohlibat,  schon  ihre  wehmuths- 
Volle  Miene  verrieth  ihr  inneros  Leiden,  Alle 
husteten  viel,  der  Husten  war  anfangs  trocken, 
stofsweise  und  schmerzhaft,  und  ward  durch 
die  geringste  Veranlassung  rege  gemacht,  die 
Respiration  war 'schnell,  kurz,  ungleich,  und 
geschal  viel  durch  die  Bauchmuskeln ; der 
Durst  war  heftig,  die  Lippen  fühlten  sich  heifs 
und  trocken  an,  und  die  Kranken  suchten  sie 
beständig  mit  ihren  Zungen  anzufeuchten.  Bei 
Mehreren  war  die  Haut  heifs  und  trocken , bei 
Einigen  stellenweise,  besonders  auf  der  Brust 
und  den  Händen,  etwas  feucht;  Manchen  tlirän~ 
ten  zu  Anfang  der  Krankheit  die  (bei  Allen 
besonders  glänzenden)  Augen ; Einige  erbrachen 
zieh,  andere  bluteten  aus  der  Nase,  ein  vier- 
jähriges Mädchen  warf  etwas  Blut  aus;  der 
Puls  war  nufserst  schnell,  hart,  zusaimnenge- 

fcogenj  die  Meisten  hatten  trockne,  und.  nur 
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Einige  'feuchte  Zungen^  ‘ bei -Allen  aber  batte 
diese  einen  weifsen  Beleg ; der  Urin  war  An- 
fangs roth^  und  wurde 'gegen  das  Ende  der 
Krankheit  molkig ; * der  »Schlaf  war  unruhig ; »an* 
liebsten  lagen  die  Kranken  auf  dem  Rücken  ^ 
zur  • Nachtzeit  exacerbirte  ‘die  Krankheit;  bei 
Einigen  währte  sie  6— - 7,  bei  den  Meisten  9 
Tage.  • • * . * * i i<-'  . i Infi» 

Bei*  iWecköiafsigeij Behandlung  wurde  der 
peinigende  Husten  nac&  emigen  Tagen1 
seltener,»  es*- stellte 'Sich  rermelirte  Schlektaab- 
sonderung  ih  der  Brust  ^eitt»!  gegen  rdas>  Endci. 
der*  Krankheit'  brachenall  gemeine  Schweifst 
auSyiund  der  Uriu  war  inbikigt..’  -t  sh//  ?I:>d 

Das  Extr*  Hyoscycthti  ihif  Aq}  Pd&kictdt^ 
Mucildg, , Gunim  i \ Ara  bi>  iuh  d » Syr.  Cichox* fer- 
ner, Calomel  und  ein»  Thee  äü&  Eibisch*-  undr 
Süfsholz wurzel  mit  x Honig • waren  die  linnemr 
Heilmittel^ /die  ich  .den!  Kündern  zü  Anfang  dem 
Krankheit«  yarordnete.ji  uhd  mit  .denen,  ich  2^  fti 
Tage  ilang  )fo£tfuhrp>iufi  >die  Brust 
ster»  Doarcfa  fliese:  /Mittel!  wurde),  den  Husten i 
ziemlich  gemäfsigt,  die  Hautirärichduu}  feuchtet 
und  die  Kinder  hatten  mehr  Nachtruhe*  Nun 
erhielten  sie  bis  zur''Völlkomnieneu  Entschei- 
dung, der  . Krankheit  ,Kerm.>  iflinerß{.  lEpptract. 
tiyofcyomi  c..  uiq,  „Flor.  Sambucii  iQ^TWfoj 
Squillit*  Syr.  \Senegae%  wohl  auch. noch  hie  und,r 
da  Caloipe}  dabei,  und  alle  diese,  kranke^  J^nn,. 
der  genasen  unter  dieser  Behandlung*  , 

< v Ein  s dreijähriges  Mädchen  / welches  mit  der  f 
Lungenentzündung  behaftet  gewesen , ward  -mir  1* 
am  >12teh  Tage  • seiner«  Krankheit  übergebeku  t 
Dasselbe  war  sehr  abgemagert,  hustete irviely-. 
hatte  eiterigen  Auswurf,  täglich  mehrmalenbr 
übelriechende,  mifsfarbige,  flüssige  Stühle,  der  i 


Mund  war  mit  ' schmutzigen  Geschwüren  be- 
setzt, Decubitus  in  der  Kreuzbeiogegend.  Ich 
- verordnete  innerlich  Extract,  Columb . mit  Aq. 
Cinnamomi  und  einigen  Tropfen  Tinct,  The- 
baic.t  einen  Thee  aus  Sem.  Phellandr.  aq.  und 
Lichen  Island .,  ’Salep  mit  Fleischbrühe,  den 
Mund.  - liefs  -ich  öfters  mit  einem  Chinadecocte 
und  Rosenhonig  auswaschen,  auf  den  Decubi- 
tus Cerat.  Saturni  c.  Camphor.  Nach  3.  Wochen 
wur  auch  dieses  Kind  völlig  wohl.. 

* ' 1 ' ’ . I - * 

- .!  Nachträglich  bemerke ;•  ich  noch,«  daTs  der 
Jüngste-  dieser  Patienten  t -3  Monate  und  der 
Aelteste  5 Jahre  altwar,.und  dafs  die  Kraß- 
heit weit  mehr.- Kinder  weiblichen-  als  männli- 


chen Geschlechts  befiel. 

^ S » * *'l  » ' »V  I l 1 ■ ' H ^ L 

Eine «66jährige  FraUvon  Frickenhausen 
hatte  schoti  sfeit  8 Tagen  an  Leibesverstopte 
verbunden  mit  «Leibschmerzen , Durst,-'  Mn?“ 
an  -Efslust,  öfterem  Erbrefchen  gelitten,  io 
21sten  dieses  reichte  ich  ihr  einen  Tropfen 0»- 
toö‘-0el,;‘ worauf  nach  «kurzer  Zeit  '.viel  w* 
härtetet  Unrath  ausgeleertt  wurde  * .und  Patien- 
tin" sich  Vvohlfiihlte;: , t . . . 
nu/L  lus.l  irL  u *:•-  T-. 

*-i oä’-'Z'r.A  r.,"  ,u>:  ' ' r i 

-v'r  Am  12terf  dieses  'Mon.  - wurde  ich  ersucht, 


eilends kzh  Herrn  W;  zu  kommen.  'Dieser  li 
mich. zu-  seiner-*- Magd  fuhren ,'  welche* '(Abends 
zuvor  "Wirr  sie1  noch  ganz  :Wohl)  mir  beim  Ei”' 


tritte  in  das  ■ Zimmer  'rasend  :entgegenspran?i 
und- mich  zu  packen  tust  hatte.  Patientin, 
Jahre  ‘ alt  , hatte  von  -.-jeher,  grofsen  Hang 
Religionsschwärmerei  ,i  las  in  Freistunden  vor- 
züglich solche  Bücher,  wodurch  ihre  Liebln)»* 
ideen  noch  mehr  angefeuert,  und  sie  nach  uw 
nach  zu  i dein  gegenwärtigen  Zustande  geleite* 
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v wurde.  Allgeraein  als  ein  braves  und  tugend- 
haftes Mädchen  bekannt,  holte  sie  sich  sehr 
darum  bekümmert,  - da fs;  sie,  ohne  die  Ursache 
zu  wissen,  aus  dem  Dienste  entlassen  werden 
sollte,  was  sie  sich. jedoch  blofs  eingebildet 
hatte,  indem  es  ihrer  Herrschaft  nicht  einge- 
fallen wäre,  diefs  zu  tbun,  da  dieselbe  stets 
mit  ihr  zufrieden  gewesen.  Es  entwickelte  sich 
daher  plötzlich  die  Idee  in  ihr,  ein  jeder,  der 
sich  ihr  nahe,  wollte  nur  ihr  Unglück,  sie 
suchte  sich  daher  gegen  jeden , der  sich  ihr  nä- 
herte, zu  wehren,  und  sprach  von  nichts,  als 
von  dem  Namen  Jesu.  Es  kostete  Mühe,  eine 
Aderlässe  vorzunehmen.  .Gleich  darauf  reichte 
ich  ein  Emeticuin,  wodurch  Galle  und  Schleim 
weggebrochen  , auch  einige  Stühle  bewirkt  wur- 
den. Die  folgende  Nacht  ward  schlaflos  und 
mit  Singen  geistlicher  Lieder  zugebracht.  Tags 
darauf:  Rec.  Tart.  emet.  gr . iß.  soll),  in  Aq. 
destillat.  utic.  iv.  Add . Sfr . simph  Uhc;  ß . D. 

8.  Stündlich  einen  Efslüffel  voll  zu  ftehmen ;; 
kalte  Fomentationen  auf  den  Kopf;  allein  keine 
^ Besserung.  Am  14len  : Mit  den  gestrigen  MjN> 
teln  fortgefahren , ncbsfdem*  zweistündlich  ei-; 
nen  Gran  Digitalis.  Am  lfiteu  derselbe  Krank-* 

. heilszustand  ; besonders  i zur  Nachtzeit*  lärmte' 
und  tobte  Patientin  unaufhörlich.  Die  Gratiola^ 
ward  nun  in  Anwendung  gebracht,  allein;  ohne 
Erfolg.  Am  19ten  in  der  Frühe  verordnet©  ich . 
die  Brech weinsteinsalbe,  wovon  ipji  cl^es  Tages  ' 
drei  Einreibungen  auf  beide  Oberarme  und  den* 
Nacken  machen  liefs.  Am  20sten  um  die  Mitf) 
tagsstunde  fand  ich  Patientin  ziemlich  ruliig,; 
sie  gab  mir  , auf  manche  Fragen  vernünftige 
Antworten,  klagte  über  Brennen  in  den  Armen 
und  dem  Nacken,  welche  Theile  angeschwol- 
len, und  mit  kleinen  Erhabenheiten  tkeils  so 

* , ♦ t - . f . * 
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Ööfe  Wld  ‘einö  Nadelspitz^ , theils  wie  ein  Na- 
dclkopf  (letitfere  schon  mit  wenig  Eiter  gefüllt) 
Bfeketzt.'  Einreibung?  wie.  oben.  Am  21sten  in 
der  Pfühfe:  Die  Oberarme,  selbst  der  obere 
Theil  der  Vorderarme  waren  sehr  angeschwol- 
len  • ebenso  erstreckte'  sich  die  Geschwulst  vom 
Nacken  bis  über  die  Hälfte  des  Rückens  hinab, 
die  Äc’hseldrüseri  waren,  geschwollen  und  schmerz- 
haft die  eingeriebenen  Stellen  mit  Eiterpusteln 
übersäet,  die  Kranke  klagte  über  heftige  Schmer- 
zen1 an  diesen  Stellen,  mufste  viel  ausspeien, 
aüt'ach''  wenig,  war  ruhig,  und  zu  meiner  und 
der  Ihrigen  gröfsten  Freude  bei  voller ""Vermind. 
Auf  .die  Pusteln  Uhguefit.  uilthaeae.  Der  Gei- 
sfesiustptfd  der  Kranken  blieb  auch  in  der  Folge 
Stett  in  .Ordnung.  /" 

riju  ?a.  i i ' - *'  »»  * - • • • • 
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jBis^zqra.Sten-W.  und  SW.  .Wind, ii«* 
auf  . bis  zum  Ende  des  - Monates  N.' und  SO.? 
bis"  zunt  Stcn  trübes  und  .regnerisches  ^Vetter, 
dann  erfreuten  wir  uns:  einiger  .heilerer  Tag«! 
vom  ;13ten  wechselten  bis  zum  Monatsende  hei- 
tere. .trüben  Tagen  ab’;  die  Schneequanti# 
war  nubedeutend,  -.und. der  gefallene  Scho« 
sfihmnl* > bald  wieder. " i • ■ .'i  •. 

^ ^ | J * , 

v Rheumatische  , und  Catarrhal  - Fifebet  waten 
gfetfrahnliche  Krankheiten  in  Folge  VOn  Erkat- 
tfing. 1 Die  meisten  mit  jener  Krankheit  Behaf- 
teleh  klagten  über  reifsende  Schmerzen  in‘  den 
Oberarmen , Andere  über  Schmerzen  in  den 
Knieen  und  FüJsen,  Alle  hatten  Kopfweb,  toi* 
züglich  in  der  Stirngegeud>  bittern  Gescluhacl, 
bitteres  oder  saures  Aufstofsen , Uebelkeit,  Nei- 
gung zum  Erbrechen,  groüsen  Durst,  die  Zange 

war  belegt £ der  Puls  schnell,  bei  einigen  hart- 

lich, 
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lieb ; bei  andern  weich  anzufiihfen!;  vorzüglich 
heftig  waren  die  Schmerzen  in  deKNaeht,  und 
raubten  der  Kranken  oft'  alle  Ruhe*  . • .s,  <t 

, Ein  gleich  Anfangs  .g^eh/nes  Brechmittel, 
dem  ich  gelinde  , Abführungsmittei  nachfolgen 
liefs , hierauf  gelinde;  schweilstreibende,  hoben 
die  Krankheit  gewöhnlich  am  7fen  Tage,  uiii 
welche'  Zeit  dann  die  Crisen  durch'  allgemein 
verbreitete  Schweifse  und  Urin  mit  Bodensatz 
eiozytreten  pflegten.  Bei  Einigen  blieben  naph 
schon  verschwundene^  f lebe*  npen  - gelinde 
Schmerzen  in  den  Extremitäten'  zurück/  welche 
durch  Blasenpflaster  völlig  gehoben  'Wur^fen^'*'^ 


t • 


Auch  an  Nerrenfiebera  < war' dieser  Mendt 
ergiebig,  die  jedoch;  nicht  hösaHig  vreren.it  JFT«. 
leriana , Serpentaria  u..  dgl. 'reichten  hin,  rnn 
den  . Feind  aus -dem  Felde ! zu  jagen;  Nür'bei 
einer  64jährigen-  - Frau  ging  -es  nichtso"!  eicht. 
Dieselbe  hatte  . bei  dein:,  Abtritte  des  -Maines 
aus  seinen  Ufern,  zu  Ende  des  vorigen.  Monates 
viel  damit  za  thnn , um.  ihre /Bafeehgk^ten 
vor  den,  ins  Haus  eindringenden  Fluthen  zu  ret- 
ten, und  stand  , öfters. bis  an  die  iKniee,  im  eis- 
kalten Wasser;  die  Angst  und  Sorgeq, .welche 
die  arme  Frau  dabei  ausgestanden , lassen  sich 
leicht  berechnen.'  Nach  juii'zdäu&nden' '-’Vtabo- 
teh  ward  sle  am  8ten  diese^  vom-  NetS^hfleber 
befallen.  - Bis  zum  l3ten  gibg-  älfes-  zieittlWh 
gut:  Valeriana,  Amica , Spirit.  suJph.-  ktefküri, 
Zugpflaster  waren  die  bisherigen  Mittel.  Am 
Abende  des  letztgenannten  Tages  fand  ich  Pa- 
tientinin  ' »ehr1  gefährlicher  Läget!  flilkliche 
Bewufstlosigkeit,  erdfahle»  mit  kalten  klebrigen 
Schweifsenf' -bedeck teer  Gesicht  y.  trüb»  e Angen, 
brennendheifse  1 Haut,  trockne  mit  ei*er*'br«u- 
nen  Kruste  bedeckte  Zange  f üufeersfr  schneller, 
JournlLXXYiQ.B.O.SC  D 
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ungleicher,  heim  3ten  — 4tairSchlage  ausfcetztii- 
der  Puls,  schnelle,  ungleiche  Respiration,  Met 
teorismus,  schwarzlichrotherUrin  deuteten  auf 
eine  baldige  Auflösung«  Ich  yerordnete  ein 
kräftiges  Decocio  - Infus . Chinae  c.  Falerian. 
Fl.  Arnicae , Liquor.  Ammön.  acet.  Spirit . 
ufoft.  aether • Ferner  ; Pulver  aus  Mo&Atu, 

ia/.  volat.  C.  C«,  Opium,  und  Camphor , 'Wein 
innerlich,  und  äufserlich  j die  flücbtige  Salbe  als 
Einreibung  in  den  Unterleib  , auf  Brust  und 
XfVaden  Zugpflaster.  Tags  darauf,  am  14ten 
In  der  Fi^ihe,  war  die  Kranke  , bei  vollem  Be- 
wufstseyn,  die  Haut  weich  und  mit  warmen 
ScBweifeen  bedeckt,  der  Unterleib  weid),  der 
Meteorismüs  verschwunden,  der  Puls  nur  höchst 
zelten , aussetzend*  Die  gestrige  Arznei  und  Pul- 
ver würden  wiederholt,  kräftige  Suppen,  Wein 
inberlkh  und  aufserlich. ; Unter  dieser  Behand- 
lung ‘genas»  auch  diese  Kranke. 

,n  Hie  uüd  da  wurden  zu  Anfang  dieses  Mo- 
hates  noch  einige  Kinder  von  der  Lungenent- 
sündung  «argriffen ; gegen  die  Mitte  des  Mona- 
tetf  war^aiese  Krankheit  gänzlich  verschwun- 
den. Die  Behandlungsweise  war  die  iin  ver- 
enen  Monate. 

u/j  ; I • i » . » • M . ■ 

Gebärmutterblutflusse  kamen  bei  mehrereo 

* ibefn  vor , ( /welche  jedoch  durch  den  in- 
4»ern  Gebrauch  ter  JUtanhie,  schnell  gehoben 

Y : ;k-  t i . . : • 

* j ‘ 


•V  i f i 


/ ifA  v:*  ■ ’ fr. 

ft  - • Insmus  dolorosus*  r , » 

• f f !i  4 i itw.  i • . * \ • • '•  j , ii  . 

' ibil.'Htnr  B.  von  Frickenhausen,:33  Jahre  alt, 
•ein  gröber  Jagdliebhaber, > erkältete  sich.  in.  der 
Mitte  dieses  Monates,’  and  'empfand  bald  dart 
«i£  .tato  übrigens  vollkommenem  Wohlseyn  »te- 
.ehttodi  Schmerzen,  m i»  Nadelstiche  an  seiner 
t-l  JZ.C.Ü  • ; 
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linken  Wange,  und  über  dem  linken  Ange. 

•zen  waren  zwar  Anfangs-  nie  lange 
kehrten  jaber  öfters  wieder  zurück, 
id  hatten  nach „einigen  Tagen  einen  hohen 
rad  erreicht.  Das  Auflegeu  von  Kräutersäck- 
hen , das  tinreiben  geistiger  Flussigkeite.n  o. 
dgf.  halfen  nichts^  * Man  suchte  nun  hei  mir, 
Hülfe.  Patient,,  lief  bei.  «einem  Eintritte  ■« 
das  Zimmer  wie  wahnsinnig  herum,  warf  sich 

{Bt;W  ein  Sopha*  bald  %iedef  WjS 

offne  Fenster , jkonnte  mir  auf  meine  Fraget^ 
nicht  antworten,  denn  sobald  er  den  Mund  nur. 
offnen  'wollte,  so  vermehrten  sich  die  ohnehin 
schon  wüthenden  Schmerzen ; er  deutete  auf 
die  linke  Wangear  und  JL^pen^G egend , und 
auf  die  Stelle  iiber  dem  linken  Auge,  und  gab 
ttiif  tnit  der  scbmerzeJiyollsten'  Miene  Äü^ver- 
stehen  , dafs  hier  der  peinlichste  Schmdra^tvtfc 
the;  'er  wagte  es  nicht;  diese  Stelle  W bfcruhiL 
ren , an  dieser  selbst  bemerkte  ich  ’ Zuckubgen/ 
und  schrecklich  wären  die  daselbst  !5Statf 
denden  Verzerrungen  anzuSehen , daS1  tresicbt- 
war  etwas  aüfgeirfeben ,,ftind  rdth  dli  Züng^ 
betegt>y;i^der  Puls1  beschleuhigt1  und  Voll/1 1 Ordi* 
©ine  Venaesectioö , Blutegel  äh' die  Stirne,  Bla*1 
senpflaster  in  den  Nacken  und ’hintefr  das  linket 
Ohr,  innerlich  ein  Diaphoreticura  , EjMHJ 
niti , Calorhel , Camphor , • Opium ; uAfletb  alles* 
war  Ergehens,  das  Uebel  blieb  nach  vtfe(  Vot:* 
Ich  suchte  nun  die  Ursache  des  Leidens  im  Mar- 
gen und*  Unterleibe,  und  reichte  ein* ‘tüchtiges“ 
Brechmittel,  wodurch  eirie  grofSe  Menge  Galle’ 


mittel  ward  * der  Unterleib  ton  vielem  Unra 
befreit«  * *dv*\ ; ' •>  i,y\i 

D 2 
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. , ii-  Cwdkdgie.  •’ 

’ Em  68jähriger  . Mönch’  wurde  schon  seit 
geraumer  Zeit  jeden  Abend  einige  Standen  lang 
von  obigem  IJebel  gefoltert , -wogegen  viele  Mit- 
tel: auflösende,  krampfwidrige,  antiarthritiscbe, 
das  Schwefelsäure  Chinin  u.  m.  a.  fruchtlos  äu- 
ge wendet  worden.  Anfangs  dieses  Monates  ter- 
ordnete  ich  das  Oleum  Jec,  jtselli  viermal  tät- 
lich zu  einem  Efslöffel ' voll , und . nachdem  8 
Unzen  ‘desselben  verbraucht'  waren,  war  die 
Krankheit  gehoben.  So  lange  Patient  sich  die- 
ses Mittels  bediente.  Warf  er  eine  Menge  sau- 
ren Schleimes  aus.  ' ' ’ 


I * « » 

*44  # • 


U*  i* 


\ r* 


T3.em.ia  incarcerata • 

* » • • * *£*  . 

Ein  Mann  von  26  Jahren; . hatte  schm  seit 


. >1*1  i 


einem  halben  Jahre  einen  Leistenbrach  io  de 
linken  i Leistengegend  ,i  welcher  sich  amista 
dieses  in  der. Frühe  plötzlich; :einklemmte;  mit 
diesem  eingeklemmten  Bruche  - ging  derselbe 
fast  noch  § Stunde  , weit„  , und  suchte  erst  ia 
der  nächsten ; Nacht  die  höchst  .nöthige  Hüift 
dagegen.  Patient  hatte ; sich  mehrmalen  erbro- 
chen, war  sehr  unruhig,  hatte  heftigen  Du»', 
grofse  Angst,  der  Puls  war  klein,  schnell,!» 
Stirn  und  Extremitäten  mit  kalten  Schweiß« 
bedeckt,  Stuhl  seit  3 Tagen  verstopft,  der  Un- 
terleib gespannt  und  beim  Berühren  schmeR- 
haft,  ebenso  fühlte  sich  der  Bruch  hart,  ge- 
spannt und  schmerzhaft  ap.  Ich  versuchte  wie- 
derholter Malen  die  .Taxis,  welche  mir  ab« 
nie  gelang ; eine  Ader  wurde  geöffnet , erwei- 
chende Ueberschläge  auf,  den  Unterleib  und  die 
Bruchstelle,.-  erweichende  Klystier*,  das  flüefc- 
iige  Liniment  mit  Opium,  als  Einreibung,  in- 
nerlich das  englische  Salz ; diel*  die  angewaod- 


♦ t 
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* len  Mil'el.  Nach  einigen  Stunden  besuchte  Ich 
den  Kranken  wieder,  und  fand  Seinen  Zustand 
wie,  kurz  zuvor.  • Nun  reichte  ich  zwei  Tropfen 
Croton  - Oel  f mit  Zucker , . Elches  . Mittel  auch 
nach  i Stunde  von -der  erwünschten i Wirkung 
war,  vielen  harten  Unrath  ausführte,  und  mich 
in  den  Stand  setzte,  die  Tains  zu  bewerkstel- 
ligen, welche  auch  sogleich  gelang« 

♦*  j . . . f « 4 . ’ W « 4 Ji  • ■ i* 


März ; 


Diesen  ganzen  Frühlingsmonat  hindurch! 
hatten  wir  fast  täglich  trübes , stürmisches  und 
regnerisches  Wetter;. am  28sten  Abends  6 Uhr 
wurden  wir  von  einem  schweren  Gewitter  mit 
starken  Regengüssen  heimgesucht.  Vorherr- 
schende Winde  W.  und  SW« 


t s * 

Dieser  feuchte  und  nasse  Monat  brachte 
hauptsächlich  viele  rheumatische  Fieber,  rheu- 
matische Pleuresieen , Catarrhalfieber , Schnu- 
pfen u.  dgl. , auch  von  Durchfällen  und  Koliken 
wurden  unsere  Landleule  heimgesucht,  hie  und 
da  kamen  Nervenfieber  Vor1, ' und  bei  Gicht« 
Kranken  stellten  sich  die  Paroxysmen  ein. 

.i  ' 'II  !j  * ' * » » . a. 

.Bei  den  Catarrhalfiebern  beobachtete  ich 
die  antiphlogistische  Methode : . Aderlässe  , viel 
schleimiges  Getränke,  Abkochungen  von  Ei« 
biscbwurzel  mit  Salpeter  u.  dgl.  . . Ti 

Die  mit  Pleuresie  Behafteten  hatten  nebst 
den  Schmerzen  in  einer  der  Brustseiten, /die' 
sich  bis  zu  den  Schulterblättern  erstreckten, 
auch  noch  heftig  reilsende  Schmerzen  theils  in 
den  obern,  theils  untern  Extremitäten ; beiden 
meisten  fand  sich  gleich  Anfang  der  Krank- 
beit  ein  zäher  mit  Blutstreifen  vermischter  Aus« 


wurf.  .Yenaesectionen,  Blasenpflaster  auf  die 
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Schmerzhafte  Stelle  gelegt,  Innerlich  Anfsnn 
schleimige  - Abkochungen  -mit  Sauerhoni“,  fer- 
ner Calomel,  -im  Verlaufe  der -Krankheit  Dia- 
phoretica  c.  Extract.  ■.  Jiyoscyam. , 'vraren  dk 
mit  gutem  Erfolge  • angewandten  Mittel. 

il  >i t ! i L)j f : 1 •'  • ' :;i  ] 

I .Hift  .und  da.  zeigten  sich  auch  Wechseln?- 
her,  meistens, , Tertianfieber welche  durch  aas 
schwefelsaure  Chinin  in  kurzer  Zeit  gehoben 
wurden.  _ ; r 


VS  ♦ I 
♦ M-  > 


»Kl ».  i . Bydrothorax. 

Kid  1 48jähriger  Höcker  von  Frickenhausen, 
töd  jeher  einWVein  - und  Brantweintrinker,  fflj 
räch ' am-  Isten  - dieses  ! ■wegen1  obigen  Ueb?K 
womit»  er  schon- eine- -geraume  Zeit  überbtbnf- 
tet,  zu  Rathe.  Ich’ Yerordnete  ein  grofses  Bin 

fpflaster  auf  die,  Brust,  Siuapismen  auf  die 
aden,.  aufrechte  Sitzung, aufserhalb  dem H?!!t 
.^räh^ängenl||in^ jfpfsejij,]  und  lief«  ad?  4 
timflen  -eins,  von  , folgenden  Pulvern  neWu: 
W.  .Exin,  jLaitfup,  yiros  gr.  aß.  JPulv.  H^; 
Digital,  purp.  gr.  J^Tart.  boraxat . drachm. j» 

M,  F.  pi^iv.  Disp.'  tal?  dps.  No.  XII,  Hiem-; 
liefs  ich  eine  Zeillang  fortlahreu , und  tu 
Tage'  zu  1 Tage  besserte  es  sich  mit  dem  K®- 
ketf.  r Ara*- 11  teil : • Nebst  obigen  Pulvern,  so® 
ich*  Statt  des  Tart.  boraxat.  das  Elaeostx^ 
Menth,  setzte,  lind  von  denen  Patient  nun»?- 
1»$.,$ „erhielt*  versch rieb: ich  ein  Decoct. ;ö»* 
flae.  Worauf  in  kurze?  Zeit  vollkommenes  Wubl- 
befinden  eingetretpnv,,,! 

, . Baemoptoe. 

''Eine  etliche  30  Jahre  alte  Frau  too  fcfc 
ward  atri'ölen  dieses  von  heftigem  Blutbustc® 
beialieiu  Ich  Uefs  wiederholt  zur  Ader, 
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ein  Vesicans  ad  pecias  y * Vehord nete  warme  Fufs- 
bä  der , gab  innerlich  Digitalis , ■ Ehccir • acufe 
Hüllet*  u.  dgl.  ^ ‘ Wodurch  ' zwar  das  Uebel  ge- 
mildert,  aber  nicht  gänzlich  gehoben  wurde« 
Jim ' Öten  verschrieb  ich  eine  Drachme  Ratan* 
bih^Eitract  mit  4 Unzen  destillirtem  Wasser^ 
liefs  diese  Portion  binnen  24  Stunden  verbrau- 
chen,* dieselbe  wiederholen,  und  der  Bluthusten 

Erschien  nicht  wieder**  ^ ' * • ' * .;rü  - **  »*  » 

V**t»  j /i  < • * ba-»i  i*r*t  *•  * ' j?\  . 

t Extravasation  unter  dem  HirnsQhüdg^  u 

; **  Dfer  4in  hiesiger  Gegend  wohnender*  fllülleiy 
Kaspar  K. , 46  Jahre  alt  , wurde  zü  Anfang  des- 
heurigen  ‘ Januars  von  * ‘seinem : Pferde  -in  einen 
Graben -geschleudert,  und  fiel  dabei  mit  seinem 
Kopfe  auf  einen1  Stein,  nebstdexh  brachte  ihm' 
das  Pferd  durch  d^n  Huf  mehrere  Wunden  im* 
Gesiebte  bey.  Er  verlor  dabei  viel  Blut^ldaai 
Gesiebt  sch  wefty  sehr  an;4  dieses  Alles  jedoch* 
nicht  ächtend  y litt  unser  Müller  - noch  an  de^ 
selben  Tage  nach  einem  drei  Stunden  vob  sbi«** 
* vMt:  W obnung  entlegenen  ■ Dorfe  js  und  nieder 
zu  rück.  Bei  der  Kur  \wär  er  sein  eiguerW twd^ 
arüfi!*  ^Vierzehn ' Tage  nach  dieser  Geschichte 
stürzte  er  zur  Nachtzeit  nahe  an  ekieintzw€t‘ 
Stunden  von  ‘hier  entlegenen?  »Dorfe*  abermals 
vom  fPferde  ; dieses  ging 5 durch  *er  »bÜebvbe-* * 
sinnungslos  liegen,  glücklicher  Wefee  stiefsen 
einige  Bauern  auf  ihn,  die  ihn  in  das* baba 
Dorfwirihshaus  brachten.  Nach  Mitternacht  er- 
wachte er,  stand  auf,  und  trat  die  Rückreise 
nach  seiner  Heimath  an.  * Seit  diesem  letzten 
Sturze  hatte  er  beständig  einen  dumpfen  Kopf* 
schmerz,  der  sich  von  dem  Hinterhaupte  über 
das  linke  Schläfenbein -nach  vorwärts  bis  in  die 
Mitte  des  Stirnbeins  erstreckte,  das  Gehen  ward . 
ihm  schwer,  er  konnte  nur  langsam  und  an 


\ 
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•tteflü  Stocke  g eslützt  einbertchreitea , Schwin- 
del und  Schläfrigkeit  befiel  ihn  öfters  , er  rnufste 
oft ; gähnen  r ermüdete  schnell  auch  bei  geringen 
Geschäften die  Sprache  wurde  langsam  und 
stotternd , • i ein  gewissen  - Grad  von  - Dummheit 
hatte  sich  seiner  bemächtigt,;.. der  Appetit iree— - 
schwand.  iAin  ITten  Februar,  nhngefähr  4,Wo- 
oheu:  später  y als ' Patient  den  letzten  unglückli- 
chen Sturz  vom  Pferde  erlitten  hatte,  rief  man 
mich  gu  demselben.  Ich  fand  ihn  in  einer 
höchst  ttaungen  Läget  Dieser  sonst  so  kräftige 
und  sniintem  Mann  lag. betäubt  auf  dem  Bette; 
nachdem  ith  ihn  aus  seiner  Betäubung  geweckt 
hatte;  so  < klagte  er  über  dumpfe  Kopfschmer- 
zen an  den  (dien  beschriebenen  Kopfgegenden, 
seine  Aussprache  war  langsam  und  stotternd,' 
er  gähnte  > öfters,  nur  mit  der  gröfsten.Mühe 
brachte  >er  Seine  linke  Hand  auf  den  Kopf,  nur 
unteh  grofser  Anstrengung  vermochte  er  aus,  dem 
Bette  za  äteigen,  undsogleich  fiel  er  wieder 
taumelnd  auf  dasselbe  zurück,  er  Athinete  tief 
und»  schwer*  seufzte  oftmals  /die  Augen  waren 
tmbe  tfnd  mait,  ’ die  iPepillei  weit,  der  Puls 
seht  laogsAm  (39  —r;  40i  Schlage) , die  Zunge 
belegt, «Burst  mäfsig*  Eislust  gering,  Stuhl  seit 
einigen.  Sagen  Verstopft.;  bei  der  höchst  sorgfäl- 
tig vorgenommenea . Untersuchung  des  Kopfes, 
fand  ich  nicht  die  geringste  Spur  einer  äufser» 
lieh'  Statt  gefundenen  Verletzung.  , t 

~n  t.t  **  ' •,!;«.*  a 

!.e  Gemäfs  obigen  CausaLmomenten  waren  mir 
diese : Zufälle.  :die .einer  Extravasalion  unter  dem 
Hirnschädel,  und  ich  schlug  zur  Hebung  dessel- 
ben einen  :*Weg  ein*  .auf  welchem  ich  bei  jei-, 
nein  dem  Gegenwärtigen , .ähnlichen  Falle  den 
günstigsten  * Erfolg  erlebte  h Ich  meine  die  An- 
bringung eines  heftigen  Reitzes  t an  den  aufsem 
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Theilen  des  Kopfes*  Ich  entfernte  sogleich  alte 
Haare  , von  der  linken  Kopfseite , , belegte  diese 
Stelle  mit  einem  grofsen-iZugpflaster,  l{uu4’  öff- 
nete eine  Armvene,  worauf  sich  der  Pals  ,$t>* 
was  hob,  und  der  Kranke  seinen  ZjusUuid.er* 
leichtert  - fand,  ebenso  . Tags  . darauf;  .innerlich 
das  Glaubersalz,  •<  Am.<  22sten  fand  ich  Patieufi 
ten  inr  tiefem  Schlafe  schnarchend,  dabei  machte 
er  verschiedene  Bewegungen  mit  seinem,  rech- 
ten* Atme  , den  er  bald,  in  die  Höhe  hob , ; bald 
wieder ! auf  das  Bett  fallen  liefs ; ich  * weckte? 
Hm  aus  seinem  Schlafe  , < allein  sogleich  sank 
er  wieder  schlafend  auf  das  Bett;  es  batte  sich 
Hemiplegie  der.;  linken  Seite  nebst  Incontinen* 
fM*  Uri/tae  eingestellt.  Ich  beschloß  nun,  ei- 
nets  heftigem  und  stark  durchdringenden  Rein 
an  dentrKopfe  anzubringen,  nämlich  durch. .die. 
Einreibung  der  Brech weinsteinsalbe  . apf  der, 
ganzen  linken  Kopfseite ; innerlich . jixnica^ 
Chenopod . m exicwt . , ‘ Rad.  Vaterim**  KfXk  23sten 
hatte  sich  statt  der  bestandenen  Incontinentia, 
nun  Retentio  urinae  eingestellt,  der,  soporös? 
Zustand  währte  fort,.  cUe  > Kopfschwarte  , fand 
ich  geschwollen  , hie  und  da  gerötbet,  , auch 
zeigten  sich  schon  mehrere  kleine,  rothe  Piinkt-, 
eben;  die  Einreibungen  wurden  nach  vorge- 
schriebener Weise  (drei  Einreibungen  täglich), 
fortgemacht , der  Urin  < mittelst  des  .Catheters, 
entleert.  Am  24sten  hatte  sich  die  Eryptpoa 
der  Pusteln  auf  der  ganzen  ein  geriebenen,  Stelle 
gezeigt:  Patient  hatte  angefangen,  unruhig, za 
werden,,  warf  sich  bald  auf  diese  bald  auf  jene 
Seite,  und  . klagte,  oftmals  über  di?  heftigsten 
Schmerzen  am  Kopfe.  . Am  2östen  in  der  Frühe 
standen  die  Pusteln, in  Eiterung:  der  gröfste, 
vorzüglich  der  ftuk$  Theil  des  Gesichtes  war 
geschwoften,  die  ganze  linke  Kopfreit?,;yynt 


\ 


beäientenä  vergriff«  ort,  der  Puts  gfog  fieberhaft; 


Ich  bestrich  1 nun  ein  Stück  Leinwand  mit  der 
Brech weinsleinsalbe,  und'  bedeckte  die  * ganze 
linke  Kopfseite  damit.  Der  Zustand  unseres 
Kranken  war  heute  folgender  : Er  klagte  übet 
Heftige  Schmerzen  ■ äufserlich  an  der  linken 
Kopfseite , vorzüglich  an^'der  linken  Seite  des 
Hinterhauptes,  ein  fast  unerträgliches  Kriebeln 
hatte"  sich : in  den  gelähmten  Extremitäten  ein* 
gestellt;  'den  linken  Arm-  konnte  Patient  in  die« 
H6he  heben,  er  sprach  ganz  vernünftig , der 
soporöse  Zustand  war  völlig  Verschwunden,  der 
Harn  müfste  noch  mittelst  des  Catheter*  ent- 
leert vtrerd^n;  Arnica,  Valeriana  etc.  ward  fort- 
gegeben^  in  die  Inguinal  - und  Nierengegend  ein 
Ltiriimknlum  diureti*  um  eingerieben.  " Am26sten 
stand  die  ganze  linke  Kopfseite  im  höchsten 
Eiteruögszustand,  Patient  winselte  vor  Schmer- 
zen an  diesem  Theile ; die  Lähmung  der 
fretnitäreif  war  völlig  gehoben;  der  Urin  ward 
durch  den  Catheter  entleert, ' der  Kopf  mit  er* 
weichehdeii  Uebef  schlagen  belegt.  Am  28sten> 
War  nun  auch  die  Relentid  urinae  verschwun- 


den^ der  Kranke  vermochte  ein  wenig  im  Zim- 
ttier  heriitttfcogeben,  der  Schwindel,  aller  Schmerz, 
im  Itinern  des  Kopfes,  die  Lähmung  der  ver-** 
Schiedehen;  Theile,  die  Schlafsucht,  kurz  alle 
gefährlichen  Symptome  waren  gehoben,  die 
Efslust  fing  an  sich  einzustellen,  die  Geschwulst 
des  Gerichtes  abzunehmen,  die  linke  Kopfseite 
eich  mit  ^iner  braunen  Kruste  zu  bedecken» 
Am  6ten  dieses  Monates  konnte  Pat.  im  Hofe 
herumgeben,  er  ifst  und  trinkt  mit  dem  besten 
Appetite  > ' schläft  die  ganze  Nacbr ruhig;  kurz 
sein  Zustand  batte  sich  vou  «Tage  zu 'Tage  ge- 
bessert; am  23sten  fuhr  er  munter  und  froh 
wieder  1 hierher  zu  seinen  Anverwandten  ,• nach 
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- einigen  T a get¥  besuchte  er  dieselben  'ttö  Füfse, 
und  befand  sich  im  besten  Wohlseyn.  . » »• 

Peripneumonie,  mit  nachfolgendem  Delirium 
•>:?..  . IrepieQS  potat.  , 

*-  ' Balthasar  R*y  ^on  : Kleinochsenfurt,  40 
Jahre  alt,  ein  tüchtiger  Branntweintrinker,  suchte 
in  ' der  * Nacht  vom  lOten  auf  den  Ilten  dieses 
Monates  ' ärztliche  Hülfe  , bei  mir  y klagte 
über ‘Husten,  Kopf  - und  Brustschmerzen,  - hatte 
blutigen  Auswurf,''  die'  Respiration  « war  schnell 
. und  ängstlich,  der  Puls  •schnell' und  voll,  der 
BifriSt-  heftig , 1 kurz  -ich ‘ fand  alle  ’ Zeichen,  einer 
vorhandenen  'Brustentzündung.  •■'Ich  liefs-  gegen 
8';Uözen  Blut’ aus  der  Linken  Armvene,'  verord- 
net e“  eine  ■ entzündungswidrige  Arznei,  magere 
. Kost;1-  Am"  13ten  stand  es  mit  dem- Kranken 
, bessef',- ^dieselbe ! Arzhei  • und  Diät  wie  • oben. 

, dm-il4ten  ■ hatten  sich  wieder  • heftige 1 Brust- 
Schmerzen  eingestellt  , die  Respiration  war  äu- 
' fserst  schnell,  der- Puls  hart,  voll  und  schnell, 
dvef-  Extremitäten  y:  besonders  die  obern  ,'  zilter- 
, ten  -unaufhörlieh  j^Patient  gestand  mir,  in  ver- 
gabgeuer  Nacht'  eine 'tüchtige  Portion  Brannt- 
wein^1 getrunken  ’ zu  haben. ' Ord.  Wenaesectio 
üHc.  bc,'  Nitrum' in  solut.  Alle  3 Stunden  1 Gr. 
Calomel , wanne  Fufsbäder ,'  Blasenpflaster  auf 
Bfcöst'und  Waden.  o.Am  löten  fand  'ich  den 
Kranken  in  wildem  Delirium,  diei-Augew  wa- 
ren1  roth  ' und  wie  aus  ihren  Höhlen^herausge- 
trieben , das  ' Gesicht  rolh  , • aul-getrieben  und. 
verzerrt , die  Respiration  äufserst  schnell , der 
Auswurf  blutig,  die  Halsadern  klopfte»  heftig, 
die  Extremitäten  zitterten  sehr,  das  Zittern  er- 
streckte sich  selbst^  über  Brust  und  Unterleib. 
Ich  lief«  sogleich  12  Unzen  Blut  weg,  welches 
schon  nach  kurzer  Zeit  eiue  dicke  Entzündungs- 
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baut  hatte  * verordn ete  kalte  Famentationen  auf 
den  Kopf,  warme  Fufsbäder,  ein  grobes  Zug« 
pflaster  in  den  Nacken , und  lief»  alle  2 Stun- 
den 2 Gran  Calomel  reichen , nebst  einer  Mix« 
Iura  nitrosa . Am  16ten  in  ‘ der  Frühe  3 Uhr 
veranstaltete  ich  abermals  eine  Aderlässe  von 
12  Unzen;  Nachmittags jtraf  ich  den  Kranken 
von»  vier  starken  Männern  umgeben  , die  ihn 
zu  bändigen  suchten , es  aber  nicht  vermoch- 
ten ; das  Zittern  war  schrecklich;  Patient  er- 
kannte mich  sogleich  bei  meinem  Eintritte  in 
das  Zimmer  9 r bewiUkomrate  mich  freundlich^ 
schimpfte  über  Frau  und  Kinder,  und  klagte 
über  die  vier  Männer,*  dafs  sie  ihn  nicht  nach 
Hause /zu  (den  Seinigen  liefsen;  er  hatte  näm- 
lich die  fixe  Idee,  in  einem  entfernten  Orte  zu 
seyn.;,  Es  glückte  mir,ibnzu  besänftigen, 
worauf  • ich  sogleich  12  » Unzen  Blut  wegliels, 
und  3 Gran  Calomel  mit  1 Gran  Opium  reichte  j 
kaum  aber  war  diefs  geschehen,  so  sprang  er» 
wütbend  auf.  Nach  einiger  Zeit  lief*  das  Wii- 
then*  nach,  es  trat  ein  etwas  ruhiger  Zustand 
ein;  wefshalb  man  auch  im  Stande  war,  kalte 
Fomentationen  auf  den  Kopf  zu  machen  , > und 
dem  Kranken  zweistündlich  2 Gran  Calomel 
mit  1 Gran  Opium  beizubringen/  Am  17ten 
gegen  Mittag  stellte  sich  , ein  tiefer  Schlaf  und 
starker  Schweifs  » ein.  Am  £8ten  war  Patient; 
wie  er  sich  ausdrückte  , ganz  wohl  und  wie 
neu  geboren^  ier  wufste,  von  dem  Vorgefallenen 
nicht  das  Mindeste;  der 1 gestern  eingetretene 
Schlaf* 'hatte  bis  heute  Nachmittag  3 Uhr  an- 
gehalten.  Es  wurden  nun  stärkende  und  Aus- 
wurf, befördernde  Mittel  i gereicht,  und  ; die 
Kräfte  des  Kranken  sammelten  sich  in  kurzer 
Zeit  wieder. 
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" • Wir  hatten  bis  zum  27sten  fast  tätlich  Re- 
genwetter, worasMjf  qns  warme  und  heitere  Früh- 
lingstage beglückten.  Am  17len  und  18ten  je- 
desmal Abends,  wurden  wir  von  schweren  Ge- 
wittern heimgesucht;  herrschende  Winde  wa- 
reut  W.  und  SW.  ' 

. . Vorzüglich,  mit  catarrhalischen  und  rheu- 
matischen Fiebern, ‘die  mit  Zeichen  von  gastri- 
schen Unreinigkeiten  verbunden  waren,  hatte 
ich  es  in  diesem  Monate  ,'zu  thun.  Bei  jenen 
tbaten  Mittelsalze  und  viel  auflösendes  Getränke 
sehr  gute  Dienst^,,  bei  diesen  zeigten  sich 
schweifstreibende , . öfters  auch  Brechen  erre- 
gende,  Mittel  von  sehr  grofsem  Nutzen» 


Auch  einige  mit  iFebris  ,lent.  nervös • be- 
haftete Individuen i hatte  ich  zu  behandeln:  Die 
Kranken  wareu  traurig,  niedergeschlagen,  und 
lagen  zuweilen  still  phantasirend , fühlten  sich 
sehr  matt,  klagten  über  dumpfes.  Kopfweh, 
•vorzüglich  in  der  Stirngegend,  über  Ohrensau- 
sen, hatten  Eckel  Vor  Speisen,  bittern  Ge-  . 
schmack,  die  Zunge'  war  belegt,*  der  Durst 
nicht  sehr  heftig,  Gesicht  hatte  vorzüglich 
um  Mund  und  Nase!  einen  gelblichen  Anstrich, 
der  Husten  plagte  die  Kranke  y der  Puls  schlug 
klein  und  nicht  sehr  schnell. 

Durch  gleich  Anfangs  gereichte  Brechmit- 
tel ward  viel  Galle,  und  Schleim  entleert,  .wor- 
auf China  mit  Extract ♦ Marrub . alb . herrliche 
Dienste  leistete.  Noch  lange  blieb  ein  bedeu- 
tender Schwächegrad  zurück.  . . . 


*■  Hie  und  da  kamen  Anginen  vor,  und  na- 
mentlich die  Angina  -phairyngea,  wobei  es  je- 
doch nicht  nöthig  war,  allgemeine  Aderlässe 


«.  w> 
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anzuwenden,  sondern  örtliche  Blutentziehungeo, 
Blasenpflaster  um  den  Hals, . erweichende  Gar* 
garismen,  innerlich  Gersten  - oder  Eibischab* 
korhün&en  mit  Salpeter,  Stellten  die  Kranken 
bald  wieder  her. 


• V * * • • ' t 

Den:  Asthmatischen  machte  dieser  feuchte 
und  regnerische  Monat  -viel  . zu  schaffen : Die 
Anfall^  kamen  periodisch  zur  Nachtzeit,  die 
Kranken  muPsten  mit  offnem  Munde  Luft  schö- 
pfen," und  beim  Einathmen welches  pfeifend 
war  j mit  dem  Halse  auf  gerichtet  seyn,  die  Pa- 
ioxysmep  waren  mit  Hüsten  und  Röcheln  ver- 
knüpft. Anfangs  auflösende  und  abführende 
MiUef  nebst  Zugpflaster  auf  Brust  und  zwischen 
die  Schulterblätter,  hierauf.  Sfeuega  und  vorzüg- 
. lieh  das  \Extractum  Laclucae  virosae , und  eine, 
jeden  - .Abend  • gereichte  v Dösis  des  Doverischen 
Pulvers  ‘schlügen  den  :Feind>  in  die  Flucht. 

I 

I ’ . t. 


*'•  ■ • . 1 ’•  Struma. 

; t y * . 

Das  Kali  hydriod.  that  mir  schon  ölten 
und  namentlich  bei  Kröpfen , vortreffliche  Dien- 
ste, nie  aber  ' war  mir  dasselbe  von  so  guter 
Wirkung;,  als  bei  nachstehendem  Falle.  Fraa 
Maria  L. , Seilerin  von  'hjer  , 50  Jahre  alt, 
hatte  schon  in  ihren  Jugendjahren  einen  jedoch 
nur  geringen  Kröpf}  dieser  begann  in  ihrem 
40sten  Lebensjahre  an  Gröfse  immer  mehr  zu- 
zunehmen, und  blieb  , nachdem  er  binnen  4 
Jahren  eine  ansehnliche  Gröfse  erreicht  hatte, 
in  ■ seinem-  Wachsthüme'  stehen.  Im  vori^n 
Jahre  fing  er  aufs  Neüef  zu  wachsen  an , und 
hatte  bis  zum  7ten  dieses -Monates  eine  unge- 
heure (Jröfse  erreiche  t Nun  suchte  die  Kranke 
gegen  , ihr  .Uebel  Hülfe  bei  mir,.  • Der  ganze 
Kropf  war  . durch  Furchen,  in  drei  Theile  ge- 
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Uleilt,  betrog  in  seiner  Breite  17 Zoll,  der  eine 
(rechte)  :Theil  maafs  in  der  Länge  15,  dpt  mitt- 
lere 13,  der  linke  9Zfo\l.  . Die  ganze  Geschwulst 
fühlte  sich  sehr  hart  an,  bie  und  da  sah > ihre 
Oberfläche  kupferfarbig  aus,  dieBlutgefäfse  war 
ren  an  verschiedenen  Stellen,,  angeschwollen, 
auf  dem  rechten  Theile  sah  man  starke  Pulsa- 
tion , dieser  letztere  Th  eil-  erstreckte  sich  bis 
hinauf  an  das,  Ohr«  Patientin  befand  sich  in 
feiner1  Schrecklichen  Lage:  Sie  konnte, 'das  Bett 
nicht  verlassen;  Jbt  Köpf  ward  durch  .die  au<- 
fserordentliche  Schwere  des  Kropfes  immer  nach 
abwärts  gezögert  / sie 4 inulkte  stets  vorwärts  ge- 
beugt sitzen,  und  Schwebte  in  beständiger  Erk 
stickungsgefahr, 1 ihre  Respiration  war  höchst 
erschwert,  käntti‘rdafs  sie  einige  Wörtfe  mit 
gellender  ‘Stimme  reden  konnte,  sie  batte' be- 
ständig Reiz  zum -Husten,  grofse  BfesthwerdeÄ 
beim  Sch!ingen,  so  :dafsr die  Speisen  öfters  wie-1- 
der  zur  Nase  hörausspritzten,  feste  Speisen  ver- 
mochte sie  schon  seit  langer  Zeit  nicht  mehr 
hinunter  zu  bringen;*  und 'nur  flüssige*  Nahrungs- 
mittel erhielten  die  Unglückliche  atn  Leben« 


• . » 1 
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* /■ Ord*  Ree.  Kali  hydriod.  dradhtiil.riß. 
ung.  porcin.  unc . y.  M.  f.  Unguent.'  HierVori 
liefs  ich  dreimal  des  Tages  einen  Theelöffel 
Voll  in  die  gesammte  Geschwulst  einreiben. 
Am  14ten  hatte  der  Kropf  in  seiner  Breite  4 
Zoll  abgenommen,  die  Länge  seines  rechten 
Theiles  betrug  heute  gegen  10,  die  des  mitt- 
lern  9,  die  des.  linken  7 Zoll.  Die  Kranke 
fühlte'  sich  umt  vieles  erleichtert,!  konnte  wie- 
der, jedoch  mit  gebeugtem  Oberleibe,  im  Zimn 
mer  herumgehen,  das  Athmen , Sprechen  und 
Schlingen  tmihireiegcjJtts  Mut  26sten  war  de* 
JUopf  in  seiner  Breite  bis  auf  8 Zoll  geschmol- 

• . ♦ ti  • 
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gen , der  rechte  Theil  desselben  maafs  gegen 
4J‘,U  die  beiden  andern  Theile  gegen  4 Zoll  iu 
Bet  Länge.  * Indem  sich  die  Frau  ganz  wohl 
fühlte y^nd  ihren  Geschäften  wieder  nachkoin- 
inen  konnte,  so  war  sie  zum  fernem  Gebrab^ 
che  der  Salbe*  nicht  mehr  zu  bereden. 

4 IM*  5 ♦*  i J ' • ‘«  I * * 4 i \ 

Febris  inttfmittefts  larvata,  11  ■ 

•-  .***.!;  . i'lv.’ll 

Einer  meiner  Freunde  erzählte  mir  am  oten 

dieses , dafs  sein  zweijähriges  .Mädchen  schon 
seit.  5, Tagen  jedesmal  Nachts  10  Uhr  im  Schlafe 
auffahre,  die  verschiedenartigsten  Bewegungen 
jnit  den., Armen  mache,;. schnell  und  ängstlich 
athme,  die  Augen  verdrehe,,  zuletzt  einen  schreien« 
den  t-au.t  700  sich  gebe^.  hiergwf  wieder  ruhig 
fortscblafe  ; der  .Anfall  dauere;)gegen  7 ■ — 8 Mi- 
nuten;., übrigens  wäre  das  ^.ind,  dieses  l^gbel 
ausgenommen,  ganz ; wohl., , Ich  , liefs,  viermal 
täglich  .ein,  Pulver  aus  £ .G^an^cWefelsauren 
Chinin  und  etwas  Zucker  der  .^ranken,  geben. 
Tags  darauf  erfuhr  ich,*  dafs.  sich  der  Anfall 
in  vergangener  Nacht  zwar  ;um  die  gewöhn- 
liche Stunde  wieder  eingestellt  habe , jedoch 
kurzdauernder  gewesen , sey.\  l pie  Pulver  wur- 
den iortgebrauebt,  und  nach  einigen  Tagen  be- 
pacbrichtete  man  mir  das  gänzliche  Ausbleiben 
des  Anfalls,  und  das, völlige  Wohlseyn  des 

Itindes«’  , „.  •,  ,,  1' *1  , " 


- ••  • * ' ■>;  • ..  hilji;/  - ,■>, 

Convulsionen  in  Folge  von  fr  wittern, 

'*  /'Ein  20jähriges  Mädchen  von ‘Frickenhausen 
wurde  am  Ilten  dieses  bei  der  Arbeit  im  Wein- 
berge  ohnmächtig;  man  brachte  dasselbe  nach 
Hause,  wo  sich  nach<‘~  Stunde  die  heftigsten 
Convulsionen  bei  der  Kranken  eidfetfellten.  Der 
herbeigerafene  Wundarzt  öffnete-  Oine  - Vene, 

wor- 
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worauf  die  Sache  um  vieles  schlimme*  ward; 

IV un  eilte  man  zu  mir.  Patientin  lag  bewust- 
los mit  geschlossenen  Augen  und  rothem,-  auf- 
getriebenen  Gesichte  9 die  Respiration  war  un-  . 
gleich,  mit  Seufzen  begleitet,  der  Puls  schnell» 
bisweilen  aussetzend,  die  Extremitäten  litten  an 

^ • * * * <t  ^ 

heftigen  Zuckungen;  dergleichen  Aufalle  hatten 
sich  während  zwei  Stunden  ohngefähr  sechs 
eingestellt,  und  jeder  Anfall  dauerte  6—7  Mi- 
nuten lang« , Ich  wartete  das  Ende  des  Paroxys-, 
mus  ab,  und  bemerkte,  dafs  sodann  ein  hoher 
Schwächegrad  sich  der  Kranken  bemächtigte« 

Ich  wollte  nun  auch  das  Hebel  bei  seinem  Ein- 
tritte beobachten,,  wozu  ich  nach  kurzer  Zeit 
Gelegenheit  batte : Ein  ängstlicher  1^ aut . der 
Kranken  verkündigte  denselben ; zuerst  entstan- 
den Convulsionen  in  den  Füfsen,  Unter-  und 
Oberschenkeln , dann  bewegte  sich  der  Unter- 
leib und  die  .Brust  convulsivisch , und  zuletzt 
wurden  die  obern  Extremitäten  und  der  Kopf 
von  Zuckungen  befallen.  Die  Mutter  der  Kran- 
ken sagte  mir,  dafs  beute  frühe  einigemal  Wür- 
mer von  ihrer  Tochter  durch  den  Stuhl  weg- 
gegangen wären.  Ich  verordnete  daher,  um 
die  noch  übrigen  unsaubern,  Gäste,,  die  ich  als 
Ursache  dieses  Leidens ? ansah,  auszu treiben  ein 
Anthelmin ticum , worauf  eine  grofse  Menge  Spul- 
würmer abgingen.  Tags  darauf  Ord . uti  heri ; 
immer  noch  kamen  viele  Würmer, mit  dem 
Stuhle,  nebstdem  hatten  sich  die  Menses  seit 
£ Jahre  heute  zum  erstenmale  wieder  , einge- 
stellt ; Patientin  war  wohl  uqd  blieb  es  auch. 


Zona. 


M t 


» * 


/ Frau  UM  74  Jahre  alt,  .von  Frickenhausen 
erzählte  mir  am  6ten  dieses,  dafa.we  seit  eini- 
gen Tagen  viel  Hitze,  Kopf-  und  Leibsc^uner- 
Joorn.  LXXYIH,  B,  5.  St»  . E 
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zen,'  Durst  u.  dgl.  gehabt,  welches  sich  aber 
Alles',  den  Durst  ausgenommen;  wieder  verlo- 
ren habe.  Nun  zeigte  sie  liihr  ihren'  Unterleib: 
Hier  fand  ich  einen  Ausschlag , ' der  von  der 
Mitte  des  Kückens  anfangend  ‘‘sich  über  die 
rechte  Unterleibsgegend  nach  vorwärts  bis  zur 
Linea  alba  erstreckte , aus  kleinen  Bläschen  be- 
stand, welche  über  die  Hautoberfläche  erhaben 
auf  einem  rothen  Grunde  standen,1  einen  rothen 
entzündlichen  Rand  batten,  und  mit* einer  gelb- 
lichen Feuchtigkeit  angefüllt  waren.  Der  Aus- 
schlag juckte  und  schmerzte  besonders  zur  Nachts- 
zeit sehr.  Gestern  hatte  Patientin  noch  nicht 
das' Geringste  von  den  Bläschen  entdeckt,  son- 
dern diese  waren  erst  in  vergangener  Nacht 
auf  einmal  hervorgebrochen.  Auf  dem  Rücken 
Standendie  Bläschen  mehr  einzeln;  hie  und  da 
nur  5 —6  beisammen,  in  den>  Zwischenräumen 
hatte  die  Haut  ihre  natürliche  Farbe;  allein  in 
der  fordern  Unterleibsgegend  waren  sie  dicht 
beisammen.  Uebrigens  War  das  allgemeine  Be- 
finden der  Kranken  nicht  $£nr  ♦ gestört.  < Ich 
Verordhete  ein  Diaphoretiqunt , und  liefs  den 
Ausschlag  mehrmalen  mit  Goulardschem  Was- 
ser waschen;  ‘Tags  darauf  stand  der  Ausschlag 
noch  wie  gestern;1  nur  dafs  ich  hie  und  da  auf- 
gesprungene und  nässende  Bläschen  fand,  denn 
Patientin  konnte  sich  wegen  der  heftigen  und 
brennende*}  Schmerzen  ohnmöglichvdes  Reibens 
enthalten.  Ord.  liti  supra . Am  8ten  * waren 
die  Stellen,  yroran  geridben  worden  war;*init 
braunen'  Borken  ‘überzogen/  dasselbe  war  der 
Fall  am  Ilten  an  den  meisten  früher  mit  Bläs- 
chen besäten  Stellen;  das  allgemeine  Befin- 
den der  Fhiu  war  gut,”  Am  Ilten  waren  die 

meisten  Krusten  abgefafieny'!®^  Hautstel- 
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len,  welche  sie  eiugenopansen  hatten,  «rth  ge- 
Heckt.  Am  lüten  war  Patientin  geheilt.. 


.li » 
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Ein  starker  24jähriges  * Bauernbursche  von 
Rittershansen wunde  am  9ten  ■ dieses  von  ei- 
nem Anfälle  von  Irrseyn  ergriffen.  Ich  , fand 
ihn  Tags  darauf  weinend  in  seinem  Bette,  er 
sprach  nichts,  klagte  über  nichts,,  fühlte  nqr 
zuweilen  auf  seinen  Unterleib  ,,  und  bückte  auf 
meine  Frage,,  ob  er,  Schmerzen  darin  ne  habe, 
gen  Himmel  und  weinte.  • Her  Unterleib  war 
aufgetrieben,  der  Stuhl  seit  eipigeo  Tagen  ver- 
stopft, der  Puls  äufeer st.  langsam.  (24  Schlüge). 
Ich  verschrieb,  ein  tüchtiges.  Brechmittel,  An* 
Ilten  Sprach  der  Kranke  zuweilen  mitione, 
und  weinte  nur  noch  selten , der  Puh  hatte 
sich  seit  gestern  cm  1A  Schläge  vermehrt. 
Von  nun  an  erhielt  Fationti  W*(  «im . hätten, tägr 
lieh  dreimal  § Drachme  Harb.  Gratiolne  pulv.. 
worauf  täglich  mehrere  Stühle  erfolgten,  und 
Patient  seine  vorige.  Munterkeit wieder  erhalle* 
hatte.  Zn  Ende  der.  Kur  hatte  dp»  Pu(s  54 
Schläge,  , 


Mai. 


9 


Der  Anfang  dieses  Monates  liefs  uns  einen 
nassen  Frühlingsmonat  erwarten  n denp  fast  tagt 
lieh  wurden  wir  von  Regen  heimgesucht;  am 
8ten  Abends  6|  Uhr  zog  ein  starkes  Gewitter 
über  unsere  Stadt5;  am  43tea  endlich  begann 
der  Himmel  sich  aufeubeitiem  . und  wir  wut^ 
den  bis  zum  Monatsende  von1  schonen  Tagen 
beglückt.  Bis  zora  2fsten  rtteils  NW.  , tfeeü4 
NO.,  hierauf  bis  an  das  Ende  d%s  MbnaftS'SWl 
Wind. 
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f Rhentnatiscbe  Fieber , rheumatische  Kopf- 
und  Gliederschmerzen , Katarrhe ; rosenartige 
Entzündungen , rheumatische  Augenentzünduo- 
gen,  kamen  als  Witterungskrankheiten  vor. 

*1 _ Michael  E , ein  ! 30jähriger  Bauernbursche 
von  Hohnstadt  , ' liefs  mich  am  20sten  dieses 
Monates  zu  sich  rufen#  ' Am  16ten  war  ihm 
die  rechte  Parotis  angeschwollen/ die  Geschwulst 
fiel  wieder,  und  nun  schwoll  die  linke  Parotis, 
die  Schmerzen  an  diesen  Steilen  waren  heftig, 
Patient  hatte  viel  Durst,  Mangel  an  Appetit, 
öfters  Neigung  zum  Erbrechen,  verstopften  Stuhl 
Ein  Wundarzt  hatte  eine  Ader  geöffnet.  Ich 
fand  die  linke  Parotis  und  die  Halsdriisen  an« 
geschwollen  und  schmerzhaft,  desgleichen  die 
rechte  Parotis,  jedoch  in  einem  geringem  Grade, 
dabei  bestanden  geringe  Halsschmerzen  und  we« 
mg  Fieber#  Da  es  mir  hauptsächlich  darum  zu 
thun  war,  die  bekanntlich  so  flüchtige  Materie 
dieser  Krankheit  an  ihrem  gehörigen  Orte  zu 
fhriren , so  belegte  ich  beide  krankhafte  Theile 
mit  Blasenpflaster ; reichte  innerlich  gelinde, 
schweifsbefördemde  und  abführende  Mittel,  und 
nach  einigen  Tagen  war  das  Uebel  gehoben. 


Merkwürdiges  Beispiel  von  der  Heilkraft  der 

: Natur . 

i 

# r 

Ein  25jähriges  Mädchen  von  Frickenhau- 
sen, dessen  Mutter  in  ihrem  30sten  Jahre  wahn- 
sinnig geworden , es  . einige  Jahre  lang  geblie- 
ben, hierauf  wieder  zu  ihrer  vollen  Vernunft 
gekommen  war,  wollte  sich  im  August  ver- 
gangenen Jahres  verehelichen,  und  als  die  El- 
tern hiezu  ihre  Einwilligung  nicht  gaben,  so 

v * ♦ 
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wurde  die  Tochter  Anfangs  schwermüthlg,  und 
bald  darauf  völlig  wahnsinnig. Die  Unglück« 
liebe  schrie, * lärmte  und  tobte  , hielt  sich  und 
ihre  Eitern  für  verdammt,  drohete  mehrmalen 
Haus  und  Scheune  ^ anzuzünden,  und  .sprang 
einigemal  in  den  Main,  um  sich  zu  ertränken, 
ward  .jedoch . immer  wieder  gerettet.  Anfangs 
liefsen  es  die' Eltern  hingehen,  ohne  sich  nach 
ärztlicher  Hülfe  umzusehen;  als  aber  das  Uebel 
immer  ärger  wurde,  und  sie  selbst 'am  Ende 
nicht  mehr  ihres  Lebens  sicher  waren,  so  er« 
suchten  sie  mich  im  September  vorigen  Jahres, 
ihre  Tochter,  zm  besorgen.  Ich  wandte  Brech- 
mittel, Aderlässe  und  kalte  Fomentationen  auf 
den  Kopf  an,  gab  den  Tart . stibiat.  als  eckel- 
erregendes Mittel;  als  hierauf  nicht  die  gering- 
ste Veränderung  in  dem  Seelenleiden  unserer 
Kranken  eingetreten  war,  so  verordnete  ich  die 
Gratiola , aber  auch  hiemit  erzweckte  ich  nichts« 
Ich  liefs  nun  die  Digitalis , hierauf  Cicuta  neh- 
men , allein  ohne  Erfolg;  ich  schritt  sodann 
zur  Einreibung  der  Brechweinsteinsalbe  auf  den 
geschornen  Kopf  der  Kranken,  und  zwar  wie- 
d erboltenmalen,  allein  auch  jetzt  sah  ich  mich 
in  meiner  Hoffuung  getäuscht.  * Die  Eltern  ver- 
loren nun  allen ;Muth,' bezweifelten  die  je  wie- 
der. eintretende  Gesundheit  ihrer  Tochter,  wenn 
anders  nicht  der  liebe  Gott  (wie  sie  sich  aus- 
drückten) ein  Wunder  thun  würde,  und  er- 
suchten mich,  nichts  mehr  anzuwendeu,  weil 
doch  alles  vergebens  wäre. 

Inder  Mitte  gegenwärtigen  Monates  wurde 
ich  zur  krauken  Müller  dieser  Wahnsinnigen 
gerufen , und  wie  grofs  war  mein  Staunen,  als 
Letztere  mir  freundlich  entgegen  kam,  mich 
grüfste  und  sprach:  Nicht  wahr.  Sie  wundern 
Sich,  da£»  Sie  mich  wieder  so  gescheut  finden? 
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l<ft  will  Ihnen  sagen;  wie  dieses  ’zngegangen 
ist  ? Jetzt  erfuhr  ich,  dafs  ihr  ehemaliger 
krankhafter  Seelenzustand  bis  zuin  ölen  dieses 

‘J 

Monates  angehalten  habe#  Am  2ten  wurde  sie 
Xxbn  einer  grofsen  Menge  wilden  Blattern,  wie 
sie  sich  ausdrückte**  (wahrscheinlich  Wasser- 
pocken)  befallen,  weshalb  sie  das  Bett  zu  hü- 
ten JgenÖthigt  war.  Es  stellte  sich  heftige  Hals- 
entzündung ein,  und  fast'  alle  drei  Stunden 
fmifste  sie  Hemd  und  Bett  wechseln,  weil  sie 
beständig  ton  Schweifs  trieften.  Die  Eltern 
Verheimlichten  aus*  Furcht  vor  der  Gericbts- 
wache  die  ganze  Geschichte , und  schickten 
auch  nach  keinem  Arzte.  Am  6ten  fing  Pa- 
tientin, die  kurz  zuvor  noch  wahnsinnig  war, 
und  Belt  und  alles  ihr  Nahstehende  zerstören 
wollte,  plötzlich  an,  ganz  vernünftig  mit  ihren 
Eltern  zu  reden.  Diese  hielten  die*  Sache  ftir 
einen  Trauin,  allein  die  Wirklichkeit  bestätigte 
skh*  zur  allgemeinen  Freude  in  kurzer  Zeit, 
denn  nach  einigen  Tagen,  nachdem  die  Blat- 
tern abgetrocknet  waren,  uud  die  Schweifsbil- 
dung  nachgelassen  hatte,  stand  das  Mädchen 
*ufy  and  verrichtete  bei  voller  Vernunft  alle 
häuslichen  Geschäfte.  Nach  -einigen1  Tagen  er- 
suchte sie  den  Herrn  Ortspfarrer  G.«*  zum  h. 
Abendinahle  gehen  > zu  dürfen , was  ihr  auch 
zugestanden  wurde.  1 * • b 


1. 


J uni. 


Herrschende  Winde  SW.  und  NW.  Die- 
sen ganzen  Monat  hatten  wir  fast  immer  hei- 
tere und  heifseTage:  am  17ten  zur  Nachtszeit 

* »•* . * • * ' ' r ' • 

Gewitter. 


* 4 4 


Rheumatische  und  Gallenfieber,;  rheumati- 
sche • Lungen  - und  Augenentzüiidungen  f Koli- 
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ken,  unter  den  Kindern  Eutzündmg  der  Därme 
w aren  vorzüglich  herrschend.  • * \\  . . * 

- • . ‘ * * . * i • 1 i»  .-*! 

I Was  die  Gallen  (jeher  anbelangt,  so  wur-  . 
den  die  damit  behafteten  Kranken,  durch  an- 
fangs gereichte  Breeh-  und  nachberige  au  flö- 
hende Salz-  und  Purgierniiitel  davon  befreit.  .,j 

, Die  an  Ertleritis  leidenden  Kinder  klagtet^ 
über  Kopfschmerzen,  vorzüglich  in  der  Stirn- ' 
gegend,  über  heftigen  Durst,  der  Appetit  war 
vcrscli wunden,  die  Zunge  trocken  und  belegt,-! 
einige  erbrachen' gleich  am  Anfänge  der  Krank- 
heit eine  grüngelbliche  Materie,  andere  hatten 
lilofs  Neigung  zum  Erbrechen,  hei  allen'  war 
der  Stuhl  verstopft  , der  Unterleib  hart,  aufge-^ 
trieben  und  heifs  anzufdhlen,  die  Kleinen  klag^ 
len  über  heftige  Schmerzen  im  Innern  dessel- 
ben, welche  durch  den  Fingerdruck  vermehrt* 
wurden.  Die  Rniee  waren  nach  dem.Uritetv 
ltil)  gezogen,,  die  Haut  war  trocken-,  der  Puls 
liarl,  klein,  schnell,  die  Kranken  führen  im- 
Schlafe  schreiend  auf,  machten  verschiedene 
Bewegungen  mit  den  Lippen,  aufserten  durch 
örtere  Verziehungen’  der  Gesichtsmuskeln  ih 
Schmerzgefühl,  und  deutlich  gab  sich  die  Krankt 
lieit  durch  die  aut  ungewöhnliche  Wfcise  hür-'* 
vorgetretene  Linie  zu  erkennen,  die : sich  von1* 
denr  Nasenflügeln  um  die  Mundwinkel  herab- 
zog. 'Nicht  selten  vraren  auch  Schmerzen  beim 
Harnlassen  vorhanden.  : \ i ; 

- •• : T i-  • ' • * • > o » . , » 

• J « ■ kij4  J (A  * ' | I 

•ifDie-  Ursachen  der  Krankheit  waren  mei- 
stens Erkältungen,-  indem  die  Tage  heifs,  die 
Abende  und  Nachte  besonders  am  Anfänge  des 
Monates  kühl  waren;  ferner  der  Gemils  sciiwer- 
veitdaulicher  Nahrungsmittel  und  de6  unreifen 

h>.  csdoddg 
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Ein  anderthalbjähriges  Mädchen  ward  unter 
sehr  schwerer  Dentition  von  diesem  Uebel  befal- 
len. Blutegel  an  die  schmerzhaften  Unterleibs- 
Stellen,1  deren  ! Anzahl  und  .wiederholtes  Anle- 
> gen  ich  nach  der  Gröfse  und  Heftigkeit  der 
Entzündung  bestimmte , leichte  erweichende  Ue- 
berscbläge , Klystlere  von  Starkmehl , warme 
Seifenbäder,  innerlich  Anfangs  gelinde  abfüh- 
rende Mittel  mit  arabischem,  Guminischleim  und 
Mandelöl , nach  gehobener  . Leibesverstopfung 
gelinde  Piapboretica,  Calojnel  zuweilen  mit  ei- 
ner sehr  geringen  Dosis  Extraci*  Opii  aquos ., 
und  Schleimmittel , waren  die  Mittel  gewesen, 
wodurch  die  Krankheit  binnen  7 — 11  Tagen 
gehoben  ward.  • Gewöhnlich  stellten  eich  ge- 
gen das  Ende  derselben  allgemeine  Schweifse 
Und  flüssige  höchst  übelriechende  Stühle  ein. 
Einem  7jährigen  Knaben,,  der  diese  Krankheit 
im  hoben  Grade  gehabt  hatte , , ging  am  9ten 
Tage  ein  grofses  dem  in  Faulpifs  übergegan- 
genen Fleische  ähnliches  Stück  mit  dem  Stuhle  ab. 

Einige.  Frauen,  welche  mit  verborgener 
Brustentzündung  behaftet  waren,  wurden  durch 
Aderlässe,  Emulsionen  mit  Nitrum,  Zugpfla- 
ster, .bei  Beobachtung  einer  strengen  Diät  in 
kurzer  Zeit  Ton  ihrem  Uebel  befreit, 

.ns«.  • 

* * s J#  ♦ i : • | | y . #» 

Einem  19jährigen  Bauernburschen,  der  schon 
seit  geraumer  Zeit  schwerhörig  gewesen,  nebst* 
dem  einen  starken  Kropf  hatte,  liefs  ich  hin« 
sichtlich  des  erstem  Uebel*  die  Brech  Weinstein-* 
salbe  in  den  Nacken,  und  wegen  letztem  eine 
Salbe’  aus  Kali  hydriod.  drachm.  iß.>  jtxung* 
pQrcin.  unc.  j in  den  Kjprö ; einreiben  ^ wo#» 
auf  nach  Verlauf  von  1&  Tagen  beide  jUebel 
gehoben  waren,  v * lf) 
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Bi»  zum  9ten  hatten  wir  schone»,  hierauf  ' 
bi»  zu  Ende  des  Monates  feuchtes,  regnerisches 
Wetter:  herrschende  Winde  W..nnd  SW. 

Die  WitteruDgakrankheiteo  bei  Erwachse- 
nen ■ waren  denen  des  rorigen  Monates  gleich. 

. „ .••  ••• 

, , Sonnenstich,  i 

Herr  P.  von  Frickenhausen , ein  25jahriger 
Mann  mit  blonden,  feinen  Haaren  und  einem 
zarten  Hautsystem,  machte  am  8len  dieses  ei- 
nen Spatziergang  .bei  sehr  grofser  Sonnenhitze, 
ohne  dabei  sein  Haupt  zu  bedecken , * und  setzte 
»ich  nebstdem  noch  eine  geraume  Zeit  über  in 
einem  Garten  mit  unbedeckten  Kopfe  den  Sonw 
nenstrablen  aus.  Bald  darauf  verspürte  er  Kopf« 
schmerzen,  die,  bis  er  nach  Hauset  gekommen, 
an  ' Heftigkeit  sehr  zugenommen  hatten,  Tags 
darauf  rief  man  mich  in  aller  Frühe,  und  ich 
fand  eine  . heftige , durch  die  gestern  Statt  ge« 
fundene  Einwirkung  der  Sonnenstrahlen  auf  den 
unbedeckten  Kopf  des  Kranken  entstandene,  Ge* 
liirnentzündung : Die  Kopfschmerzen  waren  äu« 
fserst  heftig,  besonders  auf  dem  Scheitel,  das 
Gesicht  roth,  aufgetrieben,  die  Augen  funkelnd, 
die  Carotiden  schlugen  sehr  heftig,  Patient  hatte 
Ohrensausen,  sah  Funken,  sprach  öfters  irre, 
hatte  fast  unauslöschbaren  Durst,  einen  schnell 
len,  vollen  Puls,  trockne,  wenig  belegte  Zunge, 
eine  besonders  am  Kopfe  brennend  beifse  Haut, 
verstopften  Stuhl , dabei  noch  geringe  flüchtige 
Stiche  in  der  linken  Brustseite  mit  einem  trock« 


nen  Hüsteln;  Ord , Venaeseciio t unc . ccij,  Blut« 
egel*  an  die  Stirne,  kalte  Fomentalionen  auf  den 
Kopf/  warme  Fufsbäder,  Nitrum  in  Soiul., 
»trengo  Diät  und  Ruhe,  » Tags  darauf  in  der 
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Frühe  waren  die  Kopfschmerzen  geringer,  Pa- 
tient hatte  in  vergangener  Wacht  sehr  oft  phan- 
tasirt;  abermals/ eine  Aderlässe  von  10  Unzen,, 
nebst  15  Blutegeln  an  den  Kopf  und  Kesicans 
ad  Tiucham.  Am  12ten  waren  alle  gefährlichen 
Symptome  verschwunden;  es  wurde  eirt  gelin- 
, des  Abführungsinittel  verschrieben ; am  13teri! 
hatte  sich  vermehrte  Schweifsbildung  und  Urin 
mit  Bodensatz  eitogefunden , und  nach  einigen 

Tagen  befand  sich  Herr  P.  ganz  wohl.  • ’ 1 

* **  * * • * 
i"'  * • * * * • * t*.  < * i 

■b.  Auch  an  »Enteritis  hatte  ich  einige  erwach- 
sene Individuen  zu  behandeln,  unter  andern  ein 
Mädchen^  .von.  28  Jahren;  zu  welchem  ich  am 
Sten  dieses  gerufen:  ward : Heftige  und' anhalr 
lende  Unterleibsschmerzen,  die  durch  die  lek 
seste  Berührung  vermehrt  wurden,  Neigung  zum 
Erbrechen,  trockne,  brennend  heifse  Haut  des 
Unterleibes , kühle  Extremitäten  * öfteres  Wech- 
seln der  Gesichtsfarbe,  grol’ser  Durst,  kleiner, 
schneller1  Puls  bildeten  die  Symptomen  - Gruppe« 
Ich  öffnete  eine  Ader,  legte  20  Blutegel  an  den 
Unterleib,  verordnet«  warme  Fufsbäder,  er- 
weichende .Klystiere,  leichte ' erweichende  Bä* 
hungen  *und  innerlich  : Reo . Aq.  .Cerasor.  **- 
gror,  uno.  iv*  Extract.  Opii>aquos.ugr.  f.  Olti 
Amygdal.  dülc . ' drachm.  ij.  iMucildg.  Gummi 
Aräb.  Syr.i!  Aithaeae  and  drachmi  vj,  > U:  S* 
Stündlich  einen  Eßlöffel« voll  zu  nehmen,.  Tagd 
darauf!  geringe  Besserung;  nochmals  15  Blut* 
egefjf  nebst  obiger  Arznei  alle. 2 Stunden  * Grän 
Calomel.  Am  i2ten  fanden  .sich  keine  Unter- 
leibsschmerzen, mehr  vor;  •' Patientin  hatte  irt 
vergangener  Nacht  anhaltend  pkbntasirt,  klagte 
heute  über  Ohrensausen,  »Eingenotninenseyn  des 
' Kopfes, t Funkensehen  , grofsö  Mattigkeit,  fiel 
sogleich-  wieder  in  eineh  schlummernden  Zn- 
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stand  ,•  kurz  eß  batte  sich  Status  nerydmä  ge- 
bildet*. Ord.'  Infus.  Rad*  Valerian.  c.  Uyuor* 
Amtnon*  acet.  Camphor.  Syr*  DiaCod.i-r - Zu gr 
pflaster  auf  beide  Waden;  krallige  Fleischbrühe 
mit  Eigelb.*  AirtiiiAlen  fand  ich  die  Kranke 
von  Schweifs  triefend,  alle  gefährlichen  Zufälle 
waren  verschwunden ; obiges  Infus,  ward  noch 
einige  l äge  hindurch  genommen,  den  Scldufs 

der  Kur  machte  Chinä  mit  Columbo*  , L i' 

* ’ 

> * » t • * * > » i ' • ( *.>•,»>'"  * , 

, Halbseitige  Kopfschmerzen^  r»,  ^ 


fehl  Hocker',  * Welcher  sdhotf  d iihef  * £ Jahr 
an  obigem  Uebel- gelitten,  erbat  sreh  am^i3ten 
dieses  meinertlRathv  Schon  viele  Mittel  Wären; 
wiewohl 1 stets  fruchtlos,'  angfeWemlo^  worden. 
Ich  verordnet  das  ÖJeiitn  Jecor*  Aselli  viermal 
täglich  zU  einem  Efslüffet  V<*U.  Nach  einigen 
Tageto  * schon  waren  :dife  Scftifier^etf  geringer;' 
TÄin  17ten  angefangen  , nahm  Patientv*der  sich 
wegen  Ahpahijie  derselben  ganz  glücklich  fühlte, 
fünfmal  täglich  einen  lEfslöffel  vbti‘  des  Thra- 
üe^,  und  nachdeth  »gegen  ^20  Unzen  * desselben 
verbraucht  waren  y ‘hätte*  der  - Feind  ’•  das  ‘ F eid 
geräumt.  ' * — <f*  ’ - /ir!i:rr  ♦ *' 

' *"  * ' ‘ •*  • ,,.*'.y.  •'  •••  ’.m  . f.* 

r - 1 Tympaniii$.  • ^ 

* i*  u»  )•  m,  • < .w  i *► : * 1 • » I « i f * J f ■ • 1 1 . /I  i)  i 1 1 

Biö  Ursache  genahter  Krankheit 
eine  46jährige  Frau  schon  seit  2,  Tflgety 
war  der  Genufs  einer  tiiehtigfen  Portion  frisch 
gebackenen  nöch*  warmen  Brodes  ,m wtybei  vief 
kaltes  Wasser  getrunken  wurde. Der  UuMtflpil? 
war  (am  22sten  dieses)  .ungeheuer,  ;aidg$trieben* 
gespannt  und  beim  Berühren : schmorst baft,.,Paf 
tientin  hatte  Lendenschmerzen , mnfste  sic)i  ü£? 
ters*  erbrechen,  halto  beschwerlicbeaMAtbeiii^ 
verstopften  Stuhl,  heiligen  Durst, ( belegte. Zu 
ge,  .schnellen  PuU,'  kalte  Extremitäten,  $c^:f 
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alle  halbe  Stauden  einen  EfslüITel  woll  Ricinusöl 
nehmen,  worauf 'zwar  nach  kurzer  Zeit  einige  1 
höchst  übelriechende  Stuhlausleerüugen  erfolg- 
ten f*  der  Unterleib  aber  ausgedehnt,  gespannt' 
und  schmerzhaft  1 blieb.  Verordnet  ward  nun 
alle  2 Stunden  ein  Klystier  von  kaltem  Was- 
ser und  Essig,  Ueberschläge  auf  den  Unterleib 
yon  kaltem  »Wasser  und  Essig,!  dasselbe  als 
Getränk,  und  öfters  eine  Dosis  Magnesiae.  Tags 

darauf  stand  es  besser  uin  die  Kranke,  der  Uu- 

^ * 

terleib  war  sehr  eingefallen,  weich  und  schmerz- 
los, das  Erbrechen  ^verschwunden  , der  Durst 
mälsig, ' Puls  ; fast  natürlich; . in  vergangener 
Nacht  waren  sehr  viele  Blähungen  abgegangen, 
auch  noch  einige*  Stühle  erfolgt,.  Verordnung 
wie  oben*  Am  ,24sten  «,  befand  sich  Patientin 
wohL,  und  erhielt  nun  . die  < Tinciura  China e 
compos. . Am.  28$ten  arbeitete  sie  wieder  in  ih- 
ren Weinbergen.  n . . ..  ' 


I n 


* # 


Convulsiönen  der  Extremitäten • 


• . 


j 


.f ; 


t . 


Ein  13jähriger  Knabe,  <der,  seine  Kinder- 
krankheiten ausgenommen , stets  gesund  gewe- 
sen, wurde  -am  27sten  vorigen  Monates  von 
convulsivischen  Bewegungen  der  obern  und  un- 
tern Extremitäten  befallen  mit  Verlust  des  Be- 


wufstseyns;  welcher  Zustand  gegen  20  Minu- 
ten wahrte,  ’ worauf  der  Kleine,  wieder  wobt 
war.*  * Ich  fand  Symptome,  von  vorhandenen 
Intestinalwürmern,  und  verordnet©  defsbalb  ein 
Anthelinintlcum,  wodurch  auch  wirklich  viele 
Spul-  und  Maden würmer  fortgetrieben  wurden. 
Demohngeachtet  » trat  der  Anfall  am  2ten  die- 
ses wieder  ein,  und  währte  gegen. J Stunde. 
Es  wurde  ein  Emeticura  gereicht.  Am  4ten 
brach  die  Krankheit  abermals  aus.  Ord . Fee. 
f\dV'  Uatf.  Valerian , sylvestr.  scrup.  ß.  Flor. 
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Zinc.  Pu7v.  Rad . Ipecacuanhae  ana  £r.  /.  M. 
/.  pri/u.  Dc/tf.  fa/.  </o$.  iVo.  ##/.  S.  AUe  vier 
Stunden  ein  Pulver.  Am  6ten  wahrte  der  An- 
fall gegen  6 Minuten.  Die  Pulver  wie  oben» 
Am  Sten  wurden  nur  die  Hände  einige  Minu- 
ten et  was  krampfhaft  zusammengezogen , wo- 
bei das  Bewufstseyn  blieb;  am  lOten  stellte 
sich  -geringes  Zittern  der  Hände' ein , und  von 
nun  an  war  unter  fortwährendem  Gebrauche 
obiger  Pulver  bis  zu  Ende  dieses  Monates  nicht 

einmal  mehr  eine  Spur  des  Uebels  erschienen. 

■ . * 

- August.  , 

‘ * " ’ . 

Trübes  und  regnerisches  Wetter  war  fest 

immer  an  der  Tagesordnung;  achtmal  hatten 
wir  Gewitter,  herrschende  Winde  waren  W. 
und  SW.  * 

* * * « m ^ 

Cardialgieen,  Koliken,  rheumatische  Schmer- 
zen, Entzündungen  des  Blagens  und  der  Därme 
kamen  häuüg  in  diesem  Blonate  vor.  Die  Ur- 
sachen der  Ünterleibsleiden  waren  in  der  Re- 
gel schnelle  Abkühlung  , und  namentlich  kaltes 
Trinken  bei  sehr  erhitztem  Körper  auf  dem 
Felde,  nicht  minder  der  Genufs  unreifen  Ob- 
stes, oder  friscbgebackenen,.noch  warmen  Bro- 
des,  worauf  dann  gewöhnlich  entweder  kaltes 
Wasser  oder  eine  tüchtige  Portion  sauren  so- 
genannten Trinkweins  gesetzt  wurde» 

•Frau  Hi,  36  Jahre  alt,  *von  Frickenhausen, 
schwach  von  Körperconstilution,  die  schon  meh- 
rere schwere  Krankheiten , und  namentlich  vor 
2 Jahren  ein  höchst  gefährliches  Nervenfieber 
überstanden  hatte,  wurde  am  4ten  dieses  von 
heftigen  Magenschmerzen,  'denen  Schüttelfrost 
und  darauf  folgende  Hitze  vorausging,  befal- 
len. Am  • 6ten  fand  ich  die  Frau . * welche  in 
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den  dürftigsten  Umständen  lebte  , von  heftiger 
Magenentzündung  ergriffen:  Patientin  sah  bleich 
und  äugstlich  aus,  die  Augen  waren  matt,  die 
Respiration  schnell  und  ängstlich,  Stirn  und 
Extremitäten  mit  kalten  Schweifsen  belegt,  der 
Durst  heftig,  die  Zunge  trocken  und  belegt, 
der  Puls  schnell,  klein  und  zusammen  gezogen, 
die  Magengegend  fühlte  sich  heifs  an , die 
Kranke  hatte  sich  mebrmalen  erbrochen,  klagte 
über  die  heftigsten  Schmerzen  im  Magen,  wel- 
che durch  den  Fingerdruck,  durch  genossene 
Speisen' und  Getränke,  ja  selbst  durch  die  lei- 
seste Bedeckung  vermehrt  wurden.  Ord • Ve- 
naesectio  wie . x,  Blutegel  an  die  Magen gegend, 
erweichende  Klystiere,  warme  Fufsbader,  und 
innerlich  Emulsio  AmygdaL  dulc,  c.  Mucil. 
Gumm . Arab . Am  Abende  ein  Zugpflaster  auf 
die  Magengegend.  Am  7ten  gelindere  Magen- 
schmerzen, freiere  Respiration,  warme  Extre- 
mitäten, geinfifsigteres  Fieber.  Repet.  Venat- 
sectio • Emulsio  uti  heri Am  8ten  zeigte  sich 
vermehrte  Schweifsbildung,  welche  durch  eio 
Diaphoreticum  unterstützt  wurde.  Am  9ten 
Crisenbildung  durch  Schweifs  und  Urin.  « Am  \ 
Ilten  waren  alle  Krankheitssymptome  verschwun- 
den, die  nachgebliebene  Schwäche  ward- durch 
Roborantia  und  kräftige  Nahrung  bald  ge- 
hoben» ' 

Einen  36  Jahre  alten  Bauer,! der  seit  12 
Stunden  an  der  heftigsten  , Magenentzündung 
gelitten,  als  ich  gerufen  ward,  verlor  ich  14 
Stunden  darauf  durch  den  Tod.  Wiederholte 
Aderlässe,  Blutegel,  Blasenpflaster,  Bäder,.  Kly- 
stiere, Einreibungen  flüchtiger  Linimente,  in- 
nerlich. öligte  . Emulsionen  u. « dgl.  , Alles  _ war 
vergebens,,  es.  stellten  sich  Convulsionen  ein, 
'Worauf  der  Tod  folgte. . Die  Semigen  wufslen 
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mir  keine  andere  Ursache  .anzugeben,  als  dafs 
der  Verstorbene  kurze  Zeit  zuvor,*  ehe  erkrank 
geworden,  bei  der  Feldarbeit  sehr  geschwitzt 
habe , und  vom  eingelreteneu  Regen  sehr  durch- 
näßt worden  wäre.  Die  Section  ward  nicht 
gestattet.  t , , . •• 

• t 

Mehrere  Kinder  hatte  ich  an  der  Lunsen- 
entzündung  zu  beralhen ; das  älteste  war  ein 
Ojähriges  Mädchen,  das  jüngste  ein  4jahriger 
Knabe.  Alle  klagten  über  Schmerzen  in  der 
rechten  Brustseite,  vorzüglich  beim  Einathmen ; 
das  Athinen  'geschah  viel  durch  die  Bauchmus- 
keln, war  kurz  und  stofsweise,'  der  Puls  äu- 
fserst  schnell,  hart  .und  zusammengezogen,  der 
anfangs  trockne  Husten  war  mit  Brustschmer- 
zen vergesellschaftet.  Weswegen  sich  die  Klei- 
nen alle  Mühe  gaben,  ihn  wo  möglich  zu  un- 
terdrücken ; der  Durst  war  heftig,  der  Appetit 
gänzlich  verschwunden,  die  Zunge  trocken  und  be- 
legt, die  Haut  trocken,  und  besonders  an  der  lei- 
denden Bruststelle  brennend  heifs ; die  Kranken 
lagen  am  liebsten  auf  dem  Rücken,  liebten  Ein- 
samkeit ,<  Stille  und  Ruhe,  der  Urin  ward  An- 
fangs spärlich-*  abgesondert.  In  der  Regel  wurde 
am  3ten  bis  4ten  Tage  die  Haut  weich  und 
leucht,  der  Husten  lockerer,  die  Brustschmer- 
zen verschwanden,  bei  2 Kindern  stellte  sich 
um  diese  Zeit  Nasenbluten  ein,  am  6ten  bis 
7ten  • Tage  zeigte  sich  bei  Allen  allgemeine 
Schweifsbildung  und  starker  Schleimauswurf,  der 
Urin  ward  trübe  und  molkigt,  und  alle  Krank- 
heitssymptomen verschwanden  unter  diesen  Abr 
fällen.  • • 

fr  w * t * * y • 

' Die.  Ursache  des  Uebels-  war  bei  Allen 
schnelle  Abkühlung  bei  erhitztem  Körper.  ge- 
wesen. 

r'/rtr 
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.*  Ich  Jegle  sogleich  5 — 6,  oder  nach  Um- 
' Ständen  mehr , Blutegel  an  die  leidende  Brust- 
seile, verordnete , Anfangs  schleimige  Decocle 
mit  Nitrum  und  Oxymel  S quill  Ltic. ; nach  eini- 
gen Tagen  setzte  ich  denselben  den  Liq.  Am- 
mon. acet.%  mn  5ten  bis  6ten  Tage  das  Extr. 
Hyoscyami , den  Kermes  min • bey.  Nachkrank-  • 

heilen  blieben  keine  zurück, 

■ - • 

V 

» * » % 

Coxarthrocace.  , 

• . » *■ 

S 9 f 0 * 

; Am  Ilten  dieses  rief  man  mich  zu  einem 
dreijährigen  Knaben,  der  nach  der  Eltern  Aus- 
sage seit  6 .Wochen  hinkte.  Der  Kleine  hatte 
einen  scrophulösen  Habitus,  war  schon  einige- 
mal mit  Hautausschlägen*  behaftet,  vermochte 
jedoch  schon  mit  lj  Jahre  zu  laufen.  Das 
Hinken  war  bedeutend  f dabei  wurde  der  Fufs 
der  leidenden  Seite  (der  Sitz  des  Uebels  war 
das  rechte  Hüftgelenk  gewesen)  nach  auswärts 
gesetzt,  das  kranke  Glied  war  magerer  und 
länger  als  das  gesunde,  Patient  klagte  über  Knie- 
schmerzen, und  bei  Berührung  auch  über  Schmer- 
zen im  Hüftgelenke,  vorzüglich  in  der,  Gegend 
hinter  dem  grofsen  Trochanter;  die  Hinter- 
backenfalte stand  auf  der  schadhaften  Seite  tie- 
fer, als  auf  der  gesunden,  die  Hinterbacke  der 
kranken  Seite  war  flacher.  Mit  diesem  Zu- 
stande hatte  sich  schon  hektisches  Fieber  mit 
Nachtschweifsen  verbunden.  Schon  Vor  £ Jahre 
hatten  die  Eltern  zuweilen  einen  schleppenden 
Gang  an  dem  Knaben  bemerkt,  derselbe  hatte 
manchmal  über  Schmerzen  im  rechten  Hüftge- 
lenke geklagt,  und  dabei  den  Fufs  der  kran- 
ken Seite  mehr  nach  einwärts  gesetzt,,  wel- 
ches alles  sich  jedoch  nach  und  nach  wieder 
verloren.  

«.ft  M *<* 

Man 
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Man  konnte  mir  keine  Ursache  stir  Entste* « 
hung  dieses  Uebels  angeben ; es  ist  datier  an-» 
zunehmen,  dafs  die  scröphulöse  Dyscrasie^  Wel*’ 
che  sich  bei  dem  Kiride  ganS  unverkennbar 
ausdrückte,  zur  "Entstehung  desselben  eben  so 
viel  beigetragen  hdberi  mochiei'  als  die  Haut* 
ausschlage,  ‘womit  "Patient  früher 'behaftet  "ge*1  > 
wesen,  und  welche  ♦wahrscheinlich-  nie tweefc*' 
xnäfsig  behandelt  worden  sind,  ;.c,u 

* * ^ •,<  *g  , / t'  !-  ‘V,  * > ‘ »'  n»  * f. 

Ich  hafte  es  .hier  jnit  Coxarthrocqce,'  tm<3 
mit  diesem  , Uebel  in.  seinem  zweiten  Stadium 

. • " • w • i . r k>  i.<  , 4 u * t* 

zu  thun.  » v - • » .r  r 

. Ich  verordnet© Innerlich  Pulver*  and-  Aethi- '• 
ops  antimonialis  mit  Cicuta f nebst  einem  The#^ 
aus  Slipit . Dutcafnar . und  Radi  Bärdänäe^ legte  * 
Blutegel  uni  das  kranke  Hüftgelenk;  lieft  tag- * 
lieh  eihe  Dosis  der  grauen  (^e^keilbet^älbe  in" 
dasselbe  einreiben.  Und  Bäder  von,  warmen" 
Wasser  in;  Anwendung  * bringen,  Bis » zum  * 
20sten  war  nicht  die-  geringste  Veränderung  in  < 
dem  Zustande  unsefs  Kleinen  wahrzu nehmen;  ’ 
ich  legte  ein  grofses  Bfasenpflaster  * über  das : 
krankeHüft  gelenk,  und  liefs  obige  Pulver  und  T 
Thee  fortnebmen,-  r Am;i^12sten  * schien  es  *,  ala v 
wolle  Patient  etwas  fester  Uhd  sicherer  mit  dem ' 
kranken  Gliede  auftreten;  allein  'Tags  darauf^ 
schon  ^fanden  wir  unsere  Freude' deshalb  wie-  ’ 
der  vereitelt.  » Nach  einigen  Tagen  ward  drei-  > 
mal  täglich  eine  Dosis  der  Brechweinsteinsalba  > 
in  die  rechte  Hirtterbä©ke;  und  das  rechte  Hilft-  * 
gelenk,  vörziiglich  in  die  Stelle  hinter  ‘dem 
grofsen  'Trochanter  ^eirlgferieben  wodurch  in 3 
kurzer  Zeit  eiö  starker  Ausschlag  dir  diesen 
Theilen  erzeugt  War. J Die  Kmesi&lnerzet»'  va-1 
ren  verschwunden,'  auch  vermochte  Patient  bes- 1 
ser  und  sicherer  za  gehen,  wobei  er  zuweilen  * 
loarn,  LXX  VUL  B«  6«  SL  F 


•m-,  8^-'  -m» 

« 

Mit  dem  ganzen  rFjafse  der  teMte»4ep?«ter;«if-> 
trat.  So  ging  ; e»  bi»  zum  ?Mteu  September: 
der  Kleine  trat,  zwar i fester  auf  den  rechten 
Fufs;  allein  im  Ganze  n batten  .wir  noch' 'wenig 
gewonnen;  denn  der  demohngeachtet  noch  hin- 
kende Gang,  das  Auswärt^etzpn  des  Fufses  etc., 
diese  .Zeichen  liefsen  mich  auf  das- noch  bestem 
hende  und::  OW  wenig  verringerte  Hüftgelenk- 
übel  schliefsen.  Ich  schlug. . daher : den  Eltern 
die  Anwendung  des  Glüheiseps  vor,  wozu  sie 
sich" aber  keineswegs  verstehen  wollten. 
n Alle'  üufsern  und  ^sonstige  ’innern  Mittel' 
worden  nun  bei  Seite  gesetzt,  und  das  O/eum 
Jecoris  Astlli  dem  Kinde  zweimal  täglich  za 
•mem  Kinderefslöffel  voll  verordnt  Am  28stea 
traf  ich  den  Kleinen  auf*  dem  Tische  sitzend, 
und  spielend  ft , Bpide  unt«jffl  Eitremitetehl  ,wt( 
ren  gleicbmäfsig  ausgestreckt,  die  Füfse  nach 
auswärts  gekehrt;  ich  , bewegte . das  kraute, 
Glied  hin  und  her,  ohne,  dadurch  Schmer«» 
zu  verursachen,  dasselbe  konnte  nach  Beliebe*, 
gestreckt  und  gebengt  werden,  das  Hinken  war 
geringer.  Am  Eiten  October  vermochte  Padeqt 
weit  sicherer,  jedoch  noch  langsamen »Scbritr 
tes  zu  gehen,  wobei  das  Hinken  kaum  merkt 
bar  war ; der  Kleine  empfand  nirgends  Schmer- 
sen,  hatte  an  Kräften  zugenommpn,  das  hek- 
tische Fieber  war  verschwunden.  Ich  lief»  jetzt 
dreimal  des  Tages  einen  Kinderefslöffel  toll 
des  Leberthranes  nehmen,  und  hatte  unter  die* 
•er  Behandlung  zu  Ende  Qctobers  das  Vergab«, 
gen,  diesen  schönen  Knaben  von  seinem  Hüfte* 
gelenkübel  gänzlich  befreit  zu,,  sehen;  all* 
Schmerzen,  alles  Hinken  etc;  ».:  waren  verschwun-  : 
den,  dabei.,  hatte  Patient  ein  blühendes  Ausse- 
hen erhalten,  und  jade  Spur  yoo  Scrophelkrankr 
heit  verloren.  .‘»u  . r.‘  U^jiO'4  UTl  TttVC  dtfia  bau  t« 

y iC  ,8  nwyji  .-.wot 
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batten  fast  immer  helles  undschönes 
Wetter,  dicke  Nebel  verbreiteten  sich  mehrmi 
len  über  unsere  Gegend,  welche  bald  nach,  $ol 
nenaufgang  verschwanden;  dreimal  suchten  uns 
schwere  Gewitter  heim ; herrschender  WindNQ.’; 

„^  sTorzüglich  Gallenfieber  und  Entzündungen,; 
der  Därme  kamen  .in  diesem  Monate  vor;,  hin, 
und  da  hatte  ich  es  mit  Halsentzündungen  und'. 
Nervenfiebern  zu  thun..  Viele  Kinder,  beson*  r 
ders  die  der  Häcker,  litten  an  Durchfällen,  wo«  ’ 
von  der  Genuüs  kalter  und  .unreifer  Trauben ' 
die  Ursache  gewesen»..  Leibschmerzen,  Erbre> 
eben,  belegte  Zunge,  Mangel  an  Efslust,  gro-*( 
fser  Durst,  aulgetriebener  UnterleibJL,.  Unruhefc' 
besonders  zur  Nachtszeit,  schneller.  Pplsv iW«,4*. 
ren  die  Gefährten  des  uebels;(.^ie  Ausleerung 
gen  sahen  entweder  grün  oder  .aschgrau, und 
schleimig,  aus,  und  gewöhnlich  gingen  dem, Ab* ! 
nge  Foltern  und  Schmerzen  im . Unterleib« 
irher.  . Einer  dieser  kleinen  Patienten v-  eia 

• • n 4 m * * m _ 4 . * . * * 


vor.  ( . ......  

vierjähriger-.  Knabe  hatte,  als  .ich/.z«  ihm  ge« 
rufen  ward,  das  Uebel  schon- über  8 Tage,' 
mufste  des  Tages  wohl  15— 15  mal  zu  Stuhle^ 
geben,,  und  war  in  Folge  dessen  schon  sehr 
Ton  Kräften  gekommen.  Gelinde  diaphoreti- 
sche Mittel  in  Verbindung  mit  arabischen  Gumi-, 
mischleim  und  einigen-- Tropfen  Opiumtinktur, 
das  Einreiben  flüchtiger  Linimente,  das  Aufle-; 
gen  von  wannen  Tüchern  oder  Kräutersäck- 
chen , schleimige  Klystiere , hoben  das  Uebel 
in  kurzer  jZei*.;  tV  Obigem  vierjährigen.  Knaben» 
verschrieb  ich  das  Extractum  Columba  mit 
Cinnamomi  und  einem  Tropfen  Tinctur.  Ovü- 
crocat. , liefe  dabei  obengenannte  äufeere  M»W 
tel  anwenden , und  auch  dieser  genas.  Reis*  r 
Gersten  - und  Salepschleim  unterstützten  die  Kur. 
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Abscefs  der  Mandeln, 

(r  ■ • • rx  ■«  i i vf  m 

V * 

" 22jahriges'  BauernmHdchenliatte  schon 
seit  7 Tagen  an  Halsentzündung  gelitten , ah 
ich  am  öten  dieses  gerufen  wurde.  Patientin 
War  im  höchsten  Grade  unruhig  uml  ängstlich, 
das  Gesicht ’ :roth  und  aufgetrieböjj;’  sie  klagte 
über  heftige  klopfende  Halsschmerzen»  und  über 
ein  Gefühl ' als ‘ wäre  ein  • fremdet  Körper  lt 
dem  leidenden  Theile , konnte  fast  gar. will 
hinunterschlingen,  ihre  Sprache  "war  ganz  un- 
verständlich , • die*  Respiration,  sehr  erschwert, 
der  Puls-  schnell , ungleich , hur  mit  der  grob- 
ten  Mühe  vermochte  die' Kranke  den.  Mond 
ein  wenig  zu  Öffnen»  und  nachdem  ich  es  mit 
der  gröfsten  Anstrengung,  soweit  gebracht  hl®, 
dafa  ich  die  ? Gegend  der  Mandeln  besch«« 
konnte  »so  fand  ich -beide  ungeheuer  .sift- 
schwollen  ich  stach  ’ sogleich  'die  Lanzette  in 
die  linke, r worauf  eine  grofs  Quantität  Eite 
hiervorquoll;  Patientin  hatte  dabei  etwas  Et« 
verschluckt,  mufste  sich  erbrechen wobei  sb 
nochmals  viel  Eiter  entleerte.  Sogleich,  nacl- 
dem  dieses  geschehen,  verschwanden  alle  g 
fährlichen  Symptome » Patientin ' vermochte  wt 
der  za  Schlingen  und  gehörig  zu  athmen,  fc 
Puls  wurde  gleich  , die  Halsschmerzeo  VW* 
tan  Vieles  geringer.  Als  ich  nun  die  Gfcged 
der  Mandela; besah,  so  fand  ich.  die  rechte  p- 
borsten  Und  zusammengefallen,  welches  & 
Folge  der  Anstrengung  bei  dem  Brechen  gele- 
sen. Ich  -liefs  noch  einige  Tage  hindurch  eb 
Gargarisma  emmolliens  gebrauchen , die  Kraal' 
warf  -Schleim  mit  wenig  Eiter  vermischt  aß 
und  ging  > am  14ten  schon  wieder  ihren  Feld- 
arbeiten nach.  •* 
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Nervöses  Hüftweh, 


Am  9ten  dieses  Monates  suchte  eine  47jKh- 
rige  Bäuerin  wegen  obigen  Uebels,  woran  sie 
schon  seit  mehreren  Monaten  gelitten , ärztli- 
che Hülfe  bei  mir.  Die  Schmerzen,  welche 
in  der  Hüft-  und  Kreuzgegend  am  heftigsten 
waren,  und  sich  herunterwärts  bis  zur  Knie- 
kehle und  zum  Rücken  des  Plattfufses  erstreck» 
ten,  untersagten*  der  Prau  • -alles  r Gehen,  und 
waren  sic  ja  zuweilen  gelinder , so  konnte  das 
Gehen  nur  mit  nach  Torwarts  gebeugtem  Kör- 
per Statt  finden,  loK  liefs  täglich  viermal  ei- 
nen Efslöffel  Toll  des  Oleum  Jecor.  Aselli  neh- 
men, und  nachdem  damit  bis  zum  28sten  fort- 


gefahren t Wörden  ^ hatte  sich  das  Uebel  ^amt- 
lich gehoben. 
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.ßluor  albus. 


Zu  Anfang  dieses  Monates  Vertraute  mir 
eine  30jährigc  Frau  obiges  Leiden  an,  womit 
sie  Schon  seit  2 'Jahren  behaftet,  .und  wodurch 
sie  schon  . sehr  von  Kräften  gekommen  war. 
Ofd,  ReC.  Extr;act.  Rad.  Ratanhiae  drachm.  ij. 
golv,  Jn  Aq.  Cinnamom.  unc*  v.  add.  Syr.  Au~ 
vant.  wie.  /.  ,«$•  Viermal  des  Täges  einen  Efs- 
löffel voll  zu  nehmen ; die  Schaamtbeile  mufs- 
ten  öfters  mit  kaltem  Wasser  gewaschen  wer- 
den. Mit  dieser  Verordnung  wurde  bis  zum 
24stei>  fortgefahren  und' die. -Frau  geheilt  ent- 
lassen  7 ' . . • ’ * 
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. fein*  de*  Jennerfestes , cf.  14.  Jtfas  1834 in  Bcrfe 
— Ueber  die  Ursachen  der  jetzt  häufigen  ttb- 
kenansteckungen.  — • 17 ebersicht  der  Vacänefa 
in  der  Preufsischen  Monarchie  im  Jahr  1832. 
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Aach  in  diesem  Jahre  wurde,  wie  diefite^ 
,24  Jahren  hier  geschehen , am  14ten  Mai,  d® 
.Tage,  wo  Jenner  die  erste  Kuhpockenimpfo'1- 
-unternahm,  das  Andenken  dieser  wohllbäiif» 
Entdeckung,  durch  eine  zahlreiche  Versamm- 
lung praktischer  Aerzte  Berlins  und  ein  frote 
Mahl  im  Thiergarten  gefeiert. 


» . ’ 


j Der  Staatsrath  Hufeland  legte  der  Ge# 
Schaft  eine  Uebersicht  der  Vaccination  in 
Preußischen  Monarchie  Tom  vorletzten  W? 
vor,  und  sprach  hierauf  einige  Worte  über  da 
jetzige  Lage  dieser  wichtigen  Angelegenheit 

Es  ist  nicht  zu  leugnen , dafs  die  sonst  s 
lebhafte . Freude  dieses  Tages  in  den  le^ 
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fahren*  durch  d#*  Erscheinen  der.  Pocken  bet 
■inzelneu  Vacc^ir;^,  getr,übl;  wurde,  und  der 
jlaube  an  . die:  Schutzkraft,  der  Vaccine  wan- 
ifild  , geworden  [;  ist, , • , Der  Gegenstand  verdient 
lie  griiJste  Aufmerksamkeit i-und ; die  sorgfältig** 

ile  Aufsuchung  der  Unsache  -tQn,  Seite«  ,der 
kerzte , und  er,  Mt >ie.  ^fündei«  win  ‘Au  n?.t 

* t i , * u ,:r  * i,  idefff  Snl*  -! 

. , .Pas  .natürlichste  , yyär;,-  zu  .glauben^  da 
ler,  Impfstoff  durch  die  ;JLänge  ,der  Zeit  .un 
.eine  seit  der  ersten  „Impfung  ao.r,oftj. ja.yie 
eicht  tausendmal  wiederholte  Uebertragung  und 
leproduchon , an  bchutzkraft  verloren  habe« 
Iber- dagegen  spracht : -dann  miifsteft  die  üeuer- 
ichvy^cinirten;, leichter  und  häufiger  von  den 
bocken  v an  gesteckt  werden,  als  die  altern*  j.  Und 
;lie  Eriärung  spricht  das  Gegentheil.^  Nach  den 
genauesten  Untersuchungen -findet  sich,  -dafs  eben 
so  gut  ältere  als  neue  Vaccinirte  angesteckt  ytfit- 
fofh,  jfldafs  Personen  , die  vor  20  iahten  mit 
der  . gröfsten  Sorgfalt,  yaccinirt  wurden,  jetzt 
yo.o.idpn'  Pocken  befallen,  worden  sind.  Auch 
findet,  sieb  in.  den  ,3  Hauptmomenten  der -Vac- 
cioation,  der  Form  der  Pustel;,  der,  peripheri-- 
sehen  ; secundairen : Rothe,  «und  dem  Fieber,  kein 
wesentlicher  Unterschied . bei  den  jetzt  und  den 
früher  Yaccinirten.  Die  Form  der  Pustel  ist 
dieselbe,  die  $ecundaire  Rothe,  eben,, so,  wie 
sonst,  hei  manchen  stärker,  bei  manchen  schwä- 
cher-, das  Fieber,  eben  so  wie  sonst  bei  man- 
chen stärker ja , wie  wir  noch  neuerlichst',  bei 
einem  -vollblütigen  Subjekt  bemerkten,.;  recht 
stark  hervortretend,  bei  manchen  schwächer: , ja 
oft,  ganz  unbemerkbar.,  rj  <•  - : 

9 

*)  Man  sehe  hierüber,  was, noch  neulich  Hr.  Rftve  in 
* diesem  Journal  darüber  gesagt  hat.  — . Demohnge- 
achtet  ist  der  Versuch,  den  Vaccinestoff  aus  dem., Kuh- 
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W i Eine  aridere  Meinung  ist,  dfcifs  die  schützende 


tteugte'  «p^cifi^sche^yMitimnfung  der  Receptm- 
lät  im  Organisiiiüs,  duwh  die  Lfioge  der  Zelt 
’^erwfecht'  liiRkvetäirfltbt  sejr.  Aber  dann  raub- 
ten die  TOT  längerer  .Zeit  Vftcrihirten  de*  An- 
steckung mehr  unterworfen  sgyn , als  die  kiirz- 
Ifim  V^Qcinirteiu  Aber  auch  dagegen  streitet  die 
tEs  hat  sich  ergeben,  dafs  Verhait- 
rilfsmafsig  ebf  n «o  : Viele  neuerlich  als  vor  20 

angesteckt  wurden« 

i s j*y  * * Ci»  * % * ^ 

% ^*5‘-RiÄÖ)  dritte ' Meinung  Ist;1  besonders  Ton 
^i^Äe^nJ^ufgestellt  Wörden  f*  däfs  man  zu  wenig 
Impfstiche  mache,  und  folglich  /eine  ztf  schwache 
Reaclioh  errege,  ‘und  dafs  hür  eine  vollkommen 
‘sichernde  - Wirkung  erreicht  würde  , wenn  mau 
-statt  der  gewöhnlichen  sechs,  secbszehn , zwan- 
zig Stiche  machte, ‘ttad'Wiftt  6y  20  Pockerinn- 
steln  erzeugte.  Aber  audh  hfer  streitet  die  Er- 
faining  • dawider.  'E$r  Whr' ' bei  den  natürlichen 
Menschenpocken v völlig  einerlei,  ob  irianf  nur  ei- 
nige Pocken  gehabt*  halte  # oder  damit  bedeckt 
gewesen  war;  das  :eiöe 'schützte , so  gut  wie 
das  andere  gegen  die 'Wiederkehr  der  Krank- 
heit; dasselbe  galt  von  der  Inotulation  der  Men- 
schen pocken  , wo  gewöhnlich  auch  nur'  wefilge 
Pocken  ' entstanden , «undJ  Wo  inrin  sögär  ’ alles 
that  f durch  * Kälte  ü;  s.  rw# ' die  ^Bildung*  ziTlrie*- 
ler  Pusteln  zu  unterdrücken,  und  dennoch  schütz 
ten  sie  (worüber  der  Herausgeber  aus  eignet 
Erfarilttg  sprechen  kann,  da  er  im  vorigen  Jahr- 
hundert vor  Einführung  der  Vacclnalioii  an  500 

1 * kÖrper  zu  ernenem,  sehr  zu  billigen,  und  fler  Pren- 

' ' ;/sischen  Regierung  für  ihre  Bemühtjrigeiiy  diefs  za 

**  bewirken,  zu  danken*  ^ ' «**-*  **-'  • 
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Subjekte  nrit  Menschenpockeö  geimpft  imt  *))* 
i Jenner  selbst  machte  gleich  b&  der  Einführung 
der  Vaccination  den  Versuch*  ebi  Gegenver- 
«uch.  Er  impfte  30  Kindern,  die  noch  keitfe 
Menschenpocken  gehabt  «batten  , die  Kuhpocken 
ein  nur  mit  6 Stichen  9 und  hierauf  denselben 
Kindern  die  Menschettpockeoy  und'  sie  wurden 
nicht  angesteckt.-  * Dagegen  ist  uns  ein  Beispiel 
bekannt  * geworden , wo  ein  * Kind'  mit  20  Sti- 
chen va ccinirt  worden  war/ ‘heftige  Entzündung 
und  Fieber  gehabt  hatte,  und  dennoch  nachher 
von  den  Varioloiden  befallen  wurde.'  Alles  diefs 
beweifst,'  dafs  die  schützende  Kraft  nicht:  von 
der  Menge  der  Pocken  abhänge*  *•  ' *ui  >1* 

r t v..i  SJ  f.  .*,.j 

-fix  r Endlich.*  ist  auch  nicht  zn  leugnen,  dafs 

«tr  viele,  besonders  in  .denfrühetn  Zeiten,  aus 
nachtsamkeit  Und  Unken  nt  nifs,  unvollkommen 
,va ccinirt  .worden*  Aber  wir  haben  doch  ;autji 
Beispiele  v dafs  bei  vollkonuniter.mit-guter  Lyu|r 
phe  gemachten  und;  verlaufenen  «Vaccination^ 
dennoch  nachher  Varioloiden.  und  wahre  Men** 
schenpocken- eingetreten  sindd  .Um* 


* i 


/ \r 


Es  fragt  sich  also . worau  liegt  es , dafs 
nach  gehöriger  Vaccination  dennoch  Menschen- 

Sockenansteckung  möglich  - ist,  und  besonders^ 
afs  dieselbe., in  den  letzten  Jahren  häufiger  als 
sonst,  yorgekoimnen  ist?;  — D^e  wahrscheirj- 
liebste  Meiöuug  ist  folgende;  bei  jeder  An- 
steckung, und  so  auch  bei  der  vaccinfsclien, 
giebt  es  verschiedene  JGrade  ^yotlkojrmvepfiir  und 
unvollkommenen  Ansteckung#  „Es  richtet  sich  die- 
ses nach  dqn  verschiedenen  Graden  der  Eirb- 
pfapglichkeit  (der  specifischen  Erregbarkeit)  ge* 


» > • ** 


*)  $•  H u f el  ßn  d Bemerkungen  Über  die  natürliche* 
und  künstlichen  Pocken , 4787. ' 


Digltized  by  Google 


gen  den  Ansteckuogsstoff.  «?  Ist  diese  gering 
ist  auch  die  Wirkung  nur  leicht , oberfläch 
das  System  nicht)  gehörig  durchdringend  , 
Ansteckueg  wird  ( Unvollkommen;  ist  sie  si 
so  erfolgt  das  .Gegentheil,  die  Hauptmom 
Jeder  Infection*  Irritation  und  Reproduction 
Stoffs  erfolgen  durchdringend,  allgemein, 
Ansteckung  wird  vollkommen,  und  so  auch 
eigentümliche  Wirkung,  die  Vernichtung 
speciüschen  Empfänglichkeit  gegen  das  Poel 
gift.  Die  Ursache  dieser  verschiedenen  Re; 
tivität  liegt  nur  in  der  Beschaffenheit  des  J 
^ekis,  und  wir  haben  kein  Zeichen,  worau 
sie  im  Voraus  erkennen.  Nur  da , wo  sie  £ 
fehlt,  erkennen  wir  sie  daran,  dnfs  der 
steckungsstoff  gar  nicht  haftet.»:  Aber  die 
schiedenen  Grade  seiner  Wirksamkeit  im 
ganisrous  da,  wo  er  gehaftet  hat,  können 
nicht,  auch  bei  dem  regelmäfsigsten  Vei 
der  Vaccine,  unterscheiden.  Nun  kaun  es 
geschehen,  dafs  bei  manchen  die  Infection  i 
kommen  durchgedrungen  ist,  und  sie  also  < 
geschützt  sind,  bei  manchen  aber  nicht, 
hier  ist  auch  die  Schützung  nicht  sicher, 
sehen  ja  das  nehmliche  auch  bei  den  A 
schenpocken  erntreten.  Auch  hier  giebt  es 
vollkommene  Grade  der  Receplivität, 
auch  hier  kann  eine  mehrmalige  Anstecl 
Statt  finden,  wie  noch  neuere  Beispiele  gez 

YidIiaii. 


haben. 
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Der  Grund  aber,  warum  diese  Fälle 
Wiederansteckung  in  den  letzten  Jahren  1 


figer  vorgekommen  sind,  als  früher,  ist  d 
zu  suchen,  dafs  seit  einigen  Jahren  eine  ' 
stärkere  allgemeine  varioiose  Constitution 
herrscht  hat,  welche  mit  gröfserer  Gewalt 


• • 


Jie,  Organismen ; eingewirkt , Jfere,  ßecepti- 

rität  gegen  das  Pockengift  aufserqrdeiitlich  er- 
höht ; hat.  Die  Macht^  solcher,  harschenden 
Constitution  haben  wir  in  frühem  Zeiten  bei 
den  iMenschenpocken  genug  erfaßen. 'Das  Pok- 
kengift  starb  in  grttfsön  bevölkerten  Orten  nie 
ganz  btis , es  gab-  'beständig  ein&elne'Pocken- 
k ranke,  unddennoeh  vermöchte  !däsifelbe  nur 
V ietf  "Zeit  zu  Zeit  eine  ' allgemein#  Pö  ckenep  i- 
demie  zu  erzeugen , wovon  der  ganz  al- 

lein in  einer,  zu  solcher  Zeit  entstandenen,  die 
Ansteckung  befördernden y Constitution  zu  su- 
chen war.  Ganz  dasselbe  bemerken  wir  bei 
der  Pest.  Auch  sie  existirt;$st  besteig  in 
Constantmopel,  Smyrna  und  andern  ...groben 
Orten  der  Levante*  und  dennp^h- v^bj;^et,  we 
sich  nur  zu  gewissen  Zeiten,  ui$.  grgengt  all- 
gemeine Epidem^  vjt 

- —Aber  es  würde  «ehr  ungerecht  «ey»,  wenn 
wir y-  trotz  dieser  einzelnett  Ausnahmen,  den 
graften  Werth  der  Vtedne  im  Ganzen  verken- 
nen  wollten.'  Wenn  .sie  auch  iua.  Einzelnen 
nicht— absolut  schützt,— so  hat  sie  das  mit  allen 
menschlichen  Dingen . — i denn  wag  ist  auf  Er- 
den absolut  wahr  oder  dcherudi^-4-  ubd  auch 
mit  d#n  wahren  Menschenpockeargemein,  die 
ja  t auch  nicht  immer  schützen.  Und  was  ist 
dieft : gegen  die  unendlichen  Voftbeile , die  sie 
uns  im  Ganzen,-  für  Leben,  Gesundheit  und 
Schönheit  gebrächt  ibat , und  noch  bringt!  — 
Gegen  den  Vorzug,  den  wir  ietzf  ; haben , die 
Verbreitung  der  .Ansteckung  dadurch  .au|qu]bf4- 
teu  ;-.und  einen  Ort  vqr  dein  Ausbruch  einer 
Pocfcenepidemie  zu  sichern,  wovon  noch  in  den 
letzten  'Jahrei)  sich  wieder  mehrere  erfreuliche 
Beispiele  in  unsern  Staaten  dargeboten  haben. 


f 


X 


wohl  eVfi&  Wiederhalung  der  Impfung  Bei  Ge- 

fteckung  das  beste  Mittel  seyn. 

* 'L  f*  * J 7\r 

fff  *tf#7  t#»  t nf  r*  4»i 

^(••5  Geang4j^  Vacdnation  hleibt  ein^  WpH- 
Övat.jlörndifrjWir  d^göttlifiBen  Vorsehung 
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über  das  zu  Swinemünde 

insbesondere. 

Von 

Dr.  Klohfa 

za  Zerbst. 


» * ' 1 


V on  einem  Gegenstände  zu  sprechen,  über  den 
Vogel,  Hufeland,  Formey  und  Andere  bereits 
des  Trefflichen  so  viel  und  öfters  gesagt,  würde 
mir  selbst  vielleicht  anmafsend,  auf  jeden  Fall 
überflüssig  erscheinen,  wenn  nicht  ein  mehr- 
wöchentlicher  Gebrauch  des  Bades  zu  Swine- 
münde im  vergangenen  Jahre,  und  in  Folge 
dessen  einige  auf  eigene  Erfahrung  gegründete 
und  von  manchen  der  gewöhnlichen  abwei- 
chende Ansichten  über  den  fraglichen  Punk* 
mich  dazu  veranlagten  und  wenigstens  in  mei- 
nen Augen  entschuldigten.  Bedarf  es  einer 
Rechtfertigung  in  denen  Anderer,,  so  sei  es  die 


I 
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von ' mir“  'selbst  bestätigt  gefaadene,:  Wahibäi^u 
dafs  die  meisten  weit  vom  Meere  ab  wohnen- 
den und  nicht  etwa  von : früher ; her  mit  ihrab 
bekannten  Aerzte  sich  ,■ von  der  Natur,  dem  We-„ 
sen  und 1 1 der  • Wirkung  von  ‘Seebädern  immer / 
nur  eine  unvollkommene  ,'die  Wirklichkeit  nicht) 
erreichende  und  vop  ihr  häufig  sehr.ab  weichend#, 
Vorstellung  zu  machen . vermögen , : und  diese 
nur  völlig  za  berichtigen  im^ Stande  sind,  wehn 
ihnen  Gelegenheit  zur  eigenen  öftern  Anscban- . 
uug,  wie  zum  wiederholten  Versuche  an  sich  - 

selbst  wird.  . . . c » 

1 Was  ich  hier  sagen  wfll,"  wird  und  soll1 
kurz , gedrähgt  und " entfernt'  Vori  weitläufigen * 
theoretischen  Auseinandersetzungen  seyn.  Der' 
Arzt  hat  ohnehin  so  viel  zn  lesen , dafs  oft  et- 
was Kurzes'  allein  darum  vor  etwas  'Wirklich 
Besserem,  aber  Weitschichtigerem  den  Vorzug'*: 
besitzt»  Der  Theorie  giebt  es  schon  genug  und 
übergenug  in  der  Medizin , so  dafs  jene  nicht ' 
zu  vermehren  eher  zum . Verdienst  j als  zilm  7 
Vorwürfe  gereicht.  Darum  ist  das  rein  prak- 
tisch  Brauchbare  der  Zweck  des  Nachstehende*  ' 
und  dieses  selbst  alleiniges  Resultat  eigner  Prii-  * 
fung  an  Ort  und  Stelle,  genauer  Erfahrung  an 
inir  selbst,  und  sorgfältiger  Beobachtung  an  •’ 
mehreren  Andern.  — • . ».  * ;1 

**  * -.»/*•*  1 *•  i>\* if 

, Wie  sehr  auch  Seebäder -.in  den  letzten!: 
Decennien  gegen  früherhin  in  Aufnahme  ge- 
kommen und  gebraucht  worden  sind,  was  schon  ' 
die  fast  jährlich  zunehmende  Zahl  der -Seebäder  A 
«nstalten  auch  bei  uns  beweist* -so  werden  sie'; 
meiner  -Meinung  < nach-  ln  - Teutschland  immer  ■ * 
noch  zu  wenig  benutzt,- und  zu  selten  gegen  > 
der  Krankheiten  manche  angewendet*  die?  -i«fc  d 
ihnen  ihr  souverainstes,  jofb  einziges  äsiiinittdL,:-. 
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fidäeii  wurden.  ^ Es  ist  gewifä,  dafs  Seebäder, ' 
weit  davon  entfernt,  etwa  überschätzt  zu  wer- 
den, in  dem’  allgemeine»  Glauben  immer  noch  ’ 
unter  ihrem1  wahren  Wert  he  stehn,  und  bei> 
weitem  noch  nicht  <zu  dem  • Rufe  und  Range 
bfei  uns igelangt  sind,  den  sie 'in  der  That  ver- 
dienen undz.ßi'beiden  Engländern  und  Fran- 
zosen geniefseuf  die  sich  ihrer  ungleich  öfter 
und  vielfacher  bedienen.  Ich  bin  fest  überzeugt, 
dafs  gar  mancher  Leidende  vollständige  Heilung, 
oder  wenigstens  beträchtliche  Erleichterung  in 
einem  Seebade  finden  würde,  dem  weder  diese,  * 
noch  jep.9  kein  anderes  Mittel,  keins  der  noch 
so  berühmten  anderen  Bade-  und,  Trink- Oer- 
ter  zu  gewähren  vermag. 

i • i - r * 


* 1 r ’J*  I,  <-o»  < . t ti1  J | 1 *r  _ 

, -Dafs  ein . Seebad  .einzig  in.  seiner  Art  und. 
als  solches  durch  nichts  anderes , • durch  kein 
kaltes $ad,  ..we^pr,., in  einem  Floss« A’; noch  in 
einem  gröfseren  oder  kleinem  Binnensee  stell- 
vertretend  ku  ersetzen  sey,  ist  eine  Thatsache,. 
deren  Wahrheit  der.  nicht  mehr  bezweifeln  wird, 
der  nur  einmal  im  offnen  Meere  gebadet.  Diese 
erfrischende , . behagliche , den  ganzen  Organis- 
mus wohltbatig  erregende  und  belebende  Em- 
pfindung, diefs  Gefühl  von  Stärkung,  Kräfti- 
gung, von  vermehrter  Reaction  aller  Theile 
und  Funktionen,  diese  Um-  und  Verwandlung 
des  ganzen r Körpers  nicht  hur,  sondern  auch 
der  Psyche  in  der  kurzen  Zeit  einiger  weniger 
Minuten,  die  bald  nach -dem  nicht  allzu  langen 
Aufenthalte  - im  Meere  erfolgen,  bringt  in  dem 
Grade;  wie  angenehm  und  wohlthuend  auch  •• 
sonst*  seine:  mittel-  und  unmittelbaren  Folgen  - 
seyn  mögen,:  kein  anderes  kaltes  Bad  weiter  . 
hervor.1  Die  noch,  so  starke  Strömung  in  ei-  - 
Tifthfi  graften,-  breiten  • und  tiefen  Flusse  ver- 
schafft 
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schafft  dem  darin  Badenden  immer  trat  einen 
sehr  schwachen  Begriff,  und  nur  einen  sehV 
kleinen  Theil  der  Wirkung  vom  Wellenschläge 
des  Meeres  und  von  der  .Kraft  seiner  manns- 
hohen Wogen.  , iT  ’ 

Unter  den  Momenten , welche  den  Notzeit 
und  die  Wirkung  der  Seebäder  bedingen,  führt, 
man  als  die  hauptsächlichsten  gewöhnlich 

1)  Die  Temperatur  der  See- und  ihr  Ver* 
hältnifs  zu  der  der  Luft, 

2)  den  Wellenschlag,, , . . . , 

■ 3)  die  Eigenthümlichkeit  der  Seeluft, 

4)  die  chemische  Compositum  des 

• J ' \ T . ^ - » 

sers,  und 

* . • ■>  . • ; * 

•5)  die  > veränderte  Lebensweise  im  Badei- 
orte selbst.  ■ : 

‘ In  umgekehrter  Ordnung  den  Werth  dieses 
Momente  beleuchtet,  ist  das  letzte,  als  dt  was, 
das  mehr  oder  weniger  jedem  andern  Trink* 
oder  Badeorte  zu.  Gute  kommt,  einem  See« 
Bade  keineswegs  ausschließlich  oder  nur  vor- 
zugsweise anzurechnen,  und,  den  andern  Efc 
genthiimlichkeiten  desselben  gegenüber,  gewiß 
Von  nur  sehr  untergeordneter  Wichtigkeit.*  Voi* 
ungleich  gröfserem  Belange  und  indfer  Mehr« 
zahl  der  Fälle  gewifs  von  bei  weitem  wühl*  \ 
thuender* Wirksamkeit, ' als  das  schönste  , * zu* 
letzt  doch  meist  langweilende  Badeleben,  ist 
dagegen  bei  daran  nicht  Gewöhnten,  und  diefis 
sind  doch  die  Meisten,  der  prachtvdlle,  sich 
täglich  mit  immer  neuem  Reize  wiederholend* 
Anblick  des  weiten , unübersehbaren  Meeres,  — « 
ein  Schauspiel , so  einfach  auch  an  sich , doch 
so  grofsartig,  majestätisch  und  erhaben,  daß 

Journ,LXXYIU.  B.5*Sb  ’ :j  ~ G ^ 
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•8  vielleicht  mehr  und  starker,  als  jedes  an- 
dere, dem  Geiste  die  Ideen  von  Gott,  Zukunft 
und  Unsterblichkeit,  von  einer*  Unendlichkeit 
und  Unermefsüchkeit  des  Weltalls  aufdrängt  und 
ihm  überhaupt  unaufhörlich  Betrachtungen  nnd 
Gedanken  der  erhebendsten  Art  und  jeden  Au- 
genblick andere  und  abwechselnde  Gefühle  zu- 
führt, — ein  Umstand,  der  insbesondere  bei  nicht 
.materiellen  Hypochon drieen  und  andern  Ver- 
stimmungen des  Nervensystems  von  so  ent- 
schiedener Wichtigkeit  und  Wirkung  ist.  Wenn 
schon  die  Pracht  der  Natur  auf  Gottes  schöner 
Erde  und  ihre  tausendfachen  ; Beize  die  Brust 
freudig  erschliefsen , dem  mufs  diese  doppelt 
Weit  und  erhoben  werden  bei  dem  ersten  An- 
blich des  unabsehbaren,  bald  ruhigen  und  spie- 
gelglatten, : bald  stürmisch  bewegtefi^Xind  wo- 
genden Oceans , eines  Elementes , dessen  ganze 
Lieblichkeit,  wie  dessen  ungestüme  Macht,  bis 
dahin  ihm  in  diesem  Grade  fremd  geblieben, 
j*r  nun  hier  zum  erstenmale  staunend  bewundert 


, Die  chemische  Composition  des  Seewas- 
sers  und  seine  mehr  oder  weniger  bedeutende 
Abweichung  von  dem  gemeinen  Flufs-  Qqell- 
und  andern  süfsen  Wasser,  hat  zwar  unstrei- 
tig einigen  Anjheil  an  der  vorzugsweisen  Wirk- 
samkeit der  Seebäder  vor  andern  gewöhnlichen, 
bedingt  indessen  meiner  ftleiuung  nach  die  kräf' 
tigere  Wirkung  von  jenen  gewifs  nur  in  sebr 
^geringem  Grade  schon  um  defshalb,  weil  der 
meist  nur  auf  wenige  Minuten  beschränkte  Con- 
lact  des  Organismus  mit  dem  See wasser  un- 
möglich in  so  kurzer  Zeit  eine  beträchtliche 
Resorbtion  desselben  durch  die  Haut*  uud  mit- 
hin eine  bedeutende  Wirkung  des  so  wenig 
Resorbirten  auf-  und  im  Körper  anzunehmen 

# »t  iA« 
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erlaubt.  Die  organisch- chemischen  Eigentiram» 
lichkeiten  .des  Meerwassers  als  solche  unter- 
stützen auf  alle  Fälle  die  Wirkung  der  in  ihm 
genommenen  Blfter,  und  machen  einen  inte- 
grirendeu  Theil  ihrer  Kräfte  aus,  sind  aber 
.weit  davon  entfernt,  diesen  vorzugsweise  zum 
Grunde  zu  liegen.  . Wäre  dem  in  der  That  an- 
ders, so  müfsten,  da  die  Bestandteile  des 
Wassers  in  den  verschiedenen  Meeren  sehr  von 
einander  abweichen,  was  deutlich  die  chemi- 
sche Analyse  nachweiset,  die  Wirkungen  der 
Seebäder  je  nach  den  verschiedenen  Orten  ih- 
res Gebrauchs  verschieden,  und  hiernach  bald 
mehr,  bald  weniger  kräftig  seyn,  — eine  Annah- 
me, die  wenigstens  bis  jetzt  durch  tatsäch- 
liche Nachweisungen  nicht  im  Geringsten  ge- 
rechtfertigt, und  im  Gegenteil  als  unwahr- 
scheinlich durch  die  Erfahrung  dargetan, wird, 
dafs  Seebäder  an  den  verschiedensten  Punkten 
sich  ziemlich  gleich  heilkräftig,  keine  einzelnen 
aber  vermöge  ihrer  Lage  - vorzugsweise  - ganz 
besonders  wirksam  bewiesen  haben.-'  Diefs 
xnüfste  seyn,  wenn  dem  Salzgehalte  eine  be- 
sondere Wirksamkeit  zustande,  da  derselbe  in 
den  verschiedenen  Mengen  auffallend  variirt,  in 
der  Ostsee  am  geringsten ,-  schon  bedeutender 
in  der  Nordsee , beträchtlicher  im  atlantischen^ 
und  noch  stärker  im  mittelländischen  Meere  ist, 
und  überhaupt  gegen  den  Aequator  zu  im  All- 
gemeinen -bedeutend  zunimmt  *).  Es  müfsto 


• • •» 

*)  Ein  Civil  pfund  Seewaaser  in  der  Ostsee  enthalt  nach 
Pfaff  höchstens  etwa  170  Gran  fixe  Bestandteile, 
in  der  Nordsee  höchstens  260  — 270  Gran.  Beim 
mittelländischen  Meere  steigt  der  Salzgehalt  in  einer 
gleichen  Quantität  Wassers  auf  2—3  Loth,  und  beim 
grofsen  Ocean  auf  das  Doppelte  und  mehr.  In  der 
Regel  enthält  ein  Pfund  Wässer  * bei  Swinemnftde  nur 
120—130  Gran  Salze,  und  o Ungefähr  eine  gleiche 
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nicht  minder  Statt  finden,  wenn  den  elektri- 
schen und  magnetischen  Strömungen  im  Meere, 
den  zahllosen  organischen,  in  ihm  absterben- 
den und  ihm  eine  Menge  flii&tiger,  heilsamer 
Stoffe  mittheilenden.  Wesen  eine  bedeutende 
iWirkung  zuzuschreiben  wäre , da  auch  diese, 
•wie  jene,  nach  dem  Aequator  hin  zunebmen. 

J Ob  überhaupt  dieser  dem  Meerwasser  vor 
dem  der  Teiche,  Flüsse  u.  s.:w.  ‘zugeschrie- 
bene Magnetismus  und  Elektridismus , den  übri- 
gens Andere  gänzlich  läugnen,  so  wie  das  ihm 
mehr  innewohnende  organische  Leben  mit  sei- 
nen Zersetzungen  und  Produkten  beim  Seebade 
in  etwas  mit  in  Anschlag  zu  bringen  sey,  ist 
wohl  wahrscheinlich  und  so  viel  mindestens^ 
gewifs,  dafs,  wie  wenig  immerhin  diese  Ei- 
genschaften des  Seewassers  zur  Wirkung  des 
'Seebades  beitragen  mögen,  sie  demselben  doch 
einen  Vorzug  mehr  vor  gemeinem  Wasser  geben« 

Schon  mehr  Antheil  an  der  Wirkung,  wenn 
auch  nicht  eiuzelner  wenigen  Seebäder,  doch 
einer  längern  Seebadekur  und  eines  inehrwö- 
chentlichen  Aufenthaltes  an  der  Meeresküste,  hat 
die  eigentümliche  Beschaffenheit  der  Seeluft» 
Wiederholte  Versuche  Sichrerer  haben  darge- 
jthan,  dafs  die  Seeluft  nicht  blofs  gelüfstes  Kü- 
chen- oder  Meersalz,  sondern  auch  noch  freie 
Salzsäure  in  Dunstform  enthalte;  und  dafs  yon 
in  ihr  schwebenden  Theilchen  sowohl  jenes,  als 
dieser  ihre  Heilsamkeit  in  manchen  Krankhei- 
ten mit  abhange.  Die  Menge  dieser  Salztheil- 
chen  ist  oft  so  beträchtlich  , dafs  sie  der  Ge- 
schmack an  den  Blättern  der  Pflanzen  in  der 

Nähe,  und  selbst,  besonders  nach  einem  Sturme, 

•*  — 

* 

Meng«  bei  Doberan  nnd  den  übrigen  Seebädern  der 
• . Ostsee.  , ■ . 
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in  nicht  unbeträchtlicher  Entfernung  -Ton  der 
Küste  deutlich  entdeckt.  Der  unleugbare  Nutzen 
der  Seereisen  und  des  Aufenthaltes  am  Meere  , 
gegen  mehrere  Krankheiten , und  besonders  ge- 
gen asthmatische  tmd  chronisch- katarrhalische 
Beschwerden  hat  unstreitig  seinen  hauptsäch- 
lichsten Grund  in  dem  Genüsse  der  Seeluft  und 
in  ihrer  eigentümlichen  , Ton  .der  der  Laddt 
luft  abweichenden  Zusammensetzung  , vtortTTeh» 
eher  sie  auch  noch  eine  gröfsere  Reinheit  fand 
einen  geringem  Oxygen-  und  Kohlensäure^Ge- 
halt  voraus  hat.  Da  dieser  Einflufs  der  Seeluft; 
wenn  schon  am  stärksten  , doch  nicht  allein  auf 
offnem  Meere  fühlbar  ist,  sondern  sich  bis  an 
die  Ufer,  und  selbst  über  diese,  hinaus,  erstreckt* 
so  «kommt  'er  Seebadenden,  wofern  sie  nur 
nicht  allzu  weit  Vom  Gestade  ab  wohnen,  nicht 
blofs  während  der  kurzen  Zeit  des  unmittelbar 
ren  Aufenthaltes  in  der  See  selbst,  sondern  auch 
während  der*  ganzen  Badekur  zu  Statten«?  »Air1 
lein  deshalb  schon  sind  !den  Meisten  längere 
Spatziergänge  dicht  am  Gestade  des  Meeres  und 
öftere  Fährten  auf  demselben  so  erspriefslicl* 
und  empfehlenswert!!*  — ? Den  wohlthätigeife 
Unterschied  der  See-  und  Landluft  ermifst  Je-; 
der  leicht  durch  sein  eignes.  Gefühl  und  dureb 
die  Erfahrung  an  sich  selbst.  Der  heftigste 
Wind,  und  selbst  Sturm  auf  dfem  Schiffe  und 
in  der  Nähe  des  Meeres  ist  nicht  halb  so  un- 
angenehm, als  ein  um  vieles  schwächerer  auf 
dem  Lande,  ja  den. Meisten  auf  keine  Weise 
zuwider,  und,  was  die  Hauptsache  ist,  in  der 
Regel  ohne  allen  Nachtheil.  Ich  weifs  unter 
mehreren  Hunderten,  die  im  vergangenen  Jahre 
zu  Swinemünde,  und  noch  dazu  zu  einer  Zeit 
gebadet,  wo  wochenlang  ein  sehr  kalter  und 
heftiger  Nord-  und  Nordost-  oder  Westwind 
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fast  unausgesetzt  wehete,  nicht  einen  Einzigen, 
der’  irgend  einen  NachtheiL  dayoh  empfunden 
hätte,  — einUmstand,  der  meiner  Meinung  nach 
hauptsächlich  der  Eigentümlichkeit  der  See- 
luft zuzuschreiben  ist,  und  der  noch  auffallen- 
der dadurch  wird,  dafs  man  bei  einer  so  gro- 
ben Anzahl  wohl  nicht  annehmen  kann , ein 
Jeder*  habe  jedesmal,  die  gehörigen  Baderegeln 
genau  ^ befolgt.  • Nicht  wenige  und  ich  selbst 
'sind  mehrmals  vor  «und  auch  gleich  nach  dem 
Bade  bei  starkem,  oft  das  Gehn  erschwerendem 
undiqEfdch  dazu’  kaltem  Winde  Yiertelstunden- 
tang  am  Ufer  blofs  mit  einem  weiten  Bade- 
mantel ron  dünnem  Flanell  und  barfufs  umher- 
gegangen, ohne  jemals  irgend  einen  Übeln  Zu- 
fall darnach  zu  bemerken,  — Versuche,  die  unter 
gleichen  Umständen , auf  dem  Lande  unternom- 
men, bei  mehr  denn  Einem  sich  wohl  mit  ka- 
tarrhalisch-rheumatischen Beschwerden  und  Er- 
kältungen mancherlei  • Art  i bestraft  haben  wür- 
den; A Und  diefs  sind  nicht  etwa  Ausnahmen 
yon  der  Regelt  sondern  ganz , gewöhnliche  Er- 
scheinungen, da  Erkältungen  überhaupt  auf  und 
dicht  äh  der  See  so  selten  sind,  , und  so  äu- 
fseVst  schwer  erfolgen , dafs  entweder  nur  all- 
zu grofse  Unvorsichtigkeit,  oder  eine  gar  zu 
zarte  und  sensible  Constitution  zu  ihrer  Entste-r 
hung  Anlafs  geben.*  . „ . 

Von  noch  gröfserem  Belange  scheint  mir 
der  sogenannte  ^Wellenschlag  zu  sejna,  jenes  in 
unbestimmten,  bald  langem,  bald  kurzem  Pau- 
sen erfolgende  wogende  und  zischende  Stei- 
gen und  Fallen  der  obern  Wasserschichten  als 
Folge  der  durch  starken  Wind  oder  den  Wech- 
sel von  Ebbe  und  Fluth  hervorgebrachten  Be- 
wegung der  Qberfläche  des  Meeres ; ja  ich  stehe 
nicht  an,  ihm  unter  den  die  Wirksamkeit  der 
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Seebäder  bedingenden . Momenten  eine  der  er- 
sten Stellen*  ja  vielleicht  die  erste  vor'alletv 
übrigen,  im.  Allgeipejnen,  einzuräümen.  .Er  be - 
wiakt  ein  natürliches  und*  dabei  das  stärkste  uftd  * 
kräftigste  Douche-  und.  Sturzbad," was* ifaf  dem  J 
Grade  und  mit  solcher  Kraft  keine  Kunst  nach- 
zuahmen  vermag,  und  dem  die  Natur ' ktwki11 
ähnliches  nur  .noch  in  den,  zu  medizinischen^ 
Zwecken  unbenutzbaren  Wasserfällen  dcfr  Ströme 
und  Flüsse  an  die  Seite  gesetzt  hat*  Er  wirkte  . 
wenn  die  See  nur  einigermaßen  hoch  geht,  und 
mithin,  fticht  zu  unkräftig  ist,  wohlthätig  nicht 
blofs  auf  rein  physische  -Weise  ein,  durch  Er-- 
regung,  Rpvulsion  und  Erschütterung  des  gan^ 
zen  Körpers,  durch  Belebung  und  Erweckung 
aller  .seiner  Thatigkeiten  und  Funktionen  ,,  durch 
Hervorbringung  einer  allgemeinen , alle  und' 
selbst  $ie  am  tiefsten  gelegenen  Organe  mit  be^* 
treffenden  Reaction , insbesondere  des  gänzfen 
Hautapparats  und  der  peripherischen  Nerven, 
sondern  auch  auf  psychischem  Wege,  in  söfefn 
er  die  Seele  bei  diesem  momentanen  « aber  öft 

- I r / l l % ' . 

wiederkehrenden  Kampfe  des  Organismus  mit 
dem  aufgeregten  Elemente  unwillkührlich  vön 
allen . andern  Vorstellungen  und  Gedanken  aW 
zieht,  sie  gebieterisch  zur  Aufbietung  aller 'ih-* 
rer  Kraft  und  Thatigkeit  für  die  Erhaltung,  des 
eignen  Körpers  und  dessen  siegreiches  Wider-" 
streben  veranlafst,  .und  durch  den  gelungenen 
Erfolg  dieses  Bestrebens*  beim  Verlassen  des 
Bades  angenehme  und  belebende  Empfindungen 
in  ihr  erweckt  und  zurücklafst*  Und  was  die 
Hauptsache  hierbei,  dieser  ganze  Kampf ; ist 
nicht  anhaltend,  nicht  allzu  lange  dauernd,  was 
Erschöpfung,  Verzehrung  der  Lebenskraft  Öder 
mindestens  ein  Gefühl  grofser  Schwäche  >ünct 
Abspannung  bei  den  Meisten  hervorbrip™« 

v .r  v ***  •- 
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f sondern  er  wahrt  ntfr  kurze  Zeit,  et 
xiige  Secunden,  uod  vergönnt  auf  Augenblicke 
dem  Geist  und  Körper  die  nöthige  Erholung, 
ein  Ausruhen  , ein  wieder  zu  sich  selbst  kom« 
men;  aber  er  wiederholt  sich  bald  und  oft  ge- 
nug, im$  Beide  in  fortwährender  Thätigkeit  zu 
erhalten;  um  als  ein  immer  neuer  Reiz  zu  wir- 
ken , und  um  das  kaum  beendete  Spiel  immer 
wieder  yon  neuem  beginnen  zu  können. 


. ' I > ; r . f 

„Die  Temperatur  des  Seewassers,  in  sofern 
eines  Theils  dieselbe  in  ihren  Veränderungen  . 
im  Allgemeinen  denselben  Naturgesetzen  , wie 
die  der  süfsen  Gewässer  unterliegt,  und  andern 
Theils  eines  Seebades  Wirksamkeit  nicht  yon 
einem  bestimmten,  absoluten  Wärmegrade  ab- 
hängt, würde  als  solche  dem  Baden  im  T\Ieere 
keinen  besondern  Vorzug  vor  dem  in  anderem 
Wasser  geben,  wenn  nicht  in  Betreff  ihrer  dem 
Seewasser  noch  zwei  andere  Eigentümlichkei- 
ten zukämen.  Die  eine,  dafs  dasselbe  unter 
gleichen  Umständen  nicht  allein  absolut  immer 
um  etwas  wärmer  ists  als  anderes  süfses  Was- 
ser, sondern  auch  relativ  dem  Gefühle  des  dar- 
in Badenden  wärmer  erscheint,  als  das  Letz- 
1 tere  von  demselben  Temperalurgrade,  — Er- 
scheinungen, von  denen  jene  indem  bedeutenden 
Salzgehalte,  in  der  fortwährenden  Bewegung 
einer  grofsen  Wasserma9se,  vielleicht  auch 
Doch  in  andern  die  Wärmeerzeugung  in  der 
See  begünstigenden  unbekannten  Ursachen,  diese 
aber  in  der  grofsern  Aufregung  des  im  Meere 
Badenden  , in  seiner  angestrengteren  Thätigkeit, 
in  der  bei  dem  Einflüsse  des  gewaltigen  Ele- 
ments auf  den  Geist  geringeren  Perceptivität 
des  Körperlichen  und  gewifs  auch  mit  in  dem 
Wellenschläge  begründet  sejrp  mag«  'Pie.  an- 
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dere,  dafs  die  Temperatur  der  ßee,  einmal 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  erhöht,  gleich- 
förmiger von  der  der  Lull' bei  weitem 

weniger  abhängig,  mithin  den*  öfteren,  durch' 
Veränderung  der  Witterung  her  vorgebrach  ten^ 
Abwechselungen  lange  nicht  in  dem  Grade  un- 
terworfen ist,*  als  Flüsse  und  anderevGfe- 
wäs&er,  — ein  Umstand,  der,  will  man"  mich 

nicht  das  Eigenleben  des  Meeres  und  die'be— 

✓ • ■ _ • • 

sondere  chemische  Zusammensetzung  seines 
Wassers  als  hierbei  mitwirkend  gelten  las- 
sen , allein  schon  in  der  ungeheureh  Gröfse 
lind  Tiefe  des  Elements  seine  genügende  Er- 
klärung finden  dürfte.  Diese  letzte  Eigenthüm-* 
lichkeit  allein  giebt  schon  dein  Seewasser , Be-  „ 
hufs  des  Badens,  einen  grofsen  Vorzug  V6* 
Flüssen  und  kleinern  Seen , die,,  ungleich  lbfehv 
• den  Einflüssen  der  Atmosphäre  und  der  Luft* 
temperatur  unterworfen  und  nachgebend,  und 
bei  den  oft  schnellen  Abwechselungen  der  Wit-J 
terung  ebenfalls  oft  schnell  und  auffallend  in 
ihren  Temperaturverhältnissen  wechselnd,  nur 
in  seltnen,  sehr  begünstigten  Sommern,  ohne 
ftachtheil  eine  längere  und  unausgesetzte  Ba- 
dekur zulassen  , während  diese ' * das  "-Meer, 
gleichförmiger  in  seiner  Temperatur  und  selbst 
beim  Wechsel  derselben  nur  alhnählig  wär- 
mer, wie  allmählig  wieder  kühler  > wer- 
dend, bei  weitem  sicherer  und  gefahrloser  er- 
laubt. 


t 


* 

Das  Eigentümliche,  Besondere  in  der 
Wirkung  der  Seebäder  kann  sonach  nicht  ei- 
nem  der  genannten  Momente  eiuzig  und  al- 
lein zugeschrieben  werden,  sondern  hängt  mehr 
oder  weniger  von  dem  gleichzeitigen  Vorlian- 
seyn  aller  ab;  Soll  einem  * unter  ihnen  vor-  > 

• # 
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zugsweise  da*  Sopremnt  beigelegt' werden,  so 
dürfte  • dlefs  im  Allgemeinen  jedenfalls  dem 
Wellenschlag»'  zukoimneu,  daher  Ten  „diesem 
noch  etwas  im  Bespndern.  . , ; •. 

y t 

4 1>*  ( * * » * * 4 * » i r * 
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Es  giebt  Aerzte,  die  wenig  oder  gar  kein. 
Andere^  die  ein  entschiedenes  Gewicht  auf 

r T w ► » * m 

den  ..Wellenschlag  legep.  Beide  haben  Recht, 
Jede  in  ihrer  Art,  und  die  Wahrheit  liegt 
auch  hier,  wie  so  oft,  x in  der  Milte  der  di- 
yergirenden  Meinungen,  deren  keine  eine. für 
alle  Fälle  und  unter  allen  Umständen  absolute 
Gültigkeit  hat.  Es.  unterliegt  keinem  Zwei- 
fel, dafs  vielen  Personen  eim  Seebad  ohne  al- 
len  5 oder  mit  nur,  seltnem  und  dann  geringem 
Wellenschlag  ungleich,  zuträglicher , als  ein  an- 
deres Ist,  bei  de*n  hierin  das  Gegentbeil  Statt 
* . iwie  ihnen  , r schon  dem  eigenen  Ge- 
fühle nach,  .ein  Bftd  b^i  stiller,  .ruhiger,  See 
besser,,  als  bei  k stark,  wogender  und  stürmi- 
scher .bekömmt.  Individuen  von  sehr  zarter, 
graciler-  Constitution  wißt  sehr  reizbarep  Ner- 
ven  , hervorstechend  * j grofser  Empfindlichkeit 
und  Erregbarkeit  des  Hautorgans.,  geringer  und 
geschwächter.  Muscul^tur,  überhaupt  ick,  fast  je- 
der Beziehung  sehr  Sensible,  an  bedeutendem 
Erethismus ; .der  Nerven .» und  an  spastischen  Be- 
schwerden mancherlei  Art  Leidende,  .daher  vor- 
zugs weise  Zarte  und  Schwächere  aus  dem 
weiblichen  Geschlechle , Reconvalescenten  von 
schweren  und  erschöpfenden  Krankheiten,  von 
denen  ein  und  das  andere  Ueberbleibsel  viel- 
leicht  grade  ein  Seebad  zu  seiner  Beseitigung 
erheischt,  Personen  mit  schwachen,  reizbaren, 
nicht  ganz  verdachlslreien  Lungen,  Solche,  die 
des  Badens  überhaupt , und  des  kalten  insbe- 
sondere ungewohnt  sind  , Kinder  vor  und  inner- 
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halb  der  Pubertäts-Entwickelung,  so  wie  zu  alte, 
über*  die  Mitte,  des  Lebens  beträchtlich  Torge- 
rückte Leute,  vertragen. im  Allgemeinen,  See- 
bäder besser. ohne,  als  mit  regelmäfsigeu*. be- 
trächtlichem Wellenschlag,  und  ihnen;., al* 
len,  so  wie  noch  manchen  Andern,,  bei  de- 
nen individuelle  Rücksichten  auf  {.pin  ^und 
das  andere  Organ,  oder  auf  eine  und  die  an« 
dere  besondere  Eigentümlichkeit  eine  im  übri- 
gen ' ihnen  sonst  vielleicht  zuträgliche  Gestal- 
tung eines  kräftigen  Wellenschlages  verbieten, 
würde’  dieser  in  der  Mehrzahl  der  .j^äJJe  nicht 
allein  nicht  zuträglich,  sondern  in  einig^setbst 
von  offenbarem  Nachtheile  und  ihnen  e^n  solt 
chea  Bad  höchstens  nur /dann  erst  zuigestaften 
seyn wenn  sie  eine  längere  Zeit  in  einer  jrur 
higen,  wellenfreieu  See  gebadet  und  so . ali- 
mählig  sich  zu  der  wellenschlagenden  vorbe-  v 
reitet  hätten^’, eine  Bedingung,  die,  da  *zu  ih- 
rer Erfüllung* Ein  Seebadeort  nicht  genüg 
dem  deren  * zwei  verlangt  werden , wohl,  voji 
' den  Verhältnissen,  der  AJUerwepigsten  zugelas- 
spn  -wird,  , Wer  < .für  di©  eben  Genannten  bei 
der  Auswahl  eines  Seebades  den*  diesem  man? 
gelnden  , Wellenschlag  -als  etwas  * 
ches  betrachtet , • hat  mithin . Recht , . jund-  piftff 
, in  noch  höherem. Grade,  wenn  er-jn  diespta 
Mangel  sogar  einen  Vorzug  erkennt« ;{  pcfge- 
gea  sind  es  kräftigere,  . stärkere  Naturen,  , vor- 
zugsweise Männer  in  den  besten  Jahren,  ;Perr 
sonen  von  geringer  Reizbarkeit , aber  . gro.fser  ' 
Energie,  Solche,  deren  Uebel  zu  ihrer  Besei- 
tigung eines  starken  , durchdringenden  Reizes, 
einer  kräftigen  Belebung  und  Erregung  des 
ganzen  Körpers  bedürfen,  Individuen  vou  schlaf- 
fer, laxer,  torpider  Constitution,  vornehmlich 
von  einer  geringen ; Erregbarkeit  t des  ^I^uto 
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gans,  Belebe,  die  bei  sonstiger  Integrität  inne- 
rer edler  Theile  nn  chronischen,  tief  liegenden, 
eingewurzelten,  ein  energisches  • Heilverfahren 
erheischenden  Krankheiten  leiden,  an  den  Ein- 
druck kalter  Bäder  schon  Gewöhnte , oder  Sol- 
che , die  ein  schwächeres  Seebad  ohne  Erfolg 
bereits  ein , oder  mehrere  Male  gebraucht , die 
ein  Seebad  mit  stärkerem,  kräftigem,  regel- 
tnäfsigem  Wellenschläge  verlangen  , wie  ver- 
tragen, für  welche  gerade*  dieser  $in  Haupter- 
fordernifs  des  -Gelingens  der  ganzen  Badekur 
ist,  und  bei  deren  Beorderung  Aach  einem  See- 
badeörte  — - wenn  anders  diefs  nur  einigerma- 
fsen  ' di&  -Verhältnisse  gestatten  — ein  die- 
sem nidit  fehlender  Wellenschlag  eine  Haupt- 
beriicksichtigung  von  Seiten  des  Arztes  er- 
heischt, 4’  • 1 


* » 


w 


» 

* 1 Da  die  gesammte  Ostsee  bekanntlich  keine 
Ebbe  und  Fluth  bat  y'  so  ermangeln  säinmtliche 
nn  ihr  liegende  Seebadeanstalten  eines  davon 
abhängigen  regelmäfsigen  und  constanten  Wel- 
lenschlages, und  haben  diesen  nur,  wenn,  je 
nach  ihrer  * Lage,  seewärts  die  geeigneten 
Winde  ln  hinreichender  Stärke  wehn,  um  die 
Oberfläche  des  Meeres  in  eine  unruhige,  wei- 
lenschlagende Bewegung  versetzen  zu  können, 
wozu  längs  der  teutschen  Küste  hauptsächlich 
die  Nord  - Nordost  - und  Nord  west  - Winde, 
weniger  schon  die  Ost  - und  West- Winde  ge- 
eignet sind.  Obschon  nun  diese  Winde , wenn 
auch  nicht  vorherrschend  und  weder  so  häu- 
fig, noch  so  heftig,  wie  im  Winter  und  Herbst, 
den  Beobachtungen  2U  Folge  nicht  so  gar  sel- 
ten während  der  Bade -Monate  an  den  teut- 
schen Küsten  der  Ostsee  wehen,  so  hängt 
doch  der  dadurch  zu  bewirkende  und  dem 
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Badeplatze  zugehende  Wellenschlag  einmal  ga* 
zu  sehr  Ton  der  yerschiedenen  resp.  Lage  des 
.Seebades,  den  Einschnitten,  Buchten  und  voiv 
- springenden  Küsten  des  Meeres , . dann  nicht 
blofs  von  der  Richtung  des  geeigneten  Win- 
des, sondern  noch  mehr  von  seiner  intensiven 
Stärke,  immer  daher  von  der,  dem  Wechsel 
und  Umspringen  so  unterworfenen  und  unbe- 
ständigen Wetterfahne  allzu  sehr  ab,  als  dals 
:ein  wirklich  kräftiger  Wellenschlag  zu  einer 
andern,  als  im  Ganzen  seltnen  Erscheinung  in 
allen  Badeörtern  der  Ostseeküste  gerechnet  wer- 
den könnte.  Wenn  irgend  ein  Sommermonat 
durch  auffallend  heftige,  bis  zu  Stürmen  sich 
steigernde  Winde,  und  namentlich  durch  häu- 
fige Nord-  und  Nordost- Winde,  zum  Wellen- 
schläge füt  Swinemünde  am  geeignetesten,  sich 
ungewöhnlich  auszeichnete,  so  war  es  der  Juli 
des  vergangenen  Jahres;  und  dennoch  fand  bei 
weitem  noch  nicht  an  der  Hälfte  seiner  Tag« 
ein  wirklich  kräftiger  Wellenschlag  am  genann- 
ten Orte  Statt« 

♦ 

Diesem  Mangel  an?  regelmäfsigem  Wellen- 
schläge in  Folge  der  fehlenden  Ebbe  und  Fluth 
längs  der  ganzen  Ostseeküste  mag  zum  Theil 
der  geringe  Werth  zuzuscbreiben  seyn,  den 
Viele,  und  selbst  manche  Aerzte  demselben 
beilegen , — eine  Meinung  und  Ansicht,  die  nur 
bei  gehöriger  Iodividualisirung  der  Fälle  uud 
dadurch  gerechtfertigt  'werden  möchte»  dals  es» 
hei  der  Unmöglichkeit  für  Viele,  ein  ihnen 
-vielleicht  mehr  zusagendes  kräftigeres,  aber  ent- 
fernteres , mehr  Zeit  und  Kosten  raubendes 
Seebad  zu  gebrauchen,  offenbar  besser  ist,  ih<f 
nen  ein  schwächeres  Hülfsmittcl , als  gar  kein» 
zu  empfehlen,  . ; « 
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...  Yoo,  der  Kraft  de»  Wellenschlages,  von  der  Vehe- 
menz seiner  Einwirkung  auf  den  Badenden  kann  sich  nur 
'der  eine  genügende  Vorstellung  machen,  der  ihn  selbst 
Ttn  sich  empfunden.  Es  ist  darum  von  Wichtigkeit  nnd 
3in  Allgemeinea  dringend  zu  empfehlen  , jede  kommende 
.Welle  nur  von  hinten,  mit  dem  Rücken  und  in  etwas  ge- 
bückter Körperstellung  aufzulangen  und  an  und  resp.  über 
sich  vorübergehn  zu  lassen,  und  ihr  nicht  den  Vorder- 
teil des  Körpers*  entgegen  zu  stellen,  damit  der  Unter- 
leib nnd  mehr  noch  die  Brust  nicht  durch  den  Stofs  des 
»gerade  auf  diese  treffenden  Wassers  gefährdet  werde. 
Ausnahmen  von  dieser  , Regel  möchten  nur  seltne  Fälle 
und  ein  und  der  andere  eigends  beabsichtigte  Zweck  ohne 
Kachtheil  erlauben. 

Die  Bestimmung  der  Dauer  der  einzelnen  Bäder,  der 
Zeit  des  jedesmaligen  Verweilens  im  Wasser,  ist  für  ei- 
nen glücklichen  Erfolg  der  Kur  von  ganz  besonderem  Be- 
lange. So  sehr  dieselbe  auch  von  individuellen  Verhält- 
nissen, voh  der  Constitution  der  Badenden  und  von  der 
Art  ihrer  Beschwerden  abhängt,  und  sonach  für  jeden 
Einzelnen  insbesondere  regulirt  werden  mufs,  so  läfst  sich 
doch  soviel  im  Allgemeinen  als  Norm  festsetzen,  dafs  die 
Zeitbestimmung  eines  Seebades  einem  ganz  anderen  Maafs- 
atabe,  als  dem  anderer  kalter  Bäder  unterliegt,  und  dafs 
der  Aufenthalt  im  Seewasser  bei  weitem  kürzer,  als  in 
jedem  andern,  statt  finden  müsse.  Diejenigen  irren  gar 
sehr,  welche  die  Wirksamkeit  eines  Seebades  gleichen 
Schritt  gehend  mit  seiner  längeren  Dauer  und  an  diese 
gebunden  betrachten , und  demgemäß  seine  kräftige  Ein- 
wirkung durch  eine  längere  Benutzung  desselben  zu  er- 
höhen vermeinen.  Ein  Seebad,  allzu  lange  gebraucht, 
statt  zu  stärken,  schwächt,  erschöpft  und  ermattet,  in- 
dem es  den  Körper  überreizt,  die  disponible  Erregbar- 
keit verzehrt,  ihm  der  nothwendigen  Wärme  zu  viel  ent- 
zieht und  seine  Reactionen  gewaltsam  unterdrückt  nnd 
«verhindert,  so  daft  ein  Gefühl  von  grofser  Mattigkeit  und 
Zerschlagenheit,  Unbehagen  und  eine  Empfindung  von 
lange  anhaltender  Kälte,  selbst  von  Erstarrung  die  noth- 
wendigen Folgen  solchen  Mifsbrauches  sind,  Folgen,  die 
tim  so  eher  eintreten,  je  geringer  die*  Temperatur  des 
Wassers  oder  je  heftiger  der  Statt  findende  Wellenschlag 
oder  je  schwächer  die  Constitution  des  Badenden  war. 
Wenn  daher  10  bis  höchstens  15  Minuten  bei  ziemlich 
ruhiger  See  und  mäfsiger  Kühle  derselben  für  die  Mehr—  , 
zahl  dielängste  Zeit  des  einzelnen  Bades  ausmachen,  so 
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ist  es  Schwächlichen  überhaupt , atlen  Andern  aber  ent- 
weder bei  grofserer  Kälte  des  Wassers  oder  bei  stark  wo- 
gendem Meere  dringend  zu  empfehlen,  noch  kürzet,  5 — 8 
Minuten,  im  Bade  zu  verweilen' und  den  Neuangekom- 
menen insbesondere»  anzurathen,  sich  anfänglich  nur  durch 
4 — 5 Minuten  dauernde  Bäder  allmählig  an  einen  et- 
was längeren  Aufenthalt  im  Meere  zu  gewöhnen« 

*'  t i 

' 

Ein  zweimaliges  Baden  an  einem  Tage,  ist  für  nur 
sehr  Wenige  zweckmafsig,  den  Allermeisten  von  offenbar 
rem  Nachtheile;  ja  es  giebt  Personen  und  Zustände,  die 
'nicht  einmal  ein  tägliches  Bad  vertragen,  wohl  aber  mit 
-Nutzen  ein  solches  einen  Tag  um  den  andern  gebrau- 
chen und  noch  öfter  also  gebrauchen  sollten.  Eine  noch- 
malige Wiederholung  .des  scholl'  Morgens,  genonimenen 
Bades  ist  zu  angreifend;  nimmt  die  Kräfte  za  sehr  in 
iAnspruch,  und  bringt  meist  eine  grofse  Schwäche  und' 
•Abspannung  hervor.  * Wenn  ja  wird  es  nur  efrst  später* 
in  der  3ten  und  4ten  Woche  der  Badekur  vertragen« 

Es  geschieht  in  den  meisten  Seebädern  , und  so  auch 
in  Swinemünde  nicht  selten,  dafs  vor  dem,  eigentlichen 
Baden  in  offner  See  erst  einige  Wannenbäder  in  einem 
unfern  dem  Ufer  gelegenen  Badehause  aus  erwärmten  und 
nach  und  nach  immer  kühjer  gehaltenem  Seewasser  ge- 
nommen werden«  Berühmte  Namen  haben  diese  Einrich- 
tung hervorgerufen  und  sanctionirt,  und  nicht  wenig  Bade- 
ärzte empfehlen  dieselbe  fortwährend  Vielen  der  ins  Bad 
.Kommenden,  namentlich  den  Schwachem  und  Reizbaren, 
insbesondere  aus  dem  weiblichen  Geschlechte.  Der  Zweck 
.dieser  Bader  soll  seyn,  durch  sie  einen  allmahligen  Ue- 
bergang  zum  eigentlichen  Seebade  zu  vermitteln,  auf  die- 
ses vorzubereiten  und  an  dasselbe  nach  und  nach  zu  ge- 
wöhnen , weshalb  denn  auch  diese  künstlichen  Bäder  täg- 
lich um  einen  oder  einige  Grade  kühler  und  in  demsel- 
ben Maafse  kürzere  Zeit  genommen  werden«  Ich  baba 
gegen  solche  Bäder  nichts,  wenn  sie,,  .wie  andere  Sool- 
und  Salz -Bäder,  selbstständig  für  sich  und  warm,  22-26 
.Grad  R.  gebraucht  und  also  fortgesetzt  werden,  obschon 
ihnen  vor  letzteren  keine  so  grofse  Wirksamkeit  zustehii 
mochte,  dafs  es  für  Entferntere  der  Mühe  verlohnte,  ih- 
rentbalben  zum  Meere  zu  reisen.  Aber  ich  bin  entschie- 
den dagegen , sollen  sie  als  Vorbereitung  zum  kalten  See7 
bade,  als  erspriefslicher  U ebergang  zu  diesem  dienen» 
Einmal  verlangen  alle  in  einer  Wanne,  in  einem  engend 
dis  freie  Thätigkeit  des  Körpers,  ‘und  mithin  seine  Re- 
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actionen  beschränkenden  Raumo  genommenen  • Bäder  an 
.und  für  sich  einen  höhern  Temperaturgrad,  .um  nicht, 
selbst  an  kaltes  Baden  im  Freien  Gewöhnte , unangenehm 
au  afficiren*.  und  sind  , > einige  \Grade  unter  dieser  Tem? 
peratur,  schon  für  diese,  noch  mehr  aber  für  alle  Ande- 
ren um  Vieles  empfindlicher,  als  dieselbe  Wärme  be- 
sitzende Bader  in  einem  gröfseren,  Bewegung*  verstauen- 
den Raume.  Sind  sie  nun  noch  kühler,  unter  21  — 20 
• Grad  R. , fallen  sie  bis  za  18,  17  und  16  Grad  herab, 
so  bringen  sie  bei  allen,  insbesondere  aber  bei  bautsch wa- 
chen, reizbaren  Individuen,  selbst  wenn  diese  nur  wenige 
"Minuten  in  ihnen  verweilen , schon  beim.  Einsteigen  ein 
höchst  unangenehmes  Gefühl  von  Schauder  auf  der  gan- 
ten'Oberfläche  des  Körpers,  bald  darauf  Gänsehaut,  stär- 
keres Frieren*  allzu  beträchtliche  Entziehung  der  natürli- 
chen Körperwarme,  mehr  oder  weniger  wahren  Schüttel- 
frost und  in  Folge  dessen  alle  die  denselben  begleitenden 
unangenehmen  und  auch  noch  lange  nach  dem  Bade  an« 
dauernden  Empfindungen  hervor,  and  geben  so  am  er- 
sten gerade  zu  dem  Anlafs,  was  sie  verhüten  sollen,  za 
einer  partiellen  oder  allgemeinen  Erkältung.  Dann  ist, 
wenn  man  durch  eine  alfmählige  graduelle  Verminderung 
der  Wärme  dieser  künstlichen  Bader  eine  Gewöhnung  an 
das  kältere  Seebad  bezweckt,  von  ihnen  bis  zu  diesem 
zuletzt  immer  ein  Sprung,  ein  beträchtlicher  Unterschied 
and  keineswegs  ein  successiver  Uebergang  vorhandenen 
sofern  man  wohl  nie  unter  16  Grad  R. , bei  den  Meisten 
wohl  nicht  unter  17  ja  18  Gr.  in  der  Wanne  baden  las- 
sen kann,  die  See  aber  in  der  Reg&I  nur  eine  Tempera- 
tur von  . 13 — 14  Grad  R.  hat,  mithin  hier  immer  am 
Ende  die  nicht  unbeträchtliche  Differenz  K von  4 und  meh- 
reren Graden  Statt  findet,  — eine  Differenz,  die  denen, 
welche  successiv  jeden  Tag,  oft  wohl  nur  einen  um  den 
andern,  um  Einen  Grad  kälter  zu  baden  gewohnt  wur- 
den, nur  unangenehm  anffallen  mufs,  und  ihnen  noch 
öfter  nachtlieilig  seyn  würde,  verringerte  nicht  das  offne, 
freie,  die  Bewegung  so  sehr  verlangende,  wie  erlaubende 
Seebad ' um  vieles  die  Nachtheile  dieses , wie  man  wäbnt 
allmahligen,  in  der  That  aber  also  gar  nicht  Statt  fin- 
denden Uebergatogs.*  Endlich  bedarf  aber  auch  das  See»- 
bad,  selbst  für  Schwächere  und  Zartere,  keiner  solchen 
künstlichen  Vorbereitung,  und  wird  in  der  Regel  bichfc 
nur  ohne  solche  gut,  sondern  sogar  besser  vertragen* 
Personen , für  die  es  angezeigt  und  wirklich  geeignet  ist, 
können  sich  desselben  — mit  den  nothigen  Kauteien  — 
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in  den  meisten  Fallen  ohne  irgend  einen  Nachtheil  thnnj 
Andere,  gar  za  Schwache,  zu  Reizbare,  ‘o<] er  aas  was 
immer  für  einem  Grunde  nicht  dafür  Geeignete, * denen 
es  weder  mit,  noch  ohne  künstliche  Vorbereitung  bekom- 
men würde,  thun  gut,  ganz  von  demselben  zu  bleiben« 
Ich  habe  nicht  wenige  Personen  Ton  sehr  zarter  und 
schwächlicher  Constitution,  und  namentlich  höchst  gracile* 
fein  und  ätherisch  gebaute  Damen,  denen  man  kauifi  den 
Mnth  Zutrauen  sollte,  in  das  wogende  Element  hinabzn- 
steigen,  und  darunter  solche  gesehn,  die  in  ihrem  Leben 
noch  nicht  einmal  kalt  gebadet,  denen  nichts  de$töweni- 
ger  sowohl  das  erste  Bad,  als  die  ihm  folgenden  gut  be- 
kamen, und  kaum  auf  irgend  eine  Weise  unangenehm  auf- 
fielen; dagegen  Ton  sehr  Vielen,  die  sich  erst  durch 
künstliche  Bäder  Torbereitet  hatten,  über  die  höchst  un- 
angenehmen, durch  sie  bei  ihnen  hervorgebrachten  Em- 
pfindungen klagen  gehört,  von  nicht  Wenigen  das  noth- 
gedrungene  Aussetzen  und  Aufgeben  derselben  in  Erfah- 
rung gebracht,  an  Mehreren  bei  ihrer  Fortsetzung  Tage- 
- ' lange  Beschwerden  und  längeres  Unwohlseyn  folgen  sehn, 
und  von  Allen  das  erste  Bad  in  der  offenen  See,  selbst 
bei  13  und  12  Grad  R.,  nicht  blofs  als  nm  yieles' 'ange- 
nehmer in  seiner  unmittelbaren  Einwirkung,  sondern  auch 
als  wohlthuender  in  seinen  Folgen  rühmen  und  lobpreise» 
gegen  die  früher  genommenen  künstlichen  Seebäder  ge- 
hört. Aus  diesem  allen  und  nach  einer  durch  Theorie, 
wie  durch  Erfahrung  gleich  dargethanen  Unzweckmäßig- 
keit solcher  laulichten  Vorbereitungsbäder  zur  See  wurde  . 
Ich  dieselben  unter  keinen  Umstanden  Jemanden  anem« 

’ pfehlen , und  kann  nur  wünschen , daß  ihr  immer  unnö- 

'*  thiger  und  TÖllig  überflüssiger,  in  gar  vielen  Fallen  aber 

* offenbar  nachtheiliger  Gebrauch  je  länger  je  mehr  be- 
schränkt und  bald  gänzlich  beseitigt  werde« 

- v*  Die  Art  und  Weise,  in  das  Seebad  tti  steigen  und  In 
ihm  zu  verweilen,  kann  nicht  für  Alle  ein  und  die  näm- 
liche seyn,  und  muß  einigermaßen  nach  den  verschiede* 
men  Individualitäten,  Zuständen  und  Zwecken  sich  rieh- 

- ten.  Im  Allgemeinen  und  für  die  Mehrzahl  der  Kranken 
möchte  es  vorznzieben  seyn,  den  Körper  bis  zum  Kopfe 
plötzlich  und  mit  einem  Male  dem  Wasser  Preß  za  ge- 
ben , mithin  in  dasselbe  za  springen , statt  langsam  den 


in  fler  Regel  seichten  Ufergrund  zu  durchwaten  und  oft 
erst  20 — 30  Schritte  und  mehr  in  mißt  wenig  Über  4i* 
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Knit  reichendem  Wasser  bis  zu  den  tieferen  S ellen  zu 
gehn.  Auf  jene  Weise  werden  alle  Theile  des  Körpers 
wnit  einem  Male  und  gleichmäfsi g unter  Wa  sei.  ge- 
setzt, und  eben  darum  erfolgt  auch  eine  gleich inäfsige 
und  gleichzeitige  Reaction  aller  gegen  das  umgebende 
Medium;  es  entsteht  zwar  allerdings,  wie  unter  allen 
'Umständen,  momentan  ein  leichter  Schauder,  und  selbst 
mitunter  ein  stärkeres  Frösteln  auch  hier,  aber  nur  auf 
wenige  Secunden,  und  macht  dann  schon  im  Bade,  noch 
mehr  aber  nach  ihm,  einer  behaglichen  und  wohlthuen- 
den  Empfindung  Platz.  Auf  diese  Weise  dagegen  befin- 
det sich  der  Badende  einige  Zeit  wie  in  einem  kalten 
Fufsbade,  friert  stärker  in  den  vom  Wasser  bespülten 
und  noch  mehr  in  den  nicht  von  ihm  berührten  Th  eilen, 
wird  ohne  Noth  und  Nutzen  von  dem  im  Wasser  so  be- 
schwerlichen Durchschreiten  einer  gröfseren  Strecke  hin 
und  zurück  angegriffen  und  ermattet, f:  und  verliert  hier- 
durch,  was  eine  Hauptsache  ist,  unverhältnifsmäfsig  viel 
von  der,  dem  ganzen  Bade  zuständigen,  ohnehin  karg  An- 
gemessenen , meist  nur  in  wenigen  Minuten  bestehenden 
Zeit.  Deshalb  ziehe  ich  die  mit  einigen  kleinen  Trep- 
pen versehenen  sogenannten  Badestege  allen  andern  Vor- 
richtungen, und  auch  von  diesen  ein  plötzliches  Herab- 
springen  einem  allmähligen  Heruntersteigen  ins  Wasser 

J vor  ein  Maneuvre,  das  vielleicht  das  erste  Mal  einige 

Uebelwindung  kostet,  einmal  aber  ausgeführt  gewifs  dann 
liebgewonnen  und  ferner  beibehalten  wird.  Die  Badeknt- 
schen,  gehörig  tief  in  die  See  gefahren,  erlauben  dem 
Einzelnen  dasselbe,  was  mehreren  der  Steg.  — Das 
ein-  und  mehrmalige  Untertauchen  des  Kopies  wird  si- 
cher von  zu  Vielen  vernachläfsigt , und  als  ihnen  nicht 
zusagend  oder  gar  schädlich  unterlassen,  da  gewifs  nur 
wenige  Zustände  und  besondere  Verhältnisse  Einzel mr 
dasselbe  unbedingt  verbieten.  Namentlich  gleich  im  An- 
fänge beim  ersten  schnellen  Einsteigen  oder  Einbringen 
ins  Wasser  vermindert  ein  gleichzeitiges,  a teinpo  mit 
dem  ganzen  übrigen  Körper  Statt  findendes  Üntertau  hen 
auch  des  Kopfes  sehr  die  entstehende  Empfindung  von 
Kälte  oder  Schauder,  läfst  diesen  weniger  zur  Perceplion 
des  Gemeingefühls  und  insbesondere  des  innern  Sinnes 
kommen,  erregt  eine  durchaus  gleichmäfsige  und  mög- 
lichst gleichzeitige  Einwirkung  des  Wassers  auf  den  ge- 
summten Körper  und  sonach  auch  eine  gleichmälsige  Ke- 
action  aller  seiner  Theile  und  Qrgane,  und  verhindert 
den  onverhaltnifsmäfsig  starken  Blutandrang  nach  dem 
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Kopfe  and  die  itwi  auch  noch  nach  dem  Bade  zugehen- 
Jtenr  Gongestionen  .und  sonach«;  die  aus  dieser  Ucsachg  so 
ßft  entstehenden  t nicht  selten  Stundenlang  andauernden 
Kopfschmerzen  und  Kopfoeschwerden.  Wer  dabei  für 
lein  Haupthaar  von  der -Nässe  fiirchtet,  dein  allerdings 
Jas  salzige  Seewasser  nicht  zusagt,  kann  diefs  leiclit  duroi 
eine  eng  anliegende  Mütze  von  Wachstaffent . schützet, 
and  bat  so  allen  Nutzen,  ohne  diesen  Nachtheil,  vom 
Untertaueben  des  Kopfes  durch  diese  einfache  Vorrich- 
tung, die  überhaupt,  allen  Seebadenden  zu  empfehlen  ist* 
da  bei  Wellenschlag  ohnehin  das  nicht  .geschützte  Haar 
allermeist  mehr  oder  weniger  durchnäfst  wird. 

Möglichst  viel 'Bewegung  mit  den  Armen,  den  Fü- 
fsen,  dem  ganzen  Körper  im. Wasser  selbst  während  des 
Badens,  für  die,  welche  es  können,  selbst  das  Schwim- 
men, ist  ferner  Allen,. eben’  so  ja»  zu  empfehlen,  wie  ein 
passives,  ruhiges  Verhalten,  ein  Stellenbleiben  auf  und 
an  einem  Orte  zu  widerratben.  Man  kann  hier  eher 
durch  das  zu  Wenig  * als  das  zu  Viel  fehlen ; das  Letz- 
tere verbietet  sich  meist  von  selbst  durch  die  übertrie- 
bener Anstrengung  . unmittelbar  nachfolgende  Schwäche, 
Ermattung  und  Unfähigkeit  zu  nicht  mehr  zusagender  Be- 
wegung*, , * . . V r .. 

i * ^ 

Kasch  dem  Bade  entstiegen,  ist y * wofern  man  nioht 
eine  Badekutsche  hat,  de*  schnelle  Ueberwurf  eines  lia- 
nellenen  weiten  und  langen  Bademantels  mit  gleichzeiti- 
ger, dnreh  einen  Ansatz  desselben  vermittelter  Bedeckung 
des  Kopfes,  zumal  wenn  Untertaiichen'  von  diesem  Statt 
fand',  und  nun  ein  nicht  zu  langsames  Zurückgehn  auf 
dem  Stege  bis  zur  Bude  anf  Ufefr  das  rathsamste  Verfah- 
ren/" Bei  nicht  allzu  Schwachen*  schon  mehr  äiUdas 
Bad  Gehöhnten  und  bet  Wärmer,  angenehmer*,  nicht  zu 
stürmischer  Witterung  kann*  das  minutenlange  Anf-  und  • 
Abgehn  am  Ufer  in  diesem  Mantel  unbedenklich  naebge- 
geben  werden,  und  trägt.  Öfter  also  und  späterhin  bei 
mehr  Gewöhnung  auch  bei  etwas  - rauherem  Wetter  wie- 
derholt, unstreitig  viel  zur  Stärkung  des  Hautoxgans 
bey**  Wenn  und  w<r  es  nicht  Statt  linden  kann,  iolge 
dann  unverzüglich  in  der  des  Zuges  wegen  . wohlver- 
schlossener Bude  ein  recht  schnelles  Ankleiden,  ohne 
dafs  es  eines  vorgängigen  Abtrocknens  des  Körpers , das 
Gesiebt  * und  die  Füfse  zum.  bessern  Anziehn  der  Strüm- 
pfe wegen  ausgenommen ,,  bedürfte.  Das  Meerwasser  re- 
sorbirt  sich . ziemlich  schnell  und  Verdunstet  bald  unter 

f * » ? ..  * v-  H 2 * - , 
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te  KleMongtsÄcken  auf  der  Hau «In  Heiner  beim 
Üeberwurf  des  Hemdes  ja  noch  zuruckbleibender  Tbeil 
desselben  trägt  eher  dazu  bei,  den  auf  das  Bad  wahrend 
und  nach  dem  Ankleiden  erfolgenden  Schauder  zu  ver- 
mindern , als  zu  verstärken , wie  mir  diefs  mehrfache  Ver- 
Buche  an  mir  selbst  und  die  Versicherungen  aller  derer, 
die  ich  über  diesen  Punkt  befragt,  bestätigt  haben*  Das 
genaue  und  sorgsame,  Zeit  raubende  Abtrocknen  * giebt 
überdiefs  gerade  zu  Erkältungen  und  auf  alle  Weise  zur 
Entstehung  eines  unbehaglichem  ; find  länger  dauernden 
Gefühls  von  Frösteln  und  Kälte  Anlab , und  ist  sonach 
jedenfalls  überflüssig  und  entbehrlich,  nicht  selten  aber 
von  wirklichem  Nachtheil , daher  am  bestea  ganz  za  un- 
terlassen» 

Eine  tnäbige,  £ — £ Stunde  dauernde  actfrre  Rewe* 
gung  nach  dem  Bade,  wo  diese  irgend  möglich,  ist  un- 
streitig  einer  passiven  durch  Fahren,  wie  gewifs  nicht 
zum  Vortheile  Vieler  oft  geschieht,  in  der  Regel  vorzu- 
ziehn»  Zu  Hause  angelangt,  ist  nur  ein  leichtes  Früh- 
stück, nach  Umständen  und  Gewohnheit  mit  etwas  bele- 
beudem  und  Magenstärkendem  Getränk,  einer  Tasse 
Bouillon,  einem  Glase  leichtern  oder  schwerem  Weins, 
einem  Liqueur  u.  dgl»  verbunden,  räthlich  und  selbst 
nothwendig,  wornach  dann  am  besten  eine  Stunde  der 
Ruhe  ohne  Schlaf , und  darauf  vor  dem  Mittagsessen 
noch  ein  nach  Bedürfnib  und  Kräften  bald  längerer, 
bald  kürzerer  Spatziergang  folgen  mub»  Ganz  nüch- 
tern, und  ohne  mindestens  eine  Tasse  Thee,  Kaffee 
u.  dgl»  genossen  zu  haben > zu  baden,  ist  unter  allen 
Umständen  zu  widerratben;  viele,  namentlich  schwache, 
durch  das  Bad  jedesmal  sehr  angegriffene  Individuen  thua 
gut,  vor  demselben  auch  eine  Kleinigkeit  zu  essen,  jz 
selbst  schon  ein  halb  Glas  Wein  zu  genieben,  und  so 
durch  etwas  gröbere  Reize  die  Reaction  ihres  Körpers 
gegen  das  immer  angreifeado  Seebad  mehr  anzuregen, 
and  zu  verstärken« 

* » » » * 

Das  Baden  in  der  See  wird  von  bei  weitem  mehr 
Menschen,  als  man  gewöhnlich  an  nimmt,  wirklich  gut 
vertragen  und  bekömmt  selbst solchen,  deren  grobe 
Schwächlichkeit"  und  Reizbarkeit  eher  das  '6egenthti! 
fürchten  lassen  sollte,  vortrefflich»  Nur  sehr  selten  fin- 
den sich  durch  ihre  Constitution  und  die  * Art  , ihrer 
Krankheit  sonst  dafür  geeignete  * Personen , die  eine  be- 
stimmte Idiosynkrasie  gegen  dasselbe  zeigen),  und  dauern 
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es  nicht  allein  nicht  2usagt,  sondern  entschieden  schlecht 
bekömmt  Unter  einer  grofsen  Zahl  Badender  Ist  mir 
nur  ein  einziger  Fall  yon  einem  Manne  bekannt  gewor- 
den»; dem,  trotz  mehrmaliger  Versuche,  jedes  Bad  s* 
übel  bekam»;  dafs  er  von  der  Fortsetzung  der  Kur  ab- 
stehn mufste;  dagegen  habe  ich  nicht  Wenige  kennen 
gelernt,  die,'  wie  schwach,  zart  und  wie  wenig  für  sin 
Seebad  geeignet,  sie  immerhin  auf  den  ersten  Blick  er-* 
scheinen  mochten,  dasselbe  dennoch  zum  Bewundern  gut 
▼ertrugen  und  mit  Erfolg  fortsetzten.  Die  Wirkung  des 
ersten  , feiten  oder  dritten  Bades  darf  nur  nicht  allzu 
sehr  in  ' Anschlag  gebracht,  und  als  ein,  die  ganze  Kur 
entscheidendes  Prognosticon  betrachtet  werden,  am  we- 
nigsten aber , wofern  sie  nicht  augenfällig  nachtheilig  ist; 
yon  der  weitern  Fortsetzung  des  Bades  abhalten;  denn 
bei  gar  Manchen  stellen  sich  ganz  im  Anfänge  Unbe- 
haglichkeit* grofse  Abspannung,  Zerschlagenheit,  Mü- 
digkeit, Appetitmangel  und  allerlei  andere  unangenehme 
und  beschwerliche  Empfindungen  theils  schon  im,  noch 
mehr  aber  nach  dem  Bade  ein  und  dauern  einige  Tage 
mehr  oder  weniger  unterbrochen  fort » verlieren  sich  aber 
in  der  Regel  binnen  Kurzem,  um  später  nicht  wieder 
bu  erscheinen  und  einem  dann  eintretenden  Wohlbefinden 
zuweichen«  : 1 1 -r  ",f/ *’  ; • *f 

•.*  L'»  Ir;.*)  . 'i-*  n» 

Es  ist,  wenn  nicht  besondere  Umstände  eine  Ans* 
ftahme  erheischen,  in  den  meisten  Fällen  gewifs  nicht 
gttt,  mit  dem  Gebrauche  von  Seebädern  den  von  innem 
Medicamenten  zu  verbinden«  ' Das  Seebad  ist  an  und  für 
»ich  schob  ein  so  grofses  Heilmittet,  dafs  es  in  der  Re- 
gel keines  anderen  neben  sich  bedarf;  es  ist  so  kräftig, 
dafs  seiner  Wirkung  aut  den  Organismus,  ungestört  von 
der  jedes  andern  Agens,  rein  nnd  unverfälscht  am  be- 
sten, allein  vertraut  wird.  In  den  gewöhnlichen  Fäl- 
len ist  es,  wie  ich  an  mir  selbst  nnd  an  vielen  An-, 
dern . beobachtet,  ein  Znstand,  der  hiervon  vielleicht  am 
Öftersten  eine  Ausnahme  machen  mochtet  eine  während 
der  ersten  Zeit  des  Badens  sich  häufig  einstellende  Nei- 
gung zur  Hartleibigkeit  und  wirkliche  Verstopfung.  Doch 
mag 1 auch  diese , ist  sie  nicht  za  bedeutend  und  an-  > 
haltend*  zu  ihrer  Beseitigung  der  eignen  Natnrkraft  über- 
lassen bleiben  und  nicht  za  schnell  zam  Gebrauche  von 
Arzneimitteln  auffordern,  da  sich  die  Stuhlsecretionen  meist 
bald  von  selbst  wieder  ordnen;  entgegengesetzten  Falls 
sind  einige  Abends  genommene  eröffnende  Pille 
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9en  Regnilrung  noth  wendig,  und  ,uf  den  meisten  «Falleu 
vollkommen  ausreichend,  ? 

Die  Diät  wird,  gewlfs  mit  Unrecht,  wie  In  vielen 
andern  Badeortern , so  auch  in  den  Seebädern , allzu 
häutig  rernachläfsigt.  Eine  gehörige  Anordnung  dersel- 
ben inufs  und  kann  nnr  jede  Badekur,  mithinmjch  die 
Wirkung  von  im  Meere  genommenen  Bädern  untei^ 
stutzen.  Viele  Kranke  glauben,  zu  ihrem  grofsen  Scha- 
den, in  Badeörtern ,- wo  nicht  getrunken  wird,  'hiervon 
ungestraft  eine  Ausnahme  machen  zu  können,  vitid  ver- 
schulden so  durch  diesen  Wahn  nicht  selten  das  Mißlin- 
gen einer  sonst  erfolgreichen  Kur*  Kein  Wunder,  aber 
dpppelt  zu  bedauern  ist,  dafs  diefs  oft  auch  in  See- 
bädern geschieht,  in  welchen  gerade  dieser  Punkt  um 
so  wichtiger  wird  und  eine  um  so  grpfsere  Berücksich- 
tigung erhalten  sollte,  je  mehr  durch  das  Baden  in  der 
See  und  durch  die  Luft  in  ihrer  Nahe  meistentbeils  ein 
auffallend  reger  und  starker  Appetit  erweckt  und  so 
Veranlassung  zu  Excessen  in  dessen  Befriedigung,  mit- 
unter hei  dem  besten  Willen,  jene  zu  yermeiden,  ge- 
gfibeq  wird,. . . 

V * • t r 1 tl  *1  jf  <1*  | 

Die  Dauer  einer  Seebadekur  darf,  soll  sie  Erfolg  ha- 
ben, wie  die  jeder  andern  Brunnen-  oder  Bade- Kur 
und  Vielleicht' noch  mehr,  «als  diese,  nicht  allzu  kars 
stfyn und  muß  mindestens  einen  Zeitraum  von  4 Wo- 
chen1 umfassen.  Was  :manMeinm^l  braucht,  muß  man 
rocht  ‘ und  sonach  auch  lange  genug  brauchen^/  will  man 
nicht  des  ganzen  Resultates  des  Gebrauchs,  wie  des  dar- 
auf .verwendeten  Geldes/  und  der  . Zeit, , verlustig  ge- 
ben. :Zu  starke  Beschneid  ungen  der  gehörigen  Exten- 
sron  eines  Brunnen-,  oder  Bade -Besuchs,  wie  sie;  so  oft 
und,  wie  mich  dünkt,  jetzt  immer  häufiger  Vorkommen, 
sind  Zeit-  und  Geld  - Ersparnisse  am  Unrechtesten  Orte, 
nur  durch  beengende  Verhältnisse  zu  entschuldigen,  and 
nur  dazu  geeignet,  den  .wahren  Werth . solcher  Heilörter 
mifskennen  zu  lernen,  der  Wissenschaft  eben  po  ober- 
flächliche Beobachtungen  und  ungenügende  Erfahrungen 
zuzuiühren , * wie  ihr  größere  Resultate  vorzuenthalten, 
und,  was  die  Hauptsache,  vielen  Kranken  mehr  die  Hoff- 
nung ' auf  Genesung,  als  diese  selbst  zu  verschaffen. 
Wessen  Lage  es  irgend  erlaubt,  t dehne  daher  die  Zeit 
seines  Badeaufenthaltes  an  der  See,  bis  auf.  £ und  6 Wo- 
chen aus,  und  wiederhole $t  wo.  nicht  yöjlig  wieder  hei* 
gestellt,  denselben  im  folgenden  Jahre  noch  eüunal,  ja 
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Ihst  im  Fall  des  Wohlbefindens  . znr  am  so  andaner** 
trn  Beseitigung  des  gehabten  Uebels  und  zur  um  so 
eisern  Sicherstellung  vor  einem  möglichen  Recidiv#  Voa 
löst*  versteht  sich,  dafs  Jief  liegende,  schwere,  einge- 
irzelte  und  lange  schon  bestandene  Uebel  zu  ihrer 
nzlicl.en  Hebung  .oder  Erleichterung  den  oft  mehrere' 
hre  hinter  einander  fortzusetzenden  Gebrauch  des  See-  - 
des  eben  so  nothwendig  verlangen,  wie  ihnen  ähnlich# 

n mehrjährigen  Besuch  anderer  Badeörter. 

\ * 

Die  gewöhnliche  Saison  der  Seebäder,  namentlich 
i der  Ostsee , fällt  in  k die  Mitte  des  Juni  bis  in  dio  • 
s September#  Die  beste  Jahreszeit,  wenn  sonst  dio 
all  mnter  diesen  Monaten  frei  steht,  ist  aber  nicht  der 
sondern  der  Spät -Sommer,  mithin  der  August 
»d  d e erste,  bei  guten  Jahren  auch  noch  die  zweite  5 
ülfte  vom  September.  Das  Meer  erwärmt  sich  nur  lang- 
in , behält  aber  seine  allmählig  gewonnene  höhere  Tem- 
:tatur  auch  lange  bei,  und  ist  deshalb  in  der  angege- 
ben Zeit  am  meisten  durchwärmt#  Späteres  TJaden  in 
m,  bis  in  den  Ocfober  hinein,  ist  weniger  wegen  der 
nn  Statt  findenden  Temperatur  seines  Wassers,  als  we- 
tn  der  zu  der  Zeit  meist  bestehenden  allzu  geringen 
;r  Luft  für  gewöhnliche  Fälle  ungesund  und  durchaus 
t widerrathen. 

Die  Wahl  eines  Ortes  unter  den  verschiedenen  See- 
idern  hängt  in  der  Kegel  allzusehr  von  den  Verhält- 
ssen.der  sie  Besuchenden,  und,  bei  den  zu  nehrnen- 
m Rücksichten  auf  Zeit-  und  Kosten  - Ersparnis , mit-* 
n vön  ihrer  Nabe  an  den  resp.  Wohnörtern  ab,  als 
i£s  hei  der-  Entscheidung  für  das  eine  oder  das  andere 
im$r  -dessen  gröfsere  Zweckmäßigkeit  für  den  concre- 
n väj^llein , oder  doch  hauptsächlich  in  Betracht,  ge-  . 
>gen  werden  konnte.  Hier  statt  des  vielleicht  absolut 
u trüg  liebsten  wenigstens  das  ihm  am  nächsten  stehende 
essere  seinen  Kranken  anzurathen  und  auszuwählen,  ist 
Bicht  des  Arztes,  der  ja  auch  sonst  oft  genug,  beengt 
mch  Verhältnisse , geringere  Surrogate  statt  kräftigerer 
litte!  zu  gebrauchen  sich  gezwungen  sieht,  und  jeden- 
dis  besser,  als  ihn  der  Wohlthat  eines,  wenn  auch 
di  wachem  Seebades  ganz  und  gar  verlustig  gelten  za 
issen,  weil  sein  Zustand  ein  stärkeres,  ihm  aber  durch 
eine  Lage  versagtes,  erfordert.  Wo  aber  beengendo 
Rücksichten  der  Art  nicht  vorliegen,  nnd  freie,  unbe- 
chräukte  Wahl  gegeben  ist,  da  möge  auch  der  nicht  g«- 
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ringe  Unterschied  gebührend  gewürdigt  werden  , der  zwi* 
sehen  den  Seebädern  selbst  je  nach  ihrer  allgemeinen 
geographischen  und  specieli  Örtlichen  Lage , nach  ihrem 
kräftigeren , schwächeren  oder  meist  ganz  fehlenden  Wel- 
lenschlag, nach  ihrem  gtöfsem  oder  geringem  Salzge- 
halte, nach  ihrer  verschiedenen  Temperatur,  Klima,  näch- 
sten Umgebung  u.  dg!,  mehr  Statt  findet  — 

Specieller  in  die  Wirkung  der  Seebäder  eingehende 
und  die  hauptsächlichsten  durch  sie  zu  heilende  Krank- 
heiten ■ umfassende  Bemerkungen  übergehe  ich  hier,  wo, 
es  sich  blofs  um  einige  allgemeine  handelte,  billig  gänz- 
lich, um  vielleicht  späterhin  und  dann  besser,  als  ich  es 
jetzt  vermöchte,  einmal  wieder  darauf  zurückkommen  zu 
können , und  füge  zuletzt  nur  noch  einige  Worte  über 
Swincmünde  als  Badeort  dem  Vorstehenden  hinzu« 

Das  Seebad  zu  Swinemünde  dürfte,  als  Ostseebad 
betrachtet,  keinem  der  zahlreichen  andern  in  irgend  ei- 
ner Hinsicht  nachstehn,  ja  selbst  manchen  Vorzug  vor 
einigen  derselben  voraus  haben,  — eine  Behauptung,  die 
sich  nicht  auf  seinen  meist  frequenten  Besuch  von  Gä- 
sten f vielleicht  den  frequentesten  aller  Ostseebäder,  son- 
dern auf  seinen  wirklichen  Werth  und  Gehalt  basirt.  In 
einem  weiten,  keinesweges  tief  in  das  Land  hinein  ge- 
henden Einschnitt  der  See  und  so  weit  ab  von  dem  Aus- 
güsse der  ohnehin  schmalen,  von  2 Hafendämmen  ein- 
geengten Swine  gelegen,  dafs  der  etwaige  Nachtheil  ei- 
ner Vermischung  des  süfsen  Wassers  hier  nur  irgend  in 
Betracht  kommen  könnte,  ist  es  den  oft  und  viel  auch 
im  Sommer  herrschenden  und  bei  ihm  gerade  den  Wel- 
lenschlag herbeiführenden  Nord  - , Nordost  - und  Ost- 
winden vollkommen  frei  nnd  zugänglich  und  kann  fiob 
deshalb  nicht  blofs  eines  verhäitniismälsig  häufigen,  son- 
dern ouch  nicht  selten  recht  starken  und  kräftigen  Wel- 
lenschlags erfreuen.  Kaum  eine  kleine  Viertelstunde  von 
dem  freundlichen  Städtchen  Swinemünde  entfernt,  das  der 
geräumigen,  gesunden  und  namentlich  trocknen  Wohnun- 
gen nicht  wenige  enthält,  verbindet  es  mit  diesem  ein 
angenehmer,  schattiger,  durch  einen  ziemlich  grofcen 
Park  von  hohem  Erlen- Gebüsch  führender  Fahr-  und 
Fufsweg  zum  grofsten  Theile,  und  gewahrt  auf  diese 
Weise  dem  Badenden  den  Vortheil,  nicht  blofe  bequem 
ZU  Fufs  die  kurze  Strecke  von  der  Wohnung  bis  zum 
Badeplatze  und  insbesondere  von  diesem  zu  jener  zurück— 
fegen,  sondern  auch  diele  auf  eine  angenehme  Art,  auf 
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hartem  kiesigem  Boden  und  allermeist  im  Schatten , bä**  * 
werkstelligen  za  können*  Der  Badeplatz  selbst  hat  , wie  - ' 
die  allermeisten , namentlich  teutschen  Küsten  der  Ostsee, 
ein  Haches,  doch  aber  allmählich  nach  40—60  Schritten  V 
hinreichend  tief  werdendes  Ufer,  und  allenthalben  eitlen  >• 
festen,  barten,  völlig  ebenen  Grand*  Dicht  am  Strande  : - 
stehende  zahlreiche,'  dem  Bedürfnisse  angemessene  hol* 
zerne  Baden,  Behufs  des  Aus*  and  Ankleidens,  umge-  ’ 
ben  sowohl  diese,  für  das  männliche  Personale  bestimmte,  . , 
als  die  etwa  1000  Schritte  links  von  ihr  abliegende , im  4 
Uebrigen  ihr  ganz  ähnliche  zweite  Badestelle  für  die  Da*  , 
men.  Ein  50  — 60  Schritte  langer,  auf  Pfählen  erbau- 
ter, in  der  Mitte  mit  einem  fortlaufenden  Geländer,  rechts 
und  links  mit  für  eine  Person  hinreichend  breiten  Boh- 
len gnd  am  Ende  mit  einem  kleinen  Zelte  zum  Abwurf 
und  Anhängen  des  Bademantels  versehener  Steg  führt  vom 
Ufer  in  die  See  hinein  und  verstattet  so  den  Badenden 
mittelst  einer  aus  dem  Zelte  herabiührenden  Treppe,  ohne 
anstrengendes  Durchwaten  einer  grofsern  Strecke  Hachen 
Wassers,  ein  tieferes  Bad  und  eine  eben  so  bequeme 
Rückkehr  zur  Bude,  so  wie  einige,  auf  der  zweiten 
Hälfte  dieses  Stegs  links  und  rechts  befindliche  Trep- 
pen denen,  welche  nicht  mit  einem  Male  so  tief  ins  Was- 
ser  kommen  mögen,  auf  ganz  ähnliche  Weise  ein  Her- 
untersteigen oder  Herabspringen  in  dasselbe  erlauben* 
Mehrere  eingerammte,  durch  Stricke  verbundene  Pfähle 
ziehen  sich  vom  Ende  dieses  Steges  eine  kurze  Strecke 
entlang  ins  Meer  hinein  und  verschaffen  Solchen,  die,  za 
sehr  etwa  vom  Baden  angegriffen , oder  vom  starken r 
Wellenschläge  ermüdet,  dieses  bedürfen,  einen  oft  nöthi- 
gen  Anhaltspunkt  und  ein  Mittel  zur  momentanen  Er- 
bohlung.  Einige  Badekutschen  stehen  für  die,  welche 


. diese  vor  dem  Stege  vorziehn , ebenfalls  io  Bereit« 
Schaft, 


Die  Anlagen  und  Einrichtungen  im  Orte  selbst  be* 
hnfs  der  Badegäste  entsprechen  billigen  Anforderungen 
vollkommen  um  so  mehr , wenn  man  bei  deren  Beur- 
teilung die  beschränkten  Mittel  und  die  Menge  der  Ost- 
seebäder in  Erwägung  zieht,  die  gleiche  Ansprüche  auf 
Unterstützung  und  Hebung  von  Staatswegen  haben  und 
geltend  machen*  Ein  ziemlich  geräumiger , dicht  am 
Bollwerk  gelegener  und  eine  hübsch 
Hafen  ■ und  die  Swine  gewahrender  i 
Vor-r  und  Bei -Zimmern  dient  zum  1 
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Btdcfe&te^zir  allen  Tägraelten '«nm  JEfcsatd  für  dfe  hei  t 
der  dortigen  RestanwonuSpeisendema  74iw  BUlard-r  und  -* 
Kartenspiel,  Zeitungslesen;,’  zur  allgemeinen  Conversa-  S 
tionnml  zu  den,  alle  Sbnntng©  Statt  findenden  Bällen  in  * 
der  Badezeit,  während  welcher  *auch  .ein  nicht  übel  zu-? 
»ammcngesetztes  MusikcJtor  sich  täglitih  einige  Stunden  m 
vor  demselben  hören  *.la£st«;  Ein. Badehaus *1  tauf  halbem'*: 
Wege  nach  dem  Badeplatze  im  Parke  gelegen.,  dient  zur  * 
Bereitung  von  Badern  aus  erwärmtem,  dahin  gefahrenem 
Seewasser,  so  wie  zur  etwaigen  Anfertigung  irgend  eines  . 
andern  nöthigcn  künstlichen  Bades, 

Die  Stadt  Swinem iinde  selbst  ist  ein  freundlicher, 
meist  aus  einstöckigen,  aber  wohnlichen  Häusern  in  meh- 
rentheils  langen  und  geraden , leider  nicht  gepflasterten,  ’ ’ 
das  Gehn  des  tiefen  Sandes  wegen  sehr  beschwerlich  ma- 
chenden Strafen  erbauter  und  von , gegen  die  Badegäste 
zuyorkommenden  und  gefälligen  Einwohnern  bewohnter 
Ort^  Sein  nicht  unbedeutender  Hafen,  die  frequente,  an 
ihm  vorübergehende  Schiffarth,  das  rege,  eigentümliche,  . 
stete  Abwechselung  darbietende  Secleben  gewähren  dem, 
besonders  damit  noch  Unbekannten,  zumal  auf  einige 
Wochen,  hinreichenden  Stolf  zur  Unterhaltung  uncl  Be- 
schäftigung für  mehrere  Stunden  des  Tages.  Sein  Be- 
rühmter Hafendamm die  sogenannten  Molen,  zwei,  be- 
sonders der6n  östliche,  über  Stunde  in  das  Meer  hin- 
eingehenden Stein  dämm  e , ist  nicht  blofs  ein  höchst  an- 
genehmer, durch  das  Aus-  und  Einlaufen  der  Schiffe 
von  allen  handelnden  Nationen  interessanter  Spatziergangf 
sondern  verstattet  auch  den  täglichen  Gennfs  einer  recht, 
frischen , lebendigen  Seeluft,  . Alle  Bedürfnisse  sind  meist 
gut  und  Yerhältnifsmafsig  billig,  der  Tisch,  sowohl  in 
der  Restauration  des  Salons,  als  hei  Herrn  JYLaxche  unii 
im  teutschen  Hause,  anständig  und  preis  würdig,  mir  der 
Wein  ziemlich  tfoeuer  und  dennoch  höchst  mittelmäßig*, 
mitunter  sogar  schlecht,  wie  das  Getränk  überhaupt,  « — 
das  Stettiner  Doppelbier  natürlich  ausgenommen  — - we- 
der billig  noch  gut.  — ? In  der  Person  des  Hrn.  Dr* 
Kind  erfreut  sich  der  Ort  eines  geschickten  und  un  * 
terrichteten  Badearztes,  so  wie  einer  wphleingerichteteii 
Apotheke. 

Der  Stadt  nahe  und  nächste  Umgebungen  nehmen 
Theil  an  ’dem  meist  einförmigen  Charakter  der  Ostsee- 
kiisten  überhaupt,  bieten  aber  dennocti  einige  nicht  un- 
interessante’. Punkte  zu  selbst  nach  einem  und  dem  an- 
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ern  Orte  ohne  Ueberdrufs  zn  wiederholenden  Ausflügen 
ar.  Die  Nähe  der  Insel  Bügen  verstattet  auch  den  in 
er  Zeit  Beschränkten  durch  Verwendung  weniger  Tage 
eren  Besuch  und  die  Annehmlichkeit  einer  etwas  grö- 
jeren  Seefahrt;  und  wer  es  irgend  vermag,  sollte  dieses 
»izende  Eiland,  ein  wahrhaft  nordisches  Arkadien,  nicht 
nbesucht  lassen« 

I I Jf 

Den  unter  den  Badegästen  herrschenden  Ton  in 
wineinünde,  die  Art  und  Weise  des  dortigen  Badele- 
ens  mit  seinen  etwanigen  Eigentümlichkeiten  oder  Vor- 
ügen , wie  einflufsreich  derselbe  auch  immerhin  auf  we- 
igstens  Viele  der  Kurgäste  ist,  übergehe  ich  als,  streng 
enommen,  nicht  rein  medizinischen  Gegenstand;  auch 
ürfte,  bei  dem  jährlichen  Wechsel  der  Besuchenden  und 
ei  den  durch  diese  bedingt  werdenden  Modifikationen  des 
adetons,  eine  einmalige  Anschauung  und  Betrachtung 
esselben  viel  zu  ungenügend  seyn,  um  darauf  ein  rieh- 
ges,  auch  für  die  nächste  Folgezeit  passendes^  Urtheil 
a begründen. 
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Kurze  Nachrichten 


and 


Auszüge. 


....  i. 

Monatlicher  Bericht 
über 

den  GetunttkUstustand  , Gehurten  und  Todesfälle 

von  Berlin , 

• i » 

mitgetheilt 

aus  den  Akten  der  Med . Chirurg . Gesellschaft . 
Mt#  d#r  «fax»  gehörigen  Witterung! -Tabelle* 


M onat  M a U 

Heber  die  Witterang  verweisen  wir  auf  die  beigefugte  Tafel, 


K«  wurden  geboren:  446  Knaben* 

481  Mädchen; 

927  Kinder*  % 

Es  starben;  183  männlichen, 

162  weiblichen  Geschlechts  übee 
10  Jahien. 

398  Kinder  anter  10  Jahren« 

- it  < 

743  Personen. 

Mehr  geboren  184» 
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Im  Mat  des  vergangenen  Jahres  «wie« 

Y « _ 

geboren:  531  Knaben. 

I 472  Mädchen, 


**  « •« 


1003  Kinder« 


♦ d 


Es  starben:  238  männlichen, 

* 197  weiblichen  Geschlechts  ober  10 

. - - * * * Jahren.  « 

• , 413  Kinder  unter  10  Jahren« 

_ , J-«.  • 

848  Personen.  ‘ 

, *. 

wurden  mehr  geboren  155.  3 

. In  Verhaltnifg.  zum  Mai  vor.  Jahres  wurden  im  Md 
dies.  Jahres  86  Kinder  weniger  geboren«  und  starben  106 
Menschen  weniger».  \ v ; * . 
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Die  Zahl  der  Kranken  war  im  Anfänge  des  Monats 
bedeutend,  .mindert^  sich  aber  merklich  gegen  das  Ende 
desselben.  Der  catarrhalisch  ^rheumatische  Charakter  blieb 
der  vorherrschende  **  ihm  gesellten  sich  häufige  gastrische 
Beschwerden  hinzu«)  öfter  gingen  die  Catarrhe  in  ent- 
zündliche Affectionen  der  Respirationswerkzeuge  über» 
Wechselfi eb^r  nahmen  immer  mehr  überhagd.  Keichhu- 
sten  wurde  seltener  beobachtet«  'Masern  und  Pocken,  be- 
sonders letztere,  verbreiteten  sich  immer  mehr,  und  fie- 
len denselben  in  diesem  Monde  29  Personen  gom  Opfer« 
•nier  denen  9 Erwachsene» 

• r * 

’ 4 . • 
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Speziell*  Krankheiten. 
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Erwach- 1 
sene/*  I 


Kinder« 


Krankheiten. 
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An  Entkräftung»  Alters  wegen  i L" 
An  Schwäche  tjaltl  mjch  der  Geburt.  _ 


• ! 


* 


A 


An  Entkräftung«  - . - 

Unzeitig  oder  todt  geboren 
Beim  Zahnen. 

*‘Afh  S^rrk^mjif 
Ain  Bnistkrauini. 

?)hrinkta»npfb  t * 

Unter  Krämpfen*  • • • . 

An  Skropheln  u.  Drusenkrankheit 

An  Schwämmen.  • • • 

An  Gehirnwassersucht  *•  ...  • 

Am  Wasserkopf  • • • 

Am  Stick;-  und  Keuchhusten 

An  Pocken.  > A * . • 
f’An  MaSern  ft'  ;•  ••  ■ • 

» An  den  Küthein*  ; a*  * 

* d.T. 


r* 

* r* 
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Am  Schärlachfieber  . • • 

’ An  Gtdiirn  - Entzündung  a . * 

0 An.  Lungen- Entzündung* 

An  Unterleibs- Entzündung  . . 

An  Dariiieiitziihching  ..  . •' 

. An  Ilals  - Entzündung  (Braune)  a 
w An  ßruBtentziindunp  * • 

Am  Entzündungsheber.  • • ■ * 

~ Am'  Nervenheber.  • * • • 

• Am  Galleniieber  a • • 

Am  Find  - und  Fleckf.eber  . . 

'Am  Wnnnfieber  . • • • 

Am  abzehr.  od.  schleichenden  hiebet 
An  der  Lungenschwindsucht  « • 

An  Halsschwindsucht  . a 

An  Unterleibs  Schwindsucht  . 

An  Darmschwihdsuclit  • 

An  Wassersucht  . « • 

An  Bruslwnssersucht  * . * 

Am  Durchfall*  * * • • • 

An  der  Ruhr*  i * * * 

Am  chronischen  Erbrechen*  • • 

Am  Blutslurz.  a * • • * 

Am  Schlag.-  und  Stickil uis*  « • 

lin  Kindbette  • . • .*  • 4*.* 

An  organischen  Fehlern  int  Unterleibe. 
An  organischen  Fehlern  des  Herzens 

An  Pulsader” esch willst  • * • 

An  Knocheiigesch wären 
Am  Magenkrebb,  * 
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Am  orantle;  • • • • 

Um  Hirnbrand.  • . • • • 

An  Steinbeschwerden.  • 

An  Leibesverstopfung 
An  Rücivenmarksdarre*  • . . 

(i  n Mn  gen  Verhärtung**;  * r.  x *5*  l 0 ’T  1*  tt 
An  Magenenveichung*  • • • 

Durch  "Selbstmord  . T*, 

An  nicht  benannten  Krankheiten  • 
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wZl&t  Bibliothek  der  pratsl.  Beilks  Mai  sl834*i  enthält  s 

Ver- 


Kleine  Bydragen  tot  de  praktyk  de fe  Geneqskui\de9 
v doof  £ Th.  ä Thue/UnL  ' 

J.  Stab  er  oh  Diss)  inatigi  de'  typho 'i&dnthema- 
tico  Balis  epidemico.  " * * w 

MiWerdibr'UriiieTi;  ' * '*  * 

!!>«*  iain*  da  Gestern  etleürs  eff  eit  *pä^  $V+ 
Streint.  '"Ay  7 5"  r*  *.  t s JvuVuk  t#. 

£)a$  pp  ildbad  Gastrin  und  die  neu  errichtete  Fi - 
lial  - Bad  - AnttättT'zU  Hof  - Gastrin* 

Das  Moosberger  - qd*r  Heinrichs  - Bad  vött  H. 
Rheiner / h **  - f * «1  • fT  * 


a oc.  Trosc  hei  de  tubae  Fustachianae  cathe- 
terismo . 

^df,  Fischer  de  ctfot er ae  aiiaticae  therapia • 
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7 Mit  . diesem  Stück  wird  ausgegeben!  Bibliothek*  der 
pr.  H.  Octbr. , Novbr. , Decbr. , enthaltend:  die  Wissen» 
schaf tliche  Ueb ersieht  der  gesammten  medicinisch  - chi- 
rurgischen Litte r atu r des  Jahres  1832.  , Es  sind  darin 
angezeigt:  832  Schriften,  und  das  Wesentliche  nach  den 
verschiedenen  Fächern  in  folgender  Ordnung; 

J.  Heilkunde  im  Allgemeinen* 

% //•  Die  einzelnen  Fächer  der  Heilkunde . 

-•  1)  Anatomie , ...  t 

| * 2Y Zoochemie, 

• * 3)  Physiologie * 

. : - 4)  Diätetik  und  Volks arzneikunde. 

5)  Pathologie* * 

6)  Semiotik  und Diagnostik» 

7)  Allgemeine  Therapie » 

,8)  Specielle  Therapie . 

9)  Arzneimittellehre 9 Pharmacologie9  Formulare 

und  Toxicologie • * - 

10)  Chirurgie • 

llY  Geburtshülfe  9 Frauenzimmer • snd  Kindern 
,\faonkheiten.i  , •.  * v.  . * 

12)  Gerichtliche  Arzneikunde • 

13)  Medizinische  Polizei  «nd  Medizinalord - 

, ' * ■ - . 

Verzeichnis  der  Schriften  9 auf  welche  sich  die  in 

vorstehender  Uebersicht  befindlichen  Zahlen  be» 
ziehen . 

JRecensirte  und  angezeigte  Bücher  im  Olsten  Bande • 

, jVaftftfnregirttfr  Bandes*  , , 

Sachregister  des  Bandes » 
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Berichtigung« 


Im  letzten  Heft  &»  100  Z«  15  ist  statt  1.250000  m 
lesen;  >50000.  ’ 
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f , 

der 
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iractischen  Heilkunde. 

• 1 

Heraosgegebeu 

G.  W.  Hufeland, 

önigl.  Prenfa.  Staatsrath,  Ritter  des  rothen  Adler- Or* 
:ns  erster  Klasse,  erstem  Leibarzt,  Prof,  der  Medi- 
b auf  der  Universität  za  Berlin,  Mitglied  der  Acade* 

mie  der  Wissenschaften  etc. 

‘ % 

und 

u 

E.  Osann, 

> 

Jentl.  Professor  der  Medicin  an  der  Universität  und  der  Med; 
lirurg.  Academie  für  das  Militair  zu  Berlin,  Director  de* 
Poliklin.  Instituts,  Ritter  des  rothen  Adler  - Ordens  dritter 
Klasse  und  Mitglied  mehrerer  gelehrten  Gesellschaften» 


Grau , Freund , ui  alle  Theorie , 

Doch  grum  des  Lebens  goldner  Saum 

Göthe. 

■ ■ — — — — 1 ■ 1 1 

TI.  Stück.  Junius. 


Berlin. 

Gedruckt  und  verlegt  von  G.  Reimer. 
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Die  Influenza/ 

Uü  V . •:  ' 


y » f 


t.  » 


rf 

» 


£i#  tnßuenza  tu  Bremen  im  JoAre  1833. 

Von 

, ■ ,rFT.‘  j.  i * 

,j  Dr,  G.  von  dem  Busch.  -c.  . 


^ 1 1 * • 

a*  #.»  * 

ie  grobe  weit  verbreitete  Epidemie , die  In- 
[ueDxa,  oder  sogenannte  Grippe,  welche  in  dies- 
em Jahre  unseren  Welttheil  mit  grofser  Schnei- 
igkeit  von  Nordost  nach  Süd  west  überzog,-  bat 
luch  Bremen  heimgesucht.  -Obgleich  uns  bereits 
u»  anderen  Orten,  wo  sie:  früher,  als  hier 
uftrat  y höchst  schätzbare  und  fast  erschöpfende 
Berichte  über  dieselbe  'zu  Theil  geworden  sind, 
ind  es  fast  überflüssig  erscheinen  dürfte,  noch 
weitere  Mittheilungen  über  dieselbe  zu  machen, 
o 'glaube  ich  doch,  dafs  in  Bezug  auf  die  Ge- 
chichte  dieser  merkwürdigen  Epidemie , Mit- 
beihmgen 'über  dieselbe- aus  vielen  von  einan- 
ler  -entferntvliegenden  Gegenden  nicht  ganz  un- 
vichtig  sey n ' werden; ' In  - dieser  Ansicht  habe 
ch  es  gewagt,,  hier-' eine  kurze  Beschreibung 
'er  - Influenza , wie  sie’ im  Mai  und  Juni  zu 
iremen  - herrschte , niederzulegen..  Um  dies* 
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Beschreibung  möglichst  gen  ft*  abzufasseo , habe 
ich  oicht  blofs  dasjenige  benutzt,  was  ich  selbst 
beobachtete,  sondern  habe  auch  einige  meiner 
Herren  Kollegen  um  Mittheilung  Ihrer  Beob- 
achtungen über  die  Epidemie  ersucht,  die  mir 
denn  auch  mit  grober  Bereitwilligkeit  zu  Theil 
und  zur  Benutzung  erlaßt  worden  sind. 

Der  Winter.  1833  zeichnete  isjtch  bei  uns 
durch  das  ungemein  häufige  Vorkommen  von 
Krankheiten  des  Drüsensyetema  besonders  aus, 
und  konnte  man  der  allgemeinen  Verbreitung 
derselben  wegen  sie  für  epidemisch  anseben. 
FäUe  Ton  Angina  tonplhri?  uul  An- 

Schwellungen  der  Drusen  in  den  Acftselhöhlen 
Und  Weichen,  die  sich  durch  eine  besondere 
ffeignng  schnell  in* Eiterung  übersu^ehen,  aus- 
zeichneten,  waren  .hei-.  Erwachsenen  sowohl, 
'als  bei  Kindern  so  häufig,  wie  ich  sie  niemals  • 

zu  einer  ‘anderen  Zeit  beobachtet  habe;o  Gleich** 

* * 

zeitig;  kamen  FäUe  armon ^Scharlach, > welches 
seit  '1831  bei  uns  geherrscht  hatte  ,-vor‘,  jund 
nahmen!- die  Fälle  von  ächten  Pocken  und -Va- 
rioloiden  überhand.  .Diese  waren  uns  wahr- 
scheinlich  im  Jahr»  1632  aus  dem  Hannöver- 
achen  durch  wandernde -.Handwerksgesellen:  zu- 
geschleppt worden;  2 und  • breiteten  siloh  -1833  in 
den  beiden  Dörfern  Hohenhausen  und  Arsten, 
deren  Bewohner  sich  gegen  die  alljährlich  anr 
gestellten  Impfungen  'stets  seh»  widerspensig be- 
wiesen hatten  , .bedeutend  aus.  \ Catarrhalischa 
Beschwerden  ,1  wie  sie  das  Frühjahr  gewöhn- 
lich'mit  sich  zu  führen  :;pfiegt,  wurden>aach 
. dieses ■.  Jahr  im  März,  und  • April , beobachtet  ’ 
Diese  - nahmen  : gegen  n das.  Ende  < des  Aprils  be- 
deutend überhand',  so  däfs  hier  schoadie*  Kin- 
der Influenzaepidemie  erfolgt  za  sejm 
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nehwoti'  'Um'  diese  Zeit  fiel  e*  mir  Schon  tof, 
dafs  der  Catarrbalhusten , besonders  ) bei  jünge- 
ren-^Subjekten  .)  aufs  erst  i befliß  und  hartnäckig 
warr'in  mancher  Hinsicht  Aehnlichkeitnut-dem 
Keuchhusten  hatte  »obgleich  der  diesem. soei- 
renthiimfiche  Ton  bei  ihm ‘fehlte,  o-  dm  «»i . 

. Die  Witterung  war  bis  zu  Ende  des  Aprils 
höchst  Teränderlich  und  unfreundlich  ■ gewesen, 
als  an-  den  .beiden  letzten  -Tagen,,  dieses1  Monats 
und  demi  Anfänge  des  Mai’s  plötzlich  eine  für 
die  Jahreszeit  so-  ungemeine  r Wärme  .eintrat, 
dafs  sich  die  Bäume  und  Sträucher  in  Zeit  tob 
eihigeh  TPägen*  TÖllij^'bdlÄubtdh.  - 

/■>  Äin;  'Sonntage  den  5frn>  Mai,  den  KhTls 
den  Tag  betrachte^  an  Welchem » die«  Influenza 
bei' uns  auftrat  ,‘  oder  ' Wenigstens-- die  au  Ende 
dis*  letzten  Mon äts  - bereits  beobachteten-  Fälle 
vöft  ‘ catarrhalischetf  Beschwerden»  eine-  auffal- 
lend schnelle  Ausbreitung  erhielten  j'^war».  der  1 
W»«d  Am  Morgen  südiichy’Und  die  Wanne  um 
Mittag  sei  3rückend  ‘ daft(  der  Thermometer  im  - 
Schatten  22°  R.  hielt.1  Einige  ; Stun de nv später 
erfolgte  • ein  auffallend  ' schneller  • Temperatur»- 
Trecbsel  V indem  der  "Wind  Ton  Süd  durch  W^e- 
Bten ; plötzlich  nach  ‘ Norden  umsprang',  - höchst 
lebhaft-  wurde  / und  die  Luft  so  abgeküblt'wardj, 
dafs»  der  Thermometer  • um  11  Uhr  Abends  nur 
uoeh  J 'Zeig  t^i Viele  Menschen  waren  du 

dünner  Söntm  erkleidü ng  aufs ' Land  « gegangen, 
«nd  WäFbei  dieser  uipiötzlichen  Abkühlung der 
Luft  daher 'eine  hidieichMde'  Veranlassung«  zur 
Erkältung-  gegebim^wäidetf^Schodi  am  folgen- 
den Tage  nahm  «dies-  Zahl-  neuer  Erkrankungen  • 
bedeutend  zu,  und  inehrten  sich  diese  in  den 
nächsten  Tagen  so  beafeü^nd,  dafs  iääp  an  dem 

Yprhandenseyn  de£  I^ue^a  nicht  länger  awei- 
felo  durfte,  . ' Yb*$  biEW'^oo  itu jä.  * u* 


'*  ■*  Die  Kranklrait  verschonte  kein) Alter , kein 
Geschlecht  $♦.  keinen  Stand , and  befiel  ohne  Un- 
terschied Menschen  von  ganz  verschiedener  Con* 
stitution.  i Sie  zeigte  sich  durchaus  nicht  immer 
ganz  gleich  * sondern  in  mannicbfachen  Nüanfen, 
die  inir  .besonders  dusch  individuelle  Belege  bt* 
•dingt  würden  zu  seyn  scheinen.  -Im  Allgemei- 
nen  lernte- inan  zwei.  Hauptformen  derselben 
unterscheiden , die  vorzüglich  durch -den  Grad 
der  Heftigkeit mit  t-der- »die  Krankheit  sich 

Zeigte , von  einander  abwichen. 

• 1 # ( 

i 1 | ^ ^ v-4  b ; t ) • * ß *■  a # # , i k »- 

Junge , robuste, ip  der  Bliithe  des  Lebens 


«tehende'i  Personen  so.  wie  auch,  viele  Kinder, 
Wurden;  von  derselben  in  einem  heftigen  Grade 
befallen.  Die  Krankheit  hatte  in  diesen  Fäl- 
len ; viele  Aeholichkeit  mitdem  inflammatori- 
schen Gatarrhallleber,  ..wie  solches  Vogel  in  sei* 
Bern  Handbuche  (Th,  2.  S.  275)  beschreibt, 
wich  indessseo  in.  manchen.  Stücken  von  dieser 
Beschreibung  ab.  .Diese Form  trat  oft.  nach  einer 
langem  oder  kurzem  Zeit  vorhergegangenem  Ge- 
fühle von  Unwohlsein ; oft  aber  auch  urploi». 
lieb,  mit  einem  kurze  Zeit  anhaltenden,  manch- 
mal heftigen  Froste  ajuf  *).  ■ Zuweilen  empfan- 
den die  Kranken  aber  blols  ein  leichtes,  bald 
vorübergebendes  i Frösteln.  Hierauf  entstand 
eine  trockne  Hitze,  die.  ebenfalls  nur  sehr  kurze 
.Zeit  dauerte , und  nach  .welcher,  ein  reichlicher, 
warmer,  gewöhnlich  unangenehm,  sauer  rie- 
chender Schweifs  ausbrach , der  oft24  bis  48 
Stunden  mit  ungemeiner  Erleichterung  des  Kran- 
ken anbielt  Diese  Neigung  der  Krankheit, 


r.'  *)  Für  4 we  urplötzlich  entstandenen  Erkrankungen  mag 
:Ä35d«  Name  Grippe  allenfalls  passend  und  bezeichnend 
'seyn,’ den  ich  zur  Bezeichnung  der  Krankheit  im  All- 
gemeinen für  sehr  unpassend  gewählt  hak*ü** 
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«Sch  bald  durch  Schweift  ca  entscheiden,  Sktaf» 
besonders  In  dnm  Fallen  deutlich  wahrzuaeb* 
men , and  ■ unterschied  eich  dadurch  wesenW 
lieh  von  der  Influenza , die  i 1831  -bei  UBS.VQCftl 
kam,  inweicher  ich  diese  profusen  Schwoft*, 
selten  beobachtete.  Manchmal  hörte  derSchWetfh> 
einige  Zeit  lang,  besonders  in  den  Morgen«^ 
standen  auf,  oder  nahm  bedeutend  ab,  brach« 
dann  aber  wieder  mit  neuer  Stärke  hervor,  und, 
fühlten  sieb  die  Kranken  dadurch  immer  von 
den  begleitenden  Erscheinnngen  • bedeutend  er»i 
leichtert.'  Der  Puls  war  bei  dieser  Fieberbe*! 
wegung  voll!  wogend  nnd  schnell,  hatte  jedoch 
nicht  die  Härte,  - welche  er  in  rein- entxündli* 
eben  Krankheiten  zu  : haben''  pflegt.  Manche 
Kranke  • hatten  - dabei  heftige  Kopfschmerzen,' 
besonders  in  der  Stimgegend , bei  Anderen  war* 
der  Kopf  :aber  durchaus  frei , und  konnten  die 
Kopfschmerzen  durchaus  nfcht  für  eine  tw* 
stante  Erscheinung  gelten.  Das  Gesicht  war  iot 
der  Regel  geröthet,  die  Augen  waren  glänzend 
und  hatten  die  .Kranken  starken-  Durst.  Hier«, 
zu  gesellten  sich  nun  maomchfache  Erscbainun«' 
gen,  'die  bald  mehr  rein  catarrhalischer,  bald 
aber  katarrhalisch  - rheumatischer  ’ Art ' waren;) 
Manche  Kranken  müftten  oft  und  heftig  niSn 
sen,  die  Augen  thränten,  aus  der  Nase  lief  bor- 
ständig' Wasser , und  empfanden  sie  einen  ns* 
-angenehmen  Kitzel  in  derselben.  Die  Heftig*, 
heit  dieses  Nasencatarrhs  lieft  aber  in  der  Re* 
gel  bald  nach,,  und  horte  bald  auf,  ohne  daft; 
es  zu  einer  eigentlichen  catarrhalischen  Schleim«  > 
Absonderung  kam.  Andere  hatten  Beschwer*, 
den  beim  Schlucken,  waren  heiser,  und  klag*« 
ten  über  eine  Trockenheit  und  Schmerz  im.Halsffe 
Bei  «der  .Untersuchung  fand  man  die  Rachen«, 
büble  und  die  .Gaumenseegel  oft  geröthet.  Noch' 
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Atffer«  klagten  diber  Büche  m derBräst,'  die* 
jedoch  mehr  in  ä*r  Pleura  costaiis  und  p«/mo- 
»b  in  derLungensubstanz'ihren  Sitz  zu- 
Mtea  ; schienen»  4 Das  Alhemholen  war  dabei 
erschwert  und  schmerzhaft.  In  der  Regel  kam 
elb  böchstiastiger  Hasten  , 'der  auf  ein  Ergrif- 
fefiseyn  der 'T rach  ent  und  Bronchien  hindeutete, 
Hffini  Dieser  Husten 'batte  etwas  ganz  Cha- 
rbkteristisches,  undiinterscbied  sich-deutlich  Tom 
gewöhnlichenCatarrhalhusten.  Re  war  trocken, 
rauh|>und  schienofti  wie  beim  Keuchhusten 
Ptrrovysmenweise  verstärkt  «u  t werden.  •*  Sein 
Tbtt  hätte  gar  oft'J  ;und:  besonders  bei  Kindern, 
die  'früher  einen  • Croupanfall  gehabt  ifaatten  ; im 
AufangtJ  ganz  dfepTon  de*  Crouphüstens.  Manche 
mal  weit  derselbe  aber  offenbar  krampfhaft,  und 
hörte 1 erst  äufybachdemnnch  • lange  Zeit  an-: 
baltendem  heftigem  Husten  etwas  .Schleim  aus-, 
gewürgt  ward.  t 'Dseser”  Husten  war;. oft  sehr 
hartnäckig  und  sprach  allen  Mitteludfohn,-  manch- 
mal verschwand  er abetbald,  wenndie  Schweifs-, 
crisis -vorüber  war.  ; ' Gewöhnlich  verlor  er  seine 
Trockenheit  Und  Rauhheit  nach  'einigen  Tagen-, , 
dann  ward5  erffeuohter"  uud  dem  gewöhnlichen 
Catarrhalhusten  Ähnlicher."  ln*  ■einigen1*'  Fällen 
blieb  er'  aber  längg>  Zeit  hindurch 'trocken  und 
rauh,1' und  kamen  »mir,  fbesondtewim  Anfänge 
der 'Epidemie  einige  Fälle  vor,  in  welchen  nach 
Beseitigung  - de«  Fiebers  der  rauhe\  trockne  und 
krampfhafte  Husten  noch  lange  anhielt,1' und  die 
Kranken  höchst  an  griff.  Alle'  diese  Erschei- 
nungen ‘'eines1  Ergriffenseynsder  Schleimhäute 
der  Respirationsorgane  waren  aber  niebt  gleich- 
zeitig vorhanden--, " sondern  in  •-der  Regel  btt  dis 
eÄnKB^K-irthiS'  derselben  mehr  als  die  .andere*  so 
dtffs  ’zi -B. ‘Wo-  ein  heftiger1  NaseuCaUrrh  i;  vor'’ 
banden  war,  d*  «Trachea  und  Bronchien  weni- 
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gerütten  ,tmd ^umgekehrt.  Aufserdem  beob- 
achtete  'man  manche  Erscheinungen?  ‘die  mehr 
catarrbalisch  - rheumatischer  Art  zu  äeyn  schie- 
nen.Die Kranken  klagten  über  schmerzhaftes 
Ziehen  'in  allen  Gliedern,  über  Reifsen  im  Ko- 
pw;  manchmal  üb^t  ein ‘Gefühl , a!kJ  Wehrt  ih- 
nen die  Beine  einschlafen  wollten  j ; ühee  Prik- 
Iteln  und ‘ Stechen  in  denFüfsen  Und  Händen, 
oder  ein  krampfhaftes  ' Zusatninenziehen  der 
Wadenmuskeln.  Einet  meiner  Herren  Golie- 
geb>  belichtete 'mir  * Vlafs*  er  einige  Male  einen 
äehten4C^euin<tl<5inn^r*nci^r^  zur  Influenza  ’hin- 
zukoimnensah1,  den*  jedoch  sehr1  schheü  Ver^ 
MefV*  -Eid  stärkerem ’ond  schwächereif  Grad'  fei- 
nes EJrgriffenseyns ; des’1  Nervensystems  War  in 
AetiiWieisteii  ^Fällen  nicht'* 'zu*  Verkennen.  Die 
Krankiert^halten -jederzeit  einen ‘hohen  Grad  von 
Mattigkeit » und»*  -Hinfälligkeit  •'  der  durdiäus  irr 
keinem  Verhältnisse*  mit  der  Heftigkeit  des  Fie- 
bers  und  der  Dauer  der  Krankheit-  stand  • sie 
zeigten  neide  grofse  Niedergeschlagenheit  und 
eihe*  JgeWisse  Gleichgültigkeit,  undging.  difeCon- 
valescehz  oft 1 sehr i langsam  von  Stätlferi. - Ei- 
nige Kränke  fingen;  schöd  am  ersten  ‘odei^  zwei^ 
ten  'Dage  * an  zu  deliri^en  / liefsen  sich  jedoch 
aus  den  Delirien  leicht  herausreifsen.  Solche 
Delii^ö  5 beobachtete  ich  namentlich  bei 'einigen 
jungen  lebhaften  Mädchen  von  12  bis-lS-  Jah- 
rea.eatWö'  - heftige  “Kopfschmerzen"'  vorhanden 
warfen- ic: entstand  in  einigen  Fällen  Nasenbluten, 
welches»?  einer'  meiner  ‘Herren’  CoHegen  häufig 
beobachtete,  was  ich’ indessen verhältnifsinäfsig 
nur*  selten  sab.  ‘Dieses  Nasenbluten  erleichterte 
deti  Kopf  gewöhnlich,  selbst  wenn,  fes  auch  nut 
schwach  war.  Die  Zunge  war  feücbt;’; oft  aber 
mit -einem  weifsgelb  lieh  eh  Ueberzuge  bedeckt, 
der  sich  manchmal  erst  im  Verlaufe  der  Krank- 
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faefrgu  ibötleo  anfing , und  besonders  »ach  hl», 
ten  stfirk.  aiiflag.  Der  Urin  war  am  ersten 
Tage  gewühulich  dunkelroth  und  klar,,  machte 
dam  aber,  . so  wiebei  catarrhalischen  und  rheu« 
matiscben  Beschwerden»,  einen  dicken  lehmai». 
tigeni  .Bodensatz.  Manchmal  fehlte  dieser  Bo- 
deosatg  gJmz,  oder  man  sah  nur  ein  leichtes 
dünnes  .Wölkchen  im  . Urin.  Das  Fieber  hielt 
in  der  Rege{.  2 bis  3 Tage  lang  an,  machte  am 
leefbationen , und  entschied  sich. im? 
den  Schweifs»  wahrend . welches  alle 
len  allmählig  nachliefsen.  Beieini» 
ikeo;-  sah.:  ich.:  nach  diesen  profasen 
sn-'r einen  f ries  eiartigen  Ausschlag  ent- 
So.  wie  die  Schweifse  Ton  seihst  auf« 
hörten  „ fühlten  sich  manche  Kranke  sofort  frisch 
und  gesund;  manchmal»  und  das  zwar  beton*» 
ders  auch . in  - denen  Fällen » in  welchen  der 
Schweifs . nicht  recht . abgewartet  worden  -war» 
blieben  mancherlei  Beschwerden,  als  eine  grö« 
fsere  oder- geringere  Mattigkeit»  Reihen  in -den 
Gliedern Mangel  an  Appetit,  und  ein'  bartnäk« 
kiger  .Husten  zurück,. die.  sich. erst  sehr  allmäh« 
lig  verloren,  und  bekamen  - die  Kranken  auch 
erst  nach  und- nach  ihr  besseres  Aussehn  .wieder» 
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„ Die  andere  Form  der  Krankheit  zeichnete 
sich,  nicht  durch  .eine  .andere  Reibe  Tod  Krank« 
beitserschei  v»ngen,  als  vielmehr  durch  eine  ge« 
ciogere  Intensität  derselben  und  einen  bei  wei- 
tem .langsameren  Verlauf  der  Krankheit1  aus. 
Diese  Form  kam  besonders  bei  Personen  Ton 
schwacher  .Constitution  vor.»  doch  beobachtete 
ich  sie  einigemaie  auch  bei  sonst  robusten  Män- 
nern, die.  aus  eignem  Antriebe  bei  dem  ersten 
Gefühle  von  Unwohlseynein  kräftig  wirkendes 
Purgier  mittel  genommen  -hatten»  und  durch  des 
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erfolgten  Durchfall  sehr  angegriffen  worden  wn- 
• ren,  'Die  Krankheit  schien  in  diesen  Fällen 
nicht  recht  zur  Ausbildung  kommen  zu  können, 
tmd  es  schien  dem  Organismus  an  der  gehöri- 
gen Energie  zu  fehlen,  dieselbe  zur  Entscheid 
düng  zu  bringen.  Von  einem  plötzlichen  Auf* 
treten • der  Krankheit  war  in  diesen  Fällen  nie- 
mals die  , Rede,  Die  Kranken  klagten  über 
grolse  Mattigkeit,  waren  * träge  und  läfsig, 
hatten  Schwere  in  den  Gliedern,  jedoch  selten 
wirkliche  .Gliederschmerzen,  Zuweilen  hatten 
eie  das  Gefühl,,  als  wenn  sie  mit  kaltem  Was- 
ser längs  des  Rückens  begossen  würden,  oder 
ein  leichtes  Frösteln , welches  sich  oft  einige-  ' 
male  am  Tage  wiederholte^  und  dem  dann  eine 
gewohnte  Wärme  und  Neigung  zum  Schwitzen 
folgte, Wenn  , die  Kranken  das  Bett  suchtet}, 
so  kamen  sie. leicht  in  Schweifs,  schwitzten* 
jedoch  nicht  so  heftig,  als  in  der  ersten  Foru\. 

Die -bei  dieser  Form  beobachteten ; catarrba li- 
echen Beschwerden,  der  Nasencatarrh«  die  Hei- 
serkeit,  das  . erschwerte  Schlucken,  die  Been- 
gung des  Athems,  so  wie  die  Stiche  und  Schmer- 
zen in  der  Brust,  kamen  bei  diesen  Kranken 
nicht  vor,  oder  waren  nur  unbedeutend,  ; eben 
so  war/ der  Husten  f der  bei  weitem  seltener 
York a ui , ' durchaus  nicht  so  .heftig  als  bei  der 
ersten  Form,  Der  Puls  war  matt  uud  weich, 
oft  nicht;  frequenter  als  gewöhnlich«  Manche 
dieser  Kranken  klagten  über  Schwere  und  Ein» 
genoinmenheit  des  Kopfes ; heftige  Kopfschmer- 
zen und  Nasenbluten  beobachtete  ich  jedoch 
niemals  hei  ihnen.  Dagegen  waren  leichte 
Schmerzen  im  Halse,  Reifsfcn  in  den  Zähnen,  . ' 

Stiche  in  .den.  Ohren  oder  Ziehen  im  Kopfe 
manchmal  ^vorhanden,  Der  Urin  war  in,  der 
Regel  hell  und  klar,  und  sab  man  nun  selten 
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WiyV|edVKt|  infeist«ifTte'ns  »bfe*  tötfeftilfö 
fsepftVfebevzugfe  nJeäeekfi  ^ In'  der  Bfegid*  fehl* 
^ef^pbtit,  doch  war’flie  Leibfesoffftung  ’grt 
rL«Lu1tuK  '42.dni8AW  A 11  .vMrtAin#  ? Mattigkeit. 


geirhett'  in  aen“\nieaerD,  unu-  iiejguug'  *«*» 
Schwi&fen,' 'korfntfeif  als  dfe  cohsfantesten  Er- 
scheinungen diesef  Fötm  betrachtet  i'terde»,uiid 

, TstSifc.  * , ” < y.  »|  » • k«.  - — „ . I . %T  i 


J 'llluCil  riuf  Y vfOVU  ^ H p^yJU\7  #T 

. «Habchen  ''Kranken  t wardf  dietier  Zustand 
ÄHW^horig'  Vachtef/  sie  scheuten  fefc6>  das 
Bett ^U' • such  cn^  und' indem  sie  ihn'1  iso' Vernach- 
ichfcripte  sich  das  UfebeT  lange  Zeit 
'lifti.  "f  n’ 7 einif^ecf  Fällen  'entwickelte1' sich  aö 
di^Ä,:Zustande  die"  etste  Form , iund’awar  in 
. ;seht‘  beäeüteflden  ‘ Grade  ? iirdem  »ich 
*4ihe  ähnliche  Pleuritis1  ^äsbildetfe. Dieser  IJe- 
liergä'ir*  in  die  ferste  Form  erfolgte  gewöhnlich 
■"durch  eine  •ifeue'Ptkältting , die  sich  die  Kran- 
•Jeh  ^an  dfen  sehr*  kühlen  Abenden  unvorsichti- 
ger 'W’eise  'zugeiibgeti  ‘hatten.*  ‘■'Gfegen  ’das  Ende 


"Eintrift1  irgend  'leittfcs*  Symptom»'  *o  erkennen 
-ga&'hS6  ’ behandelte  ich  eine  F*auyi’die,  von 
dieser  Form5  der  Influenza  langsam  convaleso- 
^rfeüd,  feinen  nm‘‘  den  andern  Tajpfltegelinäwig 
»|sär  bestimmten  Zeit  heftige  Kopfschmerzen  be- 
iTcarri’,  welche  mit  einem  leichte»  Brösteln  ein- 
T tratet,  einige  Stunden  anhielten> uhd.  sich  dann 
'älimähiig  unter  einem  gelindert  Sch Weifse  v«t* 
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iören.  Bei  einem  jungen  Manne,  der  während 
eines  ähnlichen  Anfalls  der  Influenza,  das  Bette 
nicht  hatte  hüten  wollen,  stellte  sich  nach 
Verlauf  einiger  Tage,  während  welcher  er  über 
'grofse  Mattigkeit  klagte,  regelmäfsig  jeden  Mit- 
tag ein  heftiger  Schmerz  in  der  Gegend  des 
rechten  Auges,  mit  heftigem  Zucken  und  Zu- 
sammenziehen  desselben,  Thranenflufs  und  Licht- 
scheue ein.  Diese  quälenden  Erscheinungen 
dauerten  bis  gegen  Abend  und  verloren  sich 
dann  ohne  allen  Schweifs.  In  andern  Fällen 
' war  blofs  eine  periodisch  sich  steigernde  Mat- 
tigkeit vorhanden.  Zur  Zeit  als  ich  diese  Fälle 
Ijeobachlete,  kamen  mir  verschiedene  Fälle  ei- 
nes ächten  Tertianfiebers  vor,  welches  ich  bis 
dahin  in  diesem  Jahre  noch  nicht  beobachtet 
batte»  u 


Im  Anfänge  der  Epidemie  war  die  Influenz« 
mehr  rein  catarrhalischer  oder  catarrhalisch- 
rheumatischer  Art.  Schnupfen,  Husten,  Brust- 
beschwerden, Schmerzen  im  Halse,  erschwer- 
tes Schlucken,  Heiserkeit,  Reifsen  in  den  Glie- 
dern u.  s.  w.  , waren  hier  weit  constantere  Er- 
scheiniingen,  als  gegen  die  Mitte  und  das  Ende 
derselben.  Hier  nahm  sie  mehr  den  gastrisch  - 
catarrhalischen  Charakter  an ; vielleicht  in  Folge 
der  anhaltend  warmen  Witterung,  oder  weil 
die  seit  längerer  Zeit  bei  uns  herrschende  ga- 
strische Krankheitsconslitution,  welche  während 
des  Auftretens  der  Influenza  mehr  in  den  Hin- 
tergrund^getreten  war,  neuerdings  bervorzntre- 
ten  begann.  Manche  Kranke  klagten  dann 
gleich  anfänglich,  oder  nach  Verlauf  von  einem 
bis  zwei  Tagen  über  einen  faden  oder  bittern 
Geschmack,  die  Zunge  war  dick  mit  einem 
gelben  Ueberzuge  belegt  # dabei  waren  oft  Ue-  1 
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* belkeit , Neigung  «um  Erbrechen  , oder  wirk- 
liches Erbrechen»  fVollbeit  und  Spannung  in 
den  Präcordien , bei  Kindern  häufig  Leibschinerx 
■vorhanden,  und  stellte  sich  manchmal  ein  gab 
ligter  Durchfall  ein.  Dieser  gastrisch  - catarrha- 
lische  Zustand  kann  als  eine  besondere  Form 
•der  Influenza  betrachtet  werden , mir  «cheint 
es  indessen  zweckmäfsiger , denselben  blob  für 
eine  Complicalion  der  Influenza  mit.  einem  Sta- 
tus gastricus  zu ; halten.  Ich  habe  diesen  ga- 
strischen Zustand  sowohl  bei  Kranken  der  er- 
sten als  der  «weiten  Form  beobachtet»;  jedoch 
schien  er  sich  mir  bei  jener  mit  einem  deutli- 
cheren Gepräge  auszusprechen.  Die  Falle  der 
zweiten  Form  beobachtete  ich  gleich,  häufig  im 
Anfänge  als  zu  Ende  der  Epidemie , und  stell- 
ten sie  sich  auch  noch  häufig,  nachdem  .kein« 
Fälle  der  ersten  Form  mehr  sur  Beobachtung 
kamen,  dar,  hatten 'dann  aber- immer  mehr 
oder  weniger  ein  gastrisches  Gepräge,  . 

, ’ * J 1 * 

Die  Influenza  entschied  sich  in  den  hefti- 
« geren  Fällen  immer  durch  den  Schweifs,  oft 
durch  diesen1  und  einen  dicken  Bodensatz  bil- 
denden Urin,  einige  Male  durch  einen  Aus- 
schlag um  Nase  und  Mund.  In  den  mit  einem 
gastrischen  Zustande  verbundenen  Fällen  schien 
die  Entscheidung  oft  durch  kritische  Darinaus- 
leerungen  herbeigefiihrt  zu  werden.  In  den 
Fällen  | die  nicht  recht  zur  Ausbilduug  kamen, 
waren  auch  die  kritischen  Bestrebungen  der  Na- 
tur unvollkommen  oder  gar  nicht  Vorhänden. 

_ ‘ _ __\J  ü AJ  . • > 1 k 4 w*.  . f.  . 9 
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r Zu  den  vorzüglichsten , von  mir  jedoch» mit 
selten r . von  anderen  meinet  Herren  , Gediegen 


und  gingen  diese  halle  hach  langer  Dauer  per 
Lysin  in  Genesung  über,,  oder  ministe  diese 
durch  Hülfe  der  Kunst^herbeigefuhii^ Werden. 
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»dessen  häufiger  beobachteten  Complicationen 
ler  Ioflaenza  geboren  die  Pleuritis , die  Pleu- 
opneumonie  , die  Bronchitis  und  der  Cfoup. 
tiese  konnte  man  füglich  als  die  buchsten  Steu- 
erungen der  Influenza  ' betrachten,  ln  jenen 
allen  waren  bedeutende  Athmungsbeschwer- 
en,  heftige  Stiche  in  der  Brnat(  ein  heftiger 
usten,  ein  mit  Blut  gemischter  Schleimaut* 
urf,  ein  -harter  Toller  Pult,  starker  Durst, 
’ofse  Hitze  rorhanden.  ••  Durch  die  sich  ein- 
eilenden  - Schweifte  • schienen  die  Athmungs» 
scbwerden  keineswegs  verringert  zu  werden, 
id  muftte  hier  tob  Seit»  der  Kunst  , jederzeit 
i kräftiger  Eingriff  geschehen«  Eigentliche 
Ile  • Tön  Croup  habe  ich  'selbst  während  der 
luenza  nicht  beobachtet , ; oft  >aber ; habe  ich 
fanden/  dafs  der  Husten  im  Anfänge  den 
)upton  hatte,  welcher'sich  aber  beim  Ein- 
t des  Schweifses  alsbald  Terlor.  Einige  mei- 
' Herren  Collegen  r haben  indessen  Fälle  tob 
tnlich  ausgebildetem  Croup  zu  beobachten  Ge* 
mheit  gehabt.  — ' • Aufter  • der  groften  oft 
cbenlang  anhaltenden  Mattigkeit,  dem  Man* 
an  Appetit,  dem  -höchst-  hartnäckigen  und 
lenden  Husten,  habe  fch  keine  andern  Nach* 
ikheiten  der  Influenza  beobachtet, .'als  zwei- 
ein Oedem  der  Fiibe.  In 'beiden  Fällen 
en  die  Kranken  starke  Purgiermittel  genom* 
i gehabt,  und  waren  • mit ' einem  heftigen 
chfalle  in  die  Influenza  verfallen.  > 

* . ' < f > *•>  »i*  * . .♦»  y 

Die  leichteren  catarrhalisch- rheumatischen 
h werden,  als  Zahnschmerz, : Ohrenstichej 
tupfen  u.  s.  f.,  die  zur  Zeit  des  Hörnchens 
Epidemie  vorkamen,  und 'gegen  die  nur 
n ärztliche  Hülfe  gesucht  ' wurde , scheinen 
tn  4er  Hinsicht  hur  Erwähnung  zu  verdie- 
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4»en,  da  sie  tbn  der  öllgemein  verbreiteten  epi- 
Jejuiiscten  Constitution  zeugen.  Erwähnen  mub 
ich  indessen  noch , dafs  znr  Zeit  d$s.  Herrschen* 
der  Influenza  häufiger  Fälle  von  schnell  tödt- 
iich  abläufenden  Apoplexieen,  als  sonst  zu. die- 
ser Jahreszeit  vorkaitieu  , und  dafs  man  von 
vielen  sonst  gestanden  .Menschen  . häufig  ,üher 
Schwindel , Wüstheit  irai, Kopfe,  und  eineigro- 
fse  Mattigkeit  klagen  hörte.,  i Wahrend  des  Herr- 
schen s der  Influenza  t nahmen  die. j Fälle  von 
Scharlach  bedeutend.: fth  , rund..  verlor  sich  das- 
selbe während  der  Epidemie  völlig,  sO  dafsinan 
am  Ende  der  Influenzaepidemie »ad^  kbagegen 
(die  Milte  iund , das  Ende  des  Juni’s  nichts  gnebi 
von  solchen  Fällen  .hörte.  Auch  die.  Fell*,  der 
Variola  und  Varioloiden  nahmen  während  de* 
Herrschen»  der  Influenza,  ab , mehrten  ßichiaber 
wieder , so  wie  diese  abzunehmen  begann^,.'  i 

■ <n\  ’.l  .v.-svt  *<:h  <10 

u-.  • Die  Prognose  war  ' im.  Allgemeinen  [sehr 
günstig,  und  konnte  mj^.aonnehrnen.jfldäki# 
heftiger  die  Krankheit, 'auftrat, . desto  kürzer  und 
schneller  dieselbe,;  3rerlie£,  und  bald  bei:  gehöri- 
ger Abwertung  de»;  S.chweifse*(d»,,Genesuog 
überging.,-  Gesellten; 'sich  eine  Bronchitis,  Pleu- 
ritis oder. eine  Pleuropneumonie,  hinzu,  so  war  dis 
Prognose  immer  höchst;  unsicher.  . Die  .Falls 
der  zweiten  Form  hatten,  immer  eine -besonders 
Keigung  in  eine  • Ff  b^., nervosa  lenta  überzuge- 
hen, die  dann  eueh  gjs»L«»günstigereProgi>9J« 
abgab.  Für  alte  Leute , solche , die  eine  An- 
lage zum  SchlagfluSsei-hätten t . sehr  junge  Kin- 
der und  Menschen  mitaebwachen  Lungen  könnt« 

keine  so  günstige  Prognose  gestelltwerden  j i®" 
dem  bei  .solchen;  Kranken  immer  eine  Paraly- 
sis pulmonum.,  .«ine  Apoplexie,  die  En$wi<k«* 
lung.  elngr.  Bronchitis,,  oder  aber  ein  Ugbergap* 
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in  Lungenschwindsucht  zu  . befürchten  stand* 
Einer  meiner  Herren  Kollegen  beobachtete  ei- 
nige Fälle,  in  welchen  die  Influenza  die  Ver- 
anlassung i.  zu  'einer  sich  • ausbildenden  Lungen- 
schwindsucht wurde;  eini* Anderer  beobachtet* 
Fälle,  in  welchen  die  langsam  dahin  schrei* 
tende  Phthisis  durch  das  Hinzukommen  der  In* 
fluenza  eine  Phthisis  florida*  wurde,  welche  diö 
Kranken  'bald  dem  Grabe  zuführte.  Einigemale 
hatte  die=  Influenza  auf  die  -vorhandene  Phthisis 
nur  einen  s vorübergehenden  n acht  heiligen  Ein- 
flufs,  und  waren  die  Kranken  dieser  Art» be- 
jahrte Leute  und  von  l torpider  Constitution. 
Auch  für  Schwangere  war  die  Influenza  nicht 
ohne  Gefahr^  indem  sie  leicht  einen  Abortu$ 
veranlafste.ou  er?  . •j-'insii 
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Dafs  die  Influenza  die  Mortalität  bei  iirig 
im  Allgemeinen  nicht  vörgröfsert  hat,  scheibt, 
glaube  ich,  aiis  folgender  Uebersicht  der  in  den 
fünf  letzten  Jahren  ith'Mai  uüd  Jlini  Gestor- 
benen hervorzugehen:  * ,niß9r  * 


f vnn  t f)r|/ 

1829  starben 

im  Mai  118  — im 

•i»w  uyeriTr 

Juni  85.  r;« 

. 1830 

,0  7 7-.  — 

. tt,.  83. 

1831  — 

183 

— 12?,,  *] 

1832  — 

120 

r—  06. 

1833  — 

| 1 ll  I W Ci  i 

122 

i v"  k ^ 4 4 r ^ >0  W » . • •»  » U 4 • C » J J 

t 

itr-  9U,„ 

Däß  drö'Tnfluenzä  ih^lEnftitefien  eigferithüitti 
liehen ',  schädlichen  atindfcjihärlschen  Einflüssen 
verdankte,  dieselben  mochten  nun  duriftt’Qili 
vorbergegaögehe  Wittern'ngshesfchäffenheit  VÖt<* 
bereitet  weiden,*  öder  durchweine  progressive 

. » • , i , . ••  • . *\  * I Ii‘*  • • • • • « * V 


* -*)  Die  im  •y£rhaltm&  zu  deA  anderen  Jahren  bedeutend 
.. . . . grobe  Mortalität  in  den  Monaten  Mai  «und  Juni'  des 
Jahres  1831  ward  durch  emectyjials  beiwchendo  sehr 
bösartige  M^qrnepidemi?  rerai^aist* 
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Luftunsteekhng  hi*  tcfosri gelangt -sejr 

kann)  Wohl!  nicht  > abgeläugnet  ■ werden^  r 
A*n»‘  sich  zu  finde  des  Aprils,  dieimFrühjahr* 
gewöhnlich  vorkommenden  catarrbaliseh  - rheu- 
matischen Beschwerden  bedeutend  'gemehrt  hat- 
ten yi  also  :eine  :aUgenietne  Anlage  v>fdr  < die  In- 
ftiemia  vorhanden  wfcr,erscbten  diese*  als  die, 
Ins  dahin  rauhe  - und  nnfreundlifehe  i' 

|dStduh  ungeihein . waten  geworden 
wirdlihr  Vorhandenseyni  tmd  allgemeinere  Ver- 
breitung besonders  nach  einem'  Tage  y oan>  web 
«hem /ein Wechsel  der  Lufttemperatur  unge- 
mein rasch  erfolgte ,;  besonders  deutlich.  • Die- 
ner Tag  war  de*!  Mai,  an  welchem dn>  Zeit 
«da  neun  Stunden  der T hermometer  <üm  15*  R. 
fiel.  Während  des  Herrschens  der  Influenza 

der ; Ilegel 

Hagti^pinen,  »ehe  ms^  erfolgenden 

JiheWh 

und  Mittag  sehr  warm,,  ja  druckend  heifs  ge- 
wesen war,  dieselbe  gegen  Abend  durch  leb- 
hafte nördliche  oder  •östliche  ' Winde 1 bedeutend 
abgekühlt  wurde  , teo  dafs  der  Thermometer 
ism- ‘Abend  gewöfanlichr  uffi  8bis  10°  niedriger, 
als  -um  Mittag  stand.- - Die  Luftfeuchtigkeit  war 
während  der  Epidemie  besonders'  gering;'  Wir 

Jattep  im  ganzen  Monate  .Mai , nur,  ap  -einem 
'$gl?ki®m  13ten  ngmlich „ ein  .Gewitter  mit 
£iprkgm  i Regen  , , , welches  indessen  keinen  Ein- 
fluis  auf  die  Epidemie  , ,- die,  damals  <ihre; -Höhe 
3>pch  nicht  erreicht, hefte,  zu  haben  sdiieq. »An 
den  übrigen  Tagen  war  das  Wetter  immer  hei- 
,ter  und  warm,  und  trocknete  das  Erd  reich  "so 
labSjdafs  manche  Gemüsearten  völlig  verwelk- 
ten. 'Dagegen  beobachteten’  wir  sehr  oft  Ütfoor- 
Muth,  der  sieb  "kurk  dach  Mittag  einkti  finden 

u.iuVüi',  l.ais^t 
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pflegte  , gewöhnlich  von  einem  nördlichen?  odeir 
cordwestlichem  lebhaften  . Winde  Yerbreität 
wurde  , und  die  sich  ananderen  Regionen riiee 
Horizonts  zusammenziehenden?  Gewitterwolken 
bald  zerstreute*  Der  Ute  Juni  scheint  mir , der 
Tag  gewesen  zu  seyn*  an  welchem -die  schäd« 
lieben  Einflüsse , welche  die -Epidemie  erzeugt 
•und  unterhalten  hatten;,; gebrochen  wurden,  we- 
nigstens nahm  nach  diesem  Tage  die  Zabljdep 
Kranken  bedeutend  > ah*  * und  kamen  nur  i noch 
wenige  neue  Erkrankungen  rar,  die  dann  mehr 
der  zweiten  Form  > angehörten  und  eine  gastri- 
sche Complication  hatten.  ;Derlite  Juni  zeich*- 
nete  sich  ebenfalls  durch  auffallende  « atmospbär 
rische  Veränderungen  aus*  Die  , Wärme  ww 
näinlichuiu  Mittag  26?  R. , und  sammelten  Sich 
um  diese . \ Z$it,  bedeutende  Gewitter wolkecr  am 
siid  westlichen  Horizonte»  * Gegen  4 Uhr'  Nach* 
mittags  war  t der  Wind  aus  Siidost  nach  Südr- 
west  übergegangen  , und  verbreitete  sich  urplötz- 
lich .mit  eipem  lebhaften  i Süd  west  winde  veih 
dicker gelber , stinkender  Moorrauch  dergestalt 
.über  die  ganze  Gegend ^ da£s  man*  die  in  einem 
nicht  sehr  entfernten  Gesichtskreise  befindlichen 
Gegenstände  nicht  mehr  sehen  konnte.  I Dieser 
Moorrauch  hielt  über  eine  Stunde  an , und  wurde 
nur  durch  den  immer  heftiger  werdenden  Süd* 
Westwind,  der  in  der  Nacht  und  am  folgenden 
Tage  in  einen  starken  Sturm  a'usärtete/Vjertrie- 
ben.  Nach  später  eingelaufenen  Zeitungsberich- 
ten war  am  Uten  Juni  des  Nachmittag*  efein 
bedeutendes  Torfmoor  • an  der  hoUandi&hen 
Gränze  in  südwestlicher  Richtung  von  Bremen, 
in  Brand  gerathen,  und  wären  ¥ür  30,000.  Gul- 
den Torf  verbrannt  worden.  v Ob  dieser  t sich 
über  unsere  Gegend  an  demselben  Tage  rieen- 
breitende  stinkende  Moorrauch  sein  Entstehen 

B 2 
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diesem  Moerbrande  i^ei4antöe/;^^«m  ‘Folge 
dtfr^  Auflösung  des  am  südwestlichen1  *Howzonte 
stehenden  Gewitiers  entstanden  wärywageich 
nicht  ’*o  • entscheiden  y indessen  ist  mir-  Ersteres 
nicht:  unwahrscheinlich , da  der  .Moorrauch  w»a 
erfahr  Tim  dieselbe  Zeit  herüberzogy.  als  jener 
Moorbrand  Statt  batte  ;<  und  auch  aus  derselben 
Himmelsgegend  ri  sich  rausbreitete , «in  welcher 
lener*  - 'vorgekommen  . seyn  soll.  ^Beiläufig  : -will 
ich  ' nur  noch  bemerken-, ••  dats  die  Blätter  aller 
‘Stauden  und  -Bäume  j-  . die  insoh  '.SW.^za  hiu*- 
«tandeny  einige  Tage  hach  diesem  Möorrauche 
-und  dem  ihm  folgenden  Stuhney  wie  vom  Frost 
getroffen  uiid:  völlig  verdorrt  erschienen , was 
indessen-  allgemein  auf  Rechnung  des-  Sturms 
gebracht  wurde.  - SSTachdem  sich: der  Sturm 

meiert  hatte  ytrat  Regen  < ein , i dereioigeTag« 
hindurch  in  heftigen  Schauern  1 änhielt,  Uni  voa 
dieser  Zeit  - an  nahm  die  -Zahl oder- . Influenza- 
kranken  bedeutend  ab  ,b  und  ‘ die  Epidehaie  er- 
, losch  - allmähligrf  • - - Einzelne  Falb  > -die i wie  < be- 
jeits  ;oben-  bemerkt,  • der-  zweiten^  Ferm  lange- 
> hörten  und  eine  gastrischer  Gomplication  hatten, 
< wurden  auch  noch  spater  , selbst  im  Laufe  des 
•’Juli’s  beobachtet,  waren  indessen  nicht -häufig. 
-Die  Fälle  der  - ernteten  Form  kamen;  mir  nach 

-dem  Uten  Juni  nicht  wieder  vor,-)*— . -v.ii- 

0.  i.„u  ,\ä\  i-ii»  . bm r 

,f  - , 0b  die  Influenza  bei  uns  ansteckend  war, 
Öder  «a  überhaupt  »fc>  wage  ich  nicht^zu  ent- 
.-scheiden.  Manche  meiner  Herren  Kollegen  be- 
zweifelten die  Wahrscheinlichkeit  dfer  Anstek- 
kuugsfahigkeit  derselben..  ■ Nehmen  wie  indes- 
sen’ an  , dafs  der  Catarrh,  wie  dieses-. ja  viel- 
fach behauptet  wird  , ansteckend  sey,  so.  dürfte 
man  die  Ansteckungsfäbigkeit  der  Influenza  wohl 
«icht  gut  abläugnrorikönnen.  ;i- fi»i -scheint  mir. 
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dafs  ^ die;  widerlich  >-  sauer  riechende  Ausdünstung 
' der  Influenzakränken  , weldie  mir;  eine  grolse 
Aehnlicbkeit  mit  der  Ausdünstung  der  Masern? 
kranken  zu  haben  scheint , bei  Menschen  , wel- 
che dieselbe  in  engen  , mit  mehreren  Kranken 
ungefüllten  Zimmern,  oder  in  gemeinschaftli- 
chen Sch iafzimmern  * ei nathmen;  müssen  j die 
Krankheit  erzeugen  kann,  -' Das-  rasch  nach  ein- 
ander erfolgte  Erkranken  vielem  Glieder  feines 
Familie,  .und  besonders,  sölcher  derselben;  - die  , 
xnit  .1  Influenzakranken  in  einem  Zimmer /oder 
einem  Bette  schliefen,*  sich  bei  diesen  viel  aufhiel- 
ten, scheint  tair  ferner  für  eine  gewisse  ansteckende 
Kraft  »der  Influenza  zu  sprechen«  * Einer  meine» 
Herren  Kollegen , der  ebenfalls  nicht  abgeneigt 
ist,  der  Influenza  eine  Ansteckungsfähigkeit  zu- 
zuschreiben, bemerkt,  dafs  es  ihm  immer  seht 
auffallend,  gewesen  sey,  dafs  in  einigen  Häu- 
sern Einer  nach,  dem  Anderen  befallen  wurde; 
zuerst  i diejenigen  , die  mit  den  Kranken  in  ei- 
x^em  Zimmer  schliefen,  .dann  die  Wärter;  und  , 
zuletzt  gewöhnlich  die  Dienstbothen,/  Auf  den 
Kinderstuben,:  habe*  sich  ihm  das  Propagationss 
verhältnifs  immer  s am  deutlichsten  nachge wie- 
sen , und  seyen  die  Schlafnachbaren  meistens 
die  Ersten  gewesen,  auf  welche  die  - Krankheit 
überging,  ln  einem  Hause  halte  ich  drei  junge 
]Hädchen~  zu  behandeln,  die 'in  einem  Zimmer 
mit  der  Wärterin  schliefen* . Alle  wurden  .nach 
der  Reihe  * und  zwar  nach,  einer  Zwischenzeit 
von* 6 -bis  6 Tagen  befallen,  und  erkrankte  die 
-Wärterin*  zuletzt.  Die  übrigen  sehr  zahlreichen 
Hausgenossen , die  selten  oder  nie  in  das  Kran- 
kenzimmer kamen  y blieben  < alle  verschont , . mit 
-Ausnahme  der-HausfraUj^.die’  als  die  Wärterin^ 
ehenfalb  erkrankt  *war,  sich  .häufiger  » als  ge*» 
wohnlich  in  defr  Krankenstube  aufhalten  mulste* 
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Dagegen  gab  es  aber  auch  Beispiele  von  einem 
fast  'gleichzeitigen  Erkranken  mehrerer-  Gliedei 
einer' Familie,  so  dafs  man  hier  nicht  füglich 
eine  Ansteckung  des  Einen  durch  den  Anden 
hätte  annehmen  können.  ' * 
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Was  die  Behandlung  anbelangt,  so  konnte 
sich  dieselbe  in  vielen  * Fällen  beider  Formen 
der  Krankheit  blofs  auf  ein  gelind  diaphoreti- 
sches Verfahren  beschränken , und  war  hier  das 
Trinken  von  Fliederthee  und  die  Bettwärme 
oft  schon  hinreichend  den  Schweifs  zu  unter* 
halten  und  die  Genesung  herbeizuführen.  In 
einigen  Fällen  der  zweiten  Form,  in  welchen 
die  Kranken  zeitig  ineine  Hülfe  nachsuchten, 
wurden  alle  Beschwerden  durch  ein  gereichtet 
Brechmittel  aus'Ipecacuanha  sofort  beseitigt;  io 
den  Fällen , in  welchen  die  Organe  der  Brust* 
hohle  mitlitten : leisteten  Nitrum  und  Salmiak 

S Ute  Dienste.  Wenn  sich  eine  förmliche  Pleuri* 
Pleuropneumonie  oder  Bronchitis  zur  In* 
fluenza  gesellten,  so  waren  Blutentziebungen 
»öthig.  Den  Aderlafs  habe  ich  selbst  niemalf 
angewendet ; indessen  versicherte  mir  einer  mei- 
ner Herren  Collegen,  dafs  er  in  diesen  Fällen 
des  Aderlasses  nicht  immer  habe  entbehren  kön- 
nen,  und  verschiedentlich  zwei»»?-  und  einmal 
sogar  dreimal  habe > aus  der  Ader  lassen  mül* 
sen,  ehe  sich  die,  die  Influenza  complicirende  Lun- 
genentzündung brach»  Er  habe  jedoch  immer 
nur  kleine  Mengen  Bluts  zur  Zeit  entziehen  so 
dürfen  geglaubt»  Der  Aderlafs  war  in  der  In- 
fluenza ein  Mittel , welches  die  «höchste  V ot* 
sieht' erheischte y«  indem  jedes  Uebermaafs  sehr 
leicht  einen  durch  nichts  zu  beseitigenden  Col- 
l&pstts  herbeiführte»  Eben  so  vorsichtig  mufst* 
man'  auch  mit  den  örtlichen'  Bluten txiehuDg«* 
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seynr  und;  durfte  man  durchaus  nicht*  die  'grolle 
Menge  von  Blutegeln  anwenden,  die  man  un«* 
ler  andern 'Umstanden  wohl  bei  gleichbeftigetf 
Atbmungsbeschwerden  und  Schmerzend  in'  der 
Brust  hatte  anwenden  müssen.  Gegen  den  croup* 
artigen 'Husten  habe  ich  niemals  Blutegel  lsn^ 
gewendet^  indem  dieser  sich  gewöhnlich-  duteb 
ein  diaphoretisches  Verfahren,  oder  aber  -durch 
ein  Brechmittel  verlor, '-und  dann  den’ Ton  des 
Catarrhalhustens  annahm,  « Weit  vortheilhafter 
als  die  Blutausleerungen  bewiesen  sich  die  Bla«* 
senpflaster, ‘die  oft  wiederholt  angelegt  werden 
mufsten»  In1  vielen  Fällen  bedeutender  B*öst>* 
afiectionen  konnte  man  zur  Beseitigung  dersel~ 
ben  allein  schon  mit  dem  Nitrum  öder  Sal* 
miak,  und  - den  Blasenpflastern  ausreichen^ 
ohne  dafs  Blutentziehungen  angewendet  wux^ 
den.  In  einigen  Fällen  beobachtete  ich,  dafs 
die  Brustaffectionen  einen  asthenischen  Gheräk* 
ter  annahmen , und  war  dieses  besonders  als* 
dann  der  Fall,  wenn  ich  die  Örtlichen  Blutent** 
Ziehungen  in  zugröfoem  Maafse  angewendef 
batte»  Hier  leisteten  die  Senega  in  Verbindung 
mit  Kampfer  die  besten  Dienste«  In  der  Pom* 
der  Krankheit,  die  nicht  recht  zur  Ausbildung* 
kommen  wollte,  und  die  sich  dem  Nervösen 
mehr  hinneigte,  fand  ich  den  Spir.  Minderer* ,r 
den  Salmiak  in  Verbindung  mit  kleinen  Gaben 
Kainpher,  und  reichliches  Trinken  eines* di*-> 
phoretischen  Kräuterthees , sehr  nützlich»  - 
denen  Fällen,  welche  eine  gastrische  CompMP 
cation  batten)  oder  :in~  welchen  sich  im  Läufig 
der  Krankheit  ein  gastrisches  Leiden  entwickelte*’ 
leisteten  Brechmittel  aus  Ipecacuanha  trefflich# 
Dienste»  In  der  Hegel  wurde  vieler  Schleim) 
bisweilen  auch  Galle  mit  gro&er  Erleichterung 
der 'Kranken  ausgeleert,  Schwächendny  ieinen 
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wKsserigeii  Durchfall  erregencle^ Purgiermiüel 
Wurden  :nicht  gut  vertragen,  dabiogegen  erwies 
sich  * : der  Rhabarber  in  Verbindung  ; init  Liq. 
anodi , min.  Hoffnu  zur  Beförderung  der  Darm- 
au&leerungen  sehr  nützlich*  — ./Zur ' Nachkur 
bedurfte  es  weniger  Mittel  , indem  die  Kranken 
sieh  in  ider  Regel  betLd  von  selbst  erholten.  Ge- 
gen;, die  Mattigkeit  >uh(L  den  fehlenden  Appetit 
WUrdea  gelind  stärkende  und  gittere  Mittel  in 
* Anwendung  gezogen.  In;  denenFällen,  »in  wel- 
chen >die  Krankheit  in ; ein  larvirtes  ;W echseU 


fieber  überging,  lief»  ich  das ; Chinin  mit  Nutzen 
nehmen  ; , auch  gebrauchte  ich  ! das  selbe  wohl  in 
dem  Elicc,  ffitn* MynsichU  aufgelöst:  als  inagen- 
stärkendes  Mittel.  Gegen  ,deu  nachbleibenden 

gusteo  sind  viele  Mittel  oft  von  mir ohne  al- 
n /Nutzen,,  gebraucht  worden,  und schien  ec 
denselben  hartnäckig  zu  widerstehen..  'Wenn  er 
auf  einem  mehr  reinen  Leiden*  der  Schleimhäute 
der  Jt-nngen,  das -in  einem  gereizten. ;und  ge-t 
schwächten  Zustand  derselben  zu  bestehen  schien, 
beruhte,  so  fand, ich  eine  Abkochung  der  Und« 
tt  .Herb.  Pqfygal.  amarae- mit  einem 5 Zusatze 
Von  Salicin  : und  einigen  Tropfen  Acid* t hydro~ 
eyamc.  oft  heilsam.  * Beruhte  rer  hingegen  mehr 
auf  einem  Magenleide w und  schien  in  Folge  einer 
krankhaften /Verstimmung  ;der  Magennerven  un- 
terhalten zu  werden  , so  liefs  ich  gewöhnlich 
auflösende  und  gelind  ausleerende  Mittel  in  Ver- 
bjpdupgi.mit  j Aq*  ::  Lpurocerasi , so i»  wie  kleine 
Gaben  der  Jpecacuanha  nehmen,  und  hinterher 
gelind  .stärkende ^Mittel,  *dn  welcher  . Hinsicht 
aie  Polygalai  amara  und . das  :Sfl&?i/iebenfalls 


aft  von . mir.  angewendet  wurden*  "gebrauchen. 
In  .einigen; Fällen  hatten  die  Kranken  nach*vöh 
iiberstandener  Krankheit  inocUlange^Zeit 
•in«  besondere  Neigung  . zum^Sch witzen  ,'Iwel* 
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d3  ehren  ehr -ton'Säureir  gehoben 
wufde.;:-r**':  Mein  Fre«ied>i  IJf».;  Dr*.  Schmidtj{eriif 
Arzt  am  St.  Petri r:W<aiseobause,  .bericht^  mir, 
dafs  daselbst  fast  alle  Kinder  von  der  Influenza 
befallen'’  wurden,  -unff  däfs‘"  dieselben1  bi#  auf 
wenige  schwerere  Fälle , sämmtlich  durch  den 
Hausvater  sehr  schnell  dtirth  Abfiihrungsmittel 
gehieilt,  wurden“.  |Bei‘yothandenen  Leibschmer- 
ten  ■wurde  eine  Gabe  Rhabarber,  wo  diese  hin- 
gegen fehlten-,  eine“  Gabe  Sari  miral.  Gtrtuberi 
gereicht,  und  erfolgte  die  Genesung  “ überall 
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ln  den  letzten  Tagen  des  Monats  Mai  vo- 
rigen J,,,  wo  plötzlich,  nach  vorhergegangenen 
iufserst  heifsen  Tagen,  ein  auffallendes  Sinkeh 
ler  Temperatur  eintrat,  wurde  auch  hier  und 
n der  ;.tfmgegen^,  sq.  wie  noch,  fortwährend, 
las  Caictrrhalßeber  ,7  hei  • stehender  rheuinati- 
cher  -Constitution,  herrschend,  und  gestaltete 
ich,  jjedoph  .*Q  gelinderer  norm,  wie  die,  ira 
ahre  17S2  im  ganzen  nördlichen  Europa  herr- 
chend  gewesen q , Influenza,  welche  (nach  ge- 

ft  V.*  *»»**>/*»  -*  ■ ji  ; f • •* 

tauer  Erkundigung),  au.ch  damals  nach  einge- 
retener  auffallender  Kälte  im  Monat  Mai,  sich 
n den  hiesigen  Gegenden  zu  zeigen  begann  *), 


t » * • * *•  »*»> 


* * < w . r.»  < t . z , ii  » 

•)*Wen*  gleich  dieses  Sinken  der  Temperatur  nach  bei- 
den Tagen  keinesweges  als  unmittelbare  Ursache  des 
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Welch#*  Epidemie fi  )cW  ‘Mich  i noch' 1 recht  wohl 
»1«  Knabe1  erinnere*'  in  sofern!  iin  öffentlichen 

Verkehr  davon  dfe’  Rede  war.  i ’ > - • '•  : tv. 

* x'i'jußni  v*’  • ' ■ •» -1  er.»  ; -i  tiü  ; v- 

’i  < Heftige  Kopfschmerzen,  besonders  )tj*  .der 

Stirngegend,  <init . Husten:  und,  Schnupfen  ver- 
bunden* nicht  selten»  auch,  mit  erschwertem 
Schlucken  und  Sehmern  jm  Halse,.,  so  wie 
. mit  einem  drückenden  Gefühle  in  der  Magen- 
gegend,. Abgeschlagenheit  in  allen.  .Gliedern  mit 
fieberhaften  Anfällen  von . unregehnäfsigem  Ty- 
pus , und  grofser  Neigung  zum  Schwitzen , . er- 
schienen hier  als  die  • vorzüglichsten  Symptome 
dieser  Epidemie,  Die  Krankheit  war  indefs  bis- 
her gefahrlos  und  von  nicht  gar  langer  Dauer, 
und  entschied  sich  in  wenigen  Tagen,  mei- 
stens durch  reichliches  Schlitzen,  Hautaus- 
schläge und  Durchfall,  zuweilen  auch,  bei  Ple- 
tborischen,  durch  Nasenbluten. 

" Ein  der  Einwirkung  der  äufsern  Luft  ab» 
wehrendes  Verhalten,  hei  Verstopfung,  gelinde 
Abführungsmittel,  und  bei  vorhandener  Ple- 
thora, je  nach  UmstäuidCn , örtliche  oder  allge- 
meine Blutentziehungeu,  Waren  die  Mittel,  bei 
„ deren  Anwendung  sich  meine  Kranken  am  be- 
sten befanden.  Bei  dem  durchgehende  gänz- 
lichen Mangel  an  Appetit,  War  hier  nichts  zu 
untersagen,  und  den  oft ‘starken  Durst'  fiefs  ich 
durch  abgekochtes  Brodwasser  mit  etwas  Zucker 
versetzt.,  oder  auch  durch  Selterwasser  mit  et- 
was warmer  Milch  vermischt*,  stillen,  alle  er- 
hitzende Getränke  Aber  strenge  vermeiden.  Bei 
übrigens  hergostelller  Gesundheit , dauerte  der 

* ' Ausbrach»  dieser  Krankheit  y angesehen  werden  kann, 

eo  scheint  mir  doch»  daü  solches  als  Beförderungs- 
mittel gröfserer  Wirksamheit  des  ▼orhandenen  atmoe- 

* 0 phärischen  Contagiums,  an  betrachten  aeyn  durfte* 
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Catarrh  h’aofig  noch  einige  Zeit  fort«  wogegen 
wir  die'  gewöhnlichen  -Mittel , als  Sufph.aurn 
antim.  ( Sulphur . stibiat.  aurantiacum ),  Salmiak^ 
Eactr.  Hyoscyam.  etc. , und  zwischendurch:«  ge- 
linde ausleerende  Mittel , alsdann  die  besten 
Dienste  leisteten. 
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Einiges  über  die  Wilterungs  - und  Krankheit»  - 
Constitution  von  Riga,  und . die  Influenza 

im  Jahr  1833. 


Von 


Dr.  G.  J.  Biosfeld  zu  Riga . 


Die  Witterungs -Constitution  ron  Riga  im 
Jahr  1833  zeichnete  sich  im  Allgemeinen  durch 
die,  im  Ganzen  trockene,  heitere  und  rnäfsig 
halte,  Witterung  ’ der  drei  ersten  Monate  des 
Jahres,  den  warmen,  schwülen,  gewitterrei-  , 
eben  Frühling  bei  vorherrschenden  Süd-  und 
Westwinden ; durch  den  nassen , grofse  Ueber- 
sch wemrnungen  veranlassenden  Sommer;  den 
trockenen  und’ heiteren  Herbstanfang,  und  den 
veränderlichen,  milden  Spätherbst  und  Winters- 
anfang' aus.  Maximum  des  Thermometers  am 
24sten  Junius  alten  Slyls : -f*  24 ; Minimum  des- 
selben amt  31sten  December  : — 16,0 ; mittlere 
Höhe  des  Thermometers  im  ganzeu  Jahre: 
4,66.  Maximum  des  Barometers  am  Ilten 
Februar  Mittags:  28, 11,9;  Minimum  desselben 
am  28sten  November  Mittags : 26, 1 1,6 ; mitt- 
lere Barometerhöhe  des  Jahres : 28, 8,67.  .Höhe 
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des  Sctihee  ^*  wncl  Regenmessers  ' lin  ganten 
Jahre:  26 — '*3,8*  ^Westliche  Wihd9T190j  öst- 
liehe  135  'inftl,  ’•  *’.*vr-  * P«*'  » ,*U*  ' » \\)  / ' ,1 

-y~  Der  allgemeine'  Krankheitscharakter,  des 
Jahres  1833  * war  der  gastrische,  der  bich  selbst 
den  catarrbalischen  epidemischen Krankheiten 
vielfältig  beknischte.  Dieses  Jahr  zeichnete  sich 
aufserdem  durch*,  die  wenigen  Wechselfieber, 
die  vielen  Entzündungen,  die  auffallend  geringe 
Sterblichkeit  bei  einer  nicht  unbedeutenden 
Krankenzahl,  und  hauptsächlich  durch  die  Menge 
und  IVIannichfaltigkeit  von  Epidemieen  aus.  .Es 
herrschten  nämlich  aufeinander  und  gleichzeitig 
jnit  einander  die.  Influenza , die  Blasern,  der 
Scharlach,  Mensckenpocken , der  Keuchhusten, 
die  Ruhr,  und  wendfman  will  — die  Ho- 
möopathie. 


i.V 


> . V t 


Januar . 

*'*  Bewölkte,  :>Jie!nficIi  trdcketre , 7 m afsig  kalte 

Witterung*  Die  Wolkenzüge  halb  nordöstlich,  halb' süd- 
westlich.  Maxime  d.;7rherm.  am  30sa.  St*  MiU«  4*  3^; 
Minim.*  desselben  am  18*  —t  8,4 ; mittl.  SDherm.  H.  : 
1,51.  Maxim,  cl.  Barom.  am  10,  Mitt.  28,  9,6;  Minim* 
am  22.  Ab.  27,5*3;  mittlere  Barom.b,  28/1,73.  ‘Hobe  d.  * 
Schnee,-  u.  Kegenm.  1 — 6,0717.  * ‘ * 


I f I.  *«J 


• » 4 ’ i I ,1  if 


,»!  *. 


Schon  zu; Anfänge  des  Januars  trat  die  In-* 
fluenza  in  Riga  auf,  und  nahm  bald  so  über- 
hand, dafsy  einige  selbstständige' Entzündungen 
abgerechnet,  alle  übrigen  Krankheiten  durch 

nie  verdrängt  wurden. , . 

* 

• * l « ’ ^ » .1*  \ V , * 

. , Influenza., 

* Bekanntlich  wurden  wir  schon  im  Jahr  1831 
von  der  Influenza,  die  damals- von  NO  nach 
SW.  zog,  und  sowohl  her  uns,5  als  auch  in  den 
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meisten  v europäischen  t und  westlichen  ajafsetert* 


ropäischen  ^Landern  und  Staaten  ’ (Moskau  yund 
solche«  Oe!rter  $ n wo  die.  Chölera  noch  vor. ‘1831 


gewiithet  hatte  * * . ausgenommen):^  der  Cholera 
•kurz  vorberging , heimgesucht.  Im  Jahr  «1832 
•trat  die  Riga  staüonäre  rheumatisrfi^Gatar- 
rhälisjche  Kfcankbeits ^CöuVtitution  völlig  in  den 
Hiritergrurid^  wahrend*  flei^hier  nicht  eo.gä? 
•wöhnliche^gastrische'i Krankheitscharakter  unter 
der  äufserst  'geringen . Krankheitszahl  .ein  : auffair 
ilendesn  üebergewicht  behauptete  , : -— * vielleicht 
eine . /Folge  i der  nassen* ? W itterung  des  - Jahres, 
und:/ weniger/  eine-  Nachwirkung  . der  • Cholera^ 
Auffallend,  ist  es  ^ dafs  die  Wechselfieber  sei#» 
dem  'Sehr  .abgenomineä  bähen.  * . Gleich  mit  deigt 
Anfänge«  des  »Jahres  4833  nahmen  catarrhaÜschö 
Fieber  innRiga  so  zü,  dafscschon  in  einet 
.ehe  fast  äie!  Hälfte  der hiesigen  Einwohner  deaj» 
•selben  erlag,  • wodurchi:  ein- grofser  Theild  der 
Scbüler,  iLehrer,  <Reamten  u s.  w. ^a ufser .Stands 
War , seinen  Pflichten  iiolizuhfegen..  Inder*  letz- 
ten Woche  des  Januars  ii und/  irr-  der>  erbten h des 
Februars  erreichte  die  Epidbnüedhre>Hüber-und 
«verliefst  uns*  • hierauf?  r «ach  dem*  Ein  tritt  «von -Ni 
«nd  OnWinden  bei  bedeutender  : Kälte  .gerade 
wie*  1834bnach /einem-  sechsWöchentlicben  Ver* 
weilen'  eben  .so  schnell^ als; sie  gekommen  war, 
«um'  sichere u * Beweise*,’  'dafs'  sie  nicht  pn»  Ort 
lind  t.Stellei  erzeugt -'wani:;  Ende /Januars  hatte 
sie  ;scbon  Paris  . erreicht^ bimr  Maßt  Aegypten 
und  Syrien.’  Dieses  rasche  Wandern. uhd  »UmT 
sichgreifen  derselben  erklär! tbh  zu  linden,  mufste 
inan  wohl  annehmen',  dafs  der  Keim  der  In- 
fluenza, wenn  auch  nicht  gerade  iu  der  At- 
mosphäre selbst  erzeugt,  so  doch  in  ihr  ver- 
breitet und  gehegt,  und  von  ihren  Verände- 
rungen abhängig  gewesen  sey.  Die  miasma- 
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tische^Bfatur  derselben  * war  um  so:  weniger  in 
Zweifel  eu  stellen , da  auch  Personen y wie  z* 
Jfc kleine  Kinder  ; die  mit  zu  den  eisten  Opfern 
gehörten , von  ihr;  befallen  wurden,  ohne  das 
' Zimmer  verlassen!  zu«> "haben.  r Ist : an  der  Hu* 
feland’sthen  Hypothese  einer  progressiven  Luft« 
Vergiftung  etwas  » ‘Wahres , so  liefert-  die  ln« 
fluenza  ganz  vorzüglich  einen  Beleg  dazu«  * Doch 
hatte  anderntheils;  die  Krankheit  rauch  innrer« 
liennbar  etwas  Contagiöses  an  sich da  sie 
durch  -Schnupftücher  , « überhaupt ; durch  näheren 
.Umgang  häufig  verbreitetrward.  \ Dafür  sprachen 
auch'  die  t späteren  ^ /nach  mehrwöchentlichem 
•Bestehen  . der  . Seuche,  erfolgten  Erkrankungen« 
Man  machte  ferner  die  Beobachtung,  dafs  An- 
fangs < mehr  > die  ^nördlichen,  > später  . mehr  die 
südlichen  Apothekenoder  Stadt anticätarrhalische 
Beceptenzu  besorgen  hatten.  Endlich  ist  ihr, 
nachweisbar  in  fremden,,  weit  entfernten  , Ge« 
gendetr^zu  Stande  gekommener  Ursprung  nicht 
zu 'übersehen.  Das  /.Influenza  «Miasma  scheint 
demnach-' einige  Aehnlichkeit  mit  - dem  Schar« 
lach  «(Miasma  zuhaben;  nur  ist  es  noch*  fluch« 
tiger  und  kann  als  eigentbümlicher  Bestand« 
tbeil  der  Luft  • sich  nicht  so  lange  «ah*  einem 
Orte  fixiren.  • Auch  ist«  derjenige  ,•  der  die  In« 
fluetiza. schon  einmal  überstanden, < nicht: sicher 
davor,  dieselbe  wieder-/ zu  bekommen;^  ja  et 
schien  , r als  wenn  jene  vorzugsweise  dielsmal 
zuerst  befallen  wurdet**  . Doch  habe  ich  auch 
nicht 1 bemerkt,  dafs  Personen  die  Influenza 
während  einer  und  : derselben  Epidemie,  zwei- 
mal bekommen  hätten«  Der  Scharlach  hinge« 
gen  befällt  dasselbe  Individuum  nur  höchst  sei« 
ten/meihrals  einmal.  ?—  • 

• Sowohl  die  Influenza  als  auch  der  Schar- 
lach gedeihen  bei  uns  am  besten  im  Winter« 
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Aber  obgleich  auch  .In  diesem  («hif 
fluenza  rdtt-NO.  -iiacl»  sie 

doch!  nicht:  immer f «io  iErzoögnifls;  deajyordeRd 
und  Ostens  gewesen.  Die  erste,  l§49;bgob- 
, achtete; 'Epidemie  verbreitet  aich/V.on  ._&(  nach 
NW>,  Ton  Malta  nach-  Teulsohland,vB^tefld.«£ 

• -/Wn*  18Q3  zog  wte  TOOloS1.  onftcbfhJV»..?,  Auch  ' 
hat. sie:  sich  inicht  an  gewisse,  Monate , jund  4ahr 
reszeiten  , gebunden«  tltöhS.  herrschte - a)e;,  ,h$L 
April,  i >167<Si!  int:  September?,;  1931  hfli/pnsjiflg 
Eebruar/  In  einem  besonderen  Zusam^tven  hange 
minder  -Cholera  kattal  isi«  - nicht  stejheo 
-sie  -ist  vor  und  ; nach- idertelbenyundr^hn^  di«r 
aelbe  aufgetreten.  . Im  Iabr-I83lhatt  sie.iibeiv 
diefseiaenvon  derCboleyra  ganz  Yerachiedeuso 
Zog.?;  denn  .während  .diese,  jf  on  £0  berauuahtft, 
verbreitete  • i sich  jene  von -irWQ.  o j-WdllR  fet9fp 
-freilich  * dafs  die  Influenaa.sehon  früher  häufig 
ein ) Vorbote  der:-.  Pest /gewesen  ist,.,  wie  z.iB. 
1580,  -rl743.  . .Mehr  .-  Beachtung v ver<Ji^gtjc;g% 
dafs  ihr  dielsmal  in; iRigä.«h  wie-  1831--»riVIhffti 
-And!  Polen -die  Ruhe  gefolgt ist» i ,!9v:..j 


,i:eßf"'»r.'-r'  ) ,•>  •,  iodcG  .not 

_itt.  Bei.  der  Allgemeinheit, wie  . sie;  Riga 
verbreitet  war,,  konnte  i^bjaine  besondere  Afo* 
lage  rn  derselben  nicht  herausfinder^  SoivieJ 
indessen  , war  gewifsr  dafs:  sie  nach  den  ver- 
schiedenen Körper ' Constitutionen  sieb  verschie- 
den gestaltete-,  und  niemals  diejenigen  ißctivvachr 
linge1 Verschönte,  die  zu  Calarrben ,.. JPr«steptr 
Rundungen  , Blütspeien  geneigt  waren.  -t9Bpi  die- 
sen -nahm  sie  zuweilen ; reinen  recht  bedenk,li- 
.ebtn  -.Charakter  an,  so  1 wie  sie , auch  dep.  lö^t* 
liehen  -AuSgang  den  Lungenscb  windsucht,  .-be» 

schieunigte,  -Eitersacke  der/  Lungen  zupi  A^f- 
bruch  bradhte,  und  die  Lungenentzündung  * ' ' 

in  eine  nolha  verwandelte.  Wie  aber  * 
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fltiensih  so  yerlieferend  werdeakönfttey-  al* 
Vs  B;'lö67,  1729- *,  S.  tvv  war  -vreiHgstens  <iar- 
'«Ü9  ,'  wie  sie-sfch^bei  ‘öns'/ialserte,’  nicht  zu 

•bfegteifein' ‘ • «*fl  .ßCMw.  *n«*<*0  , 

--  ^feiere  Heftigkeit,  das  bedeutendere 


i < » k 


‘‘Die 


I2rgri#ertieyn  * der*  Auge  rii*  und- des  Kopfs,*?  so 
ief  da«  f mit  der  Gefahr  de!1  Krankheit  in  kei- 
. hem  Verhältnis  stefaende  AIattigkeitsgefiihi  nebst 
d£mcepidemischen  Auftreten  derselben  abgereeh- 
^tet^diabe  ich1  inrdbr  diesjährigen«  -Influenza 
eben  * keinen  * auffallenden  Unterschied  von  dem 
gewöhnlichen  Catarrhalfieber  auffinden  können. 
"Sie  dörehlief  ^wei*  StodieB'f»’wiTon  ich  das  er- 
ste , das  Stadium  der  toÄterdr Lickten*  das  -zweite, 
^dtfe  -Sf^dium  'de£  vermehrten  Ausscheidungen 
^ebfo^r‘ftroCht^ Invasion  geschah  * in  der 
Hegel  plötzlich  uhter  heftigem  Frostarifall,  oder 
eih^üh  ‘Khgfer  ^andauerndem  Fröstelby*  gewöhn- 
-Irch"  gegen- 1 Abend  e zwischen? ^3  und  4^  Uhr. 
Gleichzeitig'  steiften  sich  Kopfschmerzen  ein, 
di©  ^hauptsächlich 4 die*Siirtr-und  Augenbrau- 
sen-Gegend,  seltener  das  Hiuterhaupt  inne  hiel- 
ten* Dabei  - das  Gefühl  eines  bedeutenden, 
hilfst* lästigen  Kraökseyris  und  größer*  Mattig- 
tek.  nÖÄJ  ganze*  Körper,  ^besonders  dev  Nacken 
und  Rücken  tind  ^di©  übrige  Batrt  fA  hauptsäch- 
lich de*  Lenden  tfrid^  Sehenkel  * wurden  Von 
prickelnden1 1 und  kreißenden  Schmerzen  ergriffen, 
lind  selbst*  da»" Berührender  trockenen  und  stet 
fen‘  * Haare  war  empfindlich.  v Einige  beklagten 
sich  über*  innere  Kälte  * und  äufsere  * Warme, 
^03*  noch  einige  Zeit  (Wechselten  Frösteln  mit 
brennender,  trockener»  Hitze  ab.  * Die  Nase  war, 
Wenri 4 : auch  nicht " lange  trocken  und  * verstopft, 
das  AWtnen  eirscbwert^njnd  die  Augen*  em- 
pfindlich, lichtscheu  ; j gerolhet , 5 der’  Husten  mit* 
unter  uurilend.  Die  Kranken  sahen  bleich«  aus» 
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.das  Gesicht  war  collabirt;  die  Gesichtszüge  hat*« 
ten  etwas  Nüchternes , Verlebtes.  Es  waren 
Spannen  in  der  Brust , .mindere  öder  heftigere 
Schmerzen  zwischen  den  Rippen , die  beson- 
ders  beim  Aulhusten  und  tiefen  Einathmen  Zu- 
nahmen, zugegen.  Das  Schlucken  war  zuwei- 
len wegen  der  Trockenheit  im  Halse  beschwer- 
lich, und  die  Halsdrüsen,  vorzüglich  bei  Kin- 
dern etwas  angeschwoHem  Die  Stimme  war 
rauh  und  heiser.  So  verhielt  es  sich  im  ern- 
sten, : meist  nur  einige  Stunden,  selten i oder 
nie  über  24  . Stunden  > andauerndem  Stadium, 
dem  aufser  Schnupfen,  Vorboten  kaum:, vor- 
ausgingen* •:  . * . s ->i 

Im  zweiten  Zeitraum^  welcher  «gewöhn- 
lich schon  in  der  nächsten  Nacht  eintrat , r öff- 
neten sich  die  Nasengänge,  und  nun . flofe eine 
helle  , salzige  ätzende  Flüssigkeit  aus  der  Nasd, 
wovon  die  berührten  .Theile  wund  und  rauh 
wurden«  Die  Kranken  mufsten  häufiger  nie- 
sen, und  die  entzündeten  lichtscheuen  .Augen 
thränten  viel.  Das  etwas,  besonders  um  dio 
Augen  gedunsene  Gesicht  sah  erhitzt  aus.  Pro- 
fuse Schweifse  fehlten  niemals ; der  Urin  $ah 
einige  Stunden,  nachdem  er  gelassen  worden, 
wie  Lehmwasser,  oder  wie  eine  Mischung  von 
Bier  mit  Milch  aus , und  setzte . bald  einen 
schleimigen , rosen  - oder  ziegelfarbenen  Boden- 
satz ab.  Diese  Beschaffenheit  behielt  der  Ham 
noch  einige  Zeit  nach  der  Genesung.  Nach 
allem  diesen  fühlten  sich  die  Kranken  erlfcichf 
tert«  Der  Husten  hörte  entweder  ganz  auf, 
oder  er  verminderte  sich  unter  deiti  Auswurf 
eines  dicken,  gelben  Schleims.  Aych  die  lä- 
stigen Kopfschmerzen  liefsen  nach,  besonders, 
wenn  « — wie  häufig  bei  Kindern,  Vollblütig 
gen,  Hämorxhoidalischeh  — -Nasenbluten  er- 
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folgte« . .Die  Zunge  rbekäin  einen  Schleimigen 
Beleg,  der  Geschmack  * wurde  fad,  kleistrig, 
wobei  die  Efslust  und, das  Geschäft  der  Ver- 
dauung bis  auf  eine  Geneigtheit  zur  Leibesver- 
stopfung meist  ungetrübt  blieben..  Wahr  * ist 
es  freilich,  ßafs  die  Kranken  leichte,  kühlende 
Nahrungsmittel  und  Näschereien  einer  derben, 
nahrhaften  Kost,  und  besonders  Fleischspeisen 
vorzogen.,  Nur  bei  gastrischer  Complication, 
die  allerdings  in, der  Mehrzahl  Statt  fand,  ver- 
minderte sich  die  Efslust,  oder  schwand  gänz- 
lich, bei  trocknender  Zunge,  verdorbenem  Ge- 
schmack, hie  und  da  Erbrechen  und  vermehr- 
tem Durste , der  in  der  einfachen  Form  der 
Influenza  fehlte*  Tabackraucher  verschmähten 
ieu  rauchen,  zum  Tbeil  wegen  des  beschwer- 
lichen Athmens ; bald  aber  gewährte  ihnen  das 
Pfeifchen  einen  um  so  gröfseren  Genufs.  Der 
anfangs  gereizte  Puls  wurde  langsamer  ; wel- 
lenförmig, die  Neigung  zum  Schlafen  grofe, 
der  Schlaf  selbst  ruhiger  und  erquickender.  . 

r* 

Bei  allem  Anschein  von  Heftigkeit  und 
selbst  Gefahr  durchlief  die  Influenza , die  pri- 
mär stets  eine  Synocha  war  zuweilen  als 
Ephemera  in  vier  und  zwanzig  Stunden  , ge- 
wöhnlicher indessen  als  Remittens,  wobei  Nach- 
mittags Verschlimmerungen  eintraten  , in  drei 
Tagen  ihre  beiden  Stadien,  besonders  wenn 
die  Patienten  das  Bett  gehütet  und  sorgfältig 
die  Crisen  abgewartet  hatten.  Unterliefsen  diefs 
die  Kranken , so  schleppte  sich  das  Fieber  in 
dre  Länge,  der  Uebergang  der  Stadien  wurde 
undeutlich,  es  erfolgten  kleine  Recidive  in  der 
Art,  dafs  das  erste  mit  dem  zweiten  .Stadium, 
jedoch  nicht  nach  Zwischenräumen , sondern 
im  Verlaufe  einer  und  derselben  Krankheit  noch 
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einige  Zeit  mit  einander:  abwechselte.  Doch 
selbst  in  diesen  Fällen  ging  die  Krankheit  glück-  > 
lieh  vorüber,  indem  nächtliche  Schweifse,.  ein 
trüber  Urin;  oder  ein  critischer  Ausschlag  an 
den  Lippen  ? trotz  der  durch  Erkältungen  und 
Erhitzungen,  Zimmer-  und  Ofenwärme,  Licht- 
reiz , nasse  Füfse  u.  s.  w.  veranlafsten  wieder- 
holten -Verschlimmerungen,  allmählig  die  Ent* * 
Scheidung  herbeiführten.  Die  Genesenen  behielt  * 
ten  noch  einige  Zeit  eine  gewisse  frostige  Em*  - 
pfindlichkeit  und  einige  Mattigkeit  zurück.  f '~ 

» * , »* 

t • 

Dieses  Ansehen  hatte  die  Influenza  in  ih- 
rer einfachen  Form.  Waren  mehr  die  Schleim- 
häute der  Brüst  afficirt,  so  hatte  das  Fieber 
einen  ernsteren  Charakter,  indem  sie  dann  nicht 
selten  in  Pleuritis : und  Bronchitis,  die  kleine 
Aderlässe,  Calomel  und  Vesicatore  erheischten,  * 
überging.  Noch  häufiger , wie  schon  gesagt,  * 
war  die  gastrische  und  bämorrhoidalische  Com- 
plication  zugegen,  wo  gelinde  Abführungen  von  * 
Manna , Glaubersalz  u.  s.  w.  sich  sehr  nützlich  : 
erwiesen.  Bei  Kindern,  die  in  der  Zahnarbeit 
begriffen  waren,  oder  an  Würmern  litten,  tra- 
ten im  Verlaufe  dieses  Fiebers  nicht  selten  epi- 
leptische Anfälle  auf,  öder  es  bildete  sich  bei 
ihnen  ein e Febr.pituitosa  lenta  aus.  Anhaltende  ; 
Hitze,  fortwährendes  Stöhnen  und  Hüsteln,  - 
Durst,  Appetitlosigkeit,  Verdrießlichkeit,  Ver- * 
schlimmerungen  gegen  Abend  oder  Morgen, 
wobei  die  eine  oder  die  andere  Wange  eine 
cirkelrunde  Rothe  bekam,  zuweilen  mit  Frost- 
anfällen , Bleich  - und  Kaltwerden  des  Körpers 
und  einer  Gänsehaut  verbunden,  ungefähr  so, 
wie  die  Feh.  intermittens  infantum  zu  verlaufen 
pflegt,  und  endlich  wiederholte  Frieseleruptio- 
nen  zeichneten  dieses,,  sich  mehrere  Wochen 
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in  die  Lätfge  schleppende,  ti  recht-  oft  tödtlich 
ablaulende  Fieber  aus.  Es  war  kein  gutes  Zei- 
chen „wenn  der  Harbabgang  - eich  • auffallend 
verminderte  und  Krämpfe  sich  einstellten.  Brech- 
mittel-i und  Abführungen  später  kleine  Gaben 
Chinin,  hie  und  da  mit  Scilla  verbunden,  lei- 
stete» noch  am!  meisten.  Bei  Erwachsenen  bil- 
dete. Eich  zu  weilen  eine  F.  catarrhalis  lenta , zu 
de*. sich,  bald  Friesei  hinzugesellte,  aus.  Ei- 
nige Fälle  verliefen  mit  hitzigen  Hautkrankhei- 
ten , namentlich  mit  Urticaria , Roseola,  Schar- 
lach, wobei  eine  Verwechselung  mit  Masern 
besonders  leicht  möglich  war.  / 

In.  der  einfachen  Form  reichte  man  ge- 
wöhnlich mit  . diätetischen  Mitteln  und  einein 

Essenden  Verhalten  aus.  Dein  Hange  * des 
ranken  zur  Einsamkeit,,  suchte  man v durch 
Rübe  und  Stille  der  Umgebung,  .zu  genügen. 
Das  kühle . Zimmer  jnufste  mäfsig  verfinstert 
werden.  Aufgüsse  von  getrockneten  Himbee- 
ren, oder  Abkochungen  von  Aepfeln  und  Ro- 
sinen eigneten  sich  zum  Getränk. . Einige  ha- 
ben durch  Tauz  und  Badstuben  die  Krankheit 
nicht  selten  im  Entstehen  verscheucht.  In  be- 
deutenderen Fällen  gab  man  Salmiak  mit  Brech- 
weinstein, was  besonders  bei  gastrischer  Com- 
plication  zur  Unterhaltung  gelinder  Stühle  zu- 
* sagte:,  ‘ Minderergeist,  endlich  Goldschwefel  u. 
s,  w*,  ,iind  wandte  Sin^pismen  und  Fufsbäder 
am  In  der  Reconvalescenz  mufsten  schleuniger 
Temperaturwcchsel  und  Verkühlen  . der  Fufse 

besonders  gemieden  werden. : 

. « ' 

* • i • • ■ 

. • 

t . . (i  Februar . 

. » 

'S.  M.  O.' Winde  vorherrschend.  Bei  mäfsig  kalter  Loft 
gab  es  einige  heitere,  aber  auch  trabe  und  feuchte  Tage. 

Maxim,  d,  Thorin.  am  4ten  Mitt  +3,4;  Minim,  am  13ten 
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Morg, — Wlui  — 1,26.  «Marfm.  AfB»r 
roin.  am  Ilten  Miu.  28,11,1);  Minüp.  am  Jten  Morg, 
27,10,0:  niittl.  Bar  am.  hohe  28,3,54.  Hohe  il.  Schnee- 
u.  Regenm.  0"  — 7'", 9241.  • *•  • • * "iV- 


TVTit  dem  Eintritt  der  Kalte  am  9ten  hörte 
Ute  Influenza  plötzlich  auf.  Die  Krank edzabl 
verminderte  sich  nun  merklich^  Kinder  ^fvi£ 
sehen  sechs --und . sechszehn  Monaten, litten;, hau* 
fig^'an  "Schleimfiebern , ••  die  •:  zum  Theil  Riicfc- 
bleibsel  der  Influenza  waren.  Den  Krankheiten 
lag  ein  gelihd. ! entzündtidier : , ipbist  gäätrisch'gi; 
Charakter  zum  Grunde.  Es  kamen  viele  Brau- 
nen , und  hie  und  da  * Masern  zur  Sprache. 
Hauptsächlich  -bei » Weibern  nfid  Bfödchep^ka- 
men  aente.  Gelienkeutzündnngen  von,  .ungewöhn- 
licher. Heftigkeit . und  Hartnäckigkeit  VPr..r,AUe 
Gelenke, ,i besonders  die  Schulter-  Hand.-f  und 
Fingergeleoke . Waren . geschwollen  und  schmqrzr 
teh  ’ sowohl»  bei.  Tage  als  bei  Wacht , so  i sehr, 
dafe  die . Kranken,  die. geringste; Bewegung, jirö&- 
liehst  > vermieden.  Wunderbar,  war  daheh.das 
häufige  Springen  des  Schmerzes ( von  einem, Ger 
lenket  zum  .andern. , . Der  U rin . .liefs , eigen  zi«*- 
gelmehjattigen<  Bod,ensatz  ßjllqfla,  und  djift., \e*}* 
daüung$k|ätte.  lagen  gänzUcb  danieder.  Poch 
entschieden  sieb  manche  langpr.ks|ige;,U^e^b«- 
übel  hinwiederum  dadurch*  .’d^fe ähnliche!  GisbP- 
fieber  zu  Stande  , kamen.  »Map,  mufelc.hx  gifti- 
gen Fällen  wiederholentüch  ^ri^erlassan^.ftt 

und  dennoch  setztg  das . Blrut  ..bis.  zule|zt.muß 
Eritzündungshaut  ah  — r den  Salmiak  jalleip,;  oder 
mit  Brechweinstein  oder  Rhabarber  versetzt, 
Goldschwefel  mit  Rhabarber.,  und.  Brechmittel 
reichen,-  ehe -die  vier  bis. ; sechs  .JWochen d®1*“ 
ernde . Krankheit  wich...  Calomel  mit  Opium, 
Sublimat  mit  Öp.  undv \ Extr.,  Guajaci  in  klei- 
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nen  Gaben^brachten  oft  schnelle  Besserung»  be- 
sonders wenn  die  Kranken  , selbst  vor  Jahren» 
syphilitisch  gewesen  waren..  - * . 


» « 


März • 
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Reitere,  ziemlich  beständige  Witterung;  die  Wolken- 
züge meist  aus  N. ; die  Lufttemperatur  geinäfsigt.  i>en 
22sten  rückte  das  Kis  in  der  Düna,  den  2frsteh  Eisgang 
bei  niedrigem  Wässer.  MaxTm.  d.  'Therrti;  atfi  2lsten 
Äfitt.  +6,8;  Mininr.  am  Isten  Morg.  u.  Ab.  — 7,0^  mittL 
ATberm.  h.  +0,8.  . Maxim,  d.  Barem. [am  12ten  Mitt  28, 
10,7;  Minim.  amf  19ten  ,Ab.  27,8,0;  initti*  Barom.  Hobt 
28,4,6.  Hobe  d,  Schnee^- u.  Kegeuni.  0 — 7,7134. 

v. ..  -»v.  *»ii>  v Im«  , 
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j)ep  Krarikheitsgeriius  dieses  ’ Monats,  war 
gemischt,  mehr  rheumatisch  zutifc  Nervösen  net 
gend.  Die  Sterblichkeit  war  in  ^diesem,  so  wiö 
'Oberhaupt  in  den  Vier  ersten  Monaten*  des  Jal*- 
reä  am  bedeutendsten.  Unter  den  nicht  weni- 
gen Entzündungskrankheitefc  fahden^fcicfr  einigte 
inäfsige  Entzündungen  des  Sacralthteil»  des  Rüc- 
kenmarks , * hauptsächlich  bei  * Leuten-  zwischen 
den  Vierzigern  rund  ‘Fünfzigern  ^ ein f Uebel  * das 
hier  unter  dem  Nainen  Drachenschdfö bekannt 
ist,  und  leichthin  :für  hämorrhoidalisch  gehalten 
Wird.  Aderlässe  am  Fufs,  Blutegel^  Schröpf- 
köpfe  an  die  Kreuzgegend  gesetzt}  -Spate*  trok- 
kene  und  feuchte  Wärme  und  zuletzt  iTerpe®- 
tbitt  - Pilaster  waren  gewöhnlich  ' hinreichend. 
Innerlich  Tamarinden  mit  Weinsteinrahm  nebst 
einer  kühlenden  Diät.;  Alle  intensiveren  Rük- 
kenmarksentzün düngen  sind  von  so  «manchen 
Erscheinungen  des  Wechselfiebers  begleitet.*  — 
Jacobsohn , einige  dreißig  Jahre  alt,-  bekam  den 
20sten  October  Kälte,*  hierauf  Hitze  und  Len- 
denschmerzen. Es  wurde  über  ein  Pfund  Blut 
um  Fufse  gelassen.  ~ Den  fünften  Tag'  Schiit- 
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telfrost,  hierauf  bis  zum  «eilften  Tage  Hitze 
und  ein  typhöses  Fieber  mit  gelindem  Irrere« 
den  und  hartnäckiger  Leibesverstopfung,  Len- 
denschmerzen , die  über  dem  Kreuze  lhferi  Ur- 
sprung nahmen.  Er  konnte  nur  auf  dem  Rük- 
ken  liegen  , und  vermied  jede  Bewegung*-  /V om 
eilften  bis  zum  zwanzigsten  Tage  wechselten 
Frösteln  mit  Hitze  und  profusen  Schweden  ab  $ 
von  nun  > an  bis  zum  sechs  und  zwanzigsten 
Tage.:!  traten  täglich  zwei  bis  : drei.  Mal;  eia 
Schüttelfrost  von  zwei  Stunden  und  vier1  bis 
sechs  5 Stunden  anhaltender . Schweifs  Lein*  . ^Der 
ächzende  und  wimmernde  Kranke  war u völlig 
bei  Besinnung,  ohne  mit  Bestimmtheit  mehr 
angeben  zu  können , als  dafs  ihm  der  Rücken 
gleichsam  gebrochen  . werde , und  er  sich  sehr 
beklemmt  fühle.  . Die  Gesichtszüge  wurden 
hippokratisch,  die  Stimme  fein,  zitternd  j guf 
der  Brust  ^zeigte  sich  Friesei.  Den  sechs;  UfjytJ. 
zwanzigsten  Tag  heftiger  Schmerz  f der  sich 
vom  Rücken  längs  des  Zwerchfells  durch  did  , 
Lungen  zog  und  das  Athmen  sehr  erschwerte, 
Kalle  Schweifse  ohne  Unterlafs , Leibesversto- 
piung  stets  sehr  hartnäckig  und  nur  durch  Kly- 
stiere  zu  erzielen*  Den  acht  und  zwanzigsten 
einige  Verwirrung  der  Gedanken ; . den  * neun 
und  zwanzigsten  Tod  ohne  ' vorhergegangene 
Krämpfe.  Der  Leichnam  erstarrte  sogleich# 
Längs  der  ganzen  Rückensäule  zeigten  ‘sich 
dunkelblaue  Flecken.  Blutegel,.  Caloroel, , 
curial  - Einreibungen , Chinin , Campher  / Sgr-r 
penfaria  ^ fruchteten  in  diesem  Fall,  der 
am  achten  Tage  4 der  Krankheit  in  mei$e  , 
handtung  kam,  «nichts.  ~ Der  intemutlirendje* 
besonders  duplicirende  Typus  gesellt  sich  -jajbjtr 
auch  häufig  zu,  Schwindsüchten,  marasmati- 
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«dien  Und  manchen  Kinder-  und  Schwanger- 
schaft'- Krankheiten.  ' • ’ • • 

, * t i 

Es  »kamen  einige  . tödtliche  Pockenfalle, 
Scharlach,  Ruhr  und  Masern  vor. 

**'<> 'Nachdem  der  neun  Monat  alle  L.  Kolberg 
86  ^Stunden  keinen  Harn  gelassen  hatte,  dio 
ausgedehnte  Harnblase  fast  bis  zum  Nabel  ge- 
stiegen ^War,  und  Kräinpfe,  eisige  Kälte  und 
ßchlümmersucht  sich  bereits  eingestellt  hatten, 
fand  es  sich,  dafs  die’ Mündung  der  Vorhaut 
verwachsen  war.  Nach  vollzogener  Beschnei- 
dung' fing* der  Urin  bald  zu  fliefsen  aii/und  das 
Kind  gems.  ••  ’ - 1 • 

f i ■■  » 
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IJälfte  rcgnerlacu  Um); heiter;  meist  südliche,  gc^ 
geh  das  Ende  nonllicIie  AViride.  Pen  21sten  das  erste 
Gfctfitfer.  - MUxim,  1 Therm,  ■ am  24sten  Mitt.  * + 20.0 ; 

Minim;'  am  15ten'-Äb.  ~ 0?0;  mittl*.'  Theimvhöhe  +6.2, 

r • • *1  i Tf-fc  /v  /v  ^ B ,■+  n _ • 


*^1/1  dvwi?  'i  ui  i.  J.5  gT^oTTTiv  •{  ti!  *i  tJola  "4.1« 

1 1 ü . • Her  gastris  che  Krn  rikh  eitsch  a r n k t er  trat  mehr 
hervor*  und:  War ‘häufig  mit  Gongestibfaen  und 
Plethora  vergesellschaftet:^;  Rosenagige  Entzün- 
dungen; bei  Iünderrt^die'trnndernde  Rose  oft 
tödt  lieh.  Diese  * fbl&t  bei  J 11  denk  in  dem : nicht 
zelten  nach  der1  Beschneidung y«  seltener  nach 
der  Vaccination,  wenn  diese  während  des  Zah- 
nens vollzogen  wird.'y  — 'Bemerkenswert!!  ist 
folgende  Metastase  nach  der  Rose.  Erau  Sch., 
Mutter  mehrerer  KJ  wird*  von  der  Ge* 

$ichtsrose  befallen,  dfo  nacK  drei  Tagen  , ver- 
schwindet, worauf  die  Frau K 10  Tage  sich  ganz 
wohl  fühlt.  Nachdem  sie  eine  Viertelstunde 
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Wegs  gegangen  war , klagt  eie  plötzlich  über 
Kopfschmerzen,  denen  sofort  -Irreredou  nach- 
fo'gte.  Es  traten  Röcheln , kalte  Schweifse, 
und  nach  zwölf  Stunden  der  Tod  ein.  — Eine 
Wöchnerin  zieht  sich  die  Rose  auf  beiden  Brü- 
sten zu,  wodurch  das  Stillungsgeschäft  fünf 
Tage  unterbrochen  wird,  hierauf  aber  ohne 
Nachiheil  für  Mutter.. und  Kind  in  Thätig- 
keit  tritt. 

nvp.:  r • ■ - . •'  .. 

Die  Nordwinde  gegen  Ende  des  Monats 
bringen., Cat^rthe.  . '* 

« * »I  * ' >.A  • 

Ich  glaube  die  Erfahrung  gemacht  zu  ha-? 
ben  , dafs ' die ' Körper  - Constitution  der  Kinder 
eine  vortheilhafte  Richtung  ■ bekömmt,  wenn 
jene  von  Aeltern  mit  entgegengesetzten:  Krank- 
lieitsanlagenslammen  , <z.  B.  von  einem  schwind- 
süchtigen Vater,  und  einer  Mutter  mit  der  An- 
lage zü  Dnterleibsühelii.  • Auch ' Ammen  mit- ei- 
ner von  den  Aeltern  verschiedenen  Körperbe- 
schaffenheit, so  wie  eine  in  Gemäfsheit  dessen 
pünktlich  durchgeführte  alterirende  Erziehungs* 
weise  können  viel  dazu  beitragen,  gewisse  erb- 
liche* Anlagen  umzüändern,  ja  ganz  zu  verni^h- 
ten,-  - Umstände,  die  bei  Ileiralhen;  der 
Wahl  von  Ammen  und  hei  der  Erziehung  wob! 
zu  berücksichtigen  wären.  (]Nicht ' ralhsam  , ist 
es  jedoch,  Kindern  schwächlicher  Aelterq  allzu 
kräftige-’ Aminen  zu  geben..  Die  Kinder  gedei- 
hen zwar  in  den  ersten  sechs  bis.  zehn  Mona- 
ten aufserordentlich , sterben  aber  noch  häufig 
vor  dem  ersten  Lebensjahre  an  Entzündungsr 
und  besonders  Kopfkrankheiten,  oder,  werden 
sie  älter,  so  bleiben  atrophische  Zustände  sel- 
ten -aus,  und  zwar  um  so  gewisser,  wenn  inan 
unterlassen  hat,  die  Kinder  frühzeitig  an  an- 
dere Speisen  zu  gewöhnen*  . » • 
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' ’ fth  ‘Anfänge  des  Monats  eino  sdvwfile,  windstffle, 
heifse  4 sogar  20°  Iiherstoigehdc  heitere  Witterung.  Vota 
14ten  Anhaltender  Regen.  Maxim,  d.  Therm.  am  7ten 
Milt.  +20,3;  Minim,  am  17ten  Ab  +4,0;  roitü.  T!>em 
lohe  +10.2.  Maxim,  d*  Baropi.  am  5ten  Morg.  28,7,1, 
Miniin.  am  löten  Ab.  27.  2 2 ; mitti.  liarom-iiöhe  28,3,4. 
Höhe  d.  Regenm.  1— 10.8112. 


Die  immer  allgemeiner  werdenden  Masern 
abgerechnet,  behält  der  gastrische  Krankheiis- 
charakter  das  Uebergewicht.  Unter  den  hitzi- 
gen Krankheiten  sind  Kopfentzündvngen  , Meo- 
schenpocken  und  einige  bösartige  putrid  - typhiwe 
Fieber  yorwallend.  Junge  Mädchen  werden 
mitunter  von  gelinden  Veitstanz— Zufällen  heim- 

gesucht.  Brechmittel  erheischten  Vorsicht. 

* * . * * * | 

— \ * 

Masern , Scharlach , Blenschenpocken , Keuch- 

...  , , husten. 


n:  Bald  nachdem; die  Influenza  Riga  verlass« 

hatte,  traten  nach,  mehrjähriger  Abwesenheit 
Masern  luerselbst  nüf,  die,  das  ganze  Jahr  i« 
seltener  Gutartigkeit  sich  erhaltend,  im  Novem- 
heir  ihre  Höbe  erreichten.  Noch  nie  bähe  ki 
den  eigenthümjichen  Geruch,  den  die  3I*sern- 
kranken  und  deren  Harn  , hauptsächlich  den  er- 
sten Tag  nach  dem  Ausschlag  verbreiteten,» 
auffallend  gefunden  , als  diefsinal.  Die  Krank- 
heitserscheinungen waren  übrigens  die  gewöbo- 
vlichen,  nur  sehr  gelinde,  Leib.esverstojii'ung  w« 
im  Anfänge  fast  immer,  Bräune  zuweilen  zu- 
gegen. ln  den  besonders  gelinden  Fällen  fehlie 
sogar  das  Vorfieber.  Höchst  selten  war  ärzt- 
liches Einschreiten  nothwendig;  denn  scheu 
nach  drei  Tagen  war  selbst  bei  Erwachsen» 
bei  denen  die  Brustaüection  zuweilen  eiui;« 
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Besorgnisse  machte,  ineist  alle  Gefahr  vorüber. 
Ein- Verhalten  wie  in  -der  Influenza , . und  nö- 
tbigenfalls  auch  dieselben  Arzneien  reichten  ge- 
wöhnlich aus.  Nur  in  der  spätem  Zeit' pflegte; 
hauptsächlich  bei  Kindern  , rein  gastrisch  ~]dtu** 
töser,  oder  verminöser  Zustand,  mit  freiwiüi-r 
gern  Erbrechen  , seltener  Durchfall,.  die. Masern 
zu. begleiten;  oder  denselben  nach  dem 'drei* 
zehnten  ..Tage  zu  folgen,  — ein  Hebel,  !däs 
durch  Brechniittel,  Goldschwefel  iriit'Undi  ohne 
Rhabarber  schnell  beseitigt  ward,. , bei  einer  .-ne* 
gativen  - (homöopathischen)  Behandlung  Aich'  je- 
doch  .sehr  in  die  »Länge -zog , und  hie  und  da 
in  ein.  schleichendes.  Fieber  ausartete.. 


/>!  * 


Eben  so  wie  in  der  Cholera  waren  änch« 
hier  die  erslea  Erkrankun^sialle  durchäui  nicht 
zu  ermitteln später  jedoch  könnte  inan 'die 
Weiterverbreitung  durch  Ansteckung  init,  Be- 
stimmtheit nachy?ewen‘, Pie  Ansteckung  gp- 
scEah.,  uu mittelbar , indem , sich  die  emplangli- 
eben  Subjekte  kürzere  oder  längere , Zeit  nahe 
bei  fasern  kranken  (oft  waren  ein  PaäP’Secunj» 
ajgn-.uhd  eine  Entfernung  von  10  bis  ^O  Sclmt- 
tpoliioreichehct)  aufhielteri»  oder  mittelba^/'äügclji 
Kleidungsstücke,  Schulen,  Mittelpersonen  u.  s.‘wl 
Vor  dein  neunten-  Tage  pflegte  - der  Ausschlag 
nicht  leicht  auszubrechen.  ' Nach  der  Erkran- 
kung-des  ersten  Gliedes  einer  Familie' legten 
sich  die  Uebrigen  gewöhnlich  gleichzeitig  aih 
neunten  bis  eill'ten  Tage. - Doch  war  auch  der 
Fall,  eben  so  wie  beim  Scharlach  nicht  selten, 
dafs  unter  mehreren  empfänglichen  Individuen 
nur  eins  der  Krankheit  zum  Opfer  fiel.-  Konnte 
hier  eine  nahe  Berührung  keine  Ansteckung  be- 
wirken, so  war'  es’  um  so  sonderbarer,  dafs 
bei  diesen  noch  nach  vier  bis  sechs  Monaten 
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nach  * einer  mittelbaren*  Ansteckung  die  Masern 
auftraten. . Dafs  Dienstboten  und  gemeine  Leute 
überhaupt  mu*  selten  dariiiederlagen^  .lag  wohl 
meisteulheils  daran,  dafs!  sie,  ohne  es  selbst 
zu ’ wissen j die  Masern  bereits  überstanden  bat- 
ten,.um  so  inehry  *da  die  letzteren  mehr  wie 
jedes  * andere  * Exanthem  : vorko,mmt  und  mit 
andern  verwechselt  werden  können;  *,!  Einige 
Male  sah  idv  in  einer  Familie  gleichzeitig  Ma- 
sern und  Scharlach  für  sich  Verlaufen,  -r-i  Wah- 
rend der  Herrscnaft  der  Masern  .kamen,  recht 
viele  Augenkrankheiten , besonders  sehr  lang- 
wierige Entzündungen  der  Bindehaut  vor.  ?'  < > 

Der  Scharlach,  von  efen  MaseVh  öffenbar 
zurückgednängt,  zwar  bösartig  und  heimtiik- 
kisch,  wie  gewöhnlich, , hatte  in  diesfetn  Jahre 
nicht  die  Gewalt,  sich  zu  einer  Epidemie  zü 
steigern.  Üeberhäüpt . hat1  er  hier  seit  Jahren 
nicht  in  einer  solchen  Allgemeinheit  geherrscht 
als  die  Masern  .diefsmal^^wahrßcheinßcii^yBu 
er  bei  seinem  jahrelangen  Verweilen*  hier3elbst 
sich  ziemlich  erschöpft  hat;  ‘Er  greift5  äbefc  .al- 
lerdings eben  so  reifsend  um  sich.  Wie  ernaeft 


die  Masern,  wenn  ’ sie  hier  stationär  t^Tu$i 
sollten,  bald  isolirter  erscheinen.  ' * V1?*'  ?fü 

* . . Ein  » neunjähriger  Knabe  verfiel  nach  dem 
Scharlach  in  ein  Nervenfieber,  das  sich > durch 
einen , langwierigen *. Ohrenflufs  entschied*  - {Letz- 
terer'hörte  erst  auf;  nachdem  der,Incus  des 
behafteten  linken  . Ohres  : heraüsgefallen  war, 
wodurch  das  Gehör  indessen  n’;r  wenig  litt.  — 
Eine  36jährige  Frau  hatte,  in  ihrem  7ten  Jahre 
unzweifelhaft  den  Scharlach  überstanden,  und 

bekam  denselben  ohne  denkbare  Ansteckung  in 
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diesem  Jahre  zürn  zweiten  Male.  Damals  und 
jetzt  erfolgte  eine  ziemlich  allgemeine  Enthäu- 
tung.,Desgleichen  bekam  ein  dreijähriger«  Ju- 
denknabe innerhalb  eines  Jahres  zweimal  den 
Scharlach , diefsmal  von  seiner,  damals  ver- 
schont gebliebenen  Schwester  angcsteckl. 

Yon  der  Diagnose  aller  Exantheme  gilt 
übrigens  diefs : ’ Kommen  sie  epidemisch  vor, 
so  erkennt  sie  Jeder,  treten  sie  einzeln  auf,  so 

täuscht  sich  der  grösste  Kenner. 

° *• 

Menschenpocken  boten  sich  mir  vom  Mai 
bis  zum  Ende  des  Jahres  isolirt  dar.  Nach  ei- 
ner Pause  von  zwei  Monaten  ward  ich  imDe- 
cember  zu  einem  20jährigen,  dreimal  vergeb- 
lich gekuhpockten  Kranken  gerufen,  der  den 
scheufslichsten  Pocken  am  eilften  Tage’  der 
Krankheit  unterlag.  Eine  zeitig  bewerkstelligte' 
Schutzblattern -Impfung  bewirkte,  dafs  ein  an- 
derthalbjähriges Kind,  welches  mit  jenem  Kran- 
ken zusammen  wohnte , nebst  noch  andern  sie- 
ben schon  früher  vaccinirten  Personen  verschont 
blieben.  Ueberbaupt  ist  mir  nach  beinahe  3000 
vollzogenen  Impfungen  mit  Schutzblattern  kein 
Fall  vorgekommen,  dafs  auf  die  letzteren  Men-‘ 
schenpocken  gefolgt  wären.  Es  bleibt  übrigens 
eine  unumstöfsliche  Wahrheit,  dafs  vorzugs- 
weise die  Menschenpocken  selbst  nach  Jahrhun- 
derten  nichts  von  ihrer  Bösartigkeit  und  Eigen- 
thümlichkeit  eingebüfst  haben. 

Auch  der  Keuchbüsten , der  un9  seit  1830 
verschont  halte,  kam,  hauptsächlich  , jenseits 
der' Düna,  ziemlich  häufig  zur  Sprache,,;  jjnd,i 
zog  sich , ohne  gerade  bösartig  gewesen  „zm  . 
seyn,  wie  gewöhnlich^: Wochen  ..und  Monate,;., 
hindurch  in  die  Länge ...  so.  dafs  inen  füglich: 

V/  W 4 • J m 1 * * 4 I W J I I 

von  allen  Arzneien  abstehen  konnte.  .Leichte 

1 T i t 9 i »>4  I I *»  i »•  F 
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Brechmittel  waren  mitunter  nothwendig;  Pech- 
pflaslejr  äufserlich,  und  innerlich  die  Herb . Ni- 
' cotianae , das  Eartr.  Pulsatil.  und  die  As.foeU 
öfters  hülfreich.  * 

- - i 

* # 

Junius • 

/ # 

Fürchterliche . Gewitter  und  Regengüsse , die  inwei- 
len Tage  lang  anhielten,  bei  bedeutender  Wärme,  die  d. 
24sten  4"  24  erreichte , ziemlich  hoher  Barometerstand 
und  viele  sonnige  Tage  zeichneten  den  Junius  aus. 
Maxim,  d.  Therm.  am  20sten  u.  24sten  4-24,0;  Minim, 
am  4ten  Ab.  4*8,2;  mittl.  Therm.höhe  4;  15,8.  Maxim. 
- d.[  Barom.  am  14ten  Mitt.  28,  7,2;  Minim  am  29sten 
27,11,1;  mittU  Barom.h,  28,2,6.  Höhe , cU  Regenm. 
5 — 7,4376. 

• . . ' 

■ - ■% 

r 

* • 

* Gastrische  Krankheiten  dominiren.  Rüh- 
ren werden  allgemeiner,  und  hie  und  da  tödt- 
lich.  Geisteskrankheiten  verschlimmern  sich. 
Der  Genufs  von  frischen  Gurken,  geräucherten 
Butten,  Lachs  u.  s.  w.  führte  einige  sporadi- 
sche Cholerafalle  herbei.  Diese  ilpcU  andere 
stürmisch  auftretende  Krankheiten  tauchten  im- 
initten  einer  ziemlich  ruhigen  Zeit  plötzlich  auf, 
so  dafs  die  Aerztö  mit  einekn  Male  in  grofse 
Thätigkeit  versetzt  wurden.  Ein  zehnjähriger 
Knabe  bekam  nach  der  äufserlicben  Anwendung 
des  Anisöls  gegen  einen  Kopfausschlag  einen 
ganz  grauen  Kopf» 

< , 

. Ruhr . 

‘ * , 

♦ 

f Vom  März  bis  zum  September  herrschte 
in  J Riga  die  Ruhr*  als  nächstes  Ergebnifs  der 
nassen  und  schwülen,  auf  Trockenheit  folgen- 
deh  Witterung*  doch  ziemlich  isolirt,  obgleich 
sie  augenscheinlich  eine  epidemisch  - contagiöse 
Natur1  halte.  War  sie  vielleicht  ein  Rückbleib- 


/ 


4Z 


»el  der  Influenza , — < eine  auf  die  dicken  Ge- 
därme übergegangene  catarrhalische  Entzündung? 
Fast -alle  meine  Kranke  ' waren  in  der  Eupbo- 
n.iestrafse,  zum  Theil  in  angrenzenden^  oder 
doch  häufig  -in  gegenseitigem  Verkehr  stehen- 
den Häusern  wohnhaft.  Kurland  ausgenommen, 
>yo  -die.-  liuhr  nach  Beendigung  des  Polnischen 
Krieges  grassirle hat*  dieselbe  meines  Wissens 
io  unsern  Provinzen  * lange  nicht  epidemisch 
geherrscht.  15 — 30  Blutegel  an;  die  Kreuz- 
gegend wiederholentlich  gesetzt,  innerlich  Mag - 

nes.  carbon. , abwechselnd  mit  Emulsionen  — 

* . - * <•  ' * 

was  vor  den  Tamarinden  den  Vorzug  behaup- 
tete,— führten  bei  einem  kühlenden  Verhal- 
ten in  vierzehn  bis  zwanzig  Tagen  ziemlich 
sicher  zur  Heilung.  Opium  und  stopfende  Mit- 
tel waren  um  so  unpassender,  ja  mitunter 
verderblich,  weil  neben  den,  unter  quälendein, 
schmerzhaften  Drängen  alle  2 bis  5 Minuten 
erfolgenden  .eitrig-  gallertartigen  mit  schwärzli- 
chem Blute  vermischten  Darmausfeerungen,  in 
der  Regel  hartnäckige  Leibesverstopfung  Statt 
fand,  die  durch  einige  Löifel  Proven  ceröl  am 
zweckmäßigsten  gehoben  wurde/  Die  höchst 
erschöpften  Kranken  erholten  sich  nur  langsam. 
Mit  der  wahren  Ruhr  ist  nicht  die  wenig  auf 
sich  habende  Haemorrhagia  ani  infantum  zu 
verwechseln.  ■ r 


Julius . 

i 


Häufiger  Regen  wechselte  mit  einigen  sonnigen  Ta- 
gen ab,  wobei  die  Luft  meist  schwül  blieb.  An  23  Ta- 
gen wehten  nördliche  Winde  bei  rauhem,  unfreundlichem’ 
Wetter.  Maxim,  d.  Therm.  am  2lsten  Miti.  + 23,0;’ 
Minim,  am  26sten  Ab.  +5,7;  mittl.  Therm.  h.  + 12,0,6.' 
Maxim,  d.  Barom.  am  17ten  Mitt.  28,6.0;  Minim,  am  . 
9ten  Alorg.  27.  9.0 ; mittl.  Barom.h.  28, 0,2,  Höhe  d.  Re- 

genm,  2-7,9229.  ’ 
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' r‘^  Unter  den  vorherrschend -gastrischen  Krank- 
heiten des  Monats  standen  Durchfälle,  die  übri- 
gens das  ganze  Jahr  nicht  ausgingen  r oben  an. 
Bei  udVerheiratheten  älteren  Frauen  vicar’irteu 
sie  öfters  für  die  ausgebliebene  monatliche  Rei- 
nigung, sonst  auch  für  unterdrückte  Hautthä- 
-tigkeit.  Bei  Abdominal -Plethora  waren  sie  im 
Allgemeinen  heilsam«  In  gewöhnlichen  Fällen 
reichte  man  mit  Salmiak  und  dem  wäfsrigen 
Opiumextract  aus;  doch  durfte  iiian-mit  Blut- 
egeln, und  zwar  in  reichlicher  Menge,  beson- 
ders wenn  tenesmusartige  Schmerzen  anwesend 
waren,  nicht  lange  zögern.  Emulsionen  mit 
kleinen  Zusätzen  von  Cainpher,  nebst  Laugen- 
bädern, Vesicatoren  auf  den  Unterleib,  warmes 
Verhalten,  Liegen  im  Bette,  eigneten  sich  irr 
der  rheumatischen  Form.  Unter  den  adstringi- 
renden  Mitteln'  sind  besonders  der  Eichelkaffe, 
Clystiere  von  Stärkabkochung,  der  Alaun,  Tor- 
mentill-  oder  Eichenblätter-  Decocte  zu  loben« 
Calomel  mit  Ipecac«  und  Op.  war  oft  unent- 
behrlich. 

Unter  den  atrophischen  Kinderkrankhei- 
ten nahm 

i < i * 

die  Febris  meseraica 

den  ersten  Platz  ein.  Sie  trat  gewöhnlich  mit 
dem  Durchbruche  der  ersten  Backenzähne  schlei- 
chend mit  Durchfall  auf,  der  zuweilen  viele 
Monate  anhielt  und  zuletzt  offenbar  auf  Darm- 
geschwüren beruhte.  Die  nüsgelcerten  Stoffe 
sahen  bald  weifslich,  bald  schwefelgelb , mit 
grünen,  den  Petersilienblättchen  ähnlichen  Fiok- 
ken  untermischt , oder  grasgrün  aus,  in  wel- 
chem letztem  Fall  grofse  Schmerzen  im  Leibe 
zögegön  waren.  Die  Kleinen  magerten  zu  Ske- 
‘etten  ab ; ihre  Gesichtszüge  wurden  greisenhaft, 

alt- 
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altklug ; ' die  Augen  versanken  in  ihre  Höhlen« 
und  am  abgemagerten,  faltigen  Halse  und7Ün- 
terleibe  konnte  .man  unzählige  Dröschen  durcji- 
fühlen,  v Nach  «.einem  schleichenden  Fieber-  und 
unglaublicher  < Abmagerung  machten  Krämpfe, 
die  gewöhnlich  ,in  einer.,  zq,.  Kopfwassersucht 
fahrenden  Gehirnreizung  begründet  warejt^  jdea 
Monate  ' andauernden  . Leiden  -ein  Ende.  Der 
tödtlicbe  Ausgang  war  um  SO;  gewisser,,  wenn 
man,  blofs  einzelne  Symptome  berücksichtigend, 
die  Kleinen  mit  vielen  und  noch  dazu  reizen- 
den, sogenannten  stärkenden  oder  Durchfall  an- 
haltenden Arzeneien  und  Nahrungsmitteln  quält^ 
Schwellen  derFüfse, 

Zunahme  des  Fiebers 

so  unausbleiblicheren  Folgen  davon.  Hat  man 
die  Ausdauer  und  die  Gelegenheit  sechs, his  zvmlf 
Wochen  statt  alles  Weiteren«  nichts  als>.thiejs» 
warme, « ungekochte  Kuhmilch,  mit  der^ölhif 
gen  Aufmerksamkeit  den  Kindern  in  verlangt^ 
Menge  zu  reichen,  und  zwarohne  sich  dureil 
eine  etwaige  .Verschlimmerung-»  während  , dt* 
ersten  .'Tage  des  Gebrauchs  abschrecken  zu.lafcj 
sen,  so  wird  man  den  Vorzug, /dieser  Behänd- 
lungsweise  vor  jeder  andern  bald  inne  werdet). 
Am  beschwerlichsten  ist  es  die;  Milch  desNafhiS 
bei  lauwarmer  Temperatur  ;pu  erhalten  und  das 
Absetzen  des  Rahms  zu  ■ Verhindern , was  ans 
zweckmäfsigsten  dadurch  erlangt  wird,  dafs  man 
die  Milch  in  ein  Gefäfs,  das  mit  warmen  Wt^r 
ser  angefiillt  ist,  stellt.  Bäder,  besonders  wenqt 
sich  die  Kleinen  dagegen  sträuben,.!  sind  allem* 
falls  nur  später  zulässig.  Das  Wägen  der  Kin- 
der einige  Wochen  hintereinander  an  'einem 
bestimmten  Tage  gab,  je  nachdem  dieselben  aä 
Gewicht  za-  oder  abgenommen  hatten  eine? 
guten  Mafssfab  der  Besserung  und  Verschlim- 
Journ.  LXXYQI.  B.  6>  SU  D ^ 
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Selten  fehlt  in  dieser  Krankheit  ein* 
tuberculöse  AßeCtion  ; der  Lunge , die  indessen 
mit 1 TbrSchreiten d er  Besserung  unter  dem  Ge- 
brauche eines  Aufgusses  von  Rhabarber  mit 
kbMenSaurem  Kali;  Eichelkaffee  und'  nach  dein 
Aufenthalt  in  einer  trockenen,  vor  Winden  ge- 
ächütiten  Landluft,  und  einer  strengen,  Kartof- 
fehl,  grobe  'Mehlspeisen  und  Obst  ausschlieiseo- 
den  Diät;  wie  es  scheibt  gänzlich  vertilgt  wer- 
den kann. 


i 


um*  r: 


\\  ta  , diesem  Monate  kamen  noch  die  mei- 

| 4 ! i ^ t > 

jWcchselfieber , jedoch  fast  gar  nicht  bei 
Hiesigen*  sondern  bei  fremden,  und  in  der  See 
padenden,  und  noch  dazu  selten  legitim , aon- 
im  ff»*»  »ymptbniat&cii  vor.  '•  ,.,vp 

i ' • Bemerkens werth  sind  drei  Fälle  tod  Ich* 
thyesis,  die  mit  dem'  Räucherungskasten , Su- 
blimat-Bädern und'  Pecbpillen  mit  ■ solchem  Er- 
folge behandelt  worden;  dafs  die  Kranken  mit 
beiher  Maut  Riga ! verliefsen.  Durch  "dieselben 
Mittel  ‘ wurde  eine  über  den  ganzen'  Körner  ver- 
breit« gewesene  Impetigo  in  wenigen  Wochen 
gründlich  beseitigt.  ■'  Am  merkwürdigsten  sind 
drei  fälle  Von  Radesyge,  die  rodessen  sämmt- 
lieh ' Qngeheilt ' blieben.  ’ ••  •dmwtijnra  m* 

<r, b Lun  i,  i,j  . , v:>:,i*i>wur,l  isd 

I 

ftfß  ist* 

Il<i'U>^-  1;  , *.  / * I ’ . I V ü.  1 
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Lufit  Vehtfen  jdie  Winde  vorherrschend  aoi 
SW,')  d.  J^herm.  am  SOsten  Mitt.:  + 21,0;  M- 

p.  wn  17ten  Ab, : + 5,7 ; mittl.  Thenn. + 9,3.  Maxim, 
«.  tiarom.  am  26sten  Mitt.  i 28,9,4 ; Minim*  desaelbeinao 
!MMen  Ab.:  28,7,4^  mittl.  Barom«:  28,0,7.  'Höhe  d.  R*- 
fcömn.:  2— 6,7440. ‘ ^ ' - 


-s'filJi.'  Jui*?  • . .1{I  t». 
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' Nach  den  grofsen  Ueberschweminungen  wor- 
den Geschwülste  und  Verstopfungen  der  Un? 
terleibsorgane,  die  mehr  oder  weniger  mitvor- 
gängigen  oder  noch  bestehenden  larrirten  Wech- 
selfiebern in  Verbindung  standen,  besonders  auf 
dem  Lande,  nebst  gastrischen  Krankheiten,  Car- 
dialgien  ziemlich  allgemein.  x Das  . plötzliche 
Steigen  des  Barometers  gegen  Ende  des  Mo- 
nats hatte  Gehirnreizungen,  die  mitunter  zur 
hitzigen  Gehirnhöhlenwassersucht  führten,  zur 
Folge.  — - Bemerkenswerth  war  ein  Fall  von  tödt- 
lich  abgelaufener  hitziger  GehirnhÖhlenwasser- 
sucht  bei  einem  fünfzehnjährigen,  chlorotischen 
Mädchen  hauptsächlich  durch  die  deutlichen  Ue-?; 
bergänge  der  Stadien  und  die  bestimmten  Kla- 
gen der  Kranken  in  den , ersten  Tagen,  die  bei 
Kindern  errathen  und  .vorausgesetzt  werdet» 
müssen.  — Es  kamen  einige  Fälle  von  Mejäena 
vor,  unter  diesen  eine  bei -einem  zehnjährige^ 
Mädchen  mit  einer  aufgetriebenen  Milz,  .ijniqe. 
Fruchtsäuren  z.  B.  Apfelsinen,  reife  Johannis- 
beeren, Ohstabkochungen  , später  Buttermilch» 
ferner  Selterswasser  nebst  einer  — 

Behandlung : Tartar , 
inzwischen  Senuesblätter 
sehe  Ochsengalle,  thaten  in  dieser - meist  aut 
einer  atrabilarischen  Diathesis  beruhenden, ..eben 
nicht  sehr  gefährlichen  Krankheit,  die  freilich 
vernachläfsigt  und  falsch  behandelt,  oder,  auf 
zu  sehr  vorgeschrittenen  organischen  Zerrüttun- 
gen beruhend  in  seltenen  Fällen  zur  Wasser- 
sucht, zum  Krebs  u.  s.  w.  führt,  den  erfreu- 

^ * • y * * * . sl.itl' 

liebsten  Nutzen* 
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Das  Seebad,  obgleich  eine  häufige  Gele- 
genheitsursache von  Durchfällen  und  kalten  Fie-  . 
hem  hatte  im  ganzen,  besonders  in  reiner  Sch wä- 

' D 2 


f 


« « 


52 


ehewohlthatig  eingewirkt.'  Noch  mehr  Lob 
• Verdiente  das  äußerst  kräftige , wenige  Meilen 
von  Riga  gelegene  Kemmernsche  Schwefelbad 

wegen  seiner  ausgezeichneten  Heil- 
kraft auf.  Gicht,  Hämorrhoiden , Steinkrankheit 
und  chronische  Hautausschläge.  Mögte  es  doch 
inehr  Zuspruch  und  bald  eine  zweckmäßiger» 

Einrichtung  bekommen! 

* 

* * •-  » 

' * Noch  ausgedehnter  ist  der  Nutzen,  den  der 

Aufenthalt  in  den  Höfchen  während  der  Früh- 
lings- Und  Sommermonate  auf  einen  großen 
Theil  der  Einwohner  Rigas  und  hauptsächlich 
- auf  das  zweite  Geschlecht  ausübt.  Scropheln 
und  chlorotische  Zustände  und  so  viele  an» 
Abdominal  - Plethora  sich  herausbildende  Un- 
wohlseinsformen,. der  weifse  Flufs  u.  s.  w.  die 
das  .Stadtleben  erzeugt  und  unterhält , werden 
Unter,  dem  woblthätigen  Einflufs  einer  trocke- 
nep  Landluft  völlig , oder  zum  Theil  gehoben. 
Weniger  Nachtheil  übt  die  Stadt  mit  ihren' en- 
gen,  zugigen  Strafsen,  den  hohen , überfüllten, 
meist  feuchten  und  dumpfen  Häusern  und  Woh- 
nungen, den  stockenden  'Festungsgräben  "u; ». 
u.  auf  das  vielbeschäftigte  männliche  Geschlecht 
au*r  , Dafür  ist  letzteres  mehr  rheumatischen 
dod.^cetarrbalischen  .Krankheiten  unterworfen} 
so  wie  die  kräftige  Nahrung  und  der  reicbli- 
ehe^Genufs  geistiger  Getränke  bei  diesen  Ent- 
zundungskkankheiten,  Hämorrhoiden,  überhaupt 
StolrUngen,  die  qualitativen  and  quantitativen 
Anomalien  des  Rluts  angehoren , ferner  In- 
farcten,  Leber-  und  Unterleibsübe]  begünstigen 
und  die  Ursache  so  vieler / schleunigen  Todes- 
ßlle  werden.  Hier , wo . sö  Viele  blofs  'von 
dem  Erwerbe  des  Tages'  leben , wo  man  sieb 
folglich  mit  einer  Krankheit  so  lange  - herum-  ' 
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schleppt,  als  es  nur  einigermafsen  angeht,  kann 
es  nicht  Ausbleiben,  dafs  die  gefahrlosesten  Ue*’ 
hei  ba’d  eine  lebensgefährliche  Gestalt  anneh- 
men,  wie  z.  B.  Schwindsüchten  aus  Catarrhen. 


Heitere,  trockene  nnd  beständige  Witterung.  An  25 
Tagen  Östliche  Windrichtung.  Maxim,  d.  Therm.  am  2ten 
Witt,  + 19,0;  Minim«  am  25sten  Morg.  — 0,6;  mittL 
Therm.  + 8,4.  Maxim«  d.  Barom.  am  18ten  28,10,6) 
Minim.,  am  27sten  Ab.  28,3,5;  mittL  Barom.  28,6,9«  Höhe 
<L  Regenm«  1 — 2,2174. 


Der  gastrische  Krankheitscharakter»  der 
auch  einigen  Wechselfiebern  zuin  Grunde  lag,  ' 
behielt  unter  den  wenigen  Krankheiten  das  Ue- 
Lergewicht.  Viele  aus  der  Volksclasse  wur- 
den ohne  auffallende  Veranlassung  zum  ersten' 
Wale  yon  der  Epilepsie  befallen«  Die  Artemis* 
rulg.  zu  einem  gehäuften  Theelöffel  yoII  mit 
Warmbier  beim  Schlafengehen  anfangs  täglich, 
später  jeden  andern  und  dritten  Tag  genommen, 
leistet  recht  Yiel.  Sonst  ist  noch  einiges  Ver- 
trauen in  den  Tart . erriet,  bei  Yollbliitigen,  und 
in  die  Nuoc  vomica  mit  dem  Extract  zu  glei- 
chen Theilen  bis  zwanzig  ja  dreifsig  Gran  ge- 
stiegen, bei  nervösen  Constitutionen  zu  setzen» 
Einer  meiner  Kranken  in  den  Pubertätsjahren 
mit  einer  abweichenden  Schädelbildung,  die  be- 
sonders in  der  Orbital-Gegend  hervortrat,  hatte 
Yon  einem  andern  Arzte  lange  Zinkblumen  mit 
Bilsenextract  bekommen,  und  dennoch  wöchent- 
lich wenigstens  zwei  epileptische  Anfälle  über- 
stehen  müssen.  Nach  dein,  gegen. einen  Mo- 
nat fortgesetzten  Gebrauch  der Artemisia  folgt®; 
ein  gelinder  Anfall  nach  sechs  Wochen.  Jetzt* 
wurde  . die  Nux  vomica  gereicht,  und  binnes 


September • 
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Mun  Wochen  hat  sich  noch  kein  Parotysmu» 
wieder  eingestellt.  Sonderbar  ist  es,  dafe  den 
Kranken  statt  dessen  zuweilen  ein  unwmkunr- 
liches  Lachen  überfällt. 

. Es  kamen  ferner  viele  chronische  Hautaus- 
schläee,  vielleicht  nach  dem  Mifsbrauch  unrei- 
fen Obstes  vor.  Die  gröüste  Aufmerksamkeit 

jedoch  zogen 


’ ' ChlorotiSche  Krankheiten 

auf  sich , die  in  diesem  Jahre  in  auffallender 
Menge  sich  zeigten.  Hauptsächlich  wurden 
junwe  Mädchen  zwischen  dem  zwölften  und 
sechzehnten  Jahre,  aber  auch  ältere,  und  unter 
diesen  besonders  Dienstmädchen  befallen.  Stets 
stand  die  Krankheit  mit  Unterleibsstörungen  in 
Verbindung.  Die  Kranken  verloren  alle  E6- 
. löst  hatten  meist  Uebelkeit,  besonders  am  Mor- 
gen und  nach  dem  Genüsse^  von  Speisen  ein 
drückendes  unangenehmes  Gefühl  in  den  Pra- 
cordien,  eine  belegte,  blasse,  breite  Zunge  und 
gewöhnlich  Leibesverstopfung.  Grofse  Ermü- 
dung Neigung  zum  Schlaf,  Thednahmlosigkeit, 
eine  ’trübe  Gemüthssliminung,  eine  leicbenbnfte 
Gesichts-  und  Hautfarbe  und  ein  erloschenes 
Auge  mit  blauen  Rändern  um  dieselben , fehl- 
ten niemals.  Bei  peripherischem  CoUapsus  va- 
9orüm  und  meist  kalten,  zuweilen  geschwolle- 
nen FiiTsen  fanden  häufig  innere  Congestionen 
Statt.'  Ganz  vorzüglich  mufsten  Kopfschmer- 
zen, die  gewöhnlich  die  Stirn-  oder  Schlafen- 
eegend  einnahmen,  berücksichtigt  werden,  be- 
' «onders  wenn  dieselben  mit  Sinnestäuschungen 
und  Sinnesschwäche,  Rauschen  io  den  Ohren, 
•w  Doppelsehen , oder  Nebel  vor  den  Augen  ver- 
bunden waren,  Sie  waren  um  «o  bedenklicher, 
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.wenn  sie  sich  nach,  körperlicher  Bewegung  vfcr* 
mehrten  und  dann  wohl  gar  Erbrechen:  sich 
einstellte.  Gewöhnlich > und  'hauptsächlich  bei 
Russen  rufen  viscide,  mehlige  Nahrungsmittel 
( dahin  ‘ gehören  unter  anderen  auch  die  aüfser^ 
dem  manches  Unheil  anrichtenden  Kartoffeln) 
ferner  ölige  Fisch  - und  Fastenspeisen  , , sodann 
ober  auch  endemische  und  Localverhältnisse,  wie 
anhaltend  feuchte  Witterung,  modrige  Zimmen* 
luft,  Faullenzen,  vieles  Nachtwachen^  frühzei- 
tiges Aufregen  der  Geschlechtsfunction  und  der 
Geisteskräfte,  wie  z.  B.  bei  Juden,  die  Krank* 
heit  ins  Dasein,  In  den  meisten  Fällen  konnte 
man  Vei*stopfung  der  Drüsen,  der  lymphati- 
schen und  der  Enden  der  Blut-Gefäf$e,  wodurch 
hei  übrigens  gegebenem  Blutmangel  (daher  denn, 
auch,  die  monatliche  Reinigung  entweder  fehlt, 
oder  nur  sparsam  sich  einstellt)  eine  - falsche 
Vertheilung  des  Bluts  und  eine  veränderte  Mi- 
schung  desselben  bedingt  wifd,  annehmen;  Bei 
Einigen  bildete*  sich  wirklicher  Scorbut  aus,  t*- 
Die  Beurtheilung  und  Behandlung  dieses  schein- 
bar hypersthenischen  Krankheitszustandes  konn« 
ten  den  Arzt  wohl  in  Verlegenheit  setzen« 
Wurmmittel  (das  OL  Ckaberti  etwa  ausgenom- 
men) führten  nicht  zum  Zifreck,  Ehen  so  ge- 
wifs  bewirkte  ein  allzugeschäftiges  antiphlogi- 
stisches, und  gegentheils  ein  gleich  zff  Anfänge 
eingeleitetes  roborirendes  Verfahren  «mit  bitterü, 
odfer  Eisen-Mitteln,  Mineralsäuren  u.  s.  w.  nur 
Verschlimmerung.  Nur  eine  mit  Ausdauer  durch- 
geführte, der  Fathogenesis  entsprechende 
handlung  brachte,  wenn  auch  langsam,  doch 
gewissen  Vortheil.  Oben  an  Ständen  Diät  und 
Regimen,  die  in  leicht  nährender,  nicht  über*» 
füllender  Kost,-  wie  z,  B.  Braten  und  Flefech- 
brühen , Hering'/*  Sardellen  mit  Beschränkung 


I 


-alter  mehligen  , blähenden , ' fetten  und  cruden . 
Nahrung,  in  dem  Genüsse  eines  guten  Weins, 
angemessener  Körperbewegung  in  freier,  tro- 
ckener, besonders  Land-Luft,  und  Warmhalten 
der  Füfse  und  des  Unterleibes  bestanden. . Rha- 
barber  mit  der  Hälfte*  kohlensauren  Kalis  in-, 
lundirt,  ein  bis  zweimal  täglich  bis  zur  gelin« 
den /Leibesöffnung  Monate  hindurch  gereicht, 
hierauf 'der  AufguJfe  von  Dreiblatt,  Quassia  u. 
s.'W.  führten,  ziemlich  sicher  zum  Ziel. 


MV.>  i ♦ . » r#  < ♦ . 
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* , Die  Trockenheit  und  Beständigkeit  der  .Witterung 
Hebst  ,0;JVinden  hielten  bis  zum  20sten  an.  Der  Wasser- 
stand der  Düna  wurde  so  niedrig,  dafs  die  Rohren  der 
Wasserleitung  gegen  eirf  Fufs  über  dem  Wasser  zu  Ste- 
reo kamen,  wodurch  in  der  Stadt  auf  einige  Tage  Was- 
sermangel entstand.  • Hierauf  folgte  trübes  Wetter.  Ma- 
xim, d»  Therm.  am  lsten  u.  2ten  u.  I4ten  MitL  +10,0; 
^inim.  am  26sten  Morg  — 0,4;  mittl.  Therm.  + 4,4. 
Maxim,  d.  Barom.  am  16ten  28,9,6;  Miniin.  am  22sten 
Ab/  27,1,4 ; mittl.  Barom.  28,0,7.  Hohe  d.  Regenrn.  1 — 
10,1159. 


' J« 

• Wenige  Krankheiten  entzündlich-catarrha- 
lischer  Art.  Bräunen,  Calarrhe,  Masern  mit 
.croupartigem  Husten,,  viele  Panaritien  und  Na- 
gelgeschwüre.  Ein  paarmal  vollzog  ich  den 
Beuchstich , doch  kehrte  die  Bauchwassersucht 
bald  zurück.  * Mir  ist  überhaupt  nur  ein , auf 
hypertrophische  Entartung  der  Eierstöcke  ge- 
gründet gewesener  Fall  vor  vier  Jahren  vorge» 
kommen,  in  welchem  jene,  zum  siebenten  Male 
bewerkstelligte  Operation , nach  welcher  acht 
Monate  hindurch  innerlich  eine  Auflösung  der 
Jodine  und  des  Kali  hydro/odin . in  Wasser,  in 
steigender  Gabe  genommen  wurde,  mit  glück» 
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liebem  Erfolge  gekrönt  ward.  . Selbst  nach  der 
O peration  hatte  der  Leib  den  Umfang  einer  im 
achten  Monate  schwangeren  Frau  ; ein,  Jahr 
Später  war  das  Gewächs  bis  zur  Gröfse  eines 
neugebornen  Kinderkopfes  eingeschrumpft,  wo? 
bei  die  Kranke , sich  bis  jetzt  ziemlieh  wohl 
befindet.  — Vor  einigen  Jahren  wurde  ich  zu?» 
letzt  zu  einem  ähnlichen  Fall  mit  zugezogen« 
Die  45jäbrige,  unverheiratete  Sp.  stets  regel- 
mäfsig  inenstruirt,  von  höchst  cachektischem, 
wachsgelben  Ansehen,  war  in  der  letzten  Zeit 
ihres  Lebens  so  unbeholfen  und  dick,  als  eine 
Schwangere  kurz  vor  der  Niederkunft.  Kein 
Mittel  wollte  anschlagen.  Einmal  hatte  inan 
sogar  den  Bauchstich,  nach  welchem  aber  nichts 
abflofs,  versucht.  Bei  der  Leichenöffnung  lag, 
nachdem  die  Bouchdecken  blofs  gelegt  waren, 
eine  gallertartige,  erkaltetem  Tischlerleim*  nicht 
unähnliche,  gelblicbbraune,  klebrige,  aus  Ha- 
sel- und  Wallnufsgrofsen,  hydatidenartigen  Mas- 
sen bestehende  Geschwulst  vor,  die,  gegen 
fünfzehn  Pfund  schwer,  mit  dem  degenerirten 
Netze  u.  s.  w.  verwachsen  war,  und  auf  jeder 
Seite  gleich  grofse,  getrennte  ovale  Körper  bil- 
dete. Beide  liefen  in  einen  fingerdicken  Styl, 
der  in  die  jungfräuliche  Gebärmutter  endigte, 
aus.  Es  läfst  sich  also  wohl  denken,  dafs  der« 
gleichen  Entartungen  der  Eierstöcke  exstirpirt 
werden  können.  Uebrigens  können  ähnliche 
Zustände  bei  relativer  Gesundheit  lange  ,be* 
stehen«-— 

* « 

Bemerkenswerth  ist  eine , nach  einem  ge- 
waltsamen Beischlaf  entstandene  Gebärmutter? 
entzündung  . bei  einer  Nicbtschwangeren.*  E$ 
traten  plötzlich  ein  sehr  heftiger  Schmerz.  ix$ 
"der  Gebärmutter#  Ohnmächten,  eine  leicheu» 
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keit und  Mannorkalip  des  Körpers,  uriwillkiihr- 
liches  Erbrechen,  Durchfall  und  eine  wahre 
Todesangst  auf.  Ein  mäisiges  Aderlafs,  Blut- 
egel, Calomel  mit-  Opium,  worauf  Schweifs  er- 
folgte, stellten  die  Kranke  in  wenigen  Tagen 
Vollkommen  her. 


Ferner  bekam  ich  eine,  sieben  Tage  sich 
selbst  überlassen  gebliebene  Lungenentzündung, 
die  auf  dem  Punkt  war  in  Lungenverbrandung 
überzugehen,  in  Behandlung.  4 Der  Athein  war 
kurz,  der  Brustkasten  dehnte  sich  nicht  aus, 
die  Percussion  gab,  hauptsächlich  auf  der  rech- 
ten Seite,  wo  auch  das  Sthetoskop  auf  Unweg- 
samkeit der  Lungengeläfse  deutete,  einen  dum- 
pfen Ton.  Puls  fadenförmig,  Haut  blafs,  kalt; 
die  Kranke  fand  nur  im  Sitzen  einige  Erleich- 
terung. Der  Husten  war  rasselnd,  der  reichli- 
che Auswurf  grünlich,  dunkelbraun,  stinkend. 
Dabei  grofse  Angst.  • Kach  Campher  mit  Flor , 
Benzoes , Serpentariaf  Vesicatoren  konnte  eia 
Aderlafs  veranstaltet  werden.  Arnica,  Bitter- 
" süfsstengel  stellten  die  40jährige  mitunter  dem 
Trünke  ergebene  Frau  in  wenigen  Wochen 
gründlich  her,  { 

Ein  45jähriger,  unbemittelter  Kranker  mit 
colliquativen  Schweifsen  und  Durchfällen  und 
entsetzlicher  Abmagerung,  überhaupt  mit  allen 
Zeichen  einer  Phthis*  pulm . conclamata , ge- 
brauchte auf  meinen  Rath  Hundefett,  mit  Ei- 
gelb und  Candiszucker  durchgeklopft  nebst  thier- 
warmer  Kuhmilch  bis  zu  zwei  Stof  täglich  über 
einen  Monat  mit  so  günstigem  Erfolge,  dafs 
der  Kranke  jetzt  gegen  eine  Meile  täglich  ohne 
Beschwerde  zurücklegt.  Man  gebe  keinen 
Schwindsüchtigen  auf ! Der  Fleifc  und  die  Müht 
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des  Arztes  werden  zuweilen,  selbst  bei  an- 

* t 

scheinend  unheilbaren  Hals-  und  Lungenkrank- 
heiten mit  überraschend  glücklichem  Erfolge 
gekrönt«  Dazu  gehört  aber  viel  Zeit  und  Ruhe, 
weniger  eingreifende,  als  milde,  diätetische  Mit- 
tel und  Arzeneien:  Kuhmilch,  Roggen brei,  die 
Gelatina  Lichen • island.  mit  Phellandr9  aqiiat. 

u.  s,  w«  „ 

# * 

Eine  Quartana,  die  vier  Monate  vergeblich 
homöopathisch  behandelt  worden  war,  ward  in 
wenigen  Tagen  durch  folgende  Mischung,  * die 
mir  in  reinen  Wechselfiebern  noch  nie  ihre 
Dienste  versagt  hat,  dauernd  beseitigt.  Die  For- 
mel besteht ' aus  Chinin,  gr.  viij . Tort * emel . 
gr.  iv»  Sal.  ammon . drm  y.  Cort.  chin . regt 
unc • i.  in  der  fieberfreien  Zeit  alle  3 Stunden 
zu  einem  gehäuften  Theelöffel  zu  gebrauchen. 

i * 

Novembern 

* » 

Veränderliche,  neblige,  regnerische  und  stürmische 
Witterung  wechselte  mit  einander  ab.  Maxiin.  d.  Thenn* 
am  Ilten  Mitt.  + 6,0;  Minim,  am  löten  Morg.  — 6,0; 
mittb  Therm,  — 1,9.  Maxim,  d.  Barom.  am  2ten  Äb. 
und  3ten  Morg.  28,9,4;  Minim,  bei  Schlackenwetter  und 
SSW.  Sturm  am  28sten  Mitt.  26,11,6;  mittl.  Barom. 
28,3,7.  Höhe  d.  Schnee  u.  Regemn,  1 — 8,9126. 


In  den  ersten  zehn  Tagen  des  Monats  kam 
eine  wahrhafte  Conslitutio  cholerica  zu  Stande. 
Erbrechen  mit  Durchfällen,  Wadenkrämpfen  u. 

8.  w.  gehörten  zur  Tagesordnung.  Eins  nur 
fehlte  noch ; die  asiatische  Cholera  , die  doch 
nach  den  Voraussetzungen  der  Nichtoontagioni- 
steu  am  wenigsten  ausbleiben  durfte.  Hierauf 
nahm  die  Krankenzahl  merklich  ab,  und  die 
Sterblichkeit  ward  so  geringe,  dafs,  wie  aucK 

dj 
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schon  in  Yorhergeh  enden  Monaten  wöchentlich 
«uf  20  bis  24  Geborene  kaum  halb  so  viel 
Sterbefalle  kamen.  — Es  tauchten  einige  Ner-V 
Tenfieber  auf,  die  indessen  das  ganze  Jahr  we- 
der häufig  sich  zeigten,  noch  auch,  bis  auf  ei- 
nige mit  Ileitis  verbundene  , Blutegel  erhei- 
schende Fälle  bösartig  waren , so  dafs  man 
gröfstentheils  mit  der  exspectativen  Methode 
ausreichte.  Kranke,  die  ein  schwereres  Lager 
Sberstanden  hatten,  faselten  in  dercReconva- 
lesceuz  hie  und  da  noch  einige  Zeit;  doch, 
legte  sich  * diefs  nach  einer  nährenden  Kost, 
Wein,  allenfalls  Arnica  od.  Tinct.  Slramonii  bald« 

K . * 't  >!  * 

In  * diesem  Monate  hatte  ich  fünf  * Band- 
wurmkranke zu  behandeln,  von  deneh  vier  mit 
Eotriocephalus  latus  mit  einer  eigenen  Methode 
radical  geheilt  wurden,  einer  aber  mit  Taenia, 
ßolium,  der  sich  in  Petersburg  gebildet  hatte, 
(unter  46  behandelten  Kranken  der  erste  Fall) 
den  Wurm  nicht  verlor.  — Auch  hatte  ich  es 
mit  einer  heftigen  Nierensteincolik  zu  thun. 
Erst  nach  drei  Wochen  gingen  dem  öOjähri- 
gen,  hämorrhoidalischen  Kranken  „drei  Steine, 
Ton  deneh  der  eine  gröfser  als  eine  Kaftebohne 
war,  ab,  worauf  die  Gesundheit  wiederkehrte* 
Kranke  mit  Nierensteinen  können  mit  ihrem, 
Monate  und  Jahre  lange  Pausen  machendem 
Uebel  sehr  alt  werden  und  sich  dabei  ziemlich 
wohl  befinden.  Unter  meinen  diefsjährigen 
Kranken  befindet  sich  aufser  dem  genannten 
ein  72 jähriger  Mann,  dem  einmal  im  Jahr  un- 
^ ter  colikartigen  Schmerzen,  die  von  der  Nie- 
rengegend längs  der  Urelheren  nach  der  Blase  . 
sich  ziehen,  sechs  bis  zwölf  Linsen-  und  Ecb- 
sengrofse  Sternchen  abgehen,  worauf  er  sich 
wieder  ganz  wohl  befindet*  — Ein  80jähriger 
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Greis  hat  vor  fünfzehn  Jahren  lange  an  Nie^ 
rensteinen  gelitten,  nach  den*  Kemmernschen 
Wasser  aber  vollkommene  Heilung  erhaltenf 
so  dafs  er  jetzt  nicht  den  mindesten  Harnbe- 
schwerden unterworfen  ist.,—  Eine  70jährige9 
arthritische  Frau  verlor  seit  30  Jahren  von 
Zeit  zu  , Zeit  unter  entsetzlichen  Schmerzen 
Erbsen-  und  Dattelkern  grofse  Nierensteine  und 
starb  endlich  marasmatiscb,  nachdem  Lähmung 
der  Nieren,  wodurch  .eine  völlige.. Unterbre- 
chung des  Harnabgangs  während  vierzehn  Ta- 
gen bei  übrigens  ganz  ^.leerer  Blase  entstand, 
erfolgt  war.  Alle  Steine  ;in  den  genannten  Fäl- 
len hatten  Ammon.  lithicum  zur  Basis.  Stein« 
kranke  ^ind  schon  an  dem  vorwärts  gebeugten 

Gange  zu  erkennen.  ....  \ 

• * 


Syphilis . . 
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Unter  neugebornen  /und  auch  älteren  Kin-, 
dem,  besonders  jüdischer  Abkunft  kommt,  ob-, 
gleich  die  A eitern  gesund  sind,  recht  oft  dior 
Syphilis,  oder  mindestens  ein  Syphiloid  vor^ 
welche  durch  Badsluben,  oder  durch  aufXrSdeJf 
markten  erstandene  Wäsche,  verbreitet  werden», 
Sublimatbäder  nebst  Aeihiops  , oder  Merkur* 
soluh . führen  bald  gründliche  Heilung  herbei«, 
Wicht  so  sicher  und  dauernd  ist  die.  Heilung 
der  Syphilis  bei  Erwachsenen,  da  passende  Diät 
und  .Verhallen  überhaupt  selten,  aiu  wenigsten; 
in  gewühivollen  Handels-  und  Seestädten  zp 
erlangen  sind.  Da  nun,  die  erste  so  entschei-r 
dende  Cur  häufig  mifsiingt,  und,  zwar  um  so« 
mehr,  da  die  gewöhnlich  sehr  wanke!mütbigen5 
Kranken  der  Art  von  einem  Arzte  zum  andern 
laufen,  so  ist  es  kein  Wunder,  dafs  secupdäre* 
Formen ' der  Syphilis  und  solche  Krankheitszü- 
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stände,  die  theils  aus  einem  Milsbrauch  und 
feiner  ütizweckinäfsigen  Anwendung  des  Mer- 
feürs,  theils  aus  gleichzeitigen  Ueberbleibseln  der 
Syphilis  — Zustände  die  am  Ende  doch  nur 
feiner  geregelten  Mercurialcur  am  sichersten 
weichen  — hervorgegaogen  sind,  hier  sehr 
Reichlich  Vorkommen.  Ein  Mittel  freilich  konnte 
sbwohl  den  Kranken  selbst,  als  auch  den  Aerz- 
ten,  deren  Ruf  dadurch  mit  der  Zeit  leiden 
xrtufs,  zu  statten  kommen,  nämlich:  es  sollten 
alle/Aerzte  miteinander  Übereinkommen,  kei- 
nen Kjanken  anders  in  Behandlung  zu  nehmen, 
als  Wenn  er  sich  den  zu  treffenden  Malsregeln 
aufs  Strengste  zu  unterwerfen  verspricht» 


U j + Aus  einer  Erfahrung  von  beinahe  zweitau- 
send Fällen  hebe  ich  einige  Bemerkungen  aus. 
— Tripper  und  Schanker  habe  ich  als  zwei 
durchaus  verschiedene  Krankheiten  kennen  ge- 
lernt* — Ein  Mittelding  von  beiden  ist  der  Ei- 
chelfripper,  der  hauptsächlich  bei  überhängen- 
**  der  Vorhaut  vorkommt,  gewöhnlich  durch  Rein- 
lichkeit, die  freilich  in  manchen  Fällen  nur 
dadurch  erlangt  werden  kann , dafs  man  die 
Vorhaut  spaltet, 'beseitigt  wird,  und  nur  wenn 
wirklicher  Schanker  und  nicht  blofs,  wie  häu- 
fig, eine  Menge  kleiner,  tonischer,  syphiloider 
Gesclnvüre  anwesend  sind,  des  Mercurs  bedarf. 
— Dejr  weibliche  Tripper  hat  wegen  der  Schwie- 
rigkeit einer  gründlichen  Diagnose,  die  * durch 
Ricord  sehr  aufgeheilt  ist,  insofern  nämlich 
verborgene  Schankergeschwüre  leicht  überse- 
hen werden  können,  weit  leichter  secundäre 
Scbankerseucbe  zur  Folge.  — Nach  einem  durch 
Copaiva-Balsam  gestopften  acuten  Tripper  sah 
ich  einige  Mal  ein  heftiges  inflammatorisches 
Fieber  (acute  Tripperseuche  nach  Ritter)  erfol- 


Digitized  by  Google 


63 


gen  , : das  die  ausgedehnteste ; antiphlogistische 
Behandlung  erforderte.-  +-*•  Auch  glaube  ich  zwei 
Fälle  von  chronischer  T»pperseuche  nach  Ritr 
ter,  im  zweiten  Zeitraum  (beobachtet  zu  haben; 

— Die  chronische  Schankerseuche  ( häufig  in- 
dessen mehr  eine  Coalition*  von  Scbaokeräeu-t 
ehe  nnd  Mercurialkrankheit)  ist  schon  häufiger! 
Im  Ganzen  aber  konnte; Ich  mit  der:  au&nerkrf 
samsten  Prüfung  Vieles,  was  .Ritter  behauptet, 
nicht  auffinden,  i Doch  verdienen . seine  Pillen 
von  -rüthem  Präcipitatr  tim*  crud.  und . Epctr* 
Chäeropfiyh  silv . in  'inan Chen  Knochenauftrei- 
tmngen,  Gicht  und  Kopfschmerzen  alles;  Lok« 

— Noch früher  als  Kopp.  seine  Beobachtung 
über  * denselben  i Gegenstand  bekannt  « gemacht^ 
sah  auch  Ich.  nach, ^ der  Anwendung,  des  Rais* 
copaiv.  im  acuten  Tripper  einige  Mal  ein  ,de* JJrn 
ticaria  verwandtes  Exanthem  mit  Jucken  und 
Brennen  der  Haut,  dessen . grofse,  scharfgerö- 
tliete'l Quaddeln  über  die. : ganze  Haut. , verbreit 
tet  waren,' erfolgen-!  In  meinen,  nur?  männli- 
che Kranken  betreffenden  hallen,  war  übrigens 
ein  bedeutendes  Fieber  zugegen-  — Eine  we- 
niger bekannte  Folgekrankheit  des  Trippers  bot 
sich*  tnir.aros  vier  Jahren  dar.  7 R •*  32  Jahre 
ah,  behielt  nach  einein  durch  Copaiva -Balsam 

. gestopften  Tripper  einen  dumpfen  Schmerz  in 
der  Harnröhre,  dicht  * hinter  dem  Hodensack, 
nebst  einer,  Dysurie  zurück.  . Ein  .Jahr  später 
stellte  sich  eine . lebensgefährliche  Strangurie  # 
ein,  die  erst*  nachliefs,  nachdem . unter  ange- 
strengtem Drängen  ein  SchWanenfeder  (dicker 
Eiterpfropf  aus  der  Harnröhre  herausgestofsen 
ward  , dem  sofort  gegen  ein  halbes  Bierglas 
voll  eines  hefenartigen  ,*  höchst  übelriechenden 
Eiters  folgte«  Der  Abflufs'  des  Eiters  dauerte 
mäfsig  gegen  eine  Woche,  worauf  wieder  #diO; 
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frühere  Dysurie  ein  trat.  Nach  mancherlei  Ma- 
nipulationen (später  hat  sich  das  Einspritzea 
von  lauwarmem  Wasser  ganz  besonders  nütz- 
lich' erwiesen)  gingen  unter  vielen  Schmerzen 
alle  zehn  bis  zwanzig  * Minuten  zwei  bis  drei 
Löffel* '-voll  eines  trüben,  eitrigen,  stinkenden 
Urins  •trbpfenweis  ab*  Zuweilen  warft  der  Ab- 
flofs  des  • Harns  plötzlich  "unterbrochen,  wobei 
der  Kranke  zu  fühlen  glaubte,  * dafs  sich  Etwas 
in  där  Harnröhre  vorlegte.  Eine  genaue  .Un- 
tersuchung per  anum  erwies,  dafs  die  Vorste- 
herdrüse an  der  linken  Seite  kleiner,  flacher 
utid ‘härter  war,  als  an  der  rechten,  unebneren, 
abe^ ! weicheren  Seite.  Das  Gatheter  drang,  nicht 
Reiter 'ein,  als  bis  an  ftie  genannte  fortwährend 
schmeißende  Steile  der  Harnröhre.  i:*  Der;  Mast- 
darm-  war  gesund**.  hektisches  Fieber  fehlte, 
doch  waren  die  Gesichtszüge  des  Kranken  sehr 
leidendsund  greisenhaft  und  er  selbst*  sehr  her- 
untergebracht. * Ich-  diagnosticirte  Eitersacke  in 
der  Prostata,  und  eine » klappenartige  Falte  an 
der  bezeichneteu  Stelle  der  Harnröhre.  Eine 

t 1 - 

streng  dürchgeführte  JRusVsche  Inunctionscur 
fruchtete  nichts  weiter  f als  dafs  im  Laufe  ei- 
nes Monats  der  Harn  viermal  in  einem:  vollen, 
natürlichen'  Strahl’  abflofs,  • was  seit  drei . J ähren 
nicht  einmal  Statt  hatte.  Es  wurde  lauge  Sal- 
miak in  grofsen  Gaben  mit  Sem.  Lycopod . ge- 
reicht; IN' ach  einer  achtmonatlichen,:  keine  Er- 
. leichterung  bringenden ; Behandlung  wurde  er 
im  December  1830  neuerdings  von  einer  le- 
bensgefährlichen Strangurie,  die  nach  dem  Ab- 
gänge von  ungefähr  eines  Bierglases  voll  Eiter, 
unter  dem  • Gebrauch  . von  Blutegeln,  Bädern, 
Phtrum  mit  Campher  cessirte,  befallen.  Das 
letztgenannte  Mittel  nebst  Kalkwasser  Hmit  Milch 
zum  Getränk  wurden  bis  zum  Februar  fortge- 
setzt 
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Setzt.  De»  Ham  flofs  min  von  Tag  4a  Tag 
besser  and  wurde  klarer,  der  Kranke  konnte 
mehrere  Stunden  * ungestört  schlafen.  Im  No- 
vember hatten  sich  sämmtliche  Harnbeschwer- 
den  .gänzlich  verloren,  und  sich  bis  jetzt  nicht 
wieder  geregt.  ■ 


Personen,  die  in  ihrer  Jugend  den  Trippei 
hatten,  auf  welchen  eine  geringfügige  Dysurin 
folgte,  sterben  nicht  selten  zwischen  dem  vier*- 
zigsten  bis  fünfzigsten  Jahre  typhös  unter 
Schlucksen , Schlummersucht  und  förmlicher 
Harnverhaltung  bei  übrigens  leerer  Blase,  aber 
urinösem  Erbrechen  und  ähnlichen  Schweifsen. 

Der  Tripper  kann  noch  zehn  bis  vierzehn 
Tage  nach  seinem  gänzlichen  Aufhören,  nach 
Erhitzungen  und  Diätfehlern  von  selbst  wieder- 
kehren,  und  alsdann  ist  er  öfters  so  hartnäckig, 
dafs  er  keinem  Mittel  weicht , und  daher  füg- 
lich,-wie  jeder  andere  Nächtripper  sich  selbst 
zu  überlassen  ist.  — Nach  einem  Tripper^  der 
so  weit  gewichen  war,  dafs  sich  gegen  acht 
Monate  nur  noch  „die  Harnröbrenmündung  am 
Morgen  ein  wenig  Verklebte,  erfolgte  noch  An- 
steckung. 1 


Eine  nicht  völlig  getilgte,  durch  Mercurial- 
gebrauch  modificirte  Syphilis,  insonderheit  wenn 
dieselbe  sich  am  Halse  oder  auf  der  Haut  fest- 
gesetzt hat,  erzeugt,  auf  einen  Anderen  über- 
tragen schon  primär  eine  von  der  Syphilis  ganz 
abweichende,*  noch  schwerer  heilbare , "in  ' den 
Folgen  aber  nicht  - so  verderbliche  syphilöide 
Krankheit,  die  — wenn  sie  selbst  den  Dzondi - 
sehen  oder  Hi/ter’schen  Pillen  und  dem  Zit- 
ma/m’schen  Decokt  Widerstand  geleistet  hat  — 
zuletzt  wohl  noch  durch  Zeit,  warmes  Ver- 
halten, Milchdiät  u.  ß.  w.  in  sich  selbst  er« 
Journ,  LXXYIÜ.  B,  6»  SL  E 
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Hecht.  Weder  die  Aqua  antimiasmatica , noch 
das  salzsaure  Gold  und  Mineralsauretr  bringen 
in  solchen  Fällen  augenscheinlichen  Nutzen.  — 
Eine  Frau,  die  zu  Anfänge  ihrer  Schwanger- 
schaft. sich  einen  Schanker  zugezogen  hatte, 
aber  schon  mit  Eintritt  der  Fruchtbewegung  ge- 
heilt war,  und  noch  jetzt,  gegen  achtzehn  Mo- 
nate nach  der  Niederkunft  gesund  ist,  brachte 
«in  Kind  zur  Welt,  das  drei  Wochen  nach 
der  Geburt  syphiloide  Rachengeschwüre,  und 
warzenartige,  abgeflachte,  leberfarbene,  aus  der 
Morphaea  syphilitica  sich  herausbildende  Erha- 
benheiten, und  ferner  eine  Ozaena  bekam,  und 
durch  Sublimatbäder  und  den  MerCur . solub • 
vollkommen  hergestellt  ward.  — 


Man  kann  nicht  umhin,  das  Vorkommen 
eines  idiopathischen  Bubo,  anzunehmen.  Ein 
junger  Mann  zieht  sich  nach  einem  verdächti- 
gen Beischlaf  einen  Bubo  zu,  der  durch  erwei- 
chende Mittel  zum  Aufbruch  gebracht  wird. 
Ais  die  Wunde,  acht  Wochen  später  fast  ge- 
heilt war,  stellte  sich,  obgleich  der  Kranke 
weiblichen.  Umgang  unterdessen  ganz  gemie- 
den hatte,  ein  regelmäfsiger  .acuter  Tripper  bei 
ihm  ein.  — Auch  folgte  auf  Bubonen  allein 
recht  oft  secundäre  Syphilis,, 

; £in  junger  Mann  verlor  nach  einem  Mer 
curia! gebrauch  sämmtliche  Haare  , des  Körper», 
sogar  des  Barts,  der  Achseln  t und  der  .Schaam, 
so,  df^fs  er  wie  jabgebrüht . aussah.  Die  Haare 
.wuchsen  aber  wieder..  — Nach  einem  bedeu- 
tenden Speichelflufs  kam  eine  völlige  Verwach- 
sung dfes  linken  Zuugenr^ndes  jmt  der  Backe 
.zu  .Stande**  — * ; * ’ m ^ * i 

* Die  Dzondi* sehe  Methode  ist  in  den  mei- 
•sten  Fälieh ‘ der  Syphilis  2 als  die  sicherste  und 
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bequemste  nicht  genug  zu  loben.  Werden  die 
Pillen,  statt  gleich  nach  • dem  Mittagsessen  beim 
Schlafengehen  genommen , so  kand  die  Hem 
Stellung  sogar  bei  etwas  zwangloserem  Ver- 
halten gelingen.  — ' • ' • 

' \ % 

0 

, / 

In  den  verzweifeltsten  Fällen  Von  Tabes* 
oder  Phthisis  syphilitica , aber  auch  in  hartnä- 
ckigen Fällen  von  Gicht  und  manchen  läng« 
wierigen  Geschwüren  wandte  ich  folgenden 
Verfahren  mit  dem  glücklichsten  Erfolge  an*. 
Erster  Cyclus . Abends  ein  Bad,  hierauf  Ein» 
teibung  von  Scrup.  j.  Ung.  neapolit.  in  die  in- 
nere Seite  des  rechten  Oberarms;  den  dritten 
Tag  Einreibung  von  Scrup.  /.  Ung.  neapolit . 
in  die  innere  Seite  : des  linken  Oberschenkels; 
fünfter  Tag:  Einreibung  des  linken  Oberarms; 
siebenter  Tagt  Einreibung  des  rechten  Ober- 
schenkels; neunter  Tagt  Einreibung  längs  de* 
ganzen  Rückgrats.  — Zweiter  Cyclus.  Bad,  und 
abermale  fünf  Einreibungen  von  Scrup.  J.  Ung . 
neapolit.  einen  Tag  um  den  andern;  nur  daEs. 
statt  der  Oberarme  und  Oberschenkel  und  des 
Rückens,  die  Vorderarme,  Unterschenkel  Und 
der  Bauch  eingerieben  werden.  — > Dritter  Cyclus 
gleicht  dem  ersten,  der  vierte  dem  zweitem 
In  der  Regel  tritt  ' zwischen  der  , fünfzehntes 
und  zwanzigsten  Einreibung  ein  . zwei  Woche« 
andauernder,  reichlicher  Speichelflufs  ein.  Nur 
selten  ist  es  nöthig  bei  den  letzten  fünf  oder 
sieben  Einreibungen  das  Ung.  neapol.  um  zehn 
Gran  zu  verstärken.  Das  Zimmer,  dessen  Tem- 
peratur sechzehn  bis  zwanzig  Grad  betragen 
mufs,  darf,  so  lange  die  Cur  dauert,  nicht  ver- 
lassen werden. . • Abkochungen  von  Sassaparille 
zum  Getränk  . und  später  die  Königsrinde  bis 
Zu  zwei  Drachmen  täglich,  nebst  einer  spät» 
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liehen übrigens  nährenden  Diät  fordern  un* 
gemein« 

* • ./  . * ■ 

; Ich  ,mufs  noch  einer  Hyperasthesis  geden- 
ken, die  nach  einem  nachlässigen  Mercurialgt;- 
brauch  zuriickblieb  und  alle  Theile  der  Haut, 

besonders  der  Arme  und  Fiifse  dermafsen  in 

* • ► 

Anspruch  nahm,  dafs.  der  25jährige  Kranke 
mehrere  Wochen  sich  nicht  rühren  konnte  und 
, gegen  Kälte  sehr  empfindlich  war.  Von  Däm- 
jrfen,  über  Wacholderbeeren  entwickelt  ging 
ich  bald  zu  Sturzbädern,  die  auch  in  einem 
Fall  von  Prosopalgie  Nutzen  brachten,  über. 
Seebäder  machten  den  Schlufs«.  Bei  diesem 
jungen  Manne  findet  der  merkwürdige  Umstand 
statt , dafs , er  alle . acht  f \ gewöhnlich  vierzehn 
Tage  einen  Stuhlgang  hat,  und  schon  einige 
-Tage>  zuvor  einen  unerträglichen  Kothgeruch 
verbreitet.  - \\  % • 


Decembtr* 

; Bis  zum  20sten  war  das  Wetter  veränderlich;  hierauf 
trat  anhaltende  Kalte  ein,  die  am  3Isten  auf  — 16  stieg. 
Die  ziemlich  heftigen  Winde  waren  halb  nördlich  und 
östlich,  halb  südwestlich.  Maxim*  d.  Therm*  am  9ten 
Mitt.  + 3,0;  Minim,  am  31sten  — 16,0;  mittl*  Therm. 
— 3.49.  Maxim,  d.  Barom..  am  31sten  • 28,9,2 ; Minim, 
am  6ten  Morg.  27,1,6;  mittl.  Barom«  27,11, 0*  Höhe  d. 
Schnee  u.  Regenm.  2 — 10,8119«  . . 


* i 
«.  % 


^ * 


1 * Anfangs  derselbe  Krankheitscharakterv"  Ma- 

sern nehmen  ab;  dagegen  zeigte  sich  mit  dem 
Eintritt  der  Kälte  wieder  hie  und  da  Schar- 
lach. Es  gab  recht  viele  entzündlich -rheuma- 
tische Krankheiten,  so  angreifende  Catarrhe, 
dafs  bei  Weibern  während  der  Hustenanfälle 
ün willkührlich  der  Harn  abging«  Bei  dem  Wech- 
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sei  von  Thau-  und  Wintcrwelter  kamen  gaslri- , 
sehe  Fieber,  Durchfälle  * und  wie  gewöhnlich 
Convulsionen,  Beinbrüche  und  Abovtus  zu  Stande, 
Ofendunst  führte  mitunter  Slick-  und  Sclilag- 
flufs  herbei.  Das  Ende  des  Junius  und  der 
Anfang  des  Julius  correspondiren  rücksichtlich 
der  pathologischen  Erscheinungen  in  der  Regel 
mit  der  letzten  Hälfte  des  Decembcrs  und  der* 
ersten  des  Januars,  Um  diese  Zeit  bildet  sich 
nämlich  häufig  eine  Constitutio  cephalica  mit 
entzündlicher  Reizung  der  Unterleibsorgane  und 
hauptsächlich  der  Leber  aus.  Daher  denn  auch. 

* typhöse  Fieber,  Gallenkrankheiten,  Gelbsucht, 
Geisleszerrüttungen , Schlagflüsse,  Gehirnhöh- 
lenwassersuchten alsdann  zur  Tagesordnung  ge-. ' 
hören.  — Bei  dem  hohen  Barometerslande  und 
der  bedeutenden  Kälte  in  den  letzten  Tagen 
des  Monats  kamen  Orthopnüen  ziemlich  reich- 
lich vor.  Auch  litten  Schwindsüchtige  . viel, 
und  zur  Erleichterung  ihrer  Qualen  mufslen 
Wasserdämpfe  in  der  Nähe  ihres  Beiles  flei- 
fsig  entwickelt  werden.  Wie  gewöhnlich  zo- 
gen sich  die  Russen  nach  den  Fasten  und  der 
darauf  folgenden  Unmäfsigkeit  gastrische  Fieber 
und  choleraartige  Zufälle  zu, 

Bemerkenswerth  ist  eine  Ecclampsia  par- 
turientinmy  die  schon  vierzehn  Stunden  vor  der 
Geburt  der  siebenmonatlichen  Frucht  eintrat. 
Drei  tüchtige  Aderlässe,  Eisumschläge  auf  den 
Kopf,  Calomel  mit  Nitrum,  später  mit  Arnika- 
ihee  gereicht,  wirkten  so  heilkräftig,  dafs  die 
Krämpfe,  die  fünfmal  mit  der  gröfsteu  Heftig- 
keit gewüthet  hatten,  nach  30  Stunden  aufhor- 
ten,  die  Lochien  und  später  die  Milch  zu  flie- 
fsen  begannen,  und  die  Besinnung  wiederkehrte. 
Erst  nach  acht  Tagen  fing  sie  an  sich  ihrer 
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frühem  Schwangerschaft  zu  erinnern,  von  al- 
len Vorfällen  während  ihrer  Krankheit  wufste 
sie  durchaus  nichts.  Nach  drei  Wochen  waT 
sie  vollkommen  gesund.  — Ein  anderer  Abortug 
hatte  Peritonitis  zur  Folge,  die  durch  ein  Ader- 
lafs , Calomel  und  eine  Emulsion  mit  JExtr . 
LactUcae  bald  gehoben  ward. 

Nachdem  eine  34jährige  Frau  sich  gegen 
drei  Monate  über  höchst  intensive  Schmerzen 
im  ganzen  linken  Bein,  hauptsächlich  aber  im 
Oberschenkel,  ungefähr  eine  Spanne  unter  dem 
grofsen  Trochanter  beklagt  hatte,  bricht  ihr  der 
Knochen  an  der  genannten  Stelle  aus  freien 
Stücken,  A$a  foetida  mit  Campher  und  Cal- 
mus,  mit  einem  Aufgufs  von  Sabina  genom- 
men, brachten  bei  einer  nährend  stärkenden 
Diät  den  Knochen  in  sechs  Wochen  zur  Hei- 
lung. Die  Schmerzen  und  das  Reitsen  hatten 
sich  jedoch  nicht  ganz  verloren,  so  dafs  noch 
fttenchei  zu  th«xn  und  zu  wünschen  übrig  bleibt. 
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II. 

Medicinisch  - chirurgische 

M i t t h e i 1 u n g e.a 

aus  meinem  Tagebuche. 

Von 

> 

Dr.  Julius  Schmidt, 

za  Hohenleuben  im  ReuCsisclien  Voigtlande. 


Spina  bifida  und  Folgen  ihrer  Punctur. 

Schon  die  Geburt  des  mit  diesem  Uebel  be* 
hefteten  Kindes,  dessen  Eltern  und  Geschwi- 
ster kräftiger  Constitution  sind,  ging  schwierig 
von  Statten,  indem  es  eine  Seitenquerlage  hatte. 
Nach  seiner  Geburt  bemerkte  man  sogleich  an 
dem  oberen  Theile  des  Os  sacrum  und  an  dem 

i 

juntern  Verehr . lumb.  eine  Lücke,  so  grofs, 
dafs  man  nach  Aussage  der  Eltern  ein  paar 
Finger  hineinlegen  konnte.  Nach  und  nach 
füllte  sich  diese  Lücke  aus,  ja  es  erhob  sich 
sogar  diese  Stelle  und  zwar  dergestalt,  dafs 
sie,  als  ich  das  Kind  in  einem  Alter  von  drei 
Wochen  sah,  eine  ziemiich  convexe  Blase  von 
blaurother  Farbe  bildete,  woriu  man  deutlich 
eine  Flüssigkeit  fühlen  konnte.  Nach  oben  be- 
fand sich  auf  derselben  eine  jauchende  Stelle 
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Ton  der  Gtöfse  eines  Zweigroschenstiicks.  Der 
Stuhlgang  ging  besonders  seit  dem  rascheren 
VFachsthuin  häufig  ab;  die  untern  Extremitä- 
ten schienen  unvollkommen  gelähmt  zu  seynv 
denn  es  machte  fast  keine  Bewegung  mit  den- 
selben! auch  waren  sie  fast  unempfindlich  beim 
. Stechen  und  nie  ausgestreckt,  sondern  stets  et- 
was gebogen. 

DervKopf  hatte  eine  eigene  Gestalt;  die  Seiten 
waren  etwas  glatt,  die  Erhabenheiten  der  Stirn 
standen  besonders  eckig  hervor,  die  Fontanellen 
waren  sehr  grofs,  die  Näthe  noch  offen,  so 
hatte  die  Sutur.  sagittal . fast  die  Breite  eines 
Fingers.  Uebrigens  sah  das  Kind  wohlgenährt 
aus;  schlief  viel;  knurrte  wenn  es  wach  war 
und  trank  gehörig.  Die  Geschwulst  nahm  von 
' Tage  zu  Tage  zu,  ebenso  die  Lähmung;  auch 
schienen  sich  dieFüfse  immer  mehr  zu  biegen. 

Der  Vater  wünschte  sehnlich,  dafs  etwas 
Entscheidendes  getban  werden  möchte;  worauf 
ich  ihm  erklärte : dafs  dies  nur  durch  eine  Ojjer 
ration  möglich  wäre ; diese  sei  zwar  leicht,  in- 
dem  man  in  die  Geschwulst  eine  kleine  Oeff- 
nung  mache;  allein  deren  Erfolg  sei  so  zwei* 
felhaft,  dafs  ein  unglücklicher  Ausgang  am 
\ wahrscheinlichsten,  weswegen  ich  als  junger 
Arzt  diese  Operation  nur  im  Beisein  eines  zwei- 
ten Arztes  unternehmen  würde;  überdies  ß^i 
hier  schwerlich  eine  günstige  Prognose  zu  sieb 
len,  weil  aufserdem  viele  Zeichen  von  Hirn* 
t Wassersucht  zugegen  wären. 

Einige  Zeit  nachher,  es  war  am  14.  Mai, 
besuchte  ich  das  Kind  wieder  und  fand,  dafs 
an  selbigem  Tage,  dessen  Vater  selbst  in  den 
untern  Theil  der  Geschwulst  eine  Oeübung  nA 
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einer  Stecknadel  gemacht  hatte.  E»  tröpfelte  ■ 
allmählig  ein  gelbliches  Wasser  heraus  ; übri- 
gens war  das  Kind  munter.  , 

• » 

Am  * 15.  hatte  ßicb  die  Oeffnung  geschlos- 
sen, der  Vater  erneuerte  sie.  Die  Geschwulst 
wurde  nach  dem  abermaligen  Ausflielsen  von 
Wasser  etwas  runzlich,  . 

i 

* * ^ » 

t Den  10.  wurde  das  Kind  6ehr  unruhig, 

bekam  Zuckungen,  wollte  nicht  ordentlich  trin- 
ken ; die  Geschwulst  und  deren  Umgebung 
etwa  in  der  Breite  von  zwei  Zollen  sahen  ent- 
zündet aus  und  waren  heifs  anzufiihlen ; au- 
fserdem  waren  alle  Zeichen  eines  fieberhaften 
Zustandes  zugegen.  Ich  verfuhr  antiphlogistisch, 
wonach  die  fieberhaften  und  entzündlichen  Zu- 
lalle sich  minderten.  Die  jauchende  Stelle  ver- 
band ich  mit  Unguent.  cer<um ; ihr  Aussehen 

wurde  danach  reiner,  auch  verkleinerte  sie  sich, 

▼ 

Den  16«  und  19.  minderten  sich  die  ent- 
zundlichen  Zufalle  immer  mehr,  es  schlief  fort- 
während, doch  war  es  sehr  empfindlich  und 
- zuckte  öfters  selbst  bei  geringem  Geräusch, 
Stuhlgang  mangelte  seit  zwei  Tagen;  nach  ge- 
reichtem Syrup • Mann,  fand  [er  sich  wieder, 
worauf  das  Kind  ruhiger  wurde.  Nun  fing  t 
aber  die  künstlich  gemachte  OelFnung  der  Ge- 
schwulst an  zu  eitern,  Zuckungen  stellten  sich 
wieder  ein,  ja  man  sah  fast  fortwährend  einige 
Muskeln  unter  der  . Haut  zucken.  Die  Neigung 
zum  Schlaf  dauerte  fort;  die  untere  Wunde  ei- 
terte immer  stärker,  und  in  dem  Maafse  diese  Ei- 
terung zunabm,  minderte  sie  sich  in  dem  oberti 
Geschwüre,  welches  sich  fast  ganz  schlofs. 
Späterhin  stellten  sich  von  neuem  Verstopfung 
und  fieberhafte  Zufälle  ein  * auch  * gerietb  die 
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Geschwulst  wiederum  in  einen  ehtsündeten  Za- 
stand,  indem  sie  sehr  roth  und  gespannt  wurde; 
welche  Zufälle  fortwährend  Zunahmen  bis  das 
Kind  am  2.  Juni  in  einem  Alter  von  aiebeu 
Wochen  starb.  — 

Die  Section  ergab  folgendes : es  war  keine 
IVath  geschlossen;  alle  Kopfknochen  bis  auf 
das  Os  occipitis  so  dünn,  dafa  man  sie  mit  der 
Scheere  zerschneiden  konnte« 

r 

0 

Das  Os  frontis  hatte  an  mehreren  Orten 
noch  ganz  uuverknocherte  Stellen  vou  der  Grö- 
. fse  einer  Bohne  und  noch  kleiner.  Die  sehr 
convexen  Tubera  frontalia  waren  besonders 

ganz  dünn  und  an  vielen  Stellen  unverknochert. 

% 

* 

Die  Ona  bregmatis  waren  in  der  Gegend 
ihrer  Erhabenheiten  ebenfalls  am  dünnsten,  doch 
nicht  so,  dafs  man  hier  wie  an  einzelnen  Stel- 
len des  Stirnbeins  noch  gar  keine  Spur  von 
Knochen  gefunden  hätte.  Merkwürdig  bleibt 
immer,  dafs  gerade  die  Stellen  so  dünn  waren, 
von  denen  die  Verknöcherung  auszugehen  pflegt. 

Das  Gehirn  war  breiartig;  an  der  rechten 
: Seite  des  Os  occipitis  nicht  weit  vom  Foram. 
magn.  befand  sich  etwas  von  dem  Aussehen 
plastischer  Lymphe,  am  untern  Theile  der  lin- 
ken Hirnhemisphäre  befanden  sich  einige  po- 
ineranzengelbe  Flecke. 

Bei  Eröffnung  der  Ventrikeln  spritzte  aus 
denselben  gegen  16  Unzen  hellgelbes  Wasser; 
aufserdem  war  viel  einer  gelblich  aussehenden 

Materie  in  ihnen  enthalten. 

0 / 

- . Alle  Orgaue  der  Brust  und  des  Unterleibs 

erschienen  ziemlich  blutleer;  die  Lungen  ganz 
gesund,  nur  im  rechten  Cava  Pleurae  wie  im 

i 

t * . 
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Ptricardio  etwas  mehr  als  gewöhnlich  Wasser  * 
enthalten. 

Die  Leber  reichte  bis  io  die  linke  Seite. 

Sonst  fand  sich  weiter  nichts  Bemerkenswert 
thes  im  Unterleibe. 

/ 

Nun  wurde  zur  Eröffnung  der  Rückenge- 
schwulst  geschritten;  es  flofs  dabei  viel  eiter- 
artige  Jauche  heraus.  Das  Rückenmark  war 
ganz  zerstört  und  nur  noch  die  aus  ihm  ent« 
springenden  Nerven  bis  zu  ihren  Ursprüngen 
zu  sehen ; doch  erschien  nach  oben  die  Zer- 
störung des  Rückenmarks  nicht  so  vollkommen, 

Indern  hier  noch  etwas,  ganz  in  Urei  aufgelegts- 
tes Rückenmark  wahrzu nehmen  war* 

Die  Rückenmarkshäute  waren  ungemein 
verdickt.  Die  Länge  der  Rückgradspalte  be- 
trug 4,  die  gröfste  Breite  derselben  ly  Zol L 
Es  waren  die  unteren  ll  wahren  Wirbel  und 
alle*  falsche  Kreuzbeinwirbel  gespalten.  Die 
Spalte  fing  oben  klein  an,  breitete  sich  allmäh« 
lig  aus,  erlangte  ihre  gröfste  Breite  an  dem  er- 
sten falschen  Heiligenwirbelbein , wurde  dann 
wieder  schmäler,  dergestalt,  dafs  sie  an  der 
letzten  Vertebra  spuria  oss.  sacri  our  drei  vier- 
tel Zoll  betrug. 

Das  Rückgrad  und  die  Hirnschale  bewahie 
ich  jetzt  noch  auf. 

Angina. 

Ein  S3jähriger  Landmann,  welcher  immer 
gesund  gewesen  war,  (nur  hatte  man  in  sei- 
pem  Wesen  oft  etwas  Ueberspanntes  bemerkt, 
was  erbliche  Anlage  zu  seyn  schien,  indem 
dessen  Mutter  wahnsinnig  gewesen  war),  zog 
sich  durch  Erkältung  eine  Halsentzündung  za ; 

' •- ;v tf 
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diese  fing  dm  Mittwoch  an  und  stieg  bis  Don- 
nerstag so,  dafs  er  an  diesem  Tage  keinen 
Tropfen  Wasser  schlucken  konnte.  Aiu  Mon- 
tage wurde  ich  zu  dem  Patienten  gerufen  und 
fand  ihn  matt,  blafs  aussehend,  ausnehmend 
über  Gedankenschwäche  klagend;  ein  Versuch, 
ihm  Arzneien  einzugeben , mifslang  gänzlich.  > 
Ich  legte  6 Blutegel  an  den  Hals,  welche  gut 
sogen , auch  bluteten  die  durch  sie  gemachten 
Wunden  wohl  zwei  Stunden  nach.  Ohne  den 
Erfolg  abwarlen  zu  können,  inufste  ich  den 
Patienten  verlassen;  verordnele  aber  zuvor  iin 
Falle  er  schlucken  lernte,  eine  Mischung  aus 
Kitrum,  Salmiak,  Vinum  Antimon,  und  Liq. 
Minder,  abwechselnd  mit  Calomelpulver  zu  neh- 
men. N ach  .erfolgter  Blutausleerung  konnte  er 
sogleich  eine  Tasse  Wasser  trinken.  Bald  ver- 
fiel er  aber  in  einen  unruhigen  Schlaf;  aus 
welchem  er  mit  Irrereden  erwachte,  auch  fing 
er  an,  allerhand  verwirrtes  Zeug  zu  machen. 
Die  verordn ete  Solution  schien  allemal  nach 
dem  Einnehmen  diese  Zufälle  zu  vermehren. 
Als  ich  des  andern  Tags  zu  Mittag  ihn  besuchte,  ^ 
(wegen  der  Entfernung  des  Patienten , welche  » 
zwei  Stunden  betrug , > erhielt  ich  erst  an  die- 
sem Tage  Nachricht),  fand  ich  ihn  in  folgen- 
dem Zustande:  erkannte  niemand,  machte  lau- 
ter kindische  Possen,  schlug  beständig  mit  Hän- 
den und  Füfsen  an  die  Bettbretter,  sang,  wollle 
fort,  auch  konute  er  das  Licht  nicht  vertragen. 
Ich  liefs  die  bisherige,  jetzt  unpassende  Arznei 
«usselzen,  uud  gab  sogleich  einen  Gran  Extr, 
Hyoscyami ; * hierauf  minderte  sich  bald  die 
grofse  Lebhaftigkeit;  ich  verordnete  daher  alle 
ä bis  4 Stunden  diese  Dosis  fort  zu  geben,  bis 
vollkommene  Buhe  des  Patienten  eingetreten  war. 
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Abends  erhielt  ich  folgende  Nachricht : Pa*- 
tient  sei  ganz  verständig  'geworden , habe  auch 
«versucht  das  Bett  zu  verlassen  -und  mit.  Au- 
slrengung  Stuhlgang  gehabt«'  . .Ich  verorduetß 
ein  schwaches  Infusum  Valerianae Unter  dem 
Gebrauche  dieses  Mittels,  welchem  ich  später- 
hin seifenhaft  - bittere  Extracte  zusetzte,  erholte 
sich  der  Patient  nach  und  nach  vollkommen. 
Eine  Geschwulst  der  Füfse,  welche  sich  in  die- 
ser Zeit  einstellte , batte  keine  lange  Dauer, 
und  indicirte  keine  andern  Mittel  als  die  be» 
reils  verordnelen. 


Nachtheilige  TFirTcung  eines  unpassend  cm  ge * 

4 Wendeten  Vesicators. 

^ « 

t 

Welche  herrlichen  Dienste  Spanischeflie- 
genpflaster in  so  vielen  Krankheiten  leisten,  was 
sie  besonders  in  fast  allen  Brustleideri/  Vorzüge 
lieh  gelind  entzündlicher  Art,  zur  raschen  Ent- 
scheidung der  Krankheit:  beitragen  j hat  der 
praktische  Arzt  gar  oft  Gelegenheit  zu  beob- 
achten. Wie  es  sich  aber  mit  jedem  kräftig 
wirkenden  Mittel  verhält, Iso  auch  mit  diesem; 
sie  bringen  ohne  gehörige  Umsicht  und  zur  un- 
passenden Zeit  angewendet,  mancherlei  Nach- 
tbeile; daher  ist  ein  Vesicator  als  ein  kräftig 
/ableitendes  und  zugleich  erregendes  .Miltel,  nur 
dann  passend , wenn  die  entzündlichen  und  fie- 
berhaften Zufälle  fast  ganz  beseitiget  sind.  Fol- 
gende Krankengeschichte  giebt  einen  Beleg,  wie 
nachtheilig  ein  zu  frühzeitig  angewendetes  Ve- 
sicator wirken  kann. 

* . ' * • 

v Ein  2jähriges  kräftiges  Kind  bekommt  plötz- 
lich in  der  Nacht  alle  Zeichen  eines  fieberhaf- 
ten Brustleidens,  als  Kurzatbmigkeit,  Brustbe- 
klemmungHitze  u.  dergl.  mehr.  Ein  hinzu- 
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gerufener  Chirurg  erklärt  das  Uebel  frischweg 
' iiir  die  Bräune,  und  legt  sogleich  ein  Spanisch* 
fliegenpflaster  von  ziemlicher  Grofse  auf  die 
Brust.  Die  Brustbeschwerden  liefsen  zwar  nach, 
•aber  die  Stelle,  wo  das  Vesicator  gelegen 
hatte , Yerwaudelte  sich  in  ein  mifsfarbiges  Ge* 
schwiir,  welches  derselbe  Chirurg,  trotz  der 
fortwährenden  Verschlimmerung,  immer  Trost 
, zusprechend,  vier  Wochen  lang  mit  fettigen 
Salben  behandelte.  Nach  Verlauf  dieser  Zeit 
brachten  endlich  die  Eltern  das  Kind  zu  mir, 
wo  sich  das  Geschwür  folgendermafsen  zeigtet 
Es  befand  sich  auf  der  Brust  mehr  nach  oben, 
hatte  die  Grofse  eines  Handtellers , und  er» 
streckte  sich  von  einer  Brustwarze  bis  zur  an- 
dern; es  sah  weifslich  aus,  doch  waren  hin 
und  wieder  schwärzliche  Stellen,  die  Ränder 
waren  bläulichroth , auch  gab  es  einen  üblen 
Geruch  von  sich« 

• * % 

Das  Kind  war  in  beständiger  Unruhe,  rieb 
immer  die  Wunde,  trank  vieKund  afs  wenig. 
Ich  gab  ihm  stärkende  Arzneien,  streuete  China 
und  Camphorpulver  in  die  Wunde  und  verband 
sie  mit,  in  ein  Decoct  von  Herba  Millefoh  Ab* 
synih . , Hyoseyam.  und  Flor.'  ChamomilL  ge- 
tauchte Plumaceaux ; doch  schon  am  dritten 
* Tage  meiner  Behandlung  starb  das  Kind  plotn* 

lieh  apoplektisch«  «.  « 

* * * 

Besonders  in  der  Hoffnung,  vielleicht. in- 
nerlich etwas  Krankhaftes  zu  finden,  und  da- 
mit die  trostlosen  Ellern  zu  beruhigen,  welche 
sich  jetzt  wegen  ihrer  Nachlässigkeit  die  bitten* 
sten  Vorwürfe  machten , unternahm  ich  die 
Section.  Allein  in  der  Brust  und  Unterleibs- 
hohle fand  sich  alles  normal einige  dunklere 
Stellen  an ‘dem  linken  Lungenflügel  konnte  ich 
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doch  kaum  für  'etwas  Krankhaftes  annehmen. 
Als  ich  einen  Schnitt  durch  die  Wunde  machte, 
fanden  sich  die  darunter  befindlichen  Theile 
sehr  verdickt  und  ganz  dunkelroth,  selbst  das 
Periosteum  geröthet. 

Mydriasis . 

Ein  7jähriger  Knabe  wurde  aus  geringer 
Entfernung  mit  einem  Kinderarmbrustbolzen  in 
das  linke  Auge  geschossen.  Der  Knabe  bekam 
sogleich  heftigen  Schmerz,  das  Auge  thräute 
viel  und  wurde  gegen  das  Licht  sehr  empfindlich« 

• Als  ich  den  Patienten  am  dritten  Tage  nach 
geschehener  Verletzung  zu  sehen  bekam,  war 
die  Iris  des  leidenden  Auges  ganz  dunkelbraun, 
und  zwar  am  meisten  der  Pupillarrand,  da  doch 
das  gesunde  Auge  hellblau  aussab.  . Die  Pu* 
pille  war  bedeutend  erweitert,  von  oben  nach 
unten  ein  Oval  bildend  , die  Cornea  etwas  ge* 
trübt,  die  Conjunctiva  schwach  geröthet.  Pa* 
tient  klagte  jetzt  über  gar  keinen  Schmerz  mehr) 
doch  fehlte  *d£s ; Sehvermögen  gänzlich.  Ich 
verordnete  innerlich  Calomel  mit  Extract . Hy* 
oscyami , Hufserlich  ein  Decoct.  von  Herb . Hy- 
cseyami  und  Capit.  Papaver ..  als  Augen wasser, 
nebst  einem  Vesicator  hinter  das  linke  Ohr. 
Unter  dem  Gebrauche  dieser  Mittel  verlor  sich 
nach  und  nach  die  Trübung  der  Cornea  und 
die  Rothe  der  Conjunctiva;  die  'braune  Farbe 
der  Iris  Wurde  zuerst  grünlich/  und  bekam 
nach  und  nach  die  vorige  Farbe! wieder;  auch 
die  Sehkraft  kehrte  immer  lriehr  zurück,  so 
dafs  Patient  gröfsere  Gegenstände'  erkennen 
konnte;  nur  die  Erweiterung  der  Pupille  rain-’ 
derte  sich  wenig.  y ! * ’t 

. - ^ - *.  I . . V 
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Da  ich  es  jetzt  mit  einem  rein  gelähmten 
Zustande  zu  thun  hatte,  verordnete  ich  inner*  | 
lieh  fein  Infus.  Flor.  Arnic;,  äufserlich  des  Tags 
den  Dunst  von  • Spir,  SerpiUi  und  Anthos  in 
das  Auge  gehen  zu  lassen  und  dann  das  Auge 
und  dessen  Umgebungen  damit  zu  waschen; 
fortwährende  Vesicatore  wurden  zugleich  hin- 
ter die  Ohren  gelegt.  Die  Erweiterung  der 
Pupille  minderte  sich  unbedeutend,  doch  halte 
sie  jetzt  eine  rundliche  Gestalt  angenommen; 
das  Sehvermögen  wurde  nach  einiger  Zeit  eben 
so  stark  wie  das  des  gesunden  Auges.  Auf  deü 
Halb  eines  zweiten  Arztes  wurde  aufser  diesen 
Mitteln  noch;  TincU  Pyrelhri  angewendet.  Da 
«her  nach  dem  längere  Zeit  fortgesetzten  Ge» 
brauche  dieser , Mittel  weiter  -keine  Verände- 
rung im  .leidenden  Auge  erfolgte,  beschlossen 
die  Leute,  die  Sache  der  Natur  zu  überlassen; 
selbst  mein  Rath,  das  leidende  Auge  gegen  die 
Einwirkung  eines  hellen  Lichtes  zu  schützen, 
wurde  nicht  befolgt.  Jetzt,  nach  einigen  Jah- 
ren, ist  die  Pupillen -Erweiterung  nur  noch  we- 
nig bemerklich>  die  Sehkraft , auch  ganz  or» 
dentlicb. 

- . . ’ ‘ ' ‘ 

Uebertragung  einer  ThierTcrankheU.  airf  mehren 

Menschen . • ' 

# « 

* Ein  Bauerbursche  hatte  auf ,, dem  rechten 
Backen  eine  Geschwulst,  worauf  mehrere  Bor- 
ken befindlich  waren , unter  denen  eine  Feuch- 
tigkeit hervorquoll;  an  dem  linken  Arme  und 
Fingern  dieser  Seite,  befanden  sich  auf  einem 
rothen,  harten  geschwollenen.  Boden,  viele  weifs- 
lich  aussehende  truppweis  stehende  Bläschen, 
welche  aufplatzten,  eine  fressende  Feuchtigkeit 
absonderten;  und  euletzt  Borken  bildeten;  ein- 
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zeln  waren  auch  solche  Bläschen  an  verschie--  . 

• • 

denen  Stellen  des  Körpers  aufgeschossen.  Pa- 
tient hatte  diese  Zufälle  nach  öfterer  Reinigung 
des  Feigmahls  eines  Kalbes  bekommen;  auch 
dessen  zwei  Schwestern  und  Mutter,  welche, 
dasselbe  Geschäft  verrichteten,  litten  an  den- 
selben Zufällen,  obgleich  in  einem  geringem 
Grade,  an  Händen  und  Armen.  Durch  ein  Pul-, 
ver  aus  Flor . Sulph . Gmi.  Guajac.  und  jiethiop» 
antim»  nebst  einem  Ho.lzthee  und  täglich  drei- 
maligen Bestreichen  der  afficirten  Stellen  mit 
Ol»  Nuc»  jugland.  wurde  das  Uebel  beseitiget. 

Ein  bedeutender  innerer  Tumor  cysticus  in  dem 

Unterleibe  eines  Kindes» 

* . r | 

t « » » 


Ein  8jähriges  seit  4 Jahren  besonders  an 
Brustbeschwerden  kränkelndes  Mädchen , hatte 
seit  einem  Jahre  eine  Geschwulst  in  der  linken 
Seite  der  Unterleibshöhle  bekommen , welche 
anfangs  klein  war,  sich  hin  und  her  schieben, 
liefs,  doch  rasch  zunahm,  wobei  das  Kind  auf- 
fallend abmagerte. 


' Als  ich  die  Patientin  zum  ersten  Male  sah, 
war  der  Leib  sehr  aufgetrieben , dagegen  der 
übrige  Körper  'ungemein  abgemagert.  Mao 
fühlte  deutliche  Fluctuation  von  Wasser,  wel- 
ehes  nebst  einer  grofsen  deutlich  zu  fühlenden 
Geschwulst,  welche  fast  die  ganze  Unterleibs- 
höhle, doch  besonders  den  tiefem  und  linken 
Theil  derselben  einnahm,-  die  so  beträchtliche 
Vergröfserung  des  Unterleibs  veranlafste.  De* 
Appetit  war  gering,  auch  durfte  das  Kind  nur 
wenig  auf  einmal  essen,  wenn*  es  nicht  Be- 
schwerden davon  haben  wollte.  Es  konnte 
nicht  mehr  gehen,  sondern  mufste  stets  halb- 
sitzend auf" der  linken  Seite  liegen;  dabei  wer 
Jonrn.LXXVni.B.e.St.  V 
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die  Respiration  sehr  gehemmt,  die  Fiifse  öde- 
matös;  auch  klagte  es  noch  über  beständigen 
Schmers  und  Beängstigung. 

x 

tJm  nur  einigermalsen  die  Leiden  der  Pa- 
tientin zu  mindern , da  Arzneien  wenig  Linde- 
rung verschafften , wurde  zur  Paracenthese  ge- 
schritten. Ich  wählte  zum  Einstich  eine  Stelle» 
wo  die  Fluctuation  am  deutlichsten  zu  spüren 
war,  nämlich  die  Mitte  zwischen  dem  Nabel  % 
und  den  kurzen  Rippen  der  linken  Seite.  Es 
flofo  dabei  11  Pfund  Wasser  aus.  Hierauf  er- 
folgte ziemliche  Erleichterung;  auch  kam  noch 
fortwährend  etwas  Wasser  mit  einer  eiterarti- 
gen Materie  vermischt  heraus,  bis' am  6ten  Tage 
nach  der  Operation  ein  sanfter  Tod  dem  Lei- 

den  des  Kindes  ein  Ende  machte. 

% 

■v  1 

Seetionsberieht.  Das  durch  die  Paracen- 
these  verursachte  Loch  war  noch  nicht  geschlos- 
sen. Bei  Eröffnung  des  Unterleibs  zeigte  sich 
die  Lage  fast  aller  Eingeweide  verändert;  bee 
sonders  in  der  linken  Seite  eine  grofse  Ge- 
schwulst» welche  von  vielen  Blutgefafsen  wie 
injicirt  aussah  ; sie  erstreckte  sich  bis  tief  un- 
ter den  Nabel,  wo  dann  alle  Därme  lagen, 
welche  sie  in  das  Becken  herabgedrängt  hatte; 
rechts  erstreckte  sie  sich  bis  in  das  Hypochon- 
drium  dieser  Seite.  Die  Milz  war  nach  vorn 
gedrängt  und  lag  gerade  in  der  Gegend  der  Li- 
nea  alba , sonst  war  sie  gesund,  doch  blutleer; 
Der  Magen  war  ganz  nach  rechts  geschoben, 
genau  mit  der  Geschwulst  verwachsen,  beson- 
ders die  Cardia.  Auf  der  convexen  Fläche  der 
Leber  befand  sich  viel  plastische  Lymphe,  wel- 
che sich  zum  Theil  schon  in  eine  Membran  . 
verwandelt  hatte;  die  Substanz  derselben  ent- 
hielt viele  Eitersäcke,  worunter  einer  von  der 
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Gröfse  einer  Kinderfaust;  die  concave  linke 
Fläche,  welche  an  der  Geschwulst  anlag  und 
genau  mit  ihr  verwachsen  war,  hatte  eine  brei*  ' 
artige  Beschaffenheit.  Die  rechte  Niere  war 
ziemlich  normal,  von  der  linken,  welche  sich 
ganz  nach  rechts  gedrängt  zeigte,  fand  sich  nur 
noch  ein  kleines  Ueberbleibsel,  indem  ihre  Sub- 
stanz ganz  resorbirt  war»  Die  dicken  Därm#* 
zeigten  sich  mit  vielen  Hydatiden  besetzt;  all# 
Därme,  welche  an  der  Geschwulst  lagen,  wa- 
ren mit  derselben  verwachsenf  Im  Unterleib# 
fand  sich  nur  wenig  Wasser«  # 

Die  Geschwulst,  welche  die  Gröfse  zweier 
oder  dreier  Mannsköpfe  hatte,  wog  gegen  13 
Pfund,  sie  war  mit  allen  Theilen  verwachsen, 
mit  denen  sie  in  Berührung  gestanden,  und 
hing  besonders  innig  mit  dem  Diaphragma  zu- 
sammen , welches  auch  sehr  dünn  war; , Sie 
enthielt  eine  käsig  - fettartige  Materie  und  etwas 
Feuchtigkeit,  welche  bei  dem  ersten  Einstiche 
hervorquoll.  Sie  schien  in  der  Gegend  der 
Cardia  aus  dem  Peritonaeo  entsprungen  zu  seyn, 
und  bei  ihrer  allmähligen  Vergröfserung  die 
Eingeweide  aus  ihrer  Lage  gedrängt  zu  haben« 

Das  Herz  war  blutleer.  Die  Lungen  voller 
Eitersacke,  welche  zum  Theil  die  Gröfse  eines 
Hühnereies  hatten. 


Theilweise  Verknöcherung  der  Milz • 

* 

Interessant  bleibt  mir  immer  die  Sectio# 
eines  plötzlich  verstorbenen  alten  Säufers^  bei 
dem  sieb  aulser  widernatürlich  verdickten  Ma- 
genhäuten noch  Folgendes  fand : Als  ich  um  zur 
Milz  zu  gelangen,  eine  Menge  dieselbe  umge- 
bender widernatürlicher  Bänder  lösen  mufstei 
fuhr  plötzlich  meine  Hand  in  eine  ganz  weich# 
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Masse  , worin  sich  aber  zugleich  etwas  Hattet 
zeigte;  bei  näherer  Untersuchung  ergab  sich, 
da£s  dies  die  Milr,  von  welcher  ein  Tbeil  wi- 
dernatürlich - erweicht,  ein  anderer,  welcher  ' 
. wohl  die  Hälfte  derselben  betragen  mochte,  in 
einen  festen  Knochen  verwandelt  war. 


,<  . Zum  Schlufs  erlaube  ich  mir  noch  e<ne», 

hierherum  Statt  findenden  Gebrauchs  zu  erwäh- 
nen , . auf  welchen  von  den  Leuten  in  hiesiger 
Gegend  bei  schweren  Geburten  ein  grofses  Ge- 
wicht gelegt  wird.  Es  war  folgender  Fall,  wo 
ich  ihn  zum  ersten  Male  sah:  Ich  wurde  zu 
einer  20jährigen  etwas  schwächlichen  Erstge- 
bährenden auf  dem  Lande  gerufen,  und  fand 
bei  der  Untersuchung  die  erste  Kopflage;  dabei 
ein  enges  Becken  und  schwache  Wehen,  wo- 
durch  die  Niederkunft  ungemein  verzögert  wurde. 

Im  Vertrauen  auf  die  Naturkräfte , handelte  ich 
wenig  activ,  und  liefs  der  Krebsenden  solche 
»elbstgewählte  Stellungen  und  Lagen  einneh- 
men, die  nicht  geradezu  nachtheilig  seyn  konn- 
ten; zuletzt  brachten  alte  Weiber  folgende  in 
■ Vorschlag,  und  da  ich  nichts  dagegen  hatte, 
zur  Ausführung : der  Krebsenden  Vater , eia 
dicker,  grofser  und  kräftiger  Mann,  mufste  sich  - 
; lehnend  auf  einen  Stuhl  setzen  und  die  Gebäb- 
rende  auf  den  Schools  nehmen ; diese  safs 
ziemlich  bequem  auf  dessen  dicken  Schenkeln, 
und  legte  ihren  Kopf  auf  des  Vaters  Brust; 
jener  umschlang  sie  dagegen,  erhielt  sie  fest  in 
der  Lage;  an  Anstützpunkten  für  die  Hände 
bei  den  Wehen  fehlte  es  der  Krebsenden  nicht, 
und' ihre  Füsse  stemmte  sie  auf  kleine  Bänk- 
chen. Da  die  Gebährende  diese  Lage  am  lieb- 
sten annabm,  und  sie  s'ehr  bequem  zur  Unter- 
suchung war,  trug  ich  kein  Bedenken,  sie  ihr 
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bei  nun  eiotrelenden  kräftigen  Weben  beibe- 
ii aller»  zu  lassen,  indem  der  Vater  recht  gut 
die  Stelle  eines  Gebahrstuhls  zu  vertreten  schien; 
ja  hier  selbst  die  Bequemlichkeit  Statt  fand, 
dafs  die  ganzen  Schenkel  der  Kreifsenden  Ru- 
hepunkte hatten.  Als  nun  endlich  die  Kräfte 
der  Kreifsenden  erschöpft  wurden,  und  der  im 
kleinen  Becken  stehende  Kindeskopf , trotz  der 
kräftigen  Wehen  nicht  fortgerückt  war,  schritt 
ich  zur  Anlegung  der  Zange.  Nach  kurzem 
Ueberlegen  liefs  , ich  der  Gebührenden  obige 
Lage  beibehalten,  und  entwickelte  wegen  un- 
gemeiner Enge  des  Beckens,  besonders  des  Aus- 
gangs des  kleinen  Beckens,  mit  ziemlicher  An- 
strengung einen  kräftigen  lebenden  Knaben* 
Der  Kreifsenden  Vater  wischte  sich,  als  er 
von  seiner  Bürde  erlöfst  war>  den  Schweifs 
von  der  Stirn  und  äufserte:  er  wolle  lieber  Holz 
hacken  , als  dies  Geschäft  verrichten. 

Hr.  Dr.  Kol/ mann  aus  Würzburg,  wel- 
cher in  Ostindien  angestellt  ist,  berichtet  (s. 
Bledic.  - chirurgische  Zeitung  1S24.  §.  76.  p. 
432.)  unter  andern  von  den  Sitten  und  Gebräu- 
chen der  Indianerinnen  Folgendes  : Wenn  nun 
wegen  der  Gröfse  des  Kopfs  das  Geburtsge- 
scbnft  etwas  verzögert  wird,  so  werden  im 
Ha  use  der  Kreifsenden  sogleich  alle  Thore,  Ki- 
sten und  Kasten  geöffnet,  indem  sie  glauben, 
dafs  durch  diese  jMnafsregeln  auch  die  Ge- 
burtstheile  der  Kreifsenden  sich  erweiterten. 
Ganz  denselben  Gebrauch  fand  ich  auch  in  hie- 
siger Gegend ; doch  herrscht  die  .Vorstellung 
dabei:  durch  Oeffnung  der  Schlösser  im  Hause, 
werde  das  Erweitern  der  Geburtstheile  der 
Kreifsenden,  von  Leuten  hier  herum  Schlqfs 
genannt,  befördert. 
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III. 

9 

Beobachtungen 

, über  dio 

•Eigenthümlichk  eiten  des 'Frieseis, 
.der Masern,  der  Rötheln  und  des 

Scharlachfiebers. 

* < ’ * * xt 

* Von 

* Dr.  C.  F.  L.  Wildberg, 

’ Crro&heraogh  Metklenb.  Strel.  Ober-  Medizinalrath« 

zu  Neu-Strelitz. 


Von  so  vielen  aclitungswerthen  Aerzten  älte- 
rer und  neuerer  Zeit  wir  auch  bereits  Beob- 
achtungen und  Erfahrungen  über  diese  Aus- 
schlagskrankheiten haben : so  bleibt  es  doch 
wegen  der  vorkommenden  grofsen  Verschieden- 
heit der  Darstellung,  sowohl  in  diagnostischer 
♦als  therapeutischer  Hinsicht,  immer  noch  von 
grofsem  Nutzen,  wenn  immerfort  praktische 
'Aerzte  aller  Zeiten  ihre  selbst  angestellten  Be- 
obachtungen und  Erfahrungen  über  diese  Krank- 
heiten, wie  sie  ihnen  wirklich  vorgekoinmen 
sind,  mittheilen.  ‘ Ausgehend  von  diesem  Ge- 
sichtspunkte darf  ich  daher  auch  die  Hoffnung 
hegen,  dafs  folgende  Mittheilungen  nicht  gaiz 
ohne  Nutzen  sejn  werden. 
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lieber  den  Friesei,  * 

. i .7 

✓ Der  bei  Men  geben  alles  Altera  vorkoinmenda 
Friesei  scheint  mir  als  von  den  übrigen  genann- 
ten Ausschlagen  wesentlich  verschieden  betrach-  ' 
tat  werden  zu  müssen.  Ich  habe  den  Friesei 
allemal  mehr  nur  als  in  Folge  einer  andern 
Krankheit  erzeugt , und  zwar  bald  als  acuten* 
bald  als  chronischen  Friesei  beobachtet.  Auch  . 
selbst,  wenn  der  Friesei  epidemisch  verkommt, 
scheint  er  doch  allemal  nur  als  Erzeugnifs  einer 
andern , von  Einwirkung  unbekannter  atmosphä- 
rischer, oder  anderer  Einflüsse  auf  eine  zu 
gleicher  Zeit  Statt  findende  eigentümliche  Dis- 
position mehrerer  Menschen  zur  Aufnahme  je* 
ner  Einwirkung  entstandenen,  Krankheit,  bei 
Welcher  er  dann  schon  frühe  nach  dem  Entste- 
hen der  Krankheit  mit  ausbricht,,  angesehen 
werden  zu  müssen.  Ich  habe  auch  dann  den 
Friesel  nie  für  sich  allein,  sondern  immer  nur 
als  gleichzeitigen  Begleiter  einer  anderen  epide- 
mischen Krankheit,  besonders  einer  anderen 
epidemischen  Ausschlagskrankheit,  am  häufig- 
sten der  Rölheln  und  des  Scharlachfiebers,  Vor- 
kommen sehen.  Sehr  häufig  kömmt  aber  auch 
der  Friesel  sporadisch  vor,  indem  er  Sich  so- 
wohl Acuten  als  chronischen , besonders  gastri- 
schen Krankheiten  zugesellet,  und  dann  aber  nur 
mehr  gegen  das  Ende  derselben  erscheint.  Ge- 

* wohnlich  hat  dann  das  Entstehen  desselben  ent- 
weder in  nicht  gehörig  berücksichtigten  gastri- 
schen Unreinigkeiten,  oder  in  einem  unzeitigen 
zu  warmem  Verbalteu  in  Krankheiten , oder 
• in  einem  unzeitigen  häufigen  Genufs  erhitzen- 
der Speisen  und  Getränke,  oder  in  einem  nn- 
zeitigen  und  »übermäfsigen  Gebrauch  erhitzen- 
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der  und  Schweifs  treibender  Arzneimittel  io 

Krankheiten  seinem  Grund. 

• • 

* • . « 

' , Der  Friesei  erscheint  auf  der  Haut  als  feine, 
bald  in  gröfserer  Menge,  bald  in  geringer  An- 
zahl verkommende*.  rundliche  Erhöhungen  <ier 
«Epidermis  in  Gestalt  kleiner  durchsichtiger,  klei- 
nen Schweifstropfen  ähnlicher,  mit  einer  feinen, 
»ganz  klaren,  durchsichtigen  Feuchtigkeit  erfüllter 
Bläschen  von  der  Gröfse  .eines  Hirsekorns  mit 
einem  rolhen  pder  weilsen  Boden,  wodurch  die 
Haut,  wenn,  man  mit  dem  Finger  sanft  darüber 
Jiinlährl.  uneben  anzufühlen  ist,  Diese  Bläschen 

— * m 

springen  theils  von  selbst  auf , tbeils  lassen  sie 
sich  schon  durch  ganz  gelindes  Drücken  und 
sanftes  Reiben  oder  Wischen  der  Haut  leicht 
zersprengen,  und  ergiefsen  ihre  enthaltene  sogleich 
iVerdüustende  zarte  Feuchtigkeit.  Wenn  meh- 
rere. derselben  nahe  an  einander  stehen,  fliefsen 
sie  auch  wohl  in  einander,  uqd  bilden  dann 
gröfsere  Bläschen«  Er  kömmt  allemal  zuerst  im 
Hacken,  am  Halse  und  auf  der. Brust,  alsdann 
aber  auch  bald  apf  dem  Rücken  und  dem  übri- 
gen Körper  hervor;  nur  im  Gesichte  habe  ich 
ihn  nie  gesehen.  Im  gewöhnlichsten  Falle  ist 
der  Ausschlag  am  ersten  oder  zweiten  Tage 
schon  allenthalben  heraus.  Bisweilen  habe  ich 
ihn  aber  auch  langsamer  ausbrechen,  ihn  auch 
Wohl  mehrmals  neue  Eruptionen  machen  seheq. 

Je  nach  dem  verschiedenen  schnellen  oder 
Jangsamen  Ausbruch  des  Frieseis  ist  auch  eben- 
wohl  das  Vergehen  desselben  verschieden.  Nach 
vorhergegangenem  Zerspringen  der  Bläschen  und 
Entleeren  der  enthaltenen  feinen  Feuchtigkeit, 
erfolgt  eine’  ganz  feine  kleienartige  Abschuppung 
der  Epidermis,  welche  bald  schon  am  7ten  Tage, 
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bald  aber  auch  erst  nach  einigen 'Wochen- be- 
endiget ist.  ;,*  « 

Gewöhnlich  wird  der  weifse  Friesei  für 
gefahrvoller  gehalten , als  der  rothe.  Dieses  ist 
aber  nicht  immer  der  Fall.  Ich  habe  es  erlebt, 
dafs  Kranke  bei  dem  rothen  Friesei  in.  der  gröfs- 
ten  Lebensgefahr  waren,  dagegen  Kranke,  die 
den  weifsen  Friesei  hatten,  ganz  leicht  davon 
kamen.  * 

Es  ist  für  die  Erkenntnifs  und  Behandlung 
der  Krankheit  von  wesentlichem  Nutzen',  dafs 
man  die  Zufälle,  welche  dein  Friesei  voraus- 
gehen, und  bei  dem  Ausbruche  desselben  noch 
Vorkommen,  in  solche,  welche  als,  charakteri- 
stische Merkmahle  unter  allen  Umständen  bei 
jedem  Friesei  Vorkommen,  und  in  solche^  wel- 
che mehr  nur  von  derjenigen  Krankheit,- in  de- 
ren Folge  der  Friesei  erscheint , abhänsen,  imd 
deshalb  nicht  bei  jedem  Friesei  angetroifen  wer- 
den, unterscheidet,  : * • 

Zu  den  ersteren  rechne  ich  nur  die.  grofse 
Neigung  zum  Schwitzen,  mit  einer  Beklem- 
mung und  Beängstigung,  einem  Stechen  und 
Prickeln  in  der  Haut,  auch  wohl  mit  einer 
Taubheit  in  den  Gliedmafsen,  und  einer  beson- 
deren Empfindlichkeit  gegen  die  Luft , ünd  ei- 
nem nicht  zu  verkennenden  eigentümlichen 
sauren  Geruch  des  Schweifse9.  Alle  übrigen 
sonst  auch  wohl  als  Kennzeichen  des  Frieseis 
angenommenen  Symptome  sind  nicht  sorcon- 
staut,  und  kommen  bei  demselben  nur  je  nach 
Beschaffenheit  der  primären  Krankheit  bald  »vor, 
bald  nicht.  1 . , 

Der  einmal  ausgebrochene  Friesei  tritt  sehr 
leicht  zurück,  und  zwar  am  häufigsten y wenn 
entweder  eine  kalte  .Luft  den  eutblöfsteo  Kör- 
per, oder  doch  einen  Theil  desselben  trifft 
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wenn  eine  Weberladung  de»  Magens  geschiehst, 
oder  ein  bedeutender  Schrecken  , oder  eine  gro- 
fse  Furcht,  oder  ein  heftiger  Aerger  vorkömmt. 
Die  Erfahrung  hat  es  mir  aber  mehrmals  be- 
wiesen, .dafs  das  Zurücktreten  nicht  allemal 
Gefahr  bringt.  Entstehet  nur  bei  dem  Zurück 
treten  des  Frieseis,  wie  ich  in  solchen  Fällen 
mehrmals  beobachtet  habe,  sogleich  ein  stärket 
Durchfall,  oder  eine  starke  und  häufige  kriti- 
sche Urinausleerung,  so  scheint  durch  diese  ri- 
cariirende  Thätigkeit  die  Frieselschärfe  aus  dem 
Körper  geschafft,  und  dadurch  'allen  iibelen  Fol-' 
gen  vorgebeugt  zu  seyn.  Wo  dieses  aber  nicht : 
geschiebet,  da  treten  allerdings  leicht  höchst 
gefahrvolle  Zufälle  eiu , und  nicht  selten  wird 
durch  das  Zuriicktreten  des  Friesels,  und  da 
Wochenfrieseis  - gemeiniglich,  der  Tod  herbei- 
geführet. 

Ich  habe  einmal  bei  einem  Kranken,-  wel- 
cher in  Folge  einer  Peripneumonie  zur  Zeit  der 
Crisis  • der  Krankheit,  wahrscheinlich  aus  ga- 
strischer Ursache,  den  Friesel  bekommen  hatte, 
eine  auffallend  seltene  Bemerkung  von  einem , 
nur  an  einem  Theile  allein  zurück  getretenes 
Friesel  gemacht , welche  hier  wohl  eine  Mit-  j 
' theilnng  verdient.  Wie  ich  am  2ten  Tage  nach 
dem  erschienenen  Friesel  Morgens  den  Krankes 
besuchte',  fand' ich  ihn  so  gut,  dafs  mir  nichts 
zu  wünschen  übrig  blieb,  und  der  Friesel  stand 
auf  dem  ganzen  Körper,  auch  den  Extremila- 
w.  , ten , sehr  gut.  Nachmittags  wurde  ich  schleu- 
nig zu  dem  Kranken  - gerufen , weil  er  sehr 
blend  geworden  sey.  Wie  ich  hinkam,  fand 
ich  wirklich  den  Kranken  im  heftigen  Fieber 
mit  Delirien,  und  die  eine  untere  Extremität 
- von  unten  bis  oben  so  geschwollen , dafs  w 


\ 


Digitized  by  Google 


I 


(was  mir  kaum  glaublich  erschienen  *eyn  würde, 
wenn  ich  es  nicht  selbst  gesehen  hätte) . fast 
* noch  einmal  so  dick  war,  als  die  andere.  Nach 
angesteilter  Erkundigung,  was  denn  hier  vor- 
gegangen  sey,  erfuhr  ich,  dafs  der  Kranke 
»bald  nach  meinem  Morgenbesuche  auf,  den  vor 
seinem  Bette'  stehenden  Nachtstuhl  zu  gehen 
▼erlangt  habe,  und  dafs,  wie  er  eben  deu  ei- 
nen eutblöfsten  Fufs  auf  die  Erde  gesetzt  habe, 
jemand  in  die  nach  den  kalten  Hausflur  gehende, 
eben  nicht  verschlossen  gewesene  Thür  gekom- 
men sey,.  und  dafs  der  Kranke  von  demselben 
Augenblicke  an , wo  der  Zug  der  bei  dem  Oeff- 
nen  der  Thür  eingedrungenen  im  strengen  Win- 
ter sehr  kalten  Luft  gerade  den  entblofsten  Fufs 
hatte  treffen  können,  ein  heftiges,  mit  einem 
eieenthümlichen  nicht  zu  beschreibenden  Ge- 
fühle verbundenes  Schauern  in  dem  ganzen 
Fufse  empfunden,  und  bald  darauf,  obgleich 
er  mit  dem  Fufse  sogleich  wieder  in  das  Bette 
gegangen  sey,  einen  heftigen  allgemeinen  Frost, 
und  nach  ganz  kurzer  Dauer  desselben , starke 
Hitze  mit  vielem  Kopfweh  und  abwechselnden 
Delirien  bekommen  habe  , und  dabei  fast  zu- 
sehends der  ganze  Fufs  mit  einem  schmerzli- 
chen Gefühle  in  demselben  zu  schwellen  ange- 
. fangen  habe«  An  dem  ganzen  Fufse  war  durch- 
aus nichts  von  »dem  am  Morgen  noch  dicht  ge- 
standenen Friesei  zu  sehen,  obgleich  auf  dem 
übrigen  Körper  der  Friesei  noch  ganz  gut  Stand» 


Ich  verordnete  sogleich  ein  Infusum  Ar - 
nicae  mit  Liquor . Ammon . acet . und  Vinum 
siibiat. , liefs  an  mehreren  Stellen  der  leiden- 
den Extremität  erwärmte  Sinapismen  legen, 
über  die  ganze  Extremität  warme  Foroentatio- 
uen  machen,  und  damit  bis  am  Morgen  bei- 
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bleiben«  Da  aber  kein  Ausschlag  wieder  er- 
scheinen wollte,  machte  ich  den  Versuch,  eine 
vicariirende  Tbätigkeit  hervorzubringen ; aber 
auch  dieses  brachte  keine  Veränderung  in' dem 
Fufse  hervor.  Das  Fieber  wich  bald,  aber  die 
Geschwulst  fing  erst  am  6ten  Tage  an  am 
Oberschenkel  schlaffer,  und  so  allmählig  bedeu- 
tend geringer  zu  werden,  und  der  Kranke,  ob- 
gleich er  übrigens  völlig  hergestellt  wurde,  be-  j 
hielt  einen  merklich  angelaufenen  Unterfufs  und 
Unterschenkel,  und  mufste,  weil  alle  versuch- 
ten Mittel,  die  Geschwulst  wegzubringen , ver- 
gebens waren , und  dieselbe  bei  dem  Stehen 
und  Gehen  allemal  zunahm, 'sein  ganzes  Leben 
hindurch  einen  bis  an  das  Knie  reichenden 
Schnürstrumpf  tragen. 

Ich  habe  mehrmals  die  Erfahrung  bestäti- 
get gefunden,  dafsy  wenn  man. in  Krankheiten 
auf  die  zur  Zeit  der  Crisis  einer  Krankheit  ein- 
tretenden, Friesei  - ankündigenden  charakteristi- 
schen Zufälle  Acht  hat,  man  wirklich  noch  gar 
■wohl,  wenn  man  sie  nur  gleich  entdeckt,  den 
wirklichen  Ausbruch  des  Frieseis  durch  Gegen- 
wirkung gegen  die  Erzeugungsursache  desselben 
verhüten  kann«  War  der  Kranke  vorher  zu 
heifs  gehalten,  so  half  ein  kühleres  Verhalten. 
Waren  Zeichen  von  gastrischen  Ursachen  be- 
merkbar, so  wandte  ich  sogleich  gelinde  abfüh- 
rende und  den  Urinabflufs  befördernde  Mittel 
«n,  und  zwar  am  liebsten  eine  Auflösung  von 
Electuarium  lenitivum * und  Tartarus  depuratus 
in  siqua  laxat . J^ienensis.  War  die  Krankheit 
nervöse,  das  Gehirn  .afficirt und  der.  Sch  Wa- 
chzustand bedeutend  , so  wandte  ich  des  be- 
stellenden Krankheitscharakters  wegen  fixe  und 
^ flüchtige  Reizmittel  mit  Spin  sulph.  arid.,  auch 
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wohl*  das  Waschen  mit  mäfsig  kaltem  Wasser; 
oder  Wasser  und  Essig,  oder  Wasser  und  Wein 
an*  Auf  solche  Weise  -ist  es  mir  öfter  gelun- 
gen, bei  schon  vorhandenen  Vorboten  des  Frie- 
seis den  wirklichen  Ausbruch  desselben  noch 
su  verhüten  , auch  selbst  wenn  dieses  zur  Zeit 
einer  Crisis  der  primären  Krankheit  der  Fall 
war,  indem  eine  Crisis  ohne  Friesei  doch  im- 
•mer. offenbar  wünschenswerther  ist,  weil  bei 
derselben ^die  Gefahr  allemal  geringer  ist,  und 
die  Genesung  eher  erfolgt# 

Ist  aber  der  Friesei  bereits  ausgebrochen; 
sei  es  noch  so  wenig,  auch  vielleicht  nur  allein 
erst  im  Nacken:  so  darf  von  dem  Verhüten 
desselben  nicht  mehr  die  Rede  seyn ; es  würde 
vielmehr  jeder  Versuch  dazu  mit  Gefahr  ver- 
bunden seyn« ! Dann  ist  unter  allen  Umständen 
immer  ein  mälsig  warmes  Verhalten  möglichst 
gleichmäfsig  erhalten,  nothwendig,  auch  wohl 
erforderlich,  dafs  gelinde  auf  die  Haut  wirkende 
Mittel,  die  zugleich  dem  Charakter  der  primä- 
ren Krankheit  entsprechen,  gegeben  werden. 
Wo  insbesondere  Schwäcbezustand  vorherr- 
schend war , da  habe  ich  es  uützlich  gefunden, 
«iir  Chinadecoct  mit  Spir.  sulphur.  acid.  zu  ge- 
ben, um  sicher  zu  seyn,  dafs  die  Ausscheidung 
durch  die  Haut  vollkommen  geschiehet,  und 
die  Frieselscliärfe  nicht  noch  weiter  befördert, 
und  die  Corruption  der  Säfte  nicht  noch  mehr 
begünstiget  wird.  Waren  aber  offenbare  Indi- 
cia  gastrischer  Unreinigkeiten  da,  so  habe  ich,- 
.weil  diese  allemal  zur  Vermehrung  der  Frie- 
selscbärfe  beitragen,  nicht  angestanden,  gelinde 
Ausleerungsmittel  zu- geben,  aber  immer  in  ge- 
theilten  Gaben , damit  nie  die  Wirkung  zu 
stark,  und  dadurch  mehr  störend  für  den  Aus- 
schlag werden  konnte. 
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Trat  der  Friesei  plötzlich  zurück,  ohne 
dafs  zugleich  eine  vicariirende  Ausleerung  der 
Frieseischärfe  durch  vermehrte  Stuhl  - oder  Urin- 
ausleerung erschien,  wo  dann  bald  Gefahr  dro- 
hende Zufälle  zum  Vorschein  kommen : so  habe 
ich  allemal  sogleich  ein  wärmeres  Verhalten 
beobachten,  erwärmte  Senfpflaster  an  mehret? 
Stellen  des  Körpers  legen,  und  innerlich  ein 
Infusum  Ärnicae  mit  Liquor  Ammon,  acet . 
und  Vinum  stib *,  oder  auch  wohl  Liquor  Am* 
mon . succinic • in  kleinen  Dosen , auch  wohl 
mit  Tinct.  Opii  croc . verbunden,  nehmen  lassen, 

/ i 

Heber  di«  Masern , Rötheln,  und  das  Schar- 

lachfieber  überhaupt . 

Diese  drei  Ausschlagskrankheiten  haben  mit 
dem  Friesei  und  mit  den  Pocken  das  gemein, 
dafs  die  Menge  des  Ausschlags  bei  den  ver- 
schiedenen Individuen  unendlich  verschieden  seyn 
kann*  Manche  bekommen  nur  wenig  Ausschlag, 
und  kommen  doch , wenn  der  Verlauf  dessel- 
ben nur  regelmäßig  und  vollständig  ist,  allemal 
gut  davon.  Manche  bekommen  sehr  viel  Aus« 
schlag,  und  doch  entstehet,  weil  der  Ausschlag 
nicht  vollkommen  ist,  oder  doch  noch  nicht 
aller  Ausschlag  herauskömmt  , die  gröfste  Ge- 
fahr. Ob  nun  aber  der  wenige  Ausschlag  zum 
vollendeten  Ausbruch  schon  zureichend  ist,  und 
ob  bei  reichlichem  Ausschlage  doch  noch  nicht 
aller  Ausschlag4  heraus  ist,  das  läfst  sich  ge- 
meiniglich tbeils  an  der  Röthe  des  Ausschlags, 
auf  welche  man  sehen  mufs,  theils  an  dem 
Grade  des  noch  bestehenden  Fiebers,'  wobei 
man  besonders  darauf  sehen  mufs,  ob  der  Pult 
noch  hart  und  schnell,  oder  schon  weich  und 
langsamer  ist,  theils  an  der  Stärke  der  allgc- 
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meinen  Leiden,  theils  an  der  Heftigkeit  der  Lee 
kalaffectionen  am  sichersten  unterscheiden. 

Diese  drei  Ausschläge  zeigen  sich  aber  tob 
dem  Friesei  und  den  Focke^  darin  wesentlich 
verschieden,  dafs  bei  ihnen  der  Ausschlag, 
wenn  er  auch  zum  Theil  im  Anfänge  etwas 
erhaben  erscheint  , doch  nie  eine  Feuchtigkeit 
in  sich  schliefst  9 wie  dieses  bei  dem  Frie« 
sei,  und  mehr  noch  bei  den  Pocken  allemal 
der  Fall  ist«  Ich  habe  von  diesen  drei  Ausr 
schlagen  viele  Epidemieen  erlebt,  aber  nie  eine) 
Feuchtigkeit  in  dem  Ausschlage  wabrgenommen, 
obgleich  ich  immer  alle  Aufmerksamkeit  darauf 
gerichtet  habe ; wohl  aber  habe  ich  in  gar  man« 
chen  Epidemieen  derselben  deu  Ausschlag  mit 
Friesei  vermischt  angetroffen,  wo  ich  dann  aber 
auch  allemal  den  andern  Ausschlag  von  dem 
Friesei  deutlich  habe  unterscheiden  können« 


Mit  den  drei  genannten  Ausschlägen  ist  ge« 
wohnlich  eiu  mehr  oder  weniger  starkes  ca« 
tarrhalisches  Fieber  verbunden,  welches  auch 
von  einer,  jedem  Ausschlage  eigentümlichen 
catarrhalischen  LocalafTection  begleitet  ist.  Nicht 
selten  ist  aber  auch  bei  denselben  beides  nur 
schwach  und  kaum  bemerkbar , und  dennoch 
verläuft  der  Ausschlag  regelmäßig  und  entschei« 
det  sich  vollkommen*  Aber  auch  in  solchen 
Fällen  erfordert  der  Ausschlag  eben  die  Vor- 
sicht im  Verhalten,  als  wenn  er  mit  merkli- 
chem Fieber  verbunden  wäre,  weil  sonst  leicht 


üble  Folgen  Zurückbleiben* 

Ist  ab^r  bei  diesen  Ausschlägen  Fieber  vor« 
banden,  so  halte  ich  es  für  wesentlich  noth« 
wendig  , wohl  zu  unterscheiden,  ob  das  Fieber 
das  zum  Ausschlage  gehörige  , zum  regelmäfsi« 
gen  Verlauf  desselben  nötbige  ist,  durch  wel- 
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ehes  das  Exanthem  völlig  an  die  Haut  geschafft, 
in  der  Blüthe  erhalten  und  zur  vollkommenen 
Abschuppung  gebracht  wird , oder  ob  das  Fie- 
ber entweder  durch  im  Körper  bereits  vorhan- 
dene Krankheitsursachen  gleichzeitig  mit  der 
Ausschlagskrankheit  hervorgebracht,  oder  durch 
Fehler  im  Verhalten  gegen  die  Zeit  des  Aus- 
schlags erzeugt,  oder  durch  zur  Zeit  des  Aus- 
schlags Statt  gefundene  epidemische  Einflüsse 
bewirkt  wird.  . 

Ist  das  Fieber  das  zum  Ausschlage  erfor- 
derliche, so  hält  es  auch  allemal  mit  den  Ver- 
änderungen des  Ausschlags* an  der  Haut  gewis- 
sennafsen  gleichen  Schritt.  Man  findet  dasselbe 
bis  zu  dem  vollendeten  Ausbruche  des  Aus- 
schlags am  stärksten,  so  lange  der  Ausschlag 
an  der  Haut  stehet,  gelinder,  und  wenn  die 
Abschuppung  geschiehet,  so  erfolgen  zugleich 
kritische  Ausleerungen.  Dieses  Fieber  ist  dann 
als.  wesentlich,  nothwendig  anzusehen  , wenn 
die  Krankheit  regelmäfsig  verlaufen,  rein  ab- 
gemacht und  ohne  Nachkrankheit  beendiget  seyn 
»oll.  Ist  aber  das  Fieber  nach  bereits  gesche- 
henem Ausbrucher  des  Ausschlags  entweder  zur 
Zeit  des  Stehens  des  Ausschlages,  oder  wohl 
gar  während  der  Abschuppung  bedeutend  star- 
ker als  früher,  so  hängt  es  entweder  von  ei- 
ner der  oben  genannten  Ursachen  ab,  oder  es 
sind  Störungen  des  Ausschlags,  oder  auch  der 
Abschuppung  desselben  vorgekorameu , durch 
Welche  das  Fieber  verstärkt  wird. 

Ist  das  Fieber  das  zum  Ausschlage  erfor- 
derliche, so  scheint  es  mir  nothwendig  zu  seyn, 
dafs  der  Arzt  bis  zu  dem  vollendeten  Ausbruche 
dem  Fieber  entweder  gar  nicht , oder  doch 
nicht  zu  sehr  durch  Arzneimittel  entgegenwirke, 

da- 
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damit  der  Ausschlag  vollkommen  auf  die  Haut 
gebracht  werde,  dafs  er  aber  auch  das  geraä- 
fsigte  Fieber  während  des  Stehens  des  Aus~> 
Schlags  auf  der  Haut  nicht  ganz  hindere,  und 
dafs  er  endlich  auch  während  der  Abschuppung 
nicht  durch  unzeitige  Anwendung  .von  Arznei- 
mitteln die  kritischen  Ausleerungen  störe,  und 

dieselben  weder  zu  sehr  vermindere,  noch  za 

• ^ • 

sehr  vermehre. 

\ 

Findet  der  Arzt  aber  auch  bei  diesem  Fie» 
ber  wegen  eines  sehr  hohen  Grades  desselbeh 
doch  nöthig,  fieberwidrige  Mittel  anzuwenden^  ! 
so  mufs  er  doch  allemal  sein  Augenmerk  vor- 
züglich auf  das,  auf  der  Haut  vorgehende  ge- 
richtet behalten,  und  solche  Fiebermittel  wäh- 
len , welche  zugleich  die  Wirkung  auf  die  Haut 
. nicht  verfehlen.  Ich  habe  mir  von  je  her  defr 
ehrwürdigen  Hufeland' s Rath,  die  Fiebermittel 
allemal  zu  antimonialisiren,  so  sehr  zu  eigen 
gemacht,  dafs  ich  ihn  immer,  und  besonders 
auch  in  den  genannten  Ausschlagskrankheiten 
befolgt,  und  den  gröfsten  Nutzen  davon  erfah- 
ren habe.  Ich  habe  mich  bei  diesen  drei  ge- 
nannten Ausschlagskrankheiten  vorzugsweise,  und 
' immer  mit  dem  gröfsten  Nutzen  des  Nitri  an - 
timoniati  bedient,  und  gefunden^  dafs  bei  die- 
sem Fiebermittel  die  Wirkung  auf  die  Haut 
allemal  gesichert  ist,  wenn  man  nur  in  Hin- 
sicht der  Gabe  die  Empfindlichkeit  des  Magens 
und  Darmkanals  nicht  unberücksichtiget  läfst. 
Ich  möchte  es  daher  wohl  für  Unrecht  erklä- 
ren , dafs  man  in  den  neueren  Zeiten  dieses 
Mittel  so  ganz  in  Vergessenheit  hat  kommen 
lassen. 

I I 9 % 

Ich  habe  durch  meine  Erfahrung  die  Ue- 
berzeugung  gewonnen  , dafs  bei  den  genannten 
foum.  LXX  VIII.  B.  G.  St  G 
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drei  Ausscblagskrankheiten,  wenn  nicht  entwe- 
der wegen  eines  veränderten  Charakters  des  zu 
dem  Ausschlage  erforderlichen  Fiebers , oder 
liegen  des  aus  den  oben  angegebenen  Ursachen 
entstandenen  Fiebers  ein  kräftiges  Eingreifen 
des  Arztes  durchaus  nothwendig  ist,  die  Natur 
wirklich  durch  unzeitigen , zu  reichlichen,  oder 
zu  häufigen  Gebrauch  fieberwidriger  Mittel  in 
der  Bearbeitung  des  Ausschlags  nur  mehr  ge- 
stört, oder  wohl  gar  gehindert  wird,  und  daf» 
dadurch  Anomalien  des  Ausschlags  viel  eher 
hervorgebracht,  und  nachtheilige  Folgen  und 
eigentliche  Nachkrankheiten  viel  eher  herbei- 
geführt, als  abgewendet  werden.  Ich  habe  die 
Ueberzeugung  gewonnen dafs  gar  häufig  bei 
den  eigenen  Bestrebungen  der  Naturkraft  durch 
das  zum  Ausschlage  gehörige  Fieber,  ein  zweek- 
znäfsiges  sorgfältiges  Verhalten  und  eine  ange- 
messene Vorsicht  im  Essen  und  Trinken  allein 
hinreichend  sind,  der  Krankheit  einen  regel- 
mäfsigen  Verlauf  und  einen  glücklichen  Aus- 
gang zu  sichern.  Der  Arzt  kann  freilich  wohl 
in  den  Fall  kommen,  das  Fieber  mäfsigen  oder 
mindern  zu  müssen,  wenn  die  dasselbe  beglei- 
tenden Zufälle  nach  der  Individualität  Gefahr 
drohen,  aber  nie  darf  er  darauf  ausgehen,  das 
Fieber  ganz  wegsch^ifFen  zu  wollen.  Hängt 
aber  das  Fieber  von  einer  der  oben  genannten 
Ursachen  ab,  welches  besonders  dadurch  v be- 
stätiget wird,  dafs  es  nicht  mit  den  regelmä- 
fsigen  Veränderungen  des  Ausschlags  gleichen 
Schritt  hält,  vielmehr  Störungen  in  dem  regel- 
mäfsigen  Verlaufe  desselben  macht ; dann  frei- 
lich mufs  der  Arzt  dem  Fieber  seinen  Ursachen 
gemäfs  auf  die  kräftigste  Weise  Einhalt  thuu, 
ohne  jedoch  jemals  die  Rücksicht  auf  die  Haut 
dabei  aus  den  Augen  zu  lassen. 
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In  dieser  meiner  Ueberzeugurig  glaube  icH 
es  jungen  Aerzten  dringend  empfehlen  zu  müa* 
sen,  dafs  sie  bei  diesen  Ausschlagskrankheiten 
auf  die . oben  angegebene  Unterscheidung  des 
Fiebers  ihre  ganze  Aufmerksamkeit  richten,  da» 
mit  sie  nicht  in  den  Fehler  fallen,  zur  unrecht 
ten  Zeit  lieberwidrige  Mittel* anzuwenden,  odet 
zu  viel  zu  thun.  Der  Organismus  manche* 
Kinder  hat  ohnehin  nicht  selten  das  Eigen thürn« 
liehe,  dafs  er  bei  manchen  oft  gleichgültig  schei- 
nenden Einwirkungen  äufserer  Schädlichkeiten 
allemal  sogleich  mit  grofser  Heftigkeit  reagirt* 
dafs  oft  Fieberanfälle  mit  anhaltenden  Delirien 
eintreten,  als  wenn  die  gefährlichste  Krankheit 
im  Anzuge  wäre,  dafs  die  Kinder  aber  dann 
nach  12  bis  24  Stunden  in  Schlaf  fallen  und 
gesund  wieder  erwachen.  Ich  habe  es  mehr- 
mals erlebt,  dafs  Kinder,  oft  nur  nach  einer 
leichten  Erkältung,  oder  nach  einer  Ueberla- 
dung  des  Magens,  oder  nach  einem  reichlichen 
Genufs  ungesunder  oder  schwerverdaulicher  Dings 
ein  ungemein  heftiges  Fieber  , mit  brennender 
Hitze,  wüthendem  Kopfweh  und  tobenden  De- 
lirien bekamen,  dafs  man  hätte  fürchten  mö- 
gen, dafs  eine  Gehirnentzündung  iin  Anzuge 
sey,  dann  aber  nach  12  — 24  Stunden  entwe- 
der in  Schlaf  geriethen,  in  welchem  ein  allge- 
meiner Schweifs  ausbrach,  und  — aus  wel- 
chem sie  gesund  erwachten,  oder  eine  kritische 
Diarrhöe , oder  ein  kritisches  Erbrechen  beka- 
men, und  dafs  danach  dann  alsbald  völlige  Ge- 
nesung erfolgte.  Wenn  nun  Kinder  mit  einer 
solchen  erhöheten  Erregbarkeit  eine  von  den  in 
Rede  stehenden  Ausschlagskrankheiten  bekom- 
men , wird  da  nicht  auch  das  Ausschlagsfieber 
mit  gleicher  Heftigkeit  ein!re»en,  ohne  dafs  da- 
bei unter  alleiniger  angemessener  Haltung  irgend 


V 


Digitized  by  Google 


100 


% 

eiife  Gefahr  obwaltet?  Läfst  sich  hier  der  Arzt 
verleiten  , sogleich  zu  viel  oder  zu  stark  gegen 
das  Fieber  zu  wirken , so  wird  er  viel  leichter 
mehr  schaden,  als  nützen. 

Ich  habe  es  mir  in  meinem  prr\iischen 
Leben  bei  diesen  Ausschlagskrankheiten  zur  Re- 
gel gemacht  * das  Fieber,  welches  mit  dem 
Aasschlage  gleichen  Schritt  hält,  nie  durch  Ge- 
brauch von  Fiebermitteln  wegschaffen  zu  wol- 
len , und  habe  von  der  Beobachtung  dieser  Re- 
gel beständig  den  besten  Erfolg  gehabt.  Ich 
bin  deshalb  auch  geneigt  anzunehmen,  dafs  in 
diesen  Ausschlagskrankheiten  gar  manche  Stö- 
rungen des  vollkommenen  ' und  regelmäfsigen 
Erscheinens  des  Ausschlags,  und  seines  weite- 
ren regelmäfsigen  Verlaufs,  gar  manche  schlimme 
Ausgänge  und  Nachkrankheiten  desselben  wirk- 
lich nicht  selten  Folge  einer  unzeitigen  oder  zu 
grofsen  Thätigkeit  des  Arztes  in  Anwendung 
zu  reichlicher  oder  zu  starker  fieber widriger 

Mittel  wird. 

• , ♦ 

Man  verstehe  dieses  aber  keines weges 
so,  als  wäre  ich  der  Meinung,  dafs  der  Arzt 
bei  diesen  Ausschlagskrankheiten  gar  nichts 
thun,  sondern  alles  der  Natur  überlassen  soll. 
Ich  halte  es  vielmehr  für  wesentlich  nothwen- 
dig,  dafs  der  Arzt,  bei  diesen  Ausschlagskrank- 
heiten ganz  vorzüglich,  die  höchste  Sorgfalt 
auf  seine  Kranken  wende.  Ich  will  es  nur 
jüngeren  Aerzten  an  das  Herz  legen , dafs  ihr 
wichtigstes  Geschäft  bei  denselben  seyn  inufs, 
4en  sorgfältigen  Beobachter  zu  machen,  um  ge- 
nau zu  unterscheiden,  ob  und  in  wie  weit  das 
vorhandene  Fieber  für  den  Ausschlag  nöthig  ist, 
oder  nicht,  wo  er  der  Natur  den  freien  Lauf 
lassen , oder  wo  er  mit  Arzneimitteln , und  mit 
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weichen  er  ein  greifen -intifs , ob  und  welche 
Hindernisse  der " Thätlglceit  der  Naturkrafl  in 
Bearbeitung  des  Ausschlags  entgegenstehen,  ob 
und  welche  Zufälle  eioer  Milderung  oder  Ent- 
fernung bedürfen,  wenn  durch  dieselben  nicht  ' 
ebenfalls  ein  Hindernifs  der  Thätigkeit  der  Na- 
t urkraft  gegeben  werden  soll.  Ich  will  es  jün-> 
geren  Aerztön  nur  dringend  empfehlen^ 'für'einl 
durchaus  angemessenes  in  aller  Hinsicht  sorg-** 
faltiges  Verhalten , ‘ und  eine  angemessene'  vor-4 
sichtiee  Diät  ihrer*  Kranken  sowohl  während/ 
als  auch  noch  nach  der  Beendigung  des  Aus-' 

. Schlages^  Sorge  zu  tragen,  weil  ohne  dieses 
alle  auch  noch  so  zweckmäfsige  inedicinische? 
Behandlung  doch  vereitelt  wird.  Ich  will  hier* 

nur  zweier  Umstände  Erwähnung  thun.  ; 

* * * . ' , > 

Insbesondere  ist  es  von  der  höchsten  Wich- 
tigkeit in  diesen  Ausschlagskrankheiten,  das  nö- 
tbige  warme  Verhallen  auf  die  rechte  Weise, 
anzuordnen.  Dazu  rechne  ich,  dafs  man  dar- 
auf  halt,  dafs  die  Kranken  nie  zu  heifs  zuge- 
d«*ckt  werden,  sondern  dafs  dafür  lieber  die 
Temperatur  der  Luft  iin  Krankenzimmer  etwas 
wärmer,  jedoch  auch  nie  zu  heifs  (15  Gr.  ~ 
scheint  immer  die  beste  zu  seyn),  und  so  viel 
als , möglich  beständig  gleichinäfsig  erhalten 
werde  , dafs  keine  Entblöfsung  einzelner  Theile 
des  Körpers  geschehe,  dafs  keine  äufsere  Luft, 
und  besonders  keine  Zugluft,  den  Kranken 
treffe.  Hierin  kann  der  Arzt  nicht  oft . und 

dringend  genug  Sorgfalt  empfehlen# 

» 

* Von  gleicher  Wichtigkeit  ist  es  auch,  dafs 
bei  diesen  Ausschlagskrankheiten  sowohl  vor 
und  bei  der  Eruption,  als  auch  bei  dem  Ste- 
hen des  Ausschlags  auf  der  Haut  für  Gemüths- 
luhe  des  Kranken  gesorgt,  und  insbesondere 
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bei  Erwachsenen  Schrecken , Furcht  und  Aerger 
recht  sorgfältig  ^erhütet  wird,  — Ich  erinnere  > 
mich  eines  Falls , wo  ein  junger  verheirateter 
Mann  von  Stande,  der  Ton  Kindheit  an  in  al- 
len Masern  - Epidemieen  mit  der  ängstlichsten 
Sorgfalt  vor  den  Masern  bewahret  war,  und 
deshalb  auch  als  Mann  eine  unbeschreibliche 
Furcht  vor  dieser  Krankheit  behalten  hatte,  in 
einer  Epidemie  die  Masern  so  gut  bekam  , wie 
eie  nur  jemals  seyn  können.  Es  war  deshalb 
auch  leicht  gewesen,  es  dem  Kranken  zu  ver- 
schweigen, dafs  er  die  Masern  habe.  Unglück- 
licherweise wurde  aber  zur  Zeit,  wie  der  Aus- 
schlag eben  über  den  ganzen  Leib  in  schönster 
Blüthe  stand,  und  der  Kranke  ungemein  wohl 
sich  befand,  wider  das  Verbot  ein  Besuch  zu- 
gelassen, der  auf  die  unvorsichtigste  Weise  dem 
Kranken  die  Wahrheit  entdeckte.  Von  dem- 
selben Augenblicke  übernahmen  Schrecken  und 
Furcht  den  Kranken  so  sehr,  dafs  der  Aus- 
schlag in  ganz  kurzer  Zeit  gänzlich  verschwand, 
und  der  Kranke  aller  angewendeten  Mittel 'un- 
geachtet am  zweiten  Tage  danach  starb. 

i 

In  Hinsicht  dieser  drei  Ausscblagskrankbei- 
ten  mufs  das  jedem  Ausschläge  Eigenlhümliche 
genau  beachtet  und  unterschieden  werden,  wenn 
man  mit  Zuverläfsigkeit  bestimmen  will,  wel- 
chen von  diesen  Ausschlägen  ein  Kind  gehabt 
hat,  und  wenn  man  nicht  alle  Augenblicke  in 
den  Fall  kommen  soll,  zu  glauben,  dafs  ein 
Mensch  mehrmals  von  einem  und  eben  dem- 
selben Ausschlage  befallen  worden  sey.  Ich 
will  üie  Eigentümlichkeiten  eines  jeden  der- 
selben so,  wie  ich  sie  in  meinem  praktischen 
Leben  beobachtet  habe,  beschreiben« 
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Ueber  die  Masern , 

» 

* 

Die  Masern  bilden  gleich  bei  Ihrem  Er- 
scheinen auf  der  Haut  kleine  rothe  etwas  er- 
habene Stippeben,  die  aber  in  ganz  kurzer  Zeit 
zu  völlig  flachen,  gröfatentheils  runden,  doch 
nicht  ganz  scharf  begrenzten,  in  der  Mitte  mehr 
oder  weniger  hochrothen,  und  nur  gegen  den 
Umfang  zu  etwas  heller  werdenden , aber  doch 
immer  lebhaft  roth  bleibenden,  den  Flohflecken 
ähnlichen  Flecken  von  der  Gröfse  einer  Linse 
und  zwischendurch  auch  etwas  kleineren  wer- 
den, und  mehr  nur  dem  Auge  als  dem  Gefühle 
ein  wenig  erhaben  erscheinen.  Bei  schon  aus- 
gebreiteten Maserflecken  habe  ich  das  in  der 
Mitte  erhaben  scheinende  nie  fühlen  können, 
wenn  es  auch  wirklich  meinem  Auge  nach 
also  erschien.  Drückt  man  die  Flecken  mit 
dem  Finger,  so  werden  sie  blasser,  .nehmen 
aber  bald  danach  ihre  Rüthe  wieder  an. 

» 4 ♦ 

Wenn  gleich  von  mehreren  Aerzten  die 
Erhabenheit  der  Flecken  so  fühlbar  beschrieben 
worden  ist,  als  wenn  wirklich  kleine  Knötchen 
vorhanden  wären,  die. -im  aufgeblüheten  Aus- 
schlage eine  Feuchtigkeit  enthielten;  so>  mufs 
ich  doch  frei  gestehen,  dafs  ich  in  den  vielen 
Masernepidemieen , welche  ich  erlebt  habe,  sol- 
che Erhabenheiten  nur  bei  dem  allerersten  Ent- 
stehen des  Ausschlags,  und  dann  ohne  alle  ent- 
haltene Feuchtigkeit,  nie  aber  ad  den  ßchon 
ausgebildeten  Masernflecken  habe  fühlen  kön- 
nen. Bald  stehen  die  Flecken  von  einander 
entfernt  und  einzeln , bald  stehen  sie  so  nahe 
an  einander,  dafs  ihre  Umkreise  in  einander 
laufen,  und  oft  deren  so  viele,  dafs  sie  gar 
keine  freie  Haut  zwischen  sich  lassen,  und  auf 
solche  Weise  Farthieen  verschiedener  Form  bilden. 
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ßie  kommen  gewöhnlich  zuerst  Im  Gesichte, 
welches  dann  dabei  aufgedunsen  erscheint,  dann 
über  den  übrigen  Kopf,  den  Hals  und  Nacken, 
wobei  dann , wohl  auch  der  ganze  Kopf  etwas 
aufgeschwollen  erscheint«  Dann  brechen  6J*e 
immer  alhnähiig  weiter  herab  über  den  ganzen 
Leib  aus , nur  an  den  hohlen  Händen  und  Fuls- 
sohlen,  habe  ich  sie  selten  bemerkt.  Der  Re- 

Sei  »nach  geschiehet  der  Ausbruch  so  allmählig, 
afs,  wenn  die  Masernilecken  im  Gesichte  schon 
bleicher  zu  werden  beginnen,  sie  an  den  Fü- 
Isen:  erst  erscheinen.  Bisweilen,  jedoch  selten 
geschiebet  aber  auch  der  Ausbruch  der  Masern 
fluf  einmal  über  , alle  Theile  des  Körpers  zu- 
gleich;* < , , • 

f Einen  eigentümlichen  unterscheidenden  Ge- 
such"’ wie  man  bei  den  'Pocken  allemal  findet, 
habe  ich  bei  den  Blasern  nie  wahrgenom- 
znen.  "Wie  bei  allen  Krankheiten,  bei  denen 
die  Ihätigkeit  der  Haut  vermehrt,  und  reich- 
liche Ausdünstung  erfolgt  ist,  ein  unangenehr 
jmer,  Geruch  vorkömmt,  so  habe  ich  iha  auch 
wohl  ibei  den  Blasern  wahrgenoimnen  f aber  eV 
was  Specifisches  habe  ich  an  demselben  nie 
gefunden«. 

Den  Masern  gehet  allemal  oft  längere,  oft 
kürzere  Zeit  ein  stärkeres  oder  schwächeres 
Fieber  voraus, , welches  von  eigentümlichen 
catarrhalischen , die  Augen,  die  Nase  und  die 
Lungen  ausschliefslich  afficirenden  Zufällen  be- 
gleitet ist,  welche  der  Regel  nach  so  lange  an- 
halten,  als  der  Ausschlag  auf  der  Haut  noch  in 
der  l£lüthe  ist,  und  die  Röthe  desselben  noch 
picht  verbleicht.  Die  Augenlieder  sind  dick, 
die  Augen  selbst  rotli  und  feucht,  sehen  gläsern 
aus,  thranen  viel,  sind  empfindlich  gegen  das 
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Licht,  und  schmerzhaft  bei  unzeidg6r  Einwir- 
kung desselben«  Die  Schleimhaut'  der  Nase 
sondert  viel  dünne  wässerige  Feuchtigkeit  ab* 
es  findet  häufiges  Niesen,  auch  «wohl  Nasenblu- 
ten Statt.  Es  entstehet  Heiserkeit,  tein  trocke- 
ner oft  6ehr  belästigender  Reizhusten  von  be- 
sonderem Tone«'  - •«. 


• • " f • 

Das  Fieber  , bei  den  Masern  liält  a& 'ge- 
wöhnlichsten den  Charakter  eines  Cätarrhalfie- 
bers,  und  hält  mit  dem  Ausschläge  gleichen 
Schritt.  Nach  Beschaffenheit  des  Iudividuumtl 

• » ••  * f ^ i r * F 

nach  dem  Verhalten  des  Kranken,  und  nach 
der  herrschenden  Krankheitsconslitution  nimmt 
aber  auch  nicht  selten  das  Fieber  entweder’  ei- 
nen entzündlichen,  oder  einen  nervösen  Cha- 
rakter an,  nach  welchen  Verschiedenheiten  sich 
dann  -natürlich  die  Behandlung,  des  Kranken 
richten  inufs,  wenn  der  Erfolg  glücklich  seyn 
soll.  Finden  sich  daher  gleich  bei  dem  Ent- 
stehen der  Masern  aufser  den  dazu  gehörenden 
eigentümlichen  Zufällen  noch  andere  aufser^ 
prdentliche  Erscheinungen  ein ; so  ist  allemal 
inehr  Gefahr  vorhanden«  Bei  allein  aber,  was 
der  Arzt  in  solchen  Fällep  zu  thun  nötig  fin- 
det, muh  er  die  Rücksicht  nie  aus  dem  Auge 
lassen,  dafs  der  Ausbruch  der  Masern  begün- 
stiget und  befördert  werde.  * . \ 


Die  Masern,  wenn  sie  auch  nllenthalbeh 
schon  völlig  ausgebrochen  sind,  erfordern  doch 
immerfort  noch  die  grüfste  Sorgfalt  in  Hinsicht 
des  Verhaltens,  weil  sie  leicht  zurücktreten, 
und  weil  davon  leicht  grofse  Gefahr  entstehet» 

. Alles  kömmt  hier  insbesondere  auf  eine  fort- 
gesetzte Beobachtung  eines  gleichmäfsigen  miv 
lsig  wannen  Verhaltens,  und  eine  ganz  ang^r 
messene  Diät  an«  , 
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Die  Abschuppung  ist  bei  den  Masern  gani 
eigentümlich , und  von  der  Abschuppung  bei 
den  beiden  anderen  Ausschlägen  ganz  verschie- 
den» Die  Haut  gehet  in  kaum  erkennbaren 
ganz  feinen  zarten  ungleichen  Hautschilfereben 
oder  Schuppen , wie  sie  nur  durch  eine  Loupe 
betrachtet  erscheinen  , fast  wie  bei  dem  Frie- 
sei , ab,  die  aber,  mit  blofsen  Augen  betrach- 
tet, wie  feine  Kleyen  oder  Mehl  aussehen,  und 
oft  nicht  anders,  als  nur  bei  dein  Ausschütteln 
der  Leib-  und  Bettwäsche  zu  bemerken  sind. 

t • 

Auch  die  Abschuppung  erfordert  noch  die  gröfste 
Vorsicht  im  Verhalten,  wenn  keine  üble  Fol- 
gen entstehen  sollen.  Ks  ist  nicht  zu  verken- 
nen, dafs  bei  der  Abschuppung  auch  kritische 
Ausleerungen  durch  andere  Colatoria  erfolgen, 
und  zwar  gemeiniglich  durch  häufige  Auslee- 
rung sedimentösen  Urins , oder  durch  vermehr- 
ten Stuhlgang,  Bleiben  bei  der  * Abschuppung 
solche  kritische  Ausleerungen  aus,  so  fehlt  et- 
was wesentliches,  und  es  wird  nothig,  je  nach 
den  Umständen  gelinde  Diurelica,  oder  gelinde 
abführende  Mittel  zu  geben.  Nur  in  seltenen 
„ Fällen  kann  es  aber  auch  nölhig  werden,  stär- 
kende und  reizende  Mittel  anzuwenden. 

Die  gewöhnlichsten  Folgen  einer  unvolb 
kommenen  Crisis  bei  der  Abschuppung  sind  bald 
chronische  Augenentzündungen , bald  Drüsen- 
geschwülste, bald  nachbleibender  Husten,  und 
Brustleiden  mehrerlei  Art. 

Von  mehreren  Aerzten  wird  behauptet, 
flafs  die  Masern  hei  manchen  Individuen  zwei- 
inal  Vorkommen.  Ich  will  dieses  nicht  gerade- 
zu widerstreiten,  aber  betheuern  kann  ich,  dafs 
ich  in  meinem  ganzen  praktischen  Leben  kein 
einziges  Mal  die  Maseru  bei  einem  Subjekte 
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zweimal  erlebt  habe*  Zwar  sind  mir  wob! 
Fälle  vorgekommen  , wo  ich  Menschen  die  Ma- 
sern selbst  bekommen  sah,  von  denen  mir  ver- 
sichert wurde,  dafs  sie  die  Masern  schon  ein- 
mal gehabt  hätten ; aber  selbst  gesehen  und  an- 
erkannt habe  ich  sie  bei  keinem  Individuum 
zweimal.  Ich  möchte  daher  fast  glauben,  dafs 
diejenigen , welche  das  Entgegengesetzte  be- 
hauptet haben,  entweder  einmal  den  Ausschlag 
nicht  selbst  gesehen  haben , sondern  ihn  nur 
nach  den  ihnen  gemachten  Relationen  für  wirk- 
lich vorgekommen  angenommen  haben,  oder 
dafs  doch,  wenn  sie  wirklich  beide  Male  den 
Ausschlag  selbst  gesehen  haben , entweder  ein- 
mal der  Ausschlag  verkannt  worden  ist,  indem 
die  gesammten  Eigentümlichkeiten  der  Ma- 
sern nicht  sorgfältig  genug  beachtet  wurden, 
oder  dafs  auch  einmal  falsche  oder  unächte 

Masern  vorhanden  gewesen  sind. 

* 

Dafs  es  wirklich  unächte  Masern  gebe,  wie 
von  dem  ehrwürdigen  Vogel  u.  a.  angenom- 
men, von  anderen  aber  bezweifelt  worden  ist, 
davon  mich  durch  eigene  Erfahrung  zu  über- 
zeugen, hatte  ich  bis  vor  5 Jahren  nie  Gele- 
genheit gehabt.  Vor  5 Jahren  aber  hatte  ich 
an  dem  Kinde  meiner  Adoptivtochter,  einem 
kleinen  Knaben  von  8 Wochen,  einen  Fall, 
der  mir  von  dem  wirklichen  Vorkommen  un- 
echter Masern  die  eigeue  Ueberzeugung  gab, 
und  den  ich,  deshalb  hier  mittheile.  * • * 

Zu  einer  Zeit,  wo  hier  in  der  Residenz- 
stadt und  in  der  Umgegend  von  einer  seit  ei- 
nem Jahre  herrschend  gewesenen  Epidemie  nur 
noch  sparsam  einzelne  Masernkranke  vorkamen, 
bekam  das  Kind , ungeachtet  einer  sehr  sorg- 
fältigen Haltung,  ohne  alle  erkennbare  Voran- 
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taa6ung  einen  fieberhaften  Zustand  inft  trockenem 
Husten  von  besonderem  Tone,  rothen  feuchten 
thränenden  Augen,  lliefsender  Nase  und  häufi- 
gem Niesen,  und  am  zweiten  Tage  Morgens 
nach  einer  sehr  unruhig  Vollbrachten  Nacht 
zeigten  sich  über  das  ganze  Gesicht  eine  zahl- 
lose Menge  rother .Stippeben,  die  aber  bald  zu 
flächen  rundlichen  den  Flohstichen  ähnlichen 
Flecken  von  der  Gröfse  eines  Hirsekorns  bis 
zu  der  einer  Linse  wurden,  wobei  das  Gesicht 
aufgedunsen  erschien.  Gegen  Mittag  war  schoq 
der  ganze  noch  *#  wenig  belinarte  Kopf,  der 
Nacken  und  Hals  wie  übersäet  mit  solchen  Flek- 
ken.  Auf  dem  übrigen  Körper,  war  aber  noch 
nichts  zu  sehen.  Das  Kind  halle  über  den  gan- 
zen Leib  eine  trockene  Hit  nur  die  Hände 
Waren  kalt,  auch,  obgleich  weniger,  dieFüfse. 
Fuls  und  Atheiuholen  waren  sehr  beschleunigt, 
die  catarrhalischen  Zufälle  waren  stärker,  das 
Kind  war  sehr  unruhig  und  ohne  Schlaf,  und 
nahm  die  Brust  der  Amme  fast  gar  nicht. 


Obgleich  ich  mich  noch  nicht  gelrauete, 
den  Ausschlag  ganz  bestimmt  für  Masern  zu  er- 
klären , so  wahrscheinlich,  es  mir  auch  schien, 
so  mufste  ich  doch  auf  jeden  Fall  das  von  deu 
genannten  catarrhalischen  Zufällen  begleitete 
Fieber  als  zu  dem  Ausschläge  gehörig,  als  von 
demselben  abhängig  betrachten,  und  deshalb 
die  weitere  Beförderung  des  Ausschlags  zu  mei~ 
nein  Augenmerk  machen.  Ich  liefs  dem  Kinde 
von  einer  Mischung  von  Liquor  Ammonit  ace - 
iici,  Aqua  FL  Tiliae , Vinum  stibiatum  und  Sy- 
rupus  Althaeae  geben,  und  befahl,  mit  dem 
Eingehen  derselben  auch  die  Nacht  hindurch, 
wenn  kein  Schlaf  eintrclcn  sollte,  beizubleibeu. 
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Erst  Morgens  5 Uhr  war  das  Kind  ruhi- 
ger geworden,  und  cs  war  ein  Schlaf  von  ei- 
nigen Stunden  eingetrelen.  Bei  dein  Erwachen 
, war  die  Haut  des  ganzen  Körpers  feucht,  und 
nicht  mehr  brennend  heifs,  die  Hände  waren 
warm  und  feucht,  der  Puls  war  weicher  und, 
wie  das  Athemholen,  ruhiger,  und  der  ganze 
Körper  war  mit  völlig  gleichen  rothen  Flecken 
wie  iibersäet.  Das  Gesicht  war  weniger  auf- 
gedunsen, und  die  Flecken  im  Gesicht  waren 
auffallend  bleicher.  Das  Kind  war  merklich 
erleichtert,  die  genannten  catarrhalischen  Zu- 
falle waren  geringer,  und  das  Kind  nahm  wie- 
der die  Brust  der  Amme.  Nun  konnte  ich  mit 
Bestimmtheit  den  Ausschlag  für  Masern  erklä- 
ren. Ich  liefs  den  Gebrauch  der  Arznei  ein- 
stellen, und  nur  ein  mäfsiges  warmes  Verhalten 
möglichst  gleicbmäfsig  beobachten.  Am  drit- 
ten Tage  verging  der  Ausschlag  im  Gesichte» 
Halse  und  auf  der  Brust,  auf  dem  übrigen  Kör- 
per halte  er  noch  seine  lebhafte  llöthe,>  und 
erstem  sechsten  Tage  verging  er  auch  an  den 
uuteren  Theilen.  Alles  Catarrhalische  hatte 
gänzlich  nachgelassen,  und;  das  Kind  befand 
sich  wohl. 


Soweit  hatte  also  die  Krankheit  des  Kin- 
des ganz  den  regelinäfsigen  Verlauf  der  Ma- 
sern beobachtet.  Nun  aber  blieb  die  Abschup- 
pung aus,  und  es  erfolgten  auch  sonst  keine 
kritische  Ausleerungen.  So  sorgfältig  ich  auch 
täglich  einige  Male  sowohl  auf  dem  ganzen 
Leibe  des  Kindes,  als  auch  in  der  Leib-  und 
Wiegenwäsche  nachforschte,  so  fand  ich  doch 
nicht  die  geringste  Spur  von  Abschuppung.  Das 
Kind  blieb  auch  völlig  wohl,  und  gedieh  von 
der  Zeit  an  besonders.  Obgleich  ich  nur  die- 
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sen  Ausschlag  für  nichts  ander*,  als  für  Masern 
erklären  kann,  so  kann  ich  doch  das  Kind 
keioesweges  gegen  die  achten,  sich  allemal  mit 
der  eigen  thüinlichen  frieseiartigen  Abschuppung, 
und  den  kritischen  Ausleerungen  endigenden 
Masern  geschützt  halten.  Ich  erkenne  in  den 
jetzt  gehabten  Masern  die  falschen  oder  unäch- 
ten,  und  sehe  entgegen,  dafs  das  Kind  früher 
oder  später  doch  noch  die  ächten  Masern  be- 
kommen werde. 

Ueber  die  Rothein. 

Die  Rötheln  (bei  uns  in  31ecklenburg  gar 
^häufig  auch  Riddeln  genannt)  kommen  eben- 
falls epidemisch  vor.  Sie  werden  zwar  von 
manchen  Aerzten  als  ein  von  dem  Scharlach- 
ausschlag nur  dem  Grade  nach  verschiedener 
Ausschlag  angesehen,  von  anderen  aber  als  eine 
Abart  der  Masern  betrachtet,  und  von  noch  an- 
deren für  eine  ganz  eigene  Ausschlagskrankheit 
gehalten.  Nach  meinen  Beobachtungen  kann 
ich  nur  den  letzteren  beistimmen , und  halte  sie 
für  eine  besondere,  von  den  Masern,  wie  von 
dem  Scharlachfieber  verschiedene,  Ausschlags- 
krankheit;  obgleich  es  auch  durch  meine  Er- 
fahrung bestätiget  ist,  dafs  bei  Rothelnepide- 
mieen  nicht  selten  auch  hin  und  wieder  bei  ein- 
zelnen Subjekten  anstatt  der  Rothein  Scharlach- 
fieber angetroffen  wird. 

Die  Rötheln  unterscheiden  sich  von  den 
Masern  sowohl  durch  die  Gestalt  des  Ausschlags 
selbst,  als  auch  durch  die  Abschuppung,  auch 
sind  mit  den  Rötheln  allemal  ganz  andere  ca- 
tarrbalische  Zufälle  verbunden,  als  bei  den  Ma- 
sern  Vorkommen.  Bei  den  ßötheln  kommen 
nämlich  Beschwerde  bei -dem  Schlucken  wegen 
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Geschwulst  der  Mandeln,  auch  wohl  des  wei- 
chen Gaumens,  Entzündung  dieser  Theile  und 
der  Halsdrüsen,  welche  jedoch  gemeiniglich  nur 
leicht,  sehen  von  solcher  Bedeutung  ist,  dafs 
die  wirksamsten  Gegenmittel  nölbig  werden, 
Wenn  sie  nicht  einen  Übeln  Ausgang  nehmen  soll. 


Sie  unterscheiden  sich  aber  auch  von  dem 
Scbarlachileber,  und'  zwar  nicht  nur  ebenfalls 
durch  die  Gestalt  des  Ausscblag9,  sondern  ge« 
meiniglich  auch  durch  das  den  Ausschlag  be- 
gleitende Fieber,  durch  die  wenigere  Flüchtig- 
keit des  Ausschlags , und  durch  die  Abschup- 
pung, welche  zwischen  den  Masern  und  Schar- 
lacbfieber  stehend  zu  betrachten  ist. 

Den  Rötheln  gehet  gemeiniglich  3 Tage  ' 
ein  catarrhalisches,  sich  auch  wohl  bisweilen, 
zum  entzündlichen  neigendes  Fieber  voaaus,  nie 
sah  ich  es  sich  zum  nervösen  hinneigen;  mit 
diesem  Fieber,  was  oft  nur  unmerklich  ist, 
sind  auch  die  schon  vorhin  genannten  Localaf- 
fectionen  verbunden , welche  ebenfalls  bald  nur 
gering,  bald  aber  auch  bedeutend  sind« 


Der  Ausschlag  erscheint  gewöhnlich  zuerst 
im  Gesichte,  am  Halse,  am  oberen  Theile  der 
Brust  und  im  Nacken,  doch  bleibt  das  Gesicht 
auch  oft  ganz  verschont , dann  verbreitet  er 
sich  bald  darauf,  bisweilen  aber  auch  wohl 
gleichzeitig,  aueb  auf  den  übrigen  Körper.  Der 
Ausschlag  ist  bei  dem  Entstehen  fast  immer 
sehr  ungleich  , bildet  aber,  wenn  er  auch  noch 
so  häufig  ist,  und  die  Haut  überhaupt  etwas  ro- 
tber  ist,  als  gewöhnlich,  doch  allemal  einzeln 
stehende,  carmoisiurothe,  ein  wenig  erhabene 
kleioe  Stippchen  von  der  Gröfse  und  Höhe  ei- 
nes durchgeschnittenen  Hirsekorns.  Diese  Stipp- 
chen werden  aber  nicht  gröfser,  und  füllen  sich 
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md  mit  einer  Fenchtigkeit;  Innerhalb  3 Tageti 
ist  aller  Ausschlag  da  , und  wieder  innerhalb 
3 Tagen  vergehet  er,  und  mit  ihm  auch  alles 
Fieber,  wenn  es  früher  merklich  war.  Die 
Stippchen  ebnen  sich,  und  die  Haut  wird  wie-  * 
der  glatt > und  alsdann  beginnt  die  Abschup- 
pung, welche  oft  8 Tage  und  längere  Zeit 
dauert.  Ist  der  Ausschlag  einmal  an  der  Haut 
heraus,  so  tritt  er  nicht  so  leicht  zurück,  wie 
die  Masern,  und  ist  auch  nicht  so  flüchtig,  als 
der  Scharlachausschlag.  Die  Localaffection  des 
Halses  nimmt  aber  bei  Fehlern  im  Verhalten 
leicht  bedeutend  zu.  . Die  Abschuppung  gesche- 
het nicht  so  fein , wie  bei  den  Masern , son- 
dern es  lösen  sich  gröfsere  Stücken  der  Ober- 
haut ab,  die  aber  nie  die  Gröfse  erlangen,  wie 
sie  der  Scharlachausschlag  bei  der  Abschuppung 
giebtt  Wird  die  Abschuppung  gestört,  welches 
am  leichtesten  und  häufigsten  durch  Erkältung 
geschehet  : so  ist  die  Folge  davon  eine  allge- 
meine Geschwulst  de9  Körpers  mit  Verminde- 
rung der  Urinausleerung.  So  habe  ich  die  Rö- 
theln  allemal  gefunden, « wie  ich  sie  hier  be- 
schrieben habe. 

Die  Rötheln  können  bei  einem  Individuo 
mehrmals  Vorkommen.  Ich  selbst  habe  sie, 
während  ich  Arzt  bin,  in  ihrer  ganzen  Eigen- 
thümlichkeit  zwei  Male,  und  zwar  in  zwei 
ganz  verschiedenen  Epidemieen  gehabt. 


Ueber  das  Schar  lach fieber* 

Das  Scharlachfieber  kömmt  zwar  auch  epi- 
demisch vor,  und  theilt  sich  leicht  anderen  mit; 
doch  habe  ich  es  auch  häufig  sporadisch  Vor- 
kommen sehen,  aber  auch  daun  gefunden,  dafs 
es  leicht  von  einem  Subjekte  auf  ein  anderes 
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ibergetragen  werden  kann.  Obgleich  es  'mit 
len  Röcheln  manches  gemein  hat,  so  hat  es 
1 ">ch  seine  unterscheidenden  Eigenthüinlichkei- 
en , -weshalb  es  auch  mit  Recht  als  eine  Krank» 
leit  eigener  Art  angesehen  werden  mufs. 

I 

Nach  einem,  wenige  Tage  vorausgegange- 
len  Uebelbefinden  bekömmt  die  Haut  von  An- 
ang  an  ungleiche  rothe  Flecken  von  bald  grö- 
ßerem , bald  kleinerem  Umfange,  doch  nur  von 
der  Gröfse  eines  Zwei-  und  Viergroschenstiicks 
bis  zur  Gröfse  eines  Thalers,  und  wohl 
noch  etwas  gröfser.  Diese  Flecken  haben  eins 
wahre  Scharlachfarbe,  die 'sich  von  de;  all- 
gemeinen Rothe  der  Haut  deutlich  unterschei- 
den läfst.  < 

Der  Ausschlag  erscheint  bei  ungewöhnlich 
heifser  brennender  Haut,  welche  bei  dem  Schar- 
lachfieber charakteristisch  ist,  gemeiniglich  schon 
am  zweiten  Tage  zuerst  in  dem  etwas  auf- 
schwellenden Gesichte,  am  Halse,  im  Nacken, 
an  dem  oberen  Theile  der  Brust,  auch  wohl 
auf  den  Schultern  in  der  angegebenen  Gestalt. 
Dann  verbreitet  er  sich  unter  bald  stärkeren 
bald  gelinderen  Schmerzen  der  Glieder  über 
alle  übrigen  Theile  des  Körpers.  Diese  Schar» 
lachflecken  zeigen  nicht  die  geringste  Erhaben- 
heit, sind  vielmehr  durchaus  flach,  glatt  und 
glänzend.  Ihre  Scharlachröthe  ist  sich  durch- 
aus gleich  , im  Umfange  eben  so , wie  in  der 
Mitte.  Wenn  man  die  Flecken  mit  den  Fin- 
gern drückt,  und  die  Finger  schnell  wieder 
entfernt,  so  erscheint  die  gedrückte  Stelle  au- 
genblicklich ganz  weifs,  nimmt  aber  gleich 
darauf  ihre  vorige  Scharlachröthe  wieder  an. 
Den  eigenthümlichen  Geruch,  den  Heim  als 
charakteristisches  Unterscheidungszeichen  des 
Journ.  LXXV1II.  B.  6.  St,  H 
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Scharlachausschlags  angegeben  hat  f habe  ich  nie 
wahrnehmen  können. 

Bisweilen  erscheint  der  Ausschlag  auch  nur 
an  einzelnen  Theilen  des  Körpers,  insbeson- 
dere habe  ich  ihn  einige  Male  nur  um  die  Ge- 
lenke herum  an  den  Gliedinafsen  allein  gese- 
hen, während  der  übrige  Körper  ganz  frei 
war.  Darum  ist  es  auch  allerdings  nothwen- 
dig,  dafs  man  in  Scharlachfieberepidemieen, 
wenn  bei  einem  oder  dem  anderen  Subjekte 
Fieber  mit  Delirien,  ungewöhnlich  heifser  bren- 
nender Haut  und  Halsentzündung  vorkoimnt, 
ohne  dafs  an  den  oberen  Körpertheilen  Schar- 
lachflecken bemerkbar  sind,  seine  Aufmerksam- 
keit auf  solchen  versteckten  nur  stellenweise 
▼orkommenden  Scharlachausschlag  richtet,  da- 
mit nicht  das  wirkliche  Daseyn  des  Scharlach- 
fiebers verkannt,  und  die  bei  demselben  nö- 
thige  Vorsicht  und  Sorgfalt  versäumt  werde. 

Bei  manchen  Kranken  habe  ich  diesen 
Ausschlag  mit  dem  Friesei  vereinigt  beobachtet, 
bei  anderen  habe  ich  ihn  auch  mit  Rötbein 
gemischt,  nie  aber  mit  den  Masern  zusammen 
angetroffen.  Zu  anderen  Zeiten  aber,  und  was 
das  gewöhnlichste  war,  ist  mir  das  Scharlach- 
fieber bei  allen  Krankeu  ganz  rein  und  unver- 
zniscbt  vorgekommen. 

Das  Fieber  bei  dieser  Ausschlagskrankheit 
ist#  wie  bei  den  Röthein  ebenfalls  mit  einer 
Braune  verbunden , unterscheidet  sich  aber  von 
dem  die  Rölheln  begleitenden  Fieber  nicht  nur 
gemeiniglich  durch  seine  gröfsere  Heftigkeit, 
sondern  auch  besonders  dadurch,  dafs  die  Haut 
des  ganzen  Körpers  eine  UDgemein  brennende 
Hitze  und  auffallende  Röthe  bat,  dafs  bei  dem  • 
selben  das  Gehirn  leicht  afficirt  wird,  und  hef- 
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tige  Delirien  eintreten , welches  ich  Tiesonders 

io  solchen  Fällen,  wo  die  Ruthe  des  Ausschlags 
in  den  ersten  Tagen1  nicht  recht  lebhaft'  schar- 
lacbroth,  sondern  mehr  blä'fsroth  war,  änge- 
troffen  habe.  Das  Fieber  ist  gemeiniglich  ca- 
tarrhalisch,  zum  entzündlichen  hinneigend,  auch 
wohl  obgleich  seltene*  mit  gastrischer  Compli- 
cation.  Seltenübeginnt  das  Fieber  gleich  zu  An- 
fänge schon  mit  nervösem  Zustande,  ich  habn 
denselben  gemeiniglich  nur  erst  in  dem  Ver- 
laufe des  Fiebers  binzutreten  sehen.  Wenn  die- 
% , * » # * * * ' ' * ♦ 

ses  der  Fall  war,  so,  war  zwar  allemal  der  Zu«? 
stand  des  Kranken  mit  Gefahr  verbunden,  aber 
keinesweges  war  deshalb  auch  immer  gleich 
alle  Hülfe  vergebens.  . Mit.  wahrer  Freude  er- 
innere ich  mich  noch  zweier  Fälle  dieser  Ar^ 
die  ich  während  meines  Aufenthalts  in  Berliii 
zu  behandeln  hatte,  wo  bei  zwei  jungen  Mäd? 
chen  von  11  und  14  Jahren  nervöser  Zustanc) 
eintrat,  der  Scharlachausschlag  sich  mehrmals 
ungemein  flüchtig  zeigte,  und  grofse  Gefahr 
entstand,  dennoch  aber  die  Genesung  vollkom« 
men  erfolgte. 

Die  Halzentzündung  gehet  entweder  schon 
dem  Fieber  voraus,  oder,  was  gewöhnlicher 
ist,  sie  tritt,  ohne  dafs  bei  dem  Entstehen  des 
Fiebers  auch  das  geringste  von  derselben  z\\ 
merken  ist,  erst  am  zweiten,  auch  .wohl,  wie 
ich  einige- Mahle  gesehen  habe,  erst  am  drit- 
ten Tage  (später  sah  ich  es  nie),  bespnders 
wenn  der  Ausschlag  in  den  ersten  Tagen  nicht 
die  recht  lebhafte  Scharlacbröthe  hatte,  ein, 

und  dann  gemeiniglich  mit  mehr  Heftigkeit 

# 

•'  Nachdem  der  Ausschlag  3 Tage  gestanden 
hat,  verbleicht  er  allmäblig,  und  bald  werden 
die  Scharlachflecken  etwas  bräunlich,  bis  vom 
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7ltn  oder  9ten  Tage  an,  wo  dann  anch  die 
Braune  und  das  Fieber  abziehet,  bisweilen  aber 
anch  erst  später,  die  Abschuppung  beginnt« 
Diese  geschiehst  so , dafs  sich  die ' Epidermis  in 
so. grofsen  Lappen  völlig  ablöset,  dafs  man  oft 
die  Epidermis  eines  ganzen  Fingers,  oder  Ze- 
hens,  oder  noch  gröfsere  Parthien  derselben 
auf  einmal  abziehen  kann.  Dabei  wird  dann 
auch  der  Urin,  und  bisweilen  der  Schweift 
kritisch. 

Wird  die  Abschuppung  gestört,  welche» 
am  häufigsten  durch  Erkältung  geschiehet;  so 
erfolgt  eben  so,  wie  bei  den  Rötheln,  am  ge- 
wöhnlichsten allgemeine  Geschwulst  des  gan- 
zen Körpers  bei  auffallender  Verminderung  der 
Urinausleerung.  Bisweilen  sind  aber  auch  Ge- 
schwülste der  Halsdrüsen,  auch  wohl  Geschwulst 
einer  oder  beider  Carotiden  die  Folge.  Einmal 
habe  ich  bei  einem  Knaben  von  8 Jahren  von 
Störung  der  Abschuppung  durch  Erkältung  der 
Fiifse  alle  Anzeigen  einer  Wasseransammlung 
im  Gehirne  entstehen  und  den  Tod  erfolgen 
sehen.  Leider  wurde  mir  die  Section  nicht 
gestattet.  „ tl. 

Nicht  immer  beobachtet  aber  dieser  Aus- 
schlag das  angegebene  regelmäßige  Fortschrei- 
ten , sondern  es  ist  vielmehr  von  demselben 
als  eine  Eigentümlichkeit  zu  bemerken  ; dafs 
er  ungemein  flüchtig  ist.  Bald  stehet  er  in  sei- 
ner vollen  Blüthe,  bald  ist  er  gar  nicht  zu  se- 
hen, und  dann  blühet  er  wieder  auf.  Ein  sol- 
cher Wechsel  kömmt  nicht  häufig  allgemein, 
sondern  am  gewöhnlichsten  nur  an  einzelnen 
Stellen  des  Körpers,  bald  an  dieser,  bald  an 
jener  mehrmals  vor. 
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Bei  diesem  Ausschlage  komrht  besonders 
viel  darauf  an,  dafs  der  Körper  zwar  gleich- 
mäfsig,  aber  ja  nicht  zu  warm  gehalten  wird, 
indem  ein  zu  warmes  Verhalten  leicht  eben  so 
gefährlich  «werden  kann,  als  ein  zu  kaltes, 
Ueberbaupt  nimmt  diese  Krankheit  in  ihrem 
ganzen  Verlaufe  in  jeder  Hinsicht  die  gröfsto 
Aufmerksamkeit  und  Vorsicht  des  Arztes  in 
Anspruch,  weil  sie,  so  leicht  und  gutartig  sie 
seyn  kann,  doch  nicht  selten  aüch  in  allen 
Zeiträumen  derselben,  und  oft  schon  gleich  ira 
Anfänge  höchst  gefährlich  seyn  kann,  indem 
' entweder  bei  dem  Zurückbleiben  de9  Ausschlags, 
oder  bei  dem  unvollkommenen  Erscheinen  des- 
selben auf  der  Haut  entweder  das  Gehirn  schleu- 
nig afficirt  wird , oder  die  begleitende  Bräuno 
heftig  und  bösartig  wird«  Aber  auch  noch  wäh- 
rend und  noch , einige  Zeit  nach  der  Abschup- 
pung ist  gleiche  Aufmerksamkeit  und  Vorsicht 
noth wendig,  wenn  nicht,  oft  sogar  lange  nadK 
her  noch,  üble  Folgen  ein  treten  sollen« 
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Mise  eilen  Preufsischer  Aerzte  aus  den  Sanitätsberichten . 
1 ; ' * (Fortsetzung-) 
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Empyem;  glücklich  gehellt  von  Dr.  Kor  tum  in 
Dueren.  — G P.  aus  R.  ? bei  Eschweiler,  von  gesun- 
den , kräftigen  und  wohlhabenden  Eltern  erzeugt , wurde 
im  3ten  Lebensjahre  als  ein  blühendes  Kind  von  einer 
bösartigen , durch  Soldaten  eingeschleppten , Krätze  be- 
fallen. Nachdem  diese  sehneil  vertrieben  , oder  vielmehr 
znrückgetrieben  worden , bildete  sich  unter  mancherlei 
Brustzuiailen  in  der  linken  Seite  eine  Eitergeschwulst, 
welche  nach  ihrem  Aufbruch  zwischen  der  fünften  und 
sechsten  Rippe  und  der  linken  Brustwarze  und  etwa» 
nach  vorn  , eine  Fistel  mit  enger  Mündung  zuriiekliefs. 
Aus  dieser  Fistel  ergofs  sich  trota  der  fortwährenden  Be- 
mühungen verschiedener  Aerzte,  sieben  Jahre  hindurch, 
und  zwar  meist- stofs weise  beim  Husten , starker  Bewe- 
gung u.  s.  w. , eine  grofse  Menge  stinkenden  Eiters,  so 
dafs  bei  mehrfachen  Bandagen  das  Iiemd  häutig  binnei 
24  Stunden  schon  mufste  gewechselt  werden.  Die  Brust- 
zufälle waren  meist  verschwunden,  oder  doch  nur  unbe- 
deutend, und  nur  dadurch  erklärte  es  sich,  dafs  diese» 
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Kin<)  hei  fortwährendem  Zehrfieber  und  so  außerordentli- 
chem Safteverlust  iortleben  konnte.  Jedoch  war  es,  als 
ich  es  in  seinem  zehnten  Lebensjahre  zum  erstenmal  sali 
und  in  Behandlung  nahm , bei  ungewöhnlicher  Kleinheit 
so  zart  und  abgezehrt,  dais  der  ganze  Körper  gleichsam 
durchscheinend  geworden  war.  Die  linke  Brustseite  war 
ganz  abgeplattet,  indem  die  Kippen  um  die  Fistel  herum  . * 
in  der  Ausdehnung  einer  gespreizten  Hand  ihre  Wölbung 
verloren  hatten.  Die  Sonde  gerieth  in  eine  grofse  Hohle 
und  konnte  gegen  die  Wirbelsäule  hin  8 Zoll  tief  ganz 
leicht  eingeschoben  werden.  Wahrscheinlich  batte  sich 
eine  sehr  grofse  Eiterhöhle  in  der  Brust  gebildet,  aus  wel- 
cher durch  die  enge  Fistel  nur  hei  Ueberfullung  einiger 
Eiter  hervorströmte.  Herz  und  Lungen  mufsten  durch  den 
Eiter  ganz  aus  ihrer  Lage  verdrängt  worden  seyn,  indem 
sie  durch  die  Sonde  nicht  zu  entdecken  waren.  — Die 
Aufgabe  war  hier- offenbar  dem  Eiter  einen  beständigen 
und  leichtern  Abfiufs  zu  verschaffen,  damit  die  Hohle  stets 
leer  erhalten  würde,  und  so  sich  allmahlig  schließen 
könnte.  Zu  diesem  Ende  legte  ich , nachdem  die  Fistel- 
öffnung durch  Prefsschwamm  erweitert  worden,  eine  ge- 
wöhnliche, etwa  2 Zoll  tief  in  die  Brusthöhle  hineinra- 
gende Federspule  ein , w elche  mittelst  eines  durch  ihr 
vorderes  Ende  gezogenen  und  um  die  Brust  geführten 
Fadens  in  ihrer  Lage  ei  halten  wurde*  Ueber  die  äufsere, 
einige  Linien  breit  über  die  Haut  ragende,  Mündung 
stülpte  ich  eine  eingekerbte  Wallnufsschaale,  welche  wie- 
der von  einer  Lage  verworrener  Charpie  zuin  Einsaugen 
des  Eiters  bedeckt  wurde.  Dieser  Verband  wurde  ohne  i 
alle  Schwierigkeit  angelegt,  erneuert,  und  eben  so  gut 
getragen.  In  den  ersten  Tagen  flofs  nun  eine  unglaubliche 
tyenge  Eiters,  zuweilen  ganze  Tassen  in  einem  Strome  ab, 
besonders  bei  horizontaler  und  links  geneigter  Lage.  Bei 
gleichzeitigem  Gebrauch  der  Chinarinde  und  des  Wasser- 
fenchels wurde  der  Eiter  immer  gutartiger,  das  hektische 
Fieber  und  die  stinkenden  Schweifse  verloren  sicli  auffal- 
lend schnell , und  das  Kind,  ein  einziger  Sohn,  lebte  zu- 
sehends auf.  Obgleich  diese  Besserung  fast  stetig  fort- 
schritt,  so  brauchte  es  doch  ti  Monate  bis  zur  gänzlichen 
Schliefsung  und  Vernarbung  dieser  grofsen  Eiteihöhle, 
während  welcher  Zeit  ich  die  Federspule  allmahlig  ab- 
kürzte. Obgleich  sie  mit  scharfem  Rande  tief  in  die 
Brusthöhle  ragte,  so  erregte  sie  doch  niemals-  Unbequem- 
lichkeiten , und  ein  früherer  Reizhusten  verlor  sich 
lieh  dabey . Merwürdig  ist  noch , dais  kurz  vor  der 


■ 


Digitized  by  Google 


120 


liehen  Heilung  ein  kratzartiger  Ausschlag  über  «len  gan- 
zen Körper  hervorbrach , der  durch  einige  Bäder,  Ab- 
führmittel und  blutreinigenden  Thee  beseitigt  wurde.  Kt 
Ist  jetzt  bereits  ein  Jahr  nach  der  Genesung  verflossen, 
* und  Patient  befand  sich  während  desselben  ganz  wohl. 
Er  erträgt  alle  Anstrengungen  der  Brust  beim  Laufen, 
weiten  Märschen,  und  in  der  Schule  gut,  und  wächst 
«tark,  obgleich  er  hei  blühender  Gesichtsfarbe  noch  immer 
zart  und  schmächtig  ist.  Die  Abplattung  der  linkeu  Seite 
aber  ist  geblieben. 

/ 

" JVTenstrution  durch  die  Lunge.  — Der Kreisphysikus 
Dr.  Hecker  berichtet  einen  merkwürdigen  Beweis  der  vi- 
kariirenden  Kraft  der  Natur,  indem  eine  Frau  von  32 
Jahren,  welche  vor  2 Jahren  durch  einen  Fall  ins  Wasser 
ihre  Menstruation  verlor,  diese  durch  regelmäfsig  sich  ein- 
stellenden Bluthusten  ersetzt  erhielt,  welcher  allen  Mitteln 
widerstand , und  nach  4 Wodien  immer  zuriiekkehrte,  ohne 
dafs  sie  besondern  Nachtheil  spürte.  Vor  15  Monaten 
trat  Schwangerschaft  ein,  und  der  periodische  Bluthusten 
blieb  weg.  Nach  der  Entbindung  llofs  die  Wochenreini- 
gung  hinreichend  lange  und  stark.  Während  des  Stillens 
erfolgte  weder  Menstruation,  noch  Bluthusten.  Anfangs 

September  trat  dieser  von  neuem  ein, 

**  * 

Holztäure  gegen  den  PVasterkrebt.  — Ich  wünschte, 
dafs  ich  das  Loh , welches  von  mehreren  Aerzten  der  Holz- 
säure gegen  den  Wasserkrebs  beigelegt  wird,  aus  meiner 
Erfahrung  bestätigen  könnte.  Leider  ist  dem  aber  nicht  so. 
Am  lOten  Januar  wurde  ich  zum  10jährigen  Sohne  des 
Kutschers  des  Hrn.  v . G.  auf  Broock  gerufen.  Der  zuvor 
völlig  gesund  gewesene  Knabe  hatte,  ohne  dafs  man  eine 
sichere  Ursache  angeben  konnte,  am  8ten  Januar  einen 
schwarzbraunen  Fleck  am  rechten  Mundwinkel  mit  Ge- 
schwulst der  Wange  und  dös  Kinnes  bekommen,  worauf 
am  9ten  d.  M.  eine  Excoriation  und  am  lOten  Morgens 
ein  bedeutendes  Umsichfressen  derselben  erro!gt  war.  Als 
ich  am  lOten  Abends  den  Knaben  sah , fand  ich  deutlich 
* das  Bestehen  eines  Wasserkrebses.  Der  rechte  Mundwin- 
kel war  gegen  die  Wange  herauf,  im  Umfange  eines 
Preufsischen  Groschens  schon  zerstört,  das  Kinn  und  die 
Wange  waren  aufgetrieben  ond  aufgelockert,  und  wenn 
man  sie  drückte,  fiofs  ohne  eine  bedeutend  schmerzhafte 
Empfindung  eine  wäfsrige  Feuchtigkeit  aus  der  angefres- 
»enen  Stelle«.  Uebrigt ne  empfand  das  Kind  wenig  Schmort 
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war  aber  sehr  matt,  batte  einen  kleinen,  weichen»  häufi- 
gen Pult,  und  sagte  seinen  Tod  vorher« 

Augenblicklich  scarificirte  ich  die  an  gefressene  Stelle, 
liefe  sie  stündlich  mit  Holzsaure  bestreichen , auch  da* 
Zahnfleisch  und  die  rechte  innere  Wange  damit  auspin- 
seln, und  gab  innerlich  einen  Aufgufs  von  China  und  Ser- 
pentaria.  Detnohngeachtet  war  am  Ilten  Mittags  ein  Drit- 
tel der  Wange  nach  oben , und  etwa  einen  Zoll  weit  nach 
dem  Kinn  zu,  nach  Art  des  Wasserkrchses  weggelressen, 
und  obgleich  die  Scarificationen  fortgesetzt  wurden , und 
man  den  zweckmafsigsten  Verband  in  Verbindung  mit  dem 
Gebrauch  der  Holzsäure  anlegte,  so  war  .doch  das  Um- 
«ichfi  essen  des  Wasserkrebses  nicht  zu  hindern ,,  und  das 
Kind  starb  am  14ten  Tage  nach-  vorhergegangener  Ab- 
messung der  Wangen xund  des  Kinnes, 


Ende  des  Streits  über  das  SelbstJlspensiren  der  Ho- 

möopathiker • 


/ 


Wir  freuen  nns,  unsern  Lesern  anzefgen  zu  können» 
dafs  der  ärgerliche  Streit  über  das  Selbstdispensiren  nun 
am  Ende  ist.  Denn  die  Homöopathie  hak  nun  die  Po- 
tenziirung  der  Arzneimittel  so  weit  getrieben  f dafs  es  gar 
nicht  mehr  nöthig  ist  sie  einzunehmen , sondern  dafs  e* 
vollkommen  hinreicht,  die  Kranken  täglich  einigemal 
daran  riechen  zu  lassen , und  der  Stifter  der ‘Homöopa- 
thie selbst  bat  sich  schon  seit  einigen  Monaten  keiner 
anderen  ‘Methode  bedient,  und  blofs  dadurch  Heilungen 
bewirkt.  Wir  hatten  bisher,  nach  den  verschiedenen  Ap- 
plicationen,  eine  Medicina  per  os9  Medicina  per  cutem 4 
Medicina  per  anum  (die  Klystierkurep) ; Nun  haben 
wir  noch  eine  vierte,  die  Medicina  per  natam • 
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3. 

Monatlicher  Bericht 
• über 

den  Gesundheitszustand , Gehurten  und  TodcsJalU 

von  Berlin , 

mitgelheilt 

* aut  den  Akten  der  Med . chirurg.  Gesellschaft . 
Jtff*  der  dazu  gehörigen  fVittorungs -Tabelle. 


Mo  n a t Juni . 

Heber  die  Witterung  verweisen  wir  auf  die  beigefügte  TafeL 


*• 

Eg  wurden  geboren:  429  Knaben, 

% 360  Mädchen. ' 

789  Kinder. 

Es  starben:  169  männlichen, 

132  weiblichen  Geschlechts  über 
/.  10  iahten«. 

, 342  Kinder  unter  10  Jahren. 

' 643  Personen. 

Mehr  geboren  146. 

* t 

.♦*  Im  Juni  des  vergangenen  Jahres  wurden 
; . geboren:  363  Knaben. 

...  , 382  Mädchen, 

745  Kinder. 

■M..  » .♦ 

Es  starben:  162  männlichen, 
j • ■ » 116  weiblichen  Geschlechts  über  10 

. . ; Jahren. 

/ 370  Kinder  unter  10  Jahren. 

648  Personen. 

t 

wurden  mehr  geboren  97. 

In  Verhältnifs  zum  Juni  vor.  Jahres  worden  im  Juni 
' dies.  Jahres  melir  geboren  44,  und  starben  5 Personen 
weniger« 


* 
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' Der  catarrhätiscbe  Charakter  der  Krankheiten  blieb 
auch  in  diesem  Monate  der  herrschende  doch  trat  der 
gastrische  Charakter  immer  mehr  hervor»  besonders  ge- 
gen Ende  des  Monats»  daher  Diarrhöen  und  Brechdurch- 
fälle zu  den  Öfter  vorgekommenen  Krankheiten  gehörten. 
Wechselfieber,  oft  unter  sehr  versteckter  Form,  nahmen 
zu,  und  hatten  gewöhnlich  den  dreitägigen  Typus.  Von 
Ausscblagskrankheiten  zeigten  sich  fortwährend  Masern, 
doch  nicht  mehr  in  der  Frequenz  wie  im  vergangenen 
Monate.  Pocken  jeglicher  Art  blieben  fortdauernd  herr- 
schend, es  starben  daran  22  Personen,  worunter  6 Er- 
wachsene. * 
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Reimer'&che  Buchhandlung  berichtigt.  Sollte  einer  der 
geehrten  Herren  Mitarbeiter  sein  Honorar  nicht  erhalten 
haben,  so  ersuchen  wir  ihn  ergebenst,  solches  vor  Ende 
dieses  Jahres  uns  anzn zeigen , da  spätere  Reklamationen 
nicht  angenommen  werden.  Stillschweigen  wird  als  Quit- 
tung angesehen. 

Uebrigens  erneuern  wir  dringend  die  Bitte»  uns  alle 
Beiträge  mit  Buchhandelgelegenheit,  oder  mit  der  fah- 
renden Post  portofrei  zozusenden. 

A H, 

. . * \ 


Dia  Bibliothek  der  prakt»  Heilk . Juni  1834,  enthalt  i 

Dr . L*  Choulant*  s Handbuch  der  speciellen  Pa» 
thologie  und  Therapie . * v 

Kurze  litt  er  äris  che  Anzeigen . 

Observalions  on  the  healthy  and  diseased  proper - 
tias  of  ehe  blood  by  IV*  Stevens. 

De  Vinfluence  des  professions  sur  la  phlhisie  pul - 
monaire , par  H*  C.  Lombard . ( 

Min  eralbr  unnen, 

* Die  Heilquellen  zu  Pfäfere , non  J.  K.  Kaiser • 
Das  JVildbad  im  Königreich  PVürtembe%g  p von 
Dr . J.  Kerner • 

Rippoldsau  und  seine  Heilquellen  f »01»  fT.  if, 
Re  hm  ann. 

Die  Leopoldsquelle  zu  Rippoldsau • 

Dr.  X/i.  Brück's  Anleitung  zum  zweekmS/si» 
gen  Gebrauch  der  M-wasser.  ^ 

Recensirte  und  an  gezeigte  Schriften  des  ein  und 
siebenzigsten  Bandes . 

Hamenregister • 

Sachregister, 


126 


*• 


/ 


V 


\ 


Inhalt 


der  aeht  and  siebenzigslen 


Ba  ödes. 


# Erstes  Stuck. 

, : . Seit! 

I.  Die  Vortheile  der  Zusammensetzung  der  Arznei- 
mittel. Von  C.  TV*  Hufeland*  x * * 7 

II.  Die  Heilkraft  des  Kupfers  gegen  den  Croup,  Mit 

einer  Vorerinnerung  yon  C.  TV.  Hufeland  . 15 

1.  Beobachtungen  über  die  grofse  Wirksamkeit  des 
, Cuprum  sulphuricnm . gegen  den.  Croup.  Aus 

den  nachgelassenen  Papieren  des  Dr.  Serlo  in 
Crossen,  . . ( • * « . . 17 

2.  Ueber  den  Croup,  die  Bestimmung  des  eigen- 
thiimlichen  Entzündungszostandes  in  demselben« 

. . und  die.  Indication  zur  Anwendung  des  Kupfers. 

Von  Dr.  6.  £.  F.  JVlalin  zu  Cottbus.  . 46 

III.  Welchen  Werth  hat  die  bis  zur  Stunde  als  allge- 

mein richtig  anerkannte  Symptomatologie  des 
Croups,  und  welchen  dessen  Behandlung?  Flei- 
fsigen  Beobachtern  dieser  Krankheit  vorgelegt  und 
mit  einigen  Krankheitsgeschichten  begleitet  von 
Dr.  J.  C*  Schmitt  zu  Rieneck.  Nebst  einer 
Nachschrift  von  C.  TV.  Hufeland . * . 68 

IV.  Beobachtungen  über  die  medicinischen  Wirkun- 
gen des  Kreosots.  Vom  Prof.  Dr.  Reich  in  Berlin.  79 

V.  Bitte  und  Aufforderung  an  Teutschlands  Aerzte. 

Vom  Professor  Dzondi  zu  Halle.  . . ..  126 

VI.  Kurze  Nachrichten  und  Auszüge. 

1.  Geschichte  und  Arbeiten  der  med.  chir.  Gesell- 
schaft zu  Berlin  im  Jahre  1833.  • • 135 

2.  Dritter  Jahresbericht  der  Hufelandf& chen  Stif- 
tung zur  Unterstützung  Noth  leidender  Aerzte. 

Nebst  einer  Tabelle.  • . . , . 143 


Digilized  by  Google 


127 


* 


Seit« 

3.  Monatlicher  Bericht  über  den  Gesundheitszustand, 
Geburten  und  Todesfälle  von  Berlin.  Nebst  der 
Witternngstabelle.  Monat  Januar.  . • 145 

Inhalt  der  Bibliothek,  der  praktischen  Heilkunde.  Ja- 
nuar 1834«  . • • « • • • 147 

» ♦ * 

i 

Zweites  Stuck.  . 

i 

I.  Beobachtung  einer  Schwangerschaft  aufeerhalb  der 
Gebärmutter,  welche  nach  Verlauf  von  21  Mo- 
naten , durch  *Selbsthülfe  der  Natur , ein  glückli- 
ches Ende  erreichte.  Von  Dr.  TU.  B.  Hanius 
zu  Strelitz.  (Nebst  einer  Abbildung.)  • . 3 

n.  Geschichte  einer  Vergiftung  mit  flüssigem  Aetz- 
Ammonium  (Liquor  Ammonii  caustici).  Von  Dr. 
Vetter  in  Berlin 73 

III.  Erfahrungen  über  die  Wirkung  des  reinen,  Bre- 

chen erregenden  Bestandteils  der  Ipecacuanha 
(Brechstotfs,  Emetin),  gesammelt  am  Krankenbette 
von  Dr.  Prollius , Kreisphysikus  zu  Wolfhagen  in 
Kurhessen.  . . • t . • . . 84 

IV.  Kurze  Nachrichten  und  Auszüge. 

1.  Auffallende  Wirkung  des  Kreosots  zur  Heilung 
des  Diabetes  mellitus,  vom  Geh.  Med.  Rath 

und  Professor  Berndt  zu  Greifswald.  . , 94 

2.  Merkwürdiger  Fall  einer  problematischen  Hy- 
drophobie. . « . • • / • . 96 

3.  Vorschlag  zur  Anwendung  der  Schwitzbäder  ge- 
gen Hydrophobie.  .....  98 

4.  Monatlicher  Bericht  über  den  Gesunlheitszustand, 
die  Geburten  und  Todesfälle  von  Berlin.  Nebst 

der  Witterungstabelle.  Monat  Februar.  ' • . 100 

Inhalt  der  Bibliothek  der  praktischen  Heilkunde,  Fe- 
bruar 1834» • ♦ 103 

Drittes  Stück. 

* 

I.  Vergleichungen  im  Gebiete  der  Arzneiwissenschaft 

alter  und  neuer  Zeit  und  Beobachtungen  von  Dr.‘ 

J.  A . Pitschaft , Grofsherzogl.  Badischem  Hof- 
und  Medicinal- Käthe  zu  Baden.  • . « 3 

II.  Die  Quarantaine- Anstalten  im  südlichen  Baropa. 

Vom  Geh.  Med.  Rath  Link  in  Berlin.  • ; 19 


Digitized  by  Google 


i 


— 15« 


I 

\ 


\ 


* 


fff,  Vaecination.  (Fortsetzung.) 

Sacco’t  neueste  Versuche  zu  Entdeckungen  der 
wahren  Natur  der  Varioioiden  und  ihres  Ver- 
hältnisses zur  Variola  vera  nnd  der  Schutzkraft 
der  Vaccine.  Nebst  Bemerkungen  darüber  von 
C.  PV.  Hu  feiernd.  . ' . ‘ . . 

IV.  Neue  Erfahrung  über  die  Wirkung  der  Beifufs- 
wurzel  (Radix  Artemisiae  Tulgaris)  gegen  Eclamp- 
sia infantum  in  der  Periode  der  Dentition.  Vom 
Dr.  und  Stadtphysikus  Biermann  zu  Peine* 

V.  Unerwarteter  Leichenbefund , beobachtet  von  den 

Leibärzten  L.  F.  A.  Lentin  , G.  E.  PVichmann 
und  Hrn.  Dr.  Balhorn  in  Hannover«  Aus  Len - 
tin's  nachgelassenen  Papieren  mitgetheilt  vom  Geh« 
Medicinalrathe  Sachse  in  Ludwigslust.  Mit  einer 
Nachschrift  von  Hufeland . «... 

TL  Beobachtungen  und  Bemerkungen  über  die  Heil- 
kräfte Driburg’s.  Vom  Hofmedicus  Dr,  Th. 
Brück  zn  Osnabrück  und  Badearzt  daselbst 

VII.  Die  Heilquellen  zu  Kaiser  Franzensbad  bei  Eger. 
Von  Dr.  Conrath , Brunnenarzt  daselbst.  Mit  ei- 
ner Nachschrift  von  Osann  und  Hufeland.  . 

VIII.  Kurze  Nachrichten  und  Auszüge.  ^ 

Monatlicher  Bericht  über  den  Gesundheitszustand, 

die  Geburten  und  Todesfälle  von  Berlin.  Nebst 
der  Witterungstabelle.  Monat  März,  • . 

Inhalt  der  Bibliothek  der  praktischen  Heilkunde.  Mo- 
nat März  1834*  • • • . . , 


IS 

30 


40 

74 

114 

145 

148 


I 


I 


I 


Viertes  Stück« 

**  - 4 

I 

L Merkwürdiger  Fall  von  Plica  polonica,  aus  viel- 
jähriger Erfahrung  gesammelt  zur  Aufhellung  ih- 
rer verborgenen  Formen  von  Dr.  Kützin  zu  Brom- 
berg. Mit  einem  Vorwort  über  Racenkrankheiten 
von  C.  IV.  Hufeland . . . . • . 3 

ff.  Vergleichungen  im  Gebiete  der  Arzneiwissenscbaft 
alter  und  neuer  Zeit  und  Beobachtungen  von  Dr. 

J.  A.  Pitschaft , Grofsberzogl.  Badischem  Hof- 
» und  Med.  Rathe  zu  Baden,  (Fortsetzung.)  1 23 

DL  Identität  des  Trippers  und  der  Syphilis.  Von  C. 

W.  Hufeland.  . . «,  . . . . * 42 

IV«  Bemerkungen  über  das  typhöse  Fieber  mit  Na- 
senbrand  (vuJgo  Blaunase),  welches  im  Winter  183£ 

* & 

* \ * 


i 


Digitized  by  Google 


— 129  - 

« 6 


unter  dem  Militair  in  Gallizieit  epidemisch  ge- 
v herrscht  hat»  Vom  Dr.  L . TV.  JUauthner ♦ 40 

V.  Klinische  Beobachtungen  vön  Dr*  F.  J«  Sieben * [ 

haar  in  Dresden. 

1#  Heilung  einer  allmählig  entstandenen  Voflkom* 
menen  Paralyse  der  untern  Glied  mafsen.  , • 5J|f 

2»  Steatomatöse  Geschwülste  am  Bauchfelle  und . 

Durchbohrung  de*  Gedärme  durch  Spulwürmer«  84 
8#  Vorsicht  in  der  Anwendung  der  Abführmittel 
hei  den  Menschöttblättern*  ^ ^ % -87 

4«  Nutzen  des  Carbo  änimalis  in  einem  Fälle  Ton 
Verhärtung  des  Pancreas,  « * * ' * 92 

fl.  Kurze  Nachrichten  und  Auszüge;  . . > 

1*  Keine  Findelhäaser.  Von  Hufelani.  » 100 

2.  Frühzeitige  Pubertät.  Von  Hufeland * . 101 

3*  Pyrmont  j im  März  1834.  Vom  Medicinalrath 
. Krüger * • . ♦ • • ‘ • • 107 

4 Die  Bruiinen  - und  Molfcenänstalt  zu  Salzbrnnn  ■ 
im  Schlesischen  Gebirge  im  Jahre  1833.  - Vom 
Dr.  -Aug»  Zemplini  * • . • . » • 102 

ß.  Heilversuche  mit  dem  Kreosot.  Vom  Medicinal- 

rath  Dr.  Günther  in  Köln.  • . * 1 103 

6.  Monatlicher  Bericht  über  den  Gesundheitszustand, 
Geburten  und  Todesfälle  von  Berlin.  Nebst  der 
Witterungstabelle.  Monat  April.  . . . 109 

nhalt  Bibliothek  der  prakt.  Heilkunde,  April  1834.  112 

. 

T • * 

Fünftes  Stuck. 

-w  • $ 

• l 1 

>»  m 

fortgesetzte  Erfahrungen  über  die  Epilepsie  und 
die  grofse  Kraft  des  Zinks  zur  Heilung  derselben* 
durch  mehrere  Fälle  glücklicher  Heilung  dieses 
tJebels  dargestellt.  Vom  Drt  Siedlet  zu  Schö- 
nebeck« (Fortsetzung)*  . * * ♦ * \ i 

[.  Specifische  Wirkung  der  Radix  Aristolothia* 
rotündae  gegen  das  Wechselfiebet , und  zwar  als 
eines,  nicht  blofs  die  Paroxysmen  supprimirenden, 
sondern  das  Fieber  selbst  heilenden  Mittels.  Vom 
Land  - und  Stadtphysikus  Dr.  Biermanh  zu  Peine  10 

L Merkwürdige  Krankheitsfälle  und  Heilungen  nach 
den  Monaten  geordnet  von  Dr.  Mänzenthaler  zo 
Ochsenfurt  in  Franken*  • • . * i * 31 

Journ.LXXVni.ft6.St»  1 


* 


Digilized  by  Google 


s 


130 


t 


IV.  Vaccbiation.  (Fortsetzung).  Seite 

, Feier  des  Jennerfestes , den  14ten  Mai  1834  in 

Berlin.  — Ueber  die  Ursachen  der  jetzt  häufigen 
Pockenansteckungen.  — Uebersicht  der  Vac- 
cination  in  der  PreuCs.  Monarchie  im  J.  1832^  86 

V.  * Einige  Bemerkungen  über  Seebäder  überhaupt, 
über  das  zn  Swinemünde  insbesondere»  Von  Dr. 

. Klohfs  zu  Zerbst,  . . . . . . 94 

Fl*  Kürze  Nachrichten  und  Auszüge. 

. 1,  Monatlicher  Belicht  über  den  Gesundheitszustand, 
Geburten  Und  Todesfälle  von  Berlinw  Nebst  der 
Witterungstabelle.  Monat  Mai.  • ' * . 124 

Inhalt  Bibliothek  der  praktf  Heilk. , Mai  1834.  . 128 


5 ; , * , Sechstes  Stück. 

Die  Influenza.  ...  ♦ 

1.  Die  Influenza  zu  Bremen  im  Jahre  1833»  Von 

Dr*  G.  von  dem  Busch . . . * * 3 

ft;  Die.  Influ.enza  in  Köln.  Vom  Dr,  Günther  > K. 

Medizinalrath  zn  Köln»  * . ' . * • 25 

-t  3*  Einiges  über  die  Witterung»  - und  Krankheits- 
Constitution  von  Riga,  und  die  Influenza  im 
Jahre  1833.  Ven  Dr*  G . J.  Blosfeld  zu  Riga»  27 
II»  Medicinisch  - chirurgische  Mittheilungen  aus  mei- 
nem Tagebuche.  Von  Dr.  Julius  Schmidt , zu 
Hohenleuben  im  Reufsischen  Voigtlande.  * . 71 

Spina  bifida  und  Folgen  ihrer  Punctur.  — An- 
gina. — Nachtheilige  Wirkung  eines  unpas- 
send angewendeten  Vesicators.  — Mydriasis. 

— Uebertragung  einer  Thierkrankheit  auf  meh- 
rere Menschen.  — , Ein  bedeutender  innerer 
Tumor  cysticus  in  dem  Unterleibe  eines  Kin- 
* des.  — Theilweise  Verknöcherung  der  Milz. 

10,  Beobachtungen  über  die  Eigentbümliohkeiten  des 
Frieseis,  der  Masern , der  Rötheln  und  des  Schar- 
, lachfiebers.  Von  Dr.  C.  F.  XL.  JVildberg  zu 
Neu-Strelitz.  . . • • * , 86 

IV.  Kurze  Nachrichten  und  Auszüge. 

1»  Miscellen  preußischer  Aerzte  aus  den  viertel- 
jährigen Sanitätsberichten,  . • . • . 118 

Empyem,  glücklich  geheilt  von  Dr»  Kortum 
inDueren.  — Menstruation  durch  die  Lunge. 

*"  Vom  Kreisphysikus  Dr.  Becken  — Holz-  , , 

- säure  gegen  den  Wasserkrebs» 


*» 


Digitized  by  Google 


131 


/ 


2*  Ende  des  Streits  Über  das  Selbstdispenßlrea  der 
Hpmöopathiker.  • •*•••-  121 

3«  Monatlicher  Bericht  aber  den  Gesundheitszustand, 
Geburten  und  Todesfälle  von  Berlin.  Monat 
Juni.  * ...  . • 9 • 122 

Anzeige  an  die  Herren  Mitarbeiter  des  Journals  und 
der  Bibliothek.  • • • • ♦ • 124 

Inhalt  der  Bibliothek  der  prakt.  Heilkunde,  Juni  1834«  125 
Inhalt  des  acht  und  siebenzigsten  Bandes«  • . 120 

Namenregister  desselben  • . » • • 132 

Sachregister  desselben.  • . * * • '•  130 


\ 


✓ 


/ 


% 

v 


12 

« 


i 


\ 


132 


■IM 


% • . 


Namenregister. 


ilbffjj  fj  09«  IV j 80i 
Albiiij  II»  52, 

Amtnon,  IV,  40. 

Andreae,  I,  136. 
Angelstein.  1)  137* 
Aretaeus,  IyV  27. 
Aristoteles«  HI,  5* 

Arndt,  I,  137. 

Asche  rson,  Ij  137. 
Asclepiades,  IJ,  85* 
Auenbrugger,  III.  4« 
Aricennn,  III,  12.  IT,  35. 


Bacon,  XU,  73. 

y.  Baer,  III,  93.  

Bagliri,  III,  7.  15*  16.  IV,  38. 

31.  32.  35.  76. 

Bahn,  I,  137. 

Balhorn,  III,  46.  51.  53.  GO.  60. 
Barez,  I,  137.  144. 

Bartels,  /«  137. 

Baudelocque,  II,  17.  49.  51.  52. 

62.  63.  68. 

Beach,  I,  136. 

Becker,  I,  137.  143.  VI,  120. 
Behrendt,  I,  137. 

Bell,  111,  93. 

Benedict,  1, 136. 

Berend,  7,  136.  137. 

Berndt,  1,  136.  140. «IT,  94. 
Berthe  Id,  L 136. 

Berzelius,  III,  115.  IV,  102. 
Bichat,  I,  126.  129.  III,  16. 
Biermann,  III,  34,  V,  19.  30. 
Bing,  |«  137. 

Bischoff,  IV,  58.  66. 

Blöiaer,  I,  137. 

' Blosfeld  , VI,  27. 

Bluff.  111,  82.  93. 

Boernaave,  III,  17,  91. 

Böhr,  I,  137.  14 1. 


Bosquillon,  IIT,  91. 

B ran  dis,  III,  92. 

Breier,  I,  141. 

Bremer,  I,  137. 

Bremser,  III,  15.  16. 

Breyer,  I,  137. 

Broussais,  L 91.  137.  130. 
Brown,  1,  117. 

Brnck,  III,  72. 

Büchner,  III,  10. 

Buek,  I 136. 

Buisson,  II,  98.  99.  100. 
Burdach,  III,  43.  93. 

Bürger,  I,  137.  138.  111,  28i  35. 
Burkhard,  I,  136. 

Burserius,  lV  90. 

Burz,  I,  137. 

Busch,  I,  137.  140.  II,  58. 
v.  d.  Buch,  VI,  3. 

Busse,  I,  137. 

Büttner,  I,  137.  141. 

* 

Caelius  Aurelianus.  ITT,  12. 
Camerarius,  III,  12.  IV.  28.  32. 
Carinichael,  III,  7* 

Cnrminati,  III«  13. 

Cartheuser,  III,  13. 

Carus,  III,  77.  78.  99. 

Casper,  I,  137.  IV,  43. 

Celsns,  III,  12.  IV,  27. 
Ghamisto,  11 1,  92. 

Cliassier,  III,  9. 

Cheliits,  II,  58.  III,  11. 
v.  Ghotek/Ill,  137. 

Conquest.,  III,  9. 

Conralh,  III,  114»  134. 

Cullen,  I,  47. 


Dann,  I,  137. 

Daria,  IV,  40. 


Digitized  by  Google 


133 


135.  143. 


Eck,  I.  137. 

Eckara,  I,  137. 

Ehrenherg,  I,  137# 

Eichhorn,  v 88. 

Erxleben,  I,  136.  „ 

• Eschenbach,  J,  136# 

Elüniiller,  IV,  31. 

Fnripelli,  IV,  40. 

Faust.  IV,  26* 

Fleisch»  IV.  89; 

Flint,  III,  3.  - 

Fodera,  111,  5* 

Fol  cli,  I,  139. 

Fontahier,  IV,  23.  * 

Formey.  I,  18.  V,  94# 

Frank,  J.,  HI,  91#  1 

Friedheim,  E 137. 

Friedmann.  lV,  67.^ 

Friedrich  iE,  IV,  41.  ; 

Froriev» , 1 , 137.  139«  143»  IV, 
23.  26.  40. 

Fürst,  1,  137.  140. 

- * 

Gail,  III,  3,  5.  . 

Gawage9  Id»  7« 

Gaspard,  III.  15»  ,*  . 

Geiger,  II,  87,  . 

v.  (jpnzekow,  VI,  120« 
Gitterinann,  HI,  43# 

Oöfhe,’ h&Sfos,  18.  92.  112. 

v^GrÜfV/lI'm.  137.  142,  II, 
97.  lV,  80. 

Oretry,  IE  IW- 
Grosheiin,  I,  l*7« 

Grofs,  UI»  1V  ^ 4, 

Giintner,  I,  136. 

Gutlentagj  I,  136« 

Haen,  HI,  47.  > 

lUbnemami,  III,  119# 


IlaU«,  II,  74*  82.  ... 

Hanius,  I,  136.  142.  II,  3.1 
Dartmann,  IV,  61#  66. 

Haseloff,  I,  137. 

Hasper,  III.  110. 
flassinger,  iV,  58# 

Iinuk,  I,  138. 

Hayn,  hT138*. 

Hecht,  III,  133.  143, 

Hecker,  I,  138,  141.  IV,  W* 
Heim,  },  18.  137.  138.  143.  D, 
12.13.  14.  16.  18.  25.  51.  *7, 
58.  63.  64.  65. 

Heinecken,  I,  139. 

Heinrotli,  111,  77# 

Heister,  IV,  31. 

v.  Hehnont,  III,  15.  IV,  27#  H< 

Henke.  IV,  89. 

Hentscnel,  I,  13S. 

Herder,  II I,  101. 

Henhbstädt,  I,  130.  # 

Herodot,  IV.  30. 

Herlwig,  1/138. 

Ilerzberg,  I>  138* 

Hesse,  1,  137.  . 

v«  Hieronymi , II  $ W«  «ö,  lf» 
32.  37.  40.  45. 

Hildebrand,  1.138. 
v.  Hildenbrand  , IV,  43.  63.  05# 
Hiinly,  111,  90.  IV,  58.  63. 
Hinze,  II,  26. 

Hippocrates,  III,  11»  IV,  27»  29«. 
Hirsch,  I»  136, 

Hoffbauer,  IV,  48. 

Hoffmann,  L 15;  21.  22. 47. 138# 
Hoffmann,  F*,  IU,  13#  15.  IV, 
27.  31.  & 35. 

Hoffmann,  3.»  IV,  49*J 
Hollerus  III,  11. 

Holthof,  I,  136,  138#. 

Horn6,5 1,’  138*  II,  12.  IV,  CI.  68. 
Hufeland,  »,  5.  15.  68.  76.  137. 
139.  141.  III»  7.  13*  28-  ™- 
ll*.  IV,  3.  26.  27.  28k  42.  47. 
53.  54.  V,  86.  89.  94.  VI,  97. 
HtifeJand«  r»,  I,  137. 
v.  Humboldt,  IV,  25. 

Iliiiieield,  II,  95. 

Hunter,  IV  26. 

Iluxham,  II,  74.  82.  IV,  6S« 

Jackson.  IV,  65. 

Jaffd.  I,  138.  139. 

Janbert,  IV,  23. 

Jenner,  V,  80.  89* 

Jörg,  IV,  53.  68.  90.  _ 

Josephi , II,  19.  26.  47#  50.  51. 

52.  57.  58.  63. 
fppel,  I,  138. 
lsensee,  I,  138.  140# 


I 


Isfordinkj  IV,  49. 
Jung,  I,  73. 
Jnngken,  1,  138« 
Jur  me,  I,  69» 


Kämpf,  IV,  20. 

Kausch,  IV,  53.  61,  (56. 

Kieser,  I,  136, 

King,  II,  71. 

JUaproth,  I.  133. 

Kleefeld,  II,  34.  35.  40. 

Klein,  JV,  26. . * 

Kloliis,  V,  94. 

Klug,  I.  137.  143. 

Kluge,  I,  138.  Hl,  15. 
Kolimann,  VI,  85. 

Koner,  1,  138.  142. 

K*’vVV' “>• ,v-  68.  72. 

Kortiun/ll.  29.  30.  VI,  118. 
Kothe,  h 138. 

Kraft,  IV?  61.  69.  70.  , 
Kramchfeid.  I.  138.  141, 

Krause,  I,  .138, 

Kratifs,  II K 8. 

Kuli,  1,  143. 

Kuhn,  II.  74. 

Kunde.  I?  138. 

Kunzmann.  1,  137. 

Kiitzin,  IV,  4. 


Laennec,  IV,  26. 

Lafontaine,  IV.  21. 

Larrey,  111,  4. 

Leliwefs,  1,  138.  s 

Leineri,  IV,  31, 

Lentin,  III.  4,  46.  47# 

Leo,  1,  138,  . 

Leonhardi,  1,  74. 

Lesser.  1 V,  69. 

Levret,  II.  49.  5*  6$. 

Liboron,  L 21.- 

Lichtenberg,  III,  13.  14.  17. 

72.  IV,  * 

Lichtenstein,  I,  138.  < 

Lieber,  I,  138. 

Link,  f,  138.  139.  HI,  19. 
Lobstein,  I,  136< 

Loder,  1|  12. 

Loimann,  III,  134.  137* 
Lüwentha),  I,  138. 

Lucas,  I,  84.  * 

Ludwig  XIV.,  nif  18. 


* - 


Tun  Mnanen,  I,  136, 
Macduff,  II,  03. 


SÖ.W'»“'1 

Malin,  I,  46. 

Mandel,  IV,  60. 

Mandl,  HL. 9. 

Mangold, 138. 

Marcellus  Empiricus.  III,  II. 
Marcus,  I,  16.  47.  52,  56.  63. 
Martinet,  IIf  74.  82. 
Martinus,  111.  11. 

Mnuthner,  IV,  46. 

Mead.  III,  10. 

Meckel,  II,  17.  19. 

Menke.  I,  136. 

Mercunahs,  III.  38. 

Mertins,  I,  138* 

Meurer,  IY,  92. 

Michaelis,  I,  52.  138. 
Mönnidi.  II.  26. 

Müller,  I.,  136.  138.  HI,  03. 
Miinzenthaler,  V,  31» 
Murray,  IIf,  10.  IV,  31. 
Mursinna,  II,  13. 


Napoleon,  I,  68. 

Natorp,  I,  138. 

Niemeyer,  I,  136. 

Niksius,  II,  40. 

Nimez  Sanchez,  If  139« 

Nysten,  II,  82. 

' 

* i 

Oken,  111,  77.  86. 

Opfert,  1,  138. 

Onfilt , II , 73.  74.  82.  Ul,  10. 
IV,  31. 

Osann,  I,  137.  Ul,  114.170. 

138.  130.  IV,  26.  28. 
Osiander,  II,  5*.  55.  55.  56.  57. 

61.  III,  4.  KXl. 

Otto.  I,  130.  Ul,  4, 


Paine,  I,  143. 

Paracelsus,  IV,  30. 

Peneda,  III,  11. 

Perfect,  III,  4. 

Peschier,  1.  20.  IV,  31. 
Pelronius,  IV,  28. 

Pfaff,  I,  136.  IV,  24.  V,  00, 
Phoetxis,  I,  138. 

Pilscbaft,  1.  MO.  III,  3.  IV,  71 
Platder,  Ili,  11. 

Platon,  III,  08.  IV,  29. 
Plinin»,  III,  12. 

Portal,  HK  47. 

Proliius,  II,  84. 

PucheJtj  73. 


IJuinptiliamis,  FV,  36 


✓ 


Digitized  by  Googl6 


135 


Rademachtt.  IV,  }1. 

Rang,  IV,  w. 

Rau,  I,  141. 

Rave,  V,  87. 

Reeder,  III,  16. 

Reich,  I,  79.  138.  1«. 
Reichenbach , I,  79.  82.  83.  111. 

136.  141.  IV,  108.  „ ' 

Reil,  III,  4.  47.  82.  IV.  89. 
Reisig  I,  138. 

Rhazes,  IV,  90. 

Ribke,  II,  13. 

Richard,  III,  7. 

Richter,  III,  92. 

Ricord,  VI, '62.  ' 1 

Riedel,  III,  137. 

Ritter,  VI,  62.  G3t 
Bobertus  Consiantmus  , IH  , *2# 
Bömberg,  I,  138.  139. 
v.  Boseiistein,  1V#  32.  89. 
Bubio,  139. 

Rudolpln,  II,  22.  39,  III,  77. 
Buh  bauen,  I,  136. 

Bulimie!,  III,  8.  .. 

Bust,  I,  18.  136  ~ 139.  144.  II# 
12.  UI,  7.  10.  IV,  28.  30. 


Steinrück,  I,  138. 

Steintlial,  J,  138. 


V*  Otuav»)  ij  139. 

Struve,  1,  §6.  III,  120. 
Snndelin,  I,  139, 
van  S wie ten.  Ill*  91.  " 
Sydenüöin,  IV,  90. 

Tncitus,  IV,  24.  3$. 

Tadel,  IV,  31. 

Tesider,  I,  133. 

Thaer,  I,  138.  140. 
Thilemus,  IV,  58. 
Thucydides,  IV,  47.* 
Thiiininel,  1,  138.  140.  f 
Tode,  IV*  42, 

Trallianus,  III,  12; 
TrommsdorfF«  ill,  120«  139. 
Troschel,  I,  138. 

Triistedt,  1,  138. 

Turte,  I,  138. 

Tzetzes,  XU,  6. 


/ i. 


Sabotier , II,  49.  54.  63. 
Sacco,  111.  28* 


Valerius  Maximua,  IV,  80. 
Velaatson,  VJ%  120. 

ISS;  KWup,  m.  m.  uc  ySKT"&.  Vy  „ 

yy'Sir*' 

* Vogler,  IV,  90. 

Vörker,  III,  7. 


Sandmann«  I,  136. 
Sarcone*  IV,  65. 


öarcone«  JtVj»  w# 
ScliaefTer,  IV»  85. 
Scheibe! , 1,  138. 
Schiller,  III«  17. 
Schlemm,  II,  22. 
Schmidt,  I,  138. 
Schmidt,  3.,  VI,  71. 


»clkinmi,  J.,  v j, 

iciunidt,  Li»  I,  * 

ichmitt,  1,G8.  II»  12.10,  .C.  58,71. 


»chult*/,  I,  138,  139* 
►chupke,  I»  13S. 
ieelig»  I»  b0« 

ierapion,  Illj  l~« 

>er!o,  I»  17.  45.  78. 
lerres»  *TT%  4. 
iluiw,  III,  17. 
riebenhnar,  IV,  77, 
Siedler,  V,  3. 
iiiiioii,  I»  82.  IV,  43* 
»oltmann,  I»  80. 
»nirittis;  IV,  27. 
»tAberou,  I,  137.  14f. 
jtark,  1,  138.  H>  34. 
r.  Steinberg,  III«  47. 
$teinheiu>,  I»  13b. 


Voltzke,  I*  137.  . 

Voltaire,  lilf  18* 

i * 

Wagner.  1, 136.1^140, 1V.80. 

Waltner,  I.  131.  IV,  80*  * 
Wawrncli,  IV.  46. 
v.  Wedekind,  111«  17#  , 

Weigersheim,  1,  138. 
v Weinhardt,  II,  68, » • • .< 
Weise,  IV,  93.-  j , r 
Wen  dt,  IV.  89.  % 

YVcstnhnl,  »,  138. 

Westruiub,  III,  108.1  ' ’ \ 

Wiclimann,  111,  37,  iS.  46*,«»I. 
52.  56.  ■ 

v.  Wiebe!,  I,  137.  144.  " ‘ ^ 
Wigand.  II,  85.  87«  J * \ * 
Wildberg,  VI,  86. 

Wolf,  IV,  58.  66. 

9 m 

Zacutus  Lusitnnus,  IIJ*  7. 
Zemplin,  iy,  107.  ^ 

Zencker,  II,  13. 

Zimmermann  , 1 , 138.  Iu , öS« 
91. 


* 


Sachregister. 


</Ib führungsmittel , Vorsicht  in  der  Anwendung  der*. 

bei  den  Menschenblattern , IV,  87, 
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und  ihre  Behandlung,  I,  68  — 76.  Rath  über  die  Be- 
handlung der  A.,  78.  Warnung  vor  dem  Gebrauch  des 
* Quecksilbers  gegen  A. , % 15.  üeber  die  Heilkraft  des 
Kupfers  gegen  A«  , 15.  - Krankheitsfälle,  in  denen  das 
- Kupfer  heilbringend  gewesen,  25—45.  Ueber  die  Be- 
stimmung d^s  dgenthümlichen  Entzündungszustandes  in 
der  A.  m.,  und  die  Indication  zur  Anwendung  des  Ku- 
pfers, 46  — 67»  . Upher  Blutentleerungen  in  der  A.  m„ 
62.  09.  73.;  Nitrum  depuratuin  in  der  A. , 54;  — 
Calomel  in  der  A.?  55.  69.  73-  Scbwefelleber  in  der 
A.,  57; — . Brechmittel  in  der  A.,  58. 
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selbe  gegen  das  Wccbselfieber  anzuwenden  ist,  29. 
rnica,  heilsame  Wirkungen  der  Flor.  A. , besonders  beim 
Rhenmatismus,  I,  140. 

Artemisiq  vulgaris,  neue  Erfahrung  über  die  Wirkung 
der  Rad.  A,  v.  gegen  Eclampsia  infantum  in  der  Per 
yiode  der  Dentition , III,  36—45,  — Anwendung  ders* 
in  der  Epilepsie,  VI,  53. 

Arznein\^tel , über  die  Yortheilo  der  Zusammensetzung 
der  A»,  I,  7. 

Asthma  Millari . glückliche  Heilung  eines  Falls  von  A. 
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Auge,  temporäre  Blindheit  Ton  Verletzung  der  A.brau*' 
nen,  UI,  II. 
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Bauchschwan gerschajt  , vergl.  Schwangerschaft* 

Bäder  9 Vorschlag  znr  Anwendung  der  Schwitzbäder  ge- 
gen die  Hydrophobie , II,  98. 

Belladonna , über  die  Wirkung  der  B.  auf  den  Utenisf  III,  9. 

Berlin , Gesundheitszustand,  Geburten,  Todesfälle  u.  Wit- 
terungstabelle von  B. : Januar  1834,  I,  144.  Februar,  II, 
100.  März,  III,  145.  April,  IV,  109.  Mai,  V,  124. 
Juni,  VI,  122.  # # / 

Blasenpflaster , nachtheilige  Wirkung  eines  unpassend  an- 
gewendeten  B.,  VI,  77. 

^ Blattern , Wirkung  des  äufserlich  angewendeten  Kreosots 

gegen  die  B.,  1,  93.  — Vorsicht  in  der  Anwendung 
der  Abführungsmittel  bei  den  Menschenblattern , IV,  87« 

Blaunase  , vergl.  Fieber . y 

Blausäure , über  das  Ammonium  ab  Antidotum  gegen 
Vergiftung  durch  B.,  III,  10. 

* Blindheit , temporäre  B.  von  Verletzung  der  Augenbrau- 
nen, III,  11. 

Blutentleerungen , über  B.  im  Croup , I,  52.  69.  73. 

Bluthusten , Geschichte  eines  glücklich  geheilten  B.,  V,  54« 

Brechmittel , über  ihre  Anwendung  im  Croup,  1,  58. 

Brechstojfy  vergl.  Jpecaeuanha . 

Bremeny  die  Influenza  in  B.,  vergl.  Influenza* 
s Bruch , vergl.  Bernia . 

Brustwassersucht , Geschichte  einer  glücklich  verlaufenen 

. 64, 

Cm 

Calomely  über  die  Anwendung  desselben  im  Croup.  I,  55; 
69.  73. 

Cardialgie , Heilung  einer  C«,  nach  dem  Gebrauch  yon 
Oleum  Jcc.  Aselli,  V,  52. 

ChlorosUf  über  das  Wesen  und  die  Behandlung  der  chlo^ 
Totischen  Krankheiten,  VI,  54. 

Convulsionen , Fall  von  C.  von  Würmern,  V,  6|.  — 
Glücklich  geheilte  C.  der  Extremitäten,  76. 

Coxarthrocacey  Fall  von  glücklich  geheilter  C. , V,  80. 

Cuprum  sulphuricuniy  über  die  Heilkraft  desselben  gegen 
den  Croup,  I,  15*  lieber  die  Indication  zur  Anwendung 
des  C.9  1,  46. 

ß. 

Diabetes  mellitus , Auffallende  Wirkung  des  Kreosot?  zur 
Heilung  dess.,  If,  94. 

Driburgt  vergl.  Mineralwasser , 


Digitized  by  Google 


% 


138 


« 


I 


E. 

Eclampsia  infantum ,*  neue  Erfahrung  über  die  Wirkung 
der  iieiiufswurzel  in  der  E.  i.  in  der  Periode  der  Den- 
tition, lli^  36. 

Eisen  9 Empfehlung  der  Eisenpräparate  gegen  den  Krebs, 
UI,  7. 

Eiweif s , den  Qnecksilberpraparaten  beigemischt,  mildert 
, * die  heftige  Einwirkung  desselben  auf  den  Magen  und 
Darmkanal,  IV,  30.  <■  ♦ 

- Emetin t Erfahrungen  über  die  Anwendung  desselben  im: 
Schleimfieber,  II,  88.  90 ; gastrischen  Fieber,  88. 90.  92  • 
1 Gallsucbt,  88;  .Gallenlieber,  89.  91.  92;  Gelbsucht,  91. 
Empyem  Fall  eines  glücklich  geheilten  E.,  VI,  118. 
England,  Bemerkungen  über  den  Zustand  der  Medizin  in 
E.,  I,  142. 

Enteritis , Fälle  von  glücklich  geheilter  E.,  V,  71.  74. 
Epilepsie , Erfahrungen  über  die  E.  und  die  grofse  Kraft 
* des  Zinks  zur  Heilung  ders. , durch  mehrere  Falle  glück- 
licher Heilung  dargestellt,  V;  3 — 18.  VI.  53.  — Nach- 
theilige Wirkung  der  Hülserifrüchte  bei  Epileptischen,  9. 
. Artemisia  vulgaris  in  der  E„  VI,  53.  Nux  vomica  in 
der  E.,  VI,  53.  — Vergl.  auch  Eclampsia  infantum . 
Extravasat  io  n , unter  dem  Hirnschädel,  vergl.  Gehirn. 


Fieber , Anwendung  des  Emetin  im  Schleim  gastri 
, schem  und  Gallen-  F,  9 II,  84 — 93.  Geschichte  einer 
Febris  purulenta , ohne  äufsere  Zeichen  der  Absonde- 
rung des. Eiters,  III,  46  — 70.  — Bemerkungen  über 
J“  das  typhöse  F.  ‘ mit  Nasenbrand  (Blaunase),  das  im 
Winter  I83£  unter  dem  Militair  in  Galizien  epidemisch 
geherrscht  hat,** IV,  46  — 76.  — Geschichte  eines  glück- 
lich geheilten  Nerven  -F.;  V,  49.  — Heber  die  Fe- 
bris meseraica  und  ihre  Behandlung,  VI,  48.  — k IIcF- 
lung  der  F.  durch  Pilaster  aus  Spinnen,  IV,  26.  — . 
Vergl.  Scharlach fieber.  — W echselßeber. 

Findelhäuser y über  den  Schaden  durch  F.,  IV,  100. 

Eluor  albus , Fall  von  glücklich  geheiltem  F.  a«,  V,  85.  - . 
Franzensbad , vergL  Mineralwasser . 

Friesei , Beobachtungen  über  die  Eigentümlichkeiten  des 
F.,  VI,  86.  « * 

Früchte , nachteilige  Wirkung  der  Hülscnfr.  auf  Epilepti- 
sche, V,  9. 
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G. 

G allsucht  y Anwendung  des  Emetin  in  der  G.,  II,  88.  ' . 
Galizien ] Typhus  in  G.,  vergl.  Fieber . 

Gehirn , über  den  Zusammenhang  des  kleinen  G.  mit  den 
Geschlechtsteilen,  III,  4.  — Geschichte  einer  glücklich 
geheilten  Extravasation  unter  dem  Hirnschädel,  V,  55. 
Geisteskrankheiten , Geschichte  und  Behandlung  einer 
glücklich  geheilten  Manie , V,  46.  Fall  von  glücklich 
geheiltem  Irrse^n,  67.  — Merkwürdiges  Beispiel  von  d&r 
Heilkraft  der  Natur  an  einer  Wahnsinnigen,  68. 
Gelbsucht , Anwendung  des  Einetin  in  der  G.,  II,  91# 
Genitalien , über  den  Zusammenhang  ders.  mit  dem  Fei- 
nen Gehirn,  III,  4.  . 

Geschwulst , Wirkung  des  Kreosots  gegen  tlne  G.  des 
rechten  Kniees,  I,  101. 

Geschwür , Wirkung  des  Kreosots  gegen  ein  scrophulöses 

Haut-G.,  I,  105.  4. . . 

Gicht  t Wirkung  des  Kreosots  gegen  atonische  G.,  I,  117. 

— Fall  von  verlarvter  G.  unter  Form  des  Staars , V,  39, 
Granatbaum , die  Wurzelrinde  dess.  empfohlen  gegen 
Taenia,  IH,  12. 


H. 

Heilkunde , Bitte  und  Aufforderung  an  Teutschlands  Aerztc 
zur  Begründung  einer  Reform  der  H.,  I,  126. 

Hepar  sulphurisy  über  die  Anwendung  dess.  im  Croup;  1,57. 

Hernia  incarcerata , Geschichte  einer  glücklich  verlaufe- 
nen II.,  V,  52.  - • 

Herz,  Verschiedenheit  der  Theile  der  rechten  Herzhälite 
von  denen  der  linken  in  Beziehung  auf  die  Disposition 
zu  knochenartigen  Ausartungen,  III,  16. 

Herzbeutelwassersuch t,  Geschichte  einer  glücklich  geheil- 
ten H.,  V,  40.  ; 

Iiolzsäure9  über  die  Anwendung  der  H.  gegen  den  Was- 
serkrebs, VI,  120.  # 

Homöopathie , Nachricht  über  das  Selbstdispensiren  der 
Homöopathiker,  VI,  121, 

Hufelan  aische  Medicinisch  • chirurgische  Gesellschaft 
zu  Berlin,  Geschichte  u.  Arbeiten  ders.  im  J.  1833, 1,135. 

Hufelandische  Stiftung  zur  Unterstützung  nothleidcmlcr 
Aerzte,  dritter  Jahresbericht  ders.,  1,  143. 

Hüftweh^  Fall  von  einem  durch  den  Gebrauch  von  Oleum 
Jec.  Aselli  gehobenen  nervösen  II.,  V,  85. 

Hydrophobie , Merkwürdiger  Fall  einer  problematischen 

/ 


Digitized  by  Google 


• - 140  — 


H.f  IT,  9®.  Vorschlag  zur  Anwendung  der  Schwitz- 
bäder gegen  H.,  98. 

Hypochondrie  und  Hysterie  , über  Ursache  # Wesen  und 
Behandlung- ders.,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 

* Heilkräfte  Driburgs  gegen  dies.,  LU,  72, 

Hysterie , vergl  Hypochondrie t 

I. 

tpeeaeuanha , Erfahrungen  über  die  Wirkung  des  reinen 
Brechen  erregenden  Bestandteiles  der  1.,  II,  84 — 93. 
VergL  Emetin . 

Influenza , die  I.  zu  Bremen  im  J.  1833,  VI,  3 — 25.  Be- 
handlung ders.,  22.  — Die  I.  in  Köln,  26  -*-27.  — Dis 

- 1,  in  Riga  im  J,  1833*  27^70.  - 

K. 

Kali  hydriod,,  Geschichte  eines  durch  dasselbe  geheilten 

* Struma,  V,  62 

Kinderkrankheiten , Ansichten  und  Vorschläge  über  die 

* - Behandlung  ders* , IV,  31. 

Knochenerweichung , Fall  und  glückliche  Heilung  einer 
K.,  V,  3 i. 

Kohle , Nutzen  der  tierischen  K.  in  einem  Falle  von 
Verhärtung  des  Pancreas,  IV,  9?. 

Köln . die  Influenza  in  K.,  vergl.  Influenza . 

Kopfschmerzen,  Fall  "von  glücklich  geheilten  halbseitigen 
K.,  75. 

Krebs , Empfehlung  der  Eisenpräparate  gegen  den  K.f 
III,  7. 

Kreosot,  über  die  medicinischcn  Wirkungen  des  K.,  I, 
79  — 125,  IV,  108 ; gegen  Rheumatismus,  1,80,  91; 
gegen  Lungensucht,  86.  116.  IV,  108;  äufserlich  ange- 
wendet  gegen  Pocken,  I,  93;  gegen  Zahnschmerzen,  99. 
110.  IV,  109;  gegen  Mundfäule,  I,  100;  gegen  Ge- 
schwulst des  rechten  Kniees,  101;  gegen  Nierensch wind- 
sucht, 103;  gegen  Gährungsfaulnifs  hei  einem  Leichnam, 
105;  gegen  ein  scrophulöses  Hantgeschwür,  105;  gegen 
Kopfgrind,  107;  gegen  Syphilis,  110.  112  ? gegen  Gicht, 
117.  — Auffallende  Wirkung  des  K.  zur  Heilung  des 
Diabetes  mellitus,  II,  94.  . 

L. 

Leber , Empfehlung  der  Salzsäure  in  L.leiden,  IV,  31. 
Geschichte  eines  glücklich  geheilten  L.abscesses,  V,  42. 
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Leberthran , heilsame  Wirkung  desselben  in  einem  Fa’l 
von  Cardialgie  » V,  52 ; — in  halbseitigen  Kopfschmer- 
zenf  75;  — in  einem  Fall  von  nervösem  Hüjtweh985. 
Leichenbefund , Geschichte  eines  unerwarteten  L.,  III,  40. 
Lunge , Fall  von  Menstruation  durch  die  L.,  VI,  120.  — 
Ueher  den  Werth  der  Lungenprobe,  IV,  27. 
Lungenentzündung , Geschichte  und  Behandlnng  einer 
unter  Kindern  häufigen  L.,  V,  44.  79;  — einer  gallig - 
. ten  37;  — einer  L.  mit  nachfolgendem  Delirium 
tremens  potat.,  59.  ’ 

Lungensucht,  Wirkung  des  Kreosots  gegen  L»,  I,  86. 110* 
IV,  108. 


• r 

Magenentzündung , Fälle  von  M.*  V,  77.  -78. 

Magnetismus , heilsame  Wirkung  von  der  Anwendung  des 
animalischen  M.  in  der  Schwangerschaft,  I,  141.  Vor- 
kommen dess,  im  Orient  und  im  Alterthum,  IV,  23. 

Manie , vergl.  Geisteskrankheiten . 

Masern , Beobachtungen  über  die  Eigentümlichkeiten  der 
M.,  VI,  94.  103. 

Menstruation , Fall  von  M.  durch  die  Lunge,  VI,  120. 

Metalle,  über  die  Wirkung  der  M.  auf  den  Organismus. 
III,  15. 

Milz , Fall  von  theilweiser  Verknöcherung  der  M , VI,  83. 

Mineralwasser , Beobachtungen  und  Bemerkungen  über 
die  Heilkräfte  Driburg’s,  III,  72  — 113.  Gegen  Hypo- 
chondrie und  Hysterie,  73.  — Ueber  die  Heilquellen 

’ zu  K.  Franzensbad  bei  Eger,  III,  114  — 144.  Krank- 
heitsgeschichten, 123.  — Pyrmont  im  März  1834,  IV, 
302.  — Die  Brunnen  - und  Molkenanstalt  zu  Salzbrunn 
im  J.  1833.  IV,  103. 

Mydriasis , Fall  einer  glücklich  geheilten  M.f  VI,  79. 

> 

^ • i 

N. 

i 

'Hervenfieber,  vergl.  Fieber . 

Nierenschwindsucht , Wirkung  des  Kreosots  gegen  NL 
I,  103. 

Nitrum  de  pur  at  um , über  Anwendnng  desselben  im  Croup« 
I,  54. 

A lux  vomica , Anwendung  derselben  in  der  Epilepsien 
VI,  53.  ” 


V 


f 


Ohr,  über  die  Wirkung  der  durch  das  O.  empfangenen 
Eindrücke  auf  den  Geist,  IV,  38. 

Ohrenschmalz , Untersuchungen  über  dasselbe,  1, 139. 


Pariere as, 1 Nutzen  des  Carbo  animalis  in  einem  Falle  Ton 
Verhärtung  des  P.,  IV,  92. 

Paralyse  9 Heilung  einer  allmählig  entstandenen  vollkom- 
menen P.  der  untern  Gliedmafsen,  IV,  77. 

Peripneumonie  f vergl.  Lungenentzündung . 

Phthisis  laryngea,  glückliche  Heilung  einer  solchen,  Y,  33. 

' Polycholie , vergl.  Gailsucht . 

Pubertät f Fall  von  frühzeitiger  P.,  IV,  101. 

Pyrmont , vergl.  Mineralwasser . 

p. 

Quarantaine  - Anstalten  t über  die  Q.  im  südlichen  En- 
ropa,  UI,  19  — 27. 

Quecksilber,  Warnung  vor  dem  Gebrauch  des  Q»  gegen 
den  Croup,  I,  15. 


A. 

Rheumatismus,  Wirkung  des  Kreosots  gegen  Rh.,  1, 80. 
91.  — Heilsame  Wirkungen  der  Flor.  Arnicae  gegen 
Rh.,  140. 

Riga , über  die  WiUernngs  - und  Krankheitsconstitution 
von  R.,  VI,  27.  Die  Influenza  in  11.  Veigl.  Influenu. 

Rötheln,  Beobachtungen  über  die  Eigentümlichkeiten  da 
R.  VI,  94.  110. 

Ruhr,  die  Behandlung  der  im  J.  1833  zn  Riga  herrschen- 
den R.,  VI,  46.  ' 


. S. 

, ‘ f . - 

Salibrunn,  vergl.  Mineralwasser. 

Salzsäure , empfohlen  in  Leberleiden,  IV,  31* 
Scharlaclißcber , Beobachtungen  über  die  EigenthüinM 
keiten  des  Sch;,  VI,  94.' 112. 

Schwangerschaft,  heilsame  Wirkling  von  der  Anwendung 
des  animalischen  Magnetismus  in  der.  S. , I,  141*  — 
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Beobachtung  einer  S.  anfserhalb  der  Gebärmutter,  die 
nach  21  Monaten'  diirch  Selbsthülfe  der  N*itur  glücklich 
endigte,  II,  3 — 72. 

Schwitzbäder , vergl.  Bäder * 

Seebäder  , Bemerkungen  über  die  Wirkung  und  den  Ge- 
brauch der  S. , V,  94  — 120.  Ueber  das  Seebad  zu 
Swinemunde , 120  — 123. 

Sonnenstich , Behandlung  eines  glücklich  geheilten  S.,  V,  73. 

Spina  bifida , Fall  einer  solchen  und  Folgen  ihrer  Punk- 
tur,  VI,  71. 

Spinnen , Pflaster  aus  Spinnen,  ein  Fiebermittel,  IV,  26. 

Sprache  , Einflufs  der  Leidenschaften  auf  dies.,  IV,  28. 

Stomaeace , Wirkung  des  Kreosots  gegen  St.,  I,  100. 

Struma , Geschichte  eines  durch  Kali  hydriod.  geheilten 
St.,  V,  62. 

Swinemunde , vergl.  Seebäder < - 4 . 

Syphilis , Identität  des  Trippers  und  der  S.,  IV,  42.  — 
Erfahrungen  über  das  Wesen  der  S.  hnd  ihre  Behand- 
lung, VI,  61.  — Wirkung  des  Kreosots  gegen  S.,  I, 

110.  112. 


T. 

% * 

Tinea  capitis , Wirkung  des  Kreosots  gegen  dies.,  I,  107. 
Taubheit , Heilung  einer  plötzlich  nach  Erkältung  entstan- 
denen T.,  V,  34. 

Thierkrankheit , Uebertragung  einer  solchen. auf  mehrere 
Menschen,,  VI,  80. 

Tonsillaey  Fall  von  Abscefs  ders.,  V,  84. 

Tripper , vergl,  Syphilis. 

Trismus , Geschichte  eines  glücklich  geheilten  T.,  V,  50. 
Tumor  cysticut , Fall  eines  bedeutenden  innern  T.  c.  in 
dem  Unterleibe  eines  Kindes,  VI,  81. 

TympanitiSy  Fall  einer  glücküch  geheilten  T,,  V,  75, 
TyphuSy  vergl.  Fieber . 


U. 

Vrtication , Erinnerung  an  die  U. , als  an  ein  sehr  wirk- 
sames Heilmittel,  IV,  27* 

Uterus , über  die  Wirkung  der  Belladonna  auf  den  U.# 
III,  9.  — Schwangerschaft  aufserhaib  des  U*  Vergl. 
S chwangersch  af r« 
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V. 

. r * ‘ 

Vaeeination  , heilsame  Wirkung  der  V*  an!  den  Körper, 
III,  7.  Neueste  Versuche  zur  Entdeckung  der  wahren 
Natur  der  Varioloiden  und  ihres  Verhältnisses  zur  Va* 
* riola  vera  und  der  Schutzkraft  der  Vaccine,  III,  28  — 35* 
Feier  des  Jennerfestes  d»  14.  Mai  1834  in  Berlin,  V, 
86.  Ueber  die  Ursachen  der  jetzt  häutigen  Pockenan- 
steckungen, 86.  Uebersicht  der  Vaeeination  in  derPreuli* 
Monarchie  im  J.  1832,  92.  «■—  Vergl.  Blattern . 

w. 

PJ^asserkrtbs , über  die  Anwendung  der  Holzsäure  gegen 
den  W.,  VI,  120. 

JJ/ echt  eifieber , specifische  Wirkung  der  Radix  Aristolo-* 
chiae  rotundae  gegen  das  W.$  V,  19— 30.  - Formel  in 
' der  die  Rad.  Aristol.  rot.  gegen  das  W*  anzuwenden  ist* 
29.  — Fall  von  verlangtem  W.,  64.  ' 

Weichleltopfi  merkwürdige  Fälle  von  W.,  zur  Aufhellung 
seiner  verborgenen  Formen,  IV,  3 — 22. 

Würmer , Empfehlung  der  Wurzelrinde  des  Granatbanme* 
gegen  W.,  III,  12.  Steatomatöse  Geschwülste  am  Bauch- 
felle und  Durchbohrung  der  Gedärme  durch  Spulwür-* 
iner,  IV,  84.  Fall  von  Convulsionen  von  W.,  V,  64. 


Zahnschmerzen,  Wirkung  des  Kreosots  gegen  Z.,  I,  99* 
IV,  109;  — gegen  üblen  Geruch  aus  dem  Munde,  von 
Zahnleiden  herrührertd*  I,  110. 

Zink , grofse  Kraft  des  Z,  zur  Heilung  der  Epilepsie , V, 

3 — 19.  VI,  53.  ' . 

Zorta,  Fall  von  glücklich  geheilter  Z.,  V*  65. 
Zusammensetzung , der  Arzneimittel  vergl.  Arzneimittel . 
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